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Vorrede. 


zu 


P. Gordon's Tagebuch. 





Der Name Gordon gehoͤrt einem ſeit mehr als 400 
Jahren in Schottland heimiſchen und weit verbreiteten Geſchlech— 
te (Clane) an. Im mittleren Schottland, in der Grafſchaft 
Bamf, liege der Stummfiß diefer Zamilie, Gordon— Caſtel, 
früber Dog of Gicht benannt. Die genaueften Nachrichten über 
Diefelbe geben zuruͤck bis ins fünfzehnte Jahrhundert auf einen 
gewiſſen Alerander Seton , der die Tochter und die Erbin der 
DBefigungen eines Sir John Gordon Baron von Huntley heirathere. 
Nach diefer Verbindung nahm Eeton felbft den Namen Gordon 
an und wird als Gordon der Erſte bezeichnet. Sm Jahre 1449 
erhob ihn der ſchottlaͤndiſche König Jacob der Zweite in den Gra— 
fenftand, indem er ihm die Graffchaft Huntley zuertheilte. Zur 
Zeit des englifhen Königs Karls 1 finden wir einen huntley— 
fhen Markgrafen Georg Gordon durch feinen Muth und treue 
Vertheidignng des genannten Fuͤrſten fid) auszeichnend. Für 
diefe Parteinahme zu Gunften feines Königs wurde er von 
der Gegenpartei verfolgt, gerieth in Gefangenfihaft und wurde 
im Jahre 1649 laut Urtheilfprudy des engliſchen Parlaments 
hingerichtet. Nach der Thronbefteigung Karls des Zweiten wurde 
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diefe Familie wegen ihrer Treue und Aufopferung für das 
techtmäßige Herrſcherhaus befonders ausgezeichnet und belohnt. 
Karl befchenkee diefelbe mit der Herzogswuͤrde, deren Inhaber 
noch gegenmärtig Glieder eines der angefebenften und beruͤhm— 
teften Gefchlechter Großbrittaniens find. 


Während der Bürgerkriege unter Karl dem Erften und 
zwar wegen ber Parteinahme für dieſen Fürften , aber noch 
mehr zur Zeit der. kromwellſchen Herrfhaft wegen deren Be— 
drüfung und Verfolgung der Katholiken, ſahen ſich viele ſchott⸗ 
ländifhen Familien oder einzelne Glieder veranlagt, ihr Vater: 
land zu verlaffen und nad) anderen $ändern ſich überzufiebeln. 
Sie traten entweder bei verſchiedenen Fuͤrſten in Kriegsdienfte 
oder widmenten fih dem Hanbel. 


Das Geſchlecht der Gordons, welches der Eatholifchen Kir— 
chen eben fo flreng und eifrig anhieng, wie feine Glieder im 
Politifhen Parteimänner waren , fand fic) vorzugsweife wegen 
der erduldeten Bedrüdungen und Verfolgungen bewogen aus dem 
Vaterlande auszumwandern , um in fernen Gegenden bald als 
eifrige , füchtige Krieger, bald als ruhige Bürger ihr Glüd 
zu verfuchen oder eine neue Heimath ſich zu gründen. Der 
Name Gordon ſich ftets an feinen fchoteländifhen Urſprung 
anfehnend , wird deshalb im jener Zeit in faft allen Ländern 
Europa's angetroffen ; er fomme unter ſchwediſchen, polnifcyen 
und ruffifchen ſowohl, als preußifchen , deutſchen, roͤmiſch-kai— 
ferfichen und franzoͤſiſchen Kriegern eben fo häufig vor, wie er unter 
den Handel treibenden Einwohnern der Städte genannt wird. 


Wie viele und melde Glieder Diefes weit verbreiteten 
Gefchlechtes entweder in einer militärifhen Saufbahn oder im 
Kreife des frieblihen Buͤrgerthums fidy ausgezeichnet und be= 
fondere von der Nachwelt aufbewahrte DVerdienfte fih erworben. 
haben; diefes hier zu unterfuchen und mitzurheifen , kann um 
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fo mweniger unfer Zweck fein, als das dazu erforderlihe Mate— 
rial uns gaͤnzlich fehle. Wir haben es hier nur mit einem In« 
Dividium dieſes Namens insbefondere zu thun, welches in der 
Geſchichte durch feine Eigenſchaften und fein Wirken ein folcyes 
Andenken fi) bewahrt hat, wie deffelben cin Gleichbenannter 
fit) wohl nicht erfreuen möchte. 


Der kaiſerlich ruffifche General Patrick Gordon iſt eine 
biftorifche Perfon geworden , deſſen Leben mit der wichtigften 
Entwidelungsperiode feines zweiten Vaterlandes, Rußlands, in 
engfter, bedeufungsvollfter Verbindung fteht. Er widmete unges 
theilt und mit aller Hingebung feine nicht gewöhnlichen Kräfte 
dreien Zaaren, unter deren Megierung eine neue Ordnung det 
Dinge in Rußland theils vorbereitet, theils begründet wurde. 
Während eines Zeitraumes von beinahe vierzig Jahren nahm 
er an den Beftrebungen und Unternehmungen mehr oder we— 
niger £hätigen Antheil, welche darauf hinzielten und zu dem 
Zwede unternommen wurden , eine große Schöpfung zu bes 
gründen. | 

War auch Gordon fhon vom Zaaren Alerei Michailowitſch 
und deffen naͤchſtem Nachfolger in der Negierung erkannt und 
gewürdigt, für militärifche Organiſatione-Beſtrebungen insbefons 
dere Eräftig und erfolgreid zu wirken, fo wie in Kriegszügen 
Ehre und Ruhm ſich zu erwerben; fo war ihm doc) die gläns 
zendfte , einflugreichfte Periode feines Lebens und Wirkens erft 
für die Zeit vorbehalten , als der junge, geniale Zaar Peter 
Alexeiwitſch die Zügel der Regierung ergriffen hatte und durd) 
feine hoben Eigenſchaften von der Vorſehung auserwählt und 
beftimme war, den Grund zu einem Gebäude zulegen, deſſen 
Pfeiler inneren Kalt, Zufammenhang und Kraft haben follten. 

Je höher Einer den riefenhaften Plan Peters des Großen 
ftelle und erachtet, von dem es noch immer heißt, daß ihn 
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feine Nachfolger bis auf den heutigen Tag im Auge behalten 
und verfolge haben, um deſto mehr wird er auch feine Auf« 
merffamfeit auf die Vorgänge richten, welche fördernd oder 
hemmend mit der Ausführung dieſes Planes in Verbindung 
fanden, fo wie denjenigen Perfönlicykeiten ein ntereffe zu wenden, 
welche berufen maren, bei diefer Gründung eines großen Werkes 
auf das Thaͤtigſte mitzuwirken. 


Wenn unter diefen Männern Giner mit Mecht genannt 
zu werden verdient, und wenn Ciner als $eiter der Ideen bei 
dem jungen Zaaren, fo wie als Mitarbeiter für die Realifirung 
derfelben fich große WVerdienfte erwarb, fo war es gewiß Parrid 
Gordon. Keiner bat diefes vielleicht fo fehr und im aufrichtie 
geren Einne anerkannt, als ber Eaiferliche Neformator felbft. 
Dafür legen zur Genüge nicht ſowohl die rührenden Ecenen 
kei dem Tode und der Beerdigung des Generafen Gordon, in 
denen Peter der Große als der theilnehmendfte, auf das 
Schmerzlichſte betroffene Leidtrugende fi) darftelle, Zeugniffe ab, als 
vielmehr das bingebende Vertrauen, welches, wir möchten fagen, 
den freimuͤthigen Rathgeber und Freunde ftets im erhöhten 
Manage gezolle wurde, auf das Beſtimmteſte dafuͤr ſpricht. 
Wenn wir lefen, wie der Kaifer dieſen Mann faft täglich zu 
feben, um fi zu haben, mit ihm zu arbeiten und unter feiner 
Leitung alles Megliche auszuführen, ihn in feiner Wohnung 
befucyend, ganze Tage und Naͤchte. theils ſich beluftigend theils 
fidy belehrend mit ihm zu verleben das Verlangen und Bedürfniß 
hatte; fo liefert uns Diefes ein Bild von dem Verhaͤltniße cines 
großen Herrfders zu cinem würdigen Unterthanen, weldyes wir 
uns nicht einflugreicher und erfprießlicher denken Eönnen. 


Mürden wir aud nur über dieſes Verhaͤltniß, über dieſes 
gemeinfchaftliche Streben und Wirken für cin bedeutungsvolles 
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Ziel durch die ſchriftliche Hinterlaſſenſchaft des Generalen Gor— 
don belehrt und aufgeklaͤrt; fo erwuͤchſe dadurch ſchon ein un— 
ſchaͤtzdarer Beitrag für die damahlige Geſchichte Rußlands und feines 
großen Beherrſchers. Allein Gordon ſtellte ſich ſchon als junger 
Mann die Aufgabe, alles, was er ſelbſt ſehen, hören, erfahren 
und erleben würde, auf das Eorgfältigfte in einem Tagebuche 
nieder zu ſchreiben; und er führte dieſen Vorſatz mit einem 
Eifer, einer Gewiſſenhaftigkeit und Beharrlichkeit aus, deren fid) 
gewiß im dieſer Beziehung wenige Menfihen ruͤhmen duͤr— 
fen. Was er aber, ein Mann der That und der Betrachtung, 
wihrend eines faft Fünfzigjährigen ſehr bewegten Lebens er- 
fuhr, beobachtete und beſchaffte, gehört ohne Zweifel nicht in 
das Bereich des Gewoͤhnlichen und Unbedeutenden. Gordon er: 
kämpfte und erwarb fih cin Blatt in der Weltgeſchichte. 


Wie Tagebücher oder Memoiren berühmter Männer zu 
beurcheilen find und welche Stelle fie in der zufammten Lite: 
ratur einnehmen, darüber hat die Willenfchaft zuc Genüge ent— 
fhieden. Seitdem dieſer Zweig der Literatur in den legteren 
Decennien vor zugsweiſe in Frankreich fo fehr bereichert und aus« 
gebeuret wurde, find wir auf der einen Seite in der Beur— 
theilung und Benutzung folder literdriicher Produkte fehr vor- 
fihtig gemadye worden, wie wir auf der anderen Seite zu ber 
Hareren Erkenntniß gebracht find, daß tägliche Aufzeichnungen häufig 
einen reihen Schatz an Materialien für den Geſchichtsforſcher 
in ſich ſchließen. Je näher die Derfaffer den Triebrädern 
der Begebenheiten fanden, je entfchiedener fie befaͤhigt und 
berufen waren, an außergewöhnlichen Ereigniffen und KHandluns 
gen Antheil zu nehmen, einen defto höheren Werth müflen 
wir unftreitig ihren Mitrheilungen beilegen. Aber ihre Stellung 
inmitten ber Bewegung und der That liefert uns noch kei— 
neswegs die Buͤrgſchaft, dag uns durch ihre Ueberlieferungen die 
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allmäplige Entſtehung und Entwidelung eines Zuftandes Elar 
vorgeführt find, daß uns ein richtiger Blick in Wirkung und 
Gegenwirfung geliefert, und fo ein Faktum felbft zum mög- 
lichten Verſtaͤndniß geführe if. Gar mandyer läßt ſich durdy 
die Äußere Sage und Betheiligung eines berühmten Mannes in 
Beziehung auf deſſen niedergefchriebene Beobachtungen , Erfah— 
rungen und Erlebniffe täufchen, inden er den mehr oder weniger 
verftekten Mangel an Einficht, Unpartheilichkeit und Wahrheits- 
liebe auf der anderen Seite der Waagſchale nicht gehörig beachtet. 


Sind demnach Abfhägung und Benutzung eines Tagebu— 
ches theils von des Verfaſſers Stellung in der menfchlichen 
Gefellfihaft und feiner Berhätigung an den, der Aufbewahrnng 
für die Nachwelt würdigen, Ereigniffen und Zuftänden abhängig, 
anderen Iheils aber durch eine tüchtige Menfchennatur und einen 
tüchtigen Menſchenwerth bedingt; fo finden wir in Betracht des 
gordonfhen Tagebuches diefen Anforderungen gar fehr entfprocdyen 
und brauchen darüber nicht im Zweifel zu fein, daß nicht durdy 
die Veröffentlichung deffelben der Gefdichte ein eben fo großer 
Dienft gefchäbe, wie dem Andenken des Mannes, der unftreitig 
bis jege nicht genügend erfanne und gewürdigt worden ift, der 
gerechte Zoll dargebracyt würde. Zwar hat Gordon feine Erlebniffe 
und Betrachtungen nicht in derAbficye niedergefchrieben,, damit 
Diefe je der Nachwelt als Denkmal feiner Gefinnungen und That— 
kraft dienen, oder ein Beitrag zur Kenntniß und zum Verftändniß 
feiner Zeit fein follten. Im Gegentheile gieng er nur davon 
sus und hatte nur diefen Zweck vor Augen , in einer Selbft- 
ſchilderung ſich Rechenſchaft über ſich felbft zu geben, und durdy 
umftändliche Bemerkungen feinem Gedaͤchtniſſe zu Hülfe zu kom⸗ 
men, oder für fi) und feine Familie das Andenken an Zus 


ſtaͤnde und Erfebniffe ſowohl, als an Beobachtungen und Thaten 
aufzubewahren. 
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Es findet ſich hieruͤber eine Erklaͤrung von Gordon ſelbſt, 
welche er gleichſam als Einleitung zu ſeinem Tagebuche nieder— 
ſchrieb und die wir um ſo weniger ſaͤumen duͤrfen mitzuthei— 
len, als ſie uns den richtigen Geſichtspunkt fuͤr die Auffaſſung 
feiner muͤhevollen Arbeit liefert. Er ſchreibt nämlich: 


„Es ift mie nicht unbefannt, daß man es für eine ſchwe— 
se Suche hält, die Geſchichte feines eigenen Lebens zu ſchrei— 
ben oder eine Erzählung von denjenigen Thaten, woran man 
ſelbſt Theil genommen hat, zu liefern, eben fo wie «3 einem 
Künftler ſchwer wird, fein eigenes Gemälde zu entwerfen. Da 
ich mir aber vorgefegt habe , in den Schranken eines Tagebus 
ches zu bleiben, ohne das Vorgefallene zu beurtheilen oder die 
Degebenheiten meines Lebens meder zu loben, noch zu tadeln, 
indem ich hierin dem Nathe des weifen Cato folge, der da fagte 
Nec te laudaris, nec te culpaveris ipse, — fo ift meines 
Erachtens die. Sache nicht fo gar ſchwer; infonderheit da ich 
nicht für. die Deffentlichkeie fchreibe und gerne Anderen ( wenn. 
jemand ſich die Mühe geben follte, diefes zu leſen) die freie 
Deurtheilung. alles deffen, was mir begegnet ift,. überlaffe. Ich 
babe auch von Staatsgefhäften nicht mehr erwähnt, als was. 
zu meinen Obren gekommen ift; blofe Gerüchte babe ich für 
Gerüchte ausgegeben und Wahrheit für Wahrheit. Einige oͤf— 
fentliche Gefchäfte, aber vorzugsweife nur foldye, die das Kriegs- 
wefen befreffen (die Staatsſachen, weil fie außer meiner Sphäre 
find,. berühre ich. feltener ) babe ich in einem. Zufammenhange 
vorgetragen ; andere find mit meiner eigenen Begebenheiten 
ducchflochten ; alles zwar unvollftändig , weil es an öffentlicyen 
Dokumenten fehlt, doch ſo, daß ich bei den meiften Degeben- 
heiten gegenwärtig und ein Augenzeuge gemwefen bin. Kurz, ich 
kann feine beffere und gegründetere Urſache Ddiefer meiner Be— 
mühungen angeben, als weil es mir fo gefallen hat, wobei 
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ich mich um den Beifall Anderer wenig bekuͤmmere, weil ich 
weiß, daß Allen zu gefallen, jederzeit fuͤr unmoͤglich gehalten 
worden iſt.“ 


Der ganze Inhalt des gordonſchen Tagebuches liefert 
uns einen Beleg der Wahrheit für dieſe ſeine Worte. Er 
(äßt den Leſer ebenfo wenig in Zweifel über die Abſicht des 
Berfaffers, als fih durch letztere unftreitig eine befondere Werth» 
ſchaͤtzung der ungewöhnlichen Arbeit herausftelle. Während Gor- 
don auf der einen Seite wichtige Kriegsangelegenheiten in 
ihrem Anfange, Fortgange und Schluße mit biftorifher Genau— 
igfeit niederfchreibt, Friedenstraftate und Unterhandlungen zwi— 
ſchen feindlichen und befreundeten Mächten aufbewahrt, theile 
er uns auf der anderen Seite die unbedeutendften Details über 
fein Leben und Treiben mit. Er verſaͤumt felbft auf befchwerli« 
chen Kriegszügen und an Tagen blutiger Schlachten eben fo 
wenig zu notiren, daß er einen Drief erhalten und wann er 
ihn beantwortet habe, welche häuslichen Angelegenheiten ihn bes 
fehhftige und wie er durch Familienerlebniſſe betrübe oder er« 
freut worden ſei; ald er die ausführlichften Berichte über milis 
tärifche Operationen , bei denen fein Leben häufiger gar fehr 
bedroht war, niederfchrieb. Indem er nur Fakta, und zwar 
nach eigener Anfchauung der Wahrheit entfprechend, erzählt, 
liefern uns diefe das ereuefte Bild von militärifhen Zuftinden 
und Verhältniffen, wie wir daffelbe aus einer rein hiftorifcyen 
Darftellung nicht immer zu entnehmen vermögen. Wir verweifen 
in dieſer Beziehung namentlih auf feinen erften Kampf gegen 
Polen und Schweden, auf die Kriegszüge gegen die Türken und 
Tataren, auf Die Feldzüge gegen Afom und den Kampf mit 
den Strelisen, bei welchen feßteren Operationen Gordon nicht 
blos eine höhere oder faft die höchfte milicärifche Stellung inne 
hatte, fondern ganz vorzüglich in den fihmwierigften Faͤllen durch 
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Geſchicklichkeit, Umſicht, Kraft und Entfchloffenheit mit glüd- 
lihem Erfolge wirkte. Und dabei finden wir, daß die ohne 
Reſonnement in chronologifcher Folge niedergefchriebenen , wenn 
auch mit allerlei anderen Nachrichten untermifchten, Eriegerifchen 
Berichte felbft die ausführlichen Werke über den pofnifchen 
Krieg, ſowie die Gefhichte Carl Guftav’s und Johann Kafimir’s 
mehrfach berichtigen und ergänzen. 


Aber nicht blos diefer zwar vorherrfchende militärifche Ge— 
fihtspunft des gordonſchen Tagebuches zieht die Aufmerkſamkeit 
des Gefchichtsforfhers auf fih. Letzterer findet aud in jenem 
vielfache Belehrungen rüdfichtlich der geographifchen und fopogra« 
phifhen Zuftände Rußlands während der zweiten Hälfte des 17 ten 
Jahrhunderts , indem Gordon nicht allein feine zwei Reiſen 
von Moskau nah) England , fondern auh alle feine Maͤr— 
[de nah dem Süden Rußlands mit folder Umſtaͤndlichkeit 
befchreibe , daß er faft feinen Ort, an welchem er des Eſſens 
oder der Nacht wegen felbft nur Stunden ſich aufgehalten bat, 
mit gewiffen NMebenumftänden anzugeben vergißt. Bei dem 
Mangel an Sandftragen in Nußland werden auf dieſe Weiſe 
die Meiferouten und Ortsverbindungen, wie überhaupt das Meise 
fen , genauer bezeichner. 


Nichte lange nach feiner Ankunft in Moskau und feinem 
Eintritte in den Dienft des Zaaren verftand e3 Gordon, die verſchie— 
denen Beamten der Behörden, hohe wie niedere, mit denen ec 
Amtsgefhäfte halber in Berührung fam, für fih zu gewinnen 
und ſich gewogen zu machen. Er entgieng dadurd) nicht nur meh» 
teren entweder durdy feine Heftigkeit oder durd) Unkenntniß dex 
Sprache fi) zugezogenen Unannehmlichfeiten, felbft fehr mißlichen 
fagen, fondern er bahnte ſich zugleich durch fein Fluges Beneh— 
men zu dem Vertrauen und der Anerkennung, deren er fich 
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beim Zaaren eben fo fehr, als ber den Dojaren und Lnterbe- 
amten in ſtets erhöhetem Maaße erfreute, den ficherften Weg. Er 
verfehrte in fpäteren Sahren immer mehr mit den ruſſiſchen Großen 
und ftand, freilich mie Beruͤckſichtigung der Umftände und Nationali» 
taͤt, mit Vielen in einem fehr freundfchaftlichen Verhaͤltniße, insbe- 
fondere ſeitdem Peter der Große ihn fo fehr auszeichnere und ihn 
Tage und Nächte lang befuchte. Ohne Zweifel hatte er dadurch 
vielfache Gelegenheit, das fociale Leben der Ruſſen, namentlic) 
der Höher flehenden, genauer kennen zw lernen; und wir hätten 
gewiß die ausführlihften und zuverläffigften Schilderungen im 
diefer Beziehung von ihm erwarten koͤnnen. Zwar hat es ihm 
nicht gefallen, mit diefem Gegenftande ſich ausführlicher zu bes 
faflen und feine täglihen Erlebniffe und Erfahrungen im 
geſellſchaftlichen Leben und Treiben, in Beziehung auf Sitten und 
Gebräuche ſowohl unter den Ruſſen als bei den Ausländern 
umſtaͤndlich niederzufchreiben. Und dennoch ift nicht zu leug« 
nen, daß auch in diefem Betrachte das gordonſche Tagebuch 
vielfahe Belehrung gewährt. Die obwohl kurzen Mittheilungen 
über fociafe Verhältniffe und Zuftände fchliegen doch für die 
Auffaffung diefer fegtern ein reiches Material in fidy; und wenn 
auch felbft die Geſchichte vieler Tage ganz lakoniſch gegeben 
ift, fo wird doch aus demfelben Mandyes berausgelefen werben 
können , was 3. B. über das eben Peter's des Großen oder 
der Dojaren fehr bezeichnend und charakteriſtiſch ift. 


Schon im Jahre 1666, alfo 5 Jahre nach feiner Ankunft 
in Rußland, wurde Gordon vom Zaaren auserwählt, um in Betreff 
gewiffer Staatsangelegenheiten an den englifhen König Karl U 
gefchiekt zu werden. Als im Jahre 1684 eine romiſch kaiſerliche 
Geſandtſchaft nach Moskau kam, um mit dem ruffifchen Hofe ein 
Vuͤndniß gegen die Türken zu ſchließen, wurde Gordon um 
feine Meinung befragt, welche ſchriftlich abgefaßt dem W. M.: 
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Golitzen uͤbergeben und im Reichsrathe vorgetragen wurde. 
Mit allen während feiner Anweſenheit in Moskau angelangten 
Gefandten verſchiedener Höfe oder mit den anfäfligen Refidenten 
war er mehr oder weniger befannt und vertraut. Seit der 
Selbftregierung Peters Alexejewitſch befand er fidy faft taͤglich 
am Hofe und in der Umgebung des jungen unternehmen 
den Zaaren; und als endlich diefer im Jahre 1697 feine denf- 
würdige Reife nad) dem Welten Europa’s antrat, beflimmte er 
für die Zeit feiner Abwefenheit den Generafen Gordon zur Theil» 
nahme an der Verwaltung des ganzen Militärwefens unter dem 
Generaliffimus Alexei Semenmitfh Schein. 


Wenn ihm demnah die Gelegenheiten nicht mangelten , 
theils an Staatdangelegenheiten felbft thaͤtigen Antheil zu neh— 
men, theils über diefelben gar Vieles zu erfahren, und er nad) 
feiner eigenen Erklärung davon ausgieng: „dasjenige über Staats» 
gefchäfte zu erwähnen, was zu feinen Obren gefommen fei ‚“ 
fo muß wohl die Erwartung des Leſers gar fehr gefpanne wer— 
den. Wobei wir indeß nicht unerwähne laſſen wollen, wie es 
ein großer Verluſt ift, daß Gordon fidy nicht bewogen fand , 
manche ihm befannten Zuftände und Verhaͤtniſſe der Staats; 
regierung umftändlich niederzufchreiben. 


Die Beziehungen und das Verhaͤltniß Gordons zu den 
vielen, damals in Rußland ſich aufhaltenden und vorzugsweife 
im Militärdienfte fi befindenden Ausländern waren ganz be— 
fonderer Art. Er genoß ein allgemeines Vertrauen und eine hobe 
Achtung bei Perfonen verfchiedener Mationen und verſchiedenen 
Standes. Das Anfehen und der Nuf eines Achten Kriegers, 
die er fich bereits als junger Mann in den Kämpfen und 
fhrierigen Feldzügen gegen Polen, Schweden und Ruſſen er- 
worben hatte, begleiteten ihn nad Nußland und erwarben ihm 
ſogleich nicht weniger beim Zaaren, als bei allen, diefen dienen 
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den auslaͤndiſchen Militaͤrperſonen eine ganz beſondere Stellung. 
Die beſten ſchriftlichen Zeugniſſe, welche ſeine Chefs, wie z. B. 
der polniſche Kronsfeldherr Fuͤrſt Lubomirski, ihm ertheilt hat— 
ten, wogen nicht ſo viel als die Anerkennung und Auszeichung, 
mit denen fein Name ſchon bei Kriegern dreier Völker genannt 
wurde, um bei feinem Auftreten in Moskau die Standesgenofe 
fen für jih zu geminnen und mit ihnen in einen engeren 
Verkehr oder eine vertrautere Verbindung zu treten. Wir wollen 
bier es nicht näher unterfuchen, ob e3 ferner fein biederes, mwohl« 
wollendes und dienftfertiges Wefen oder feine Erfahrung und Einficht 
waren, welche die Veranlaſſung zu den vielftltigften Beziehun— 
gen und, wenn auch nur fchriftlihhen,, näheren Verbindungen 
abgaben, in denen wir Gordon während feines ganzen $ebens 
mit bekannten und unbekannten Perfonen der mebrften $änder 
Europa's finden. 


Darauf flüge fi) fein ausgebreiteter Briefwechſel, der für 
ein fo bewegtes Leben, wie Das gordonfche war, gewiß charaks 
seriftifch zu nennen iſt, und das Bild einer unermüdlichen , 
raftlofen Thatigkeit um fo flärker ausprägt, wenn wir uns dabei 
noch vergegenmärtigen, daß Gordon felbft fehr viele Briefe vor 
ihrer Abfendung in einem befonderen Buche copirte, wie er 
deffen an mehreren Stellen Erwähnung thut. 


Hierbei beabfihtigten wir insbefondere darauf aufmerkfam 
zu machen, wie das vorliegende Tagebuch auch dadurd) einen niche 
geringen Werth behauptet, daß es über fo viele Perfönlicykeiten 
jener Zeit, hiſtoriſche wie einfach bürgerliche und in ihrem Stille 
feben nicht weiter befanne gewordene, Mitcheilungen liefert, 
welchen in Berüdfihtigung der PVBerhältniffe in dem damah— 
figen wie Dem jeßigen Rußland ein mehr oder weniger großes Inte 
reſſe nicht abgefprochen werden darf. Fraͤgt man naͤmlich gegenwärtig 
in jenem weiten Reiche, um nur vom 17 ten Jahrhunderte zu reden, 
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obgleich daſſelbe auch vom 18 ten zum größten Theile geſagt werden 
fann, nad den Mamen bedeutender Perfönlichkeiten, wie eines 
Bruͤce, Dalyel, Gordon, $efort, Drummond, Eramfuird, Hamilton 
und fo vieler anderer, welche theils als Militaͤrs, theils als Aerzte 
cheils als Kaufleute, Fabrifanten und Handwerker aus den vers 
fehiedenen Ländern Europa’s nach Rußland famen und nicht nur 
vorübergehend zeitweife daſelbſt ſich aufhielten, fondern bier 
Familien gründeten und ihr Gefchleche fortpflanzten, fo ift das 
allgemeine Refultat diefes, dag mit böchft geringen Ausnahmen 
nicht allein Fein Nachkomme jener Gefchlechter dafelbft mehr 
zu finden ift, es möchte denn in weiblichen Linien ober 
unfer verflümmelten Namen odge in tieffter Verborgenheit der 
Fall fein, fondern fogar jedes Andenken und jede Kunde von 
denfelben, fofern fie nicht von der Geſchichte dürftig aufbewahrt 
werden , verſchwunden find. ES fehlen bier durchaus alle Fas 
milienpapiere, durch welche die Erinnerung an die Vorfahren 
bewahrt würde, wenn nicht etwa foldye in einem völlig unbes 
fannten Winkel verborgen liegen möchten. Selbſt die Kirchen 
oder Bethaͤuſer, in denen zu jener Zeit die Bekenner evan« 
gelifher oder Larholifcher Confeſſion in der Zaarenftabt entweder 
getauft oder getraut oder für das ewige Seben eingefegnet wurden, 
find mit allen ihren Kirchenbächern und ſchriftlichen Ueberlieferuns 
gen zum größten Theile ein Raub der Flammen geworden, oder 
find den großen Verwandlungen der Zeit fo fehr unterlegen, dag 
auch hier nicht das Geringfte über die Vergangenheit zu erfahren ifl. 
Und bliden mir noh bin auf dic Muheftätten jener Vor— 
fahren, fo tritt uns hier ebenfalls faft feine Gedenkſchrift mehr 
entgegen um uns die Grinnernng an ein bemerkenswerthes 
$eben zurüf zu rufen. Wenn wir nicht einmal den Stein 
mehr aufzufinden vermögen, der auf Anordnung Peters des 
Großen feinem Sieblinge $efort, mit einer langen, bezeirhnenden, 
zum Gluͤck noch überlieferten Inſchrift verſehen, wir möchten 
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ſagen ein hiſtoriſches Denkmal, geſetzt wurde, was darf denn 
von anderen dergleichen Gedenktafeln erwartet werben. *) 


*) Mie in diefer Beziehung der Grabftätte und dem Andenken Gordon’s 
bis jeg wenigſtens ein freundlicheres Gefhid zu Theil geworden ift, dar- 
über werden wir weiter unten reden. 


Der allgemeine Gottesader jener Zeit für die Glaubensgenoffen der evan⸗ 
gelifchelutherifchen und katholiſchen Kirchen zu Moskau befand ſich außerhalb 
der Stadt in dem fogenannten Marien = Haine. Seitdem derfelbe in der 
zweiten Sälfte des vorigen Jahrhunderts mit dem gegenwärtigen, in 
einer anderen Gegend fich befindenden, Kirchhofe vertaufcht wurde , war 
er ohne alle Auffiht und Pflege der Weiſe fi; überlaffen, dag er im der 
legten Zeit kaum einem Gottesader mehr ähnlich ſah. Die Leichenfteine 
waren zum Theil verſchwunden, theils lagen fie inmitten eines Weges, 
auf welchen täglich zahlreiche Fuhrwerke über fie hinrollten. Als die gegen: 
wärtigen Gemeinden ſich endlich vereinigten um Maaßregeln zu treffen, 
die Stätte der hier Ruhenden gegen Profanation zu ſchützen und die we 
nigen noch vorhandenen, mit zum Theil leferlihen Infchriften ver: 
fehenen , Leichenfteine zu bewahren, mußte man unftreitig mit Be— 
dauern den Verluſt der Gedenkfleine gar mancher denkwürdiger Perjunen, 
die bier beerdigt wurden, wie z. B. auch des berühmten Neifenden Ta: 
vernier, wahrnehmen. — Hoffentlich ift auf diefe Weife ein, vom Untergange 
fo fehr bedroht gewefener , Leichenftein noch für längere Zeit erhalten ; 
doch können wir es uns nicht verfagen, die Inſchrift deffelben hier mit 
zu theilen und dadurd das Andenken des Paſtors Glück, des Pflegevaters 
der Kaiferin Catharina der Erften , den diefelbe betrifft, zu bewahren. 
Cie it mit Ausnahme von ein Paar Stellen folgendermaafen 


fehr leſerlich. 
Stier vb 


der Weiland hochehrwürdige Theologus 
Ernestus Glück. Praepositus und Pastor 
Zu Marieburg in Lievland mit 

Verſtand und Muth begabt, Im Glüd 
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Nehmen wir nun in diefer Beziehung, das Andenken gar vie: 
Ter in Rußland während der zweiten Hälfte des 17ten Jahr- 
hunderts fi) befundenen Ausländer in ihrem Leben und Schid- 
falen bewahrt zu ſehen, das gordonfhe Tagebuch zur Hand, fo 
ergiebt ſich eine reiche Ausbeute. Indem daffelbe über den 
Verkehr mit vielen Freunden und Bekannten, über deren 
Eintritt in den zaarifchen Dienft und die Erlebniffe in demfelben, 
über Kindtaufen, Hochzeiten, und Todesfälle aller möglichen 
Perfonen, und über mas fonft noch für Schickſale des Lebens mit 
einer gewiffen Vorliebe berichtet, bietet es eine ausgebreitete 
Perfonalcyronik dar, in welcher noch vorhandene Nachkommen 
und Angehörige jener Geſchlechter, die das Andenken ber 
Vorfahren in Ehren halten, intereffante Ueberlieferungen finden 
mödhten. 


Zeige uns diefe kurze Ueberſicht des vorliegenden Tage— 
buches, daß es nicht blos die treue Selbftfhilderung eines alten 
Kriegers von aͤchtem Schrot und Korn, eines für That und Bes 


Und Unglüd, und glüdlid von 

Gott lange vorher den Rußlande 

Zugedacht. Welches ſich eräußert 

In Erlernung der Sprachen und in Ueberſetzung der 
Bibel und Hoffnung beſſerer Zeiten. 


Endlich Anno 1702 in Eein 


Und der Seinigen Gefangenfchaft, 

In welcher Er auff hohe Verordnung 

ein Gymnafium unter den Rufen 

angelegt und bei folder Arbeit in 

Ruhe gekommen. Er war gebohren 

Anno 1655 (?) zu Wettin in Sachſen 

und farb in Mostau Anno 1705 den Stein May. 
Sein Andenken ift in Segen. 
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trachtung gleich begabten Mannes iſt, ſondern eben fo fehr 
über allgemeine Zuſtaͤnde und Verhältniffe eines $andes und 
eines Volkes, welches bei dem Mangel an ähnlichen ſchriftlichen 
Erſcheinungen aus älterer Zeit noch fo manche $üde in feiner 
Geſchichte auszufüllen hat, fidy verbreitet, fo möchte das nicht 
leichte Unternehmen der Bearbeitung und der Herausgabe eines 
fo umfangsreihen Materials, wie das gordonfche Journal darbierer, 
zur Genüge gerechtfertigt und begründer fein. Es darf dieſe 
Deförderung zum Drud um fo viel mehr.auf Anerkennung 
rechnen, je häufiger fihon die gorbonfchen Ueberlieferungen für 
biftorifche Arbeiten als eine Quelle bezeichnet und benußt wor— 
den find, und je eifriger deshalb man im Verlaufe von mehr 
als Hundert Jahren zu verfchiedbenen Malen bemüht war, 
diefes Werk entweder im ruffifher oder deutfher Sprache, 
fei es vollftändig oder in einem zufammenhängenden größeren 
Auszuge, zu veröffentlichen. Aus diefen Gründen aber mag auch 
vielleicht das Manuferipe die mannigfachen Schickſale gehabt ha- 
ben, welche wir uns veranlagt finten hier zuvörderft mitzutheilen. 


Das von Patrid Gordon eigenhändig in englifher Sprache 
niedergefchriebene Tagebuch beginne mit feiner Jugendgeſchichte 
und umfafte von da ununterbrochen bis zum Anfange Les Todes- 
jahres, d. i. des Jahres 1699, die täglichen Aufzeichnungen. 
Es har in diefer Vollftändigkeiet aus acht oder neun zum Theil 
fehr ftarken Bänden in Quarto beftanden. Um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts befand ſich aber nur ein Theil deffelben bei ei- 
nem gewiffen Gordon, welcher die Stelle eines Leberfeßers bei der 
Admiralitaͤt in St. Petersburg befleidere. Als nad) deffen Tode 
der große Freund und Vefdrderer der Wiffenfchaften, Graf Alerander 
Sergeiwitſch Stroganow, von diefem Befigthume benachrichtige, 
denfelben im Jahre 1759 der Wittwe abfaufte, fand er nämlich) 
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nur vier Vaͤnde vor: die beiden erſten, einen aus der Mitte 
und den letzten. Ueber die fehlenden Bände wußte die damahlige 
Befigerin eben fo wenig Auskunft zu geben, als alle möglichen 
Nachforfhungen zu einem erwuͤnſchten Nefultate führten. 


Glüdlicyerweife gelangte der Fund in die richtigen Häns 
de, indem der Graf Stroganom dem, um die Bearbeitung 
der ruſſiſchen Geſchichte hochverdienten , gelehrten Hiſtoriogra— 
pden ©. F. Müller denfelben zur Benugung und Ausbeutung 
überlieferte. Sobald diefer in dem Tagebuche ſich orientirt hat— 
te, fand er, oder wohl richkiger geſagt, erinnerte er fih, 
dag ein Theil des Fehlenden von dem Profeffor Baier bei ber 
Abfaffung der Geſchichte Aſow's, die im Jahre 1737 in feiner 
„Muͤller's) Sammlung Rußifher Geſchichte ten Bandes 2 tes 
und 3 Stud’ erfchienen war , benußt worden fei. Baier 
hatte namentlih die zwei ruffifhen Feldzüge gegen die krim— 
fen Tataren in den Jahren 1688 und 1689, fomwie die 
Belagerung und Einnahme Aſow's im Jahre 1696 fuft nur 
nad) dem gordonſchen Tagebuche befchrieben. Es mußte alfo eine 
große Abiheilung diefes leßteren in feinen Händen gewefen fein. 
Indeß wo dieſes ſich jeßt befinden mochte, war Müller froß 
der wiederholten Nachforſchungen nicht im Stande ausfündig 
ju machen, und er mußte daffelbe fiir verloren erachten, bis 
er bald nady dem Regierungsantritte der Kaiſerin Catharina II 
nah Moskau kam und die Freude hatte, den von Baier bes 
nußten Theil des Manufcripts, d. i. zwei ſtarke Baͤnde, in 
dem Archive des Gollegiums der auswärtigen Angelegenheiten 
aufzufinden. 


So lagen ihm jeßt ſechs Bande des gordonfdyen Tagebus 
es vor, welche folgende Zeitabfchnitte umfajfen: 
erfter Band. vom Jahre 1535 bis 1659. 
zweiter Band — —— 1659 — 1687. 
(2) 
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dritter Band — — 1677 — 1678. 
vierter Vand — — 1684 — 169%. 
fünfter Band — —— 1690 — 1695. 
fechfteer Vand — — 1695 — 1699, (ercluf.) 


Indeß blieb doch noch der Verluſt eines nicht geringen 
Theiles zu bedauern uͤbrig, weil in dem jetzt Verhandenen der 
Faden der Ueberlieferungen noch zwei Male unterbrochen war, 
und zwar 1, bei dem Jahre 1667 bis zum Jahre 1677, 
d. i. von der Zeit gleich nach der Zuruͤckkunft Gordons von 
der auf Befehl des Zaaren nach England unternommenen Rei⸗ 
ſe bis zum Beginne des Krieges gegen die Tuͤrken in der 
Ukraine, dem ſegenannten Feldzuge von Tſchigirin; und 2, 
bei dem Jahre 1678 bis 1684, d. i. von dem Zeitraume 
gleich nach Vollendung dieſes Feldzuges von Tſchigirin bis zu 
einer Zurücdkunfe Gordons nach Moskau aus Kiew, 


Rechnen wir, daß erfterer Abſchnitt von neun unb einem 
halben Yahre durch Einen , oder aber wahrfcheinlicher zwei 
Baͤnde, ſowie der andere von fünf Jahren und einigen Mo» 
naten auch durch Cinen Band ausgefüllt geweſen iſt, fo feb- 
len alfo, um das gordonfche Tagebuch ganz vollftändig, wie es 
niedergefchrieben ift, zu befigen, zum wenigften noch zwei ober 
drei Bände. 


Zwar finten fi) im Journale an wenigen Stellen leere, 
unbefchriebene Blaͤtter, welche, nad dem Datum zu urtheilen, 
wohl beſtimmt waren, die Bemerkungen einzelner oder einer 
Eleinen Reihe von Tagen nachträglich) aufzunehmen. Indeſſen 
werden diefe Verſaͤumniſſe wohl feine bedeutenden Verluͤſte nach 
fi) gezogen haben. 

Auf welche Weife das Archiv der auswärtigen Angelegen- 
heiten zu Moskau in den Beſitz jener zwei vom Prof. Baier 
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benutzten Baͤnde des gordonſchen Journals gekommen iſt, laͤßt 
ſich nicht ermitteln. Die übrigen vier Baͤnde aber ‚ welche ber 
Graf Stroganew angefaufe hatte, wurden anfangs durch 
Schenkung Eigenthum des Hiſtoriographen Muͤller, und ge⸗ 
langten nach deſſen Tode ebenfalls in den Beſitz des Archivs, 
indem dieſes die ganze muͤllerſche Bibliothek nebſt allen Ma— 


nuſcripten, handſchriftlichen Arbeiten und Briefwechſeln an- 
kaufte. 


Aus den im Archive der auswaͤrtigen Angelegenheiten auf⸗ 
bewahrten, confiscirten Papieren des Grafen Oſtermann erſe⸗ 
hen wir, daß derſelbe das gordonſche Tagebuch nicht nur ge⸗ 
kannt hat, ſondern auch im Jahre 1724 ſchon die Abſicht 
hatte und ſich dafuͤr bemuͤhte, eine Uebertragung deſſelben in 
die ruſſiſche Sprache zu deranſtalten. Mit dieſer Arbeit beaufs 
tragte er einen gewiſſen Wolkow, der auch aus dem gegen» 
wärfigen vierten Bande des Sournals, aus dem Jahre 1684 
bis April 1685 einen Abſchnitt überfeßte, welches unbedeutens 
de Refultat auf 18 Blaͤttern fi) noch zwiſchen den Papieren 
des Grafen Oſtermann vorfinder. Diefer habe, heiße es 
ferner, bald darauf einem Ueberfeger Sinjawitſch das Sour: 
nal zu demfelben Zwecke übergeben, welcher aber nachlaͤſſig und 
unordentlich gewefen fei, fo daß er (Oftermann) angeordnet habe, 
das Manufeript nad) St. Petersburg zu fenden , wo erfichtlich 
auch nicht die Ueberfegung zu Stande gefommen iſt. Diefe 
lehzte Beſtimmung läßt ſchließen, daß zu jener Zeit das gor— 
donfhe Journal in Moskau fich befunden haben mochte ; in 
weſſen Händen und Beſitz wiffen wir aber freilich nicht. 


Sobald Müller das Manufeript bekommen, und nament: 
lich feicdem er in Moskau jene zwei anfangs verloren geglaub» 
ten, für die Gefchichte befonders wichfigen Bände gefunden 
hatte, faßte er den Plan und bemühte fich deshalb eifrig , 

(2°) 
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einen umfangsreichen, zuſammen haͤngenden Auszug aus dem 
ganzen Tagebuche zu veranſtalten. Ob er denſelben anfangs in 
ruſſiſcher oder deutſcher Sprache zum Druck zu befoͤrdern beab⸗ 
ſichtigte, iſt nicht voͤllig klar; aus dem Folgenden indeß iſt 
zu ſchließen, daß er fpäter nur daran dachte , die Arbeit in 
deutſcher Sprache zu liefern. 


Zwifchen feinen Papieren im Archive befindet ſich von 
ihm eine fleine Arbeit in franzöfifher Eprade aus dem Jahre 
1766 (Memoires du General Gordon ecrits par lui ıneme), 
in welcher er eine kurze Rechenſchaft über die Auffindung und 
den Inhalt des gorbonfhen Tagebuches ercheilt. Wenn mir die⸗ 
fe nirgends gedruckt finden, fo treffen wir bagegen im Sabre 
1778 eine, wir möchten fagen, fehr abgekürzte Ueberfeßung der⸗ 
felben in ruſſiſcher Sprache in dem Merfe an: „Verſuch der Ars 
beiten der freien ruſſiſchen Geſellſchaft bei der Eaiferlichen moskaui⸗ 
ſchen Univerfität. Ater Theil. pag. 145. (Onsr» TPyA0B% B0.1b- 
naro poccilickaro coöpanin upu Ilnneparoperon® Mockosckom® 
\nnpepcnrtert. Macr YeTBepran, lleyar. npu Iinnep. Mock. Vnu- 
epe., 1778 roaa). An diefem felben Werke hatte er vorher 
ine Abhandlung über die Entftehung ber preobrafchensfifchen 
und ſemenowſchen Garde « Regimenter (Iasserie o uasaas Ilpe- 
o6pamenckaro m Cenenotckaro WO.IKOLL l'sapain), druden laffen, 
bei welcher er das gordonſche Tagebuch vorzugsweife benuge hatte. 


In jener ruſſiſchen Mittheilung uͤber das gordonſche Jour⸗ 
nal erklaͤrt ſich Müller am Schluße, daß er wegen der Wichtig⸗ 
keit deffelben für die ruſſiſche Gefhichte ſchon laͤngſt befchäftige 
fei, einen umfaffenden Auszug zu veranftalten, aber durch fo viele 
andere Arbeiten daran verhindert werde. Kaum war nun um 
diefe Zeit auf Allerhöchften Befehl der Kaiferin der Akademiker 
Johann Stritter bem ehätigen Greife zum Gehülfen ernannt 
und in diefer Stellung nad) Moskau gekommen, fo wurde er 
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beauftragte, die erwähnte angefangene Arbeit, den beabfichtigten 
Auszug in deutſcher Sprache , fortzufeßen und zu vollenden. 


Stritter war jegt fehr intereffice, mit Hülfe der Vorar— 
beiten und hiftorifcher Materialien von Seiten Müllers eine 
deutfche Ueberfegung des Tagebuches zu liefern. Denn er über» 
trug leßteres faft woͤrtlich, namentlid diejenigen Mittheilungen 
deffelben, deren Wichtigkeit nicht in Zweifel ftand. Andere Ber 
richte freilich über Schlachten und öffentliche Verhaͤltniſſe, Die wir 
in gedrudten Werfen ſchon umftändlich mitgetheilt finden, fer— 
ner über Gordons Privatleben und individuelle Zuftände glaubte 
er verkürzen und in einem Auszuge wieder geben zu dürfen; wos 
bei er indeß wiederholt erklärt, erheblihe Ausfprüche oder nur 
einigermaßen wichtige Notizen nicht überfehen und vernachläffige 
zu haben. Diefer feiner Arbeit gab er aber auch dadurch eine 
von dem Tagebuche verſchiedene Form, daß er Gordon nicht 
in der erſten, fondern in der dritten Perfon von ſich reden 
läßt, und demnach fortwährend die Bezeichungen „Gordon“ 
oder „er“ gebraucht, wo dort „ich“ gefchrieben ſteht. 


In Folge diefer vielfahen Beſchaͤftigungen mit dem Tas 
gebucye Gordons und feiner Perfönlichkeit erſchienen jegt mehrere 
Arbeiten in rufifher Sprache fheild durch die genannten Mäns 
ner , theils durch die Bemühungen anderer Perfonen. Zuvörs 
derft wurde in dem St. Peterburgifchen afademifchen, biftorifchen 
und geographifchen Kalender auf das Jahr 1782. (Mocayocaons 
»a 1782 r04%) eine furze Sebensbeichreibung Gordons (Onncanie 
xnoauu Össıwaro Poceiüickaro l'enepa.ıa l'opaona) mirgetheift. Indem 
folgenden Jahre erfchien in demfelben Werke (MsenyocAao» na 1783 
roa») eine Abhandlung unter dem Titel: ‚Nachrichten über die 
Belagerung Afow’s im Jahre 1695, (Hinserin 061 ocays Asona 
8d 1695 roay) und zwar mit der Vemerkung; „der verflor: 
bene Profeffor Baier habe in feiner Geſchichte Aſow's (Muͤl— 
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fers Sammlung Ruß. Gefhichte 2ter Band pag. 180 und 
181) diefes Feldzuges fehr kurz Erwähnung gethan, obgleich 
er der erſte Verſuch der £riegerifchen Thaten Peters des Großen 
und deshalb einer ausführlichen Beſchreibung fehr würdig ge— 
wefen fei; wozu hier das Tagebuch des Generalen Gordon 
hinreichende Gelegenheit gebe.’ Diefe beiden Arbeiten finden 
fi in dem Werke: „Sammlung der aus den Kalendern vers 
fhiedener Jahre auserlefenen Arbeiten. 5ter Theil. St. Petersb. 
1790. (Coöpanie couımeiniii 1uÖpanuUmXB M3R MECAUOC.AOBOBB NA 
pasusie roatt. Macrs V. B» Cankrnerepd. 1790 roaa) unvers 
ändert wieder abgedrudt. 


In dem November =» und December =-Hefte der neuen mo— 
natlihen Arbeiten für Jahr 1788 (1% nouuxb emensenunsxe 
coumeninx® na 1788 roa») wurden „Nachrichten über Die zwei 
Zeldzüge gegen Tſchigirin in der Jahren 1677 und 1678 
(useserie 0 auyx» Yurnpnucknss noxogax® Bb 1677 u 1678 
rogaxı) nach dem gordonſchon Sournale mitgetheilt, welche felbft 
im folgenden Jahre in demfeldben Werke unter den Ueberfchrif- 
ten „Belagerung der Feftung Tſchigirin durch die Türken im 
3. 1677,, (Ocasa xpun. Uurnpuna Typsamı 85 1677 roay) 
und „Feldzug und Belagerung Tſchigirins durch die Türken im 
Sabre 1678,‘ (uoxog m ocaga Yurnpuna Typranı »v 1678 
voay) fortgeſetzt wurden. 


In dem „ruflifhen Magazine herausgegeben von Tumans» 
fi’ (m poechlickon® narasınb 137. Tyvanckımr) erfchien im Juni⸗ 
und December-Hefte des Jahres 1793 eine Ueberſetzung der 
aus den Jahren 1684 und 1685 in dem gordonſchen Tage— 
buche befchricbenen Begebenheiten. 


Endlih gab im Jahre 1800 der befannte J. Golikow 
„eine hiftorifhe Schilderung des Lebens und aller Thaten bes 


Borrede XXI 


berühmten ruflifhen Generalen Patrik Gordon, ber bei uns uns 
ter dem Namen Peter Iwanowitſch Gordon befanne iſt,“ 
(Heropnseckoe n30Öpamenie muaHu U BCBXB Abb anauenuraro 
T’enepa.ıa Pocciüickaro Ilarpuxa lopaona, usBGcTHaro y nach nog% 
uveren® Ilerpa Ilsanounsa Toopaona *) heraus; welche Arbeit 
aber im Vergleiche zu jener oben erwähnten Sebensbefchreibung 
nur eine etwas erweiterte einfache Zufammenftellung der fe 
bensumftände Gorbon’s ift. 


In neuefter Zeit, im Jahre 1834, ward von dem Pro: 
feffor Pogodin ein Eleines Bruchſtuͤck aus dem gordonfhen Tas 
gebuche über: Ruſſiſche Unterbeamten des 17ten Jahrhun— 
derts (pyecxie nogsasie XII avxa) in der $efebibliochef (sr Bu- 
G.ioress aan srenin na 1834 rogp 4. V. 5% cnten erp. 11) 


mitgetheilt. 
In dem ruffifhen encyklopediſchen Lexikon (15ter Band 


Anhang), findet fi ein biographifcher Abſchnitt über Gorbon 
von Jaſikow gefchrieben,, der aber ein Paar Irrthuͤmer enthält. 


Wann aber und von wen ein Werfchen in englifcher Sprache 
über die DBegebniffe des Generalen Gordon in den Jahren von 
1684 bis 1698, nad) feinem Tagebuche abgefaßt, erfchienen ift, 
vermögen wir nicht genauer anzugeben, indem wir daffelbe nicht 
baben erhalten können. Im Jahre 1335 wurde ein Eremplar 


(*) Golikow befchrieb gleichzeitig das Leben Leforts mit dem Gordons und 
gab beides in einem Bande unter folgendem Titel heraus: Heropnuec- 
koe H30Öpaxenie KH3HH H BCEX» ABAB CAaBnaro Kenenua Opauua 
Axosaesuua (PDpanuncka laxosı ) Jesopra , nepsaro A10Ö6nMmua 
IIerpa Besuxaro, uepsaro Poccıiczaro Tlenepas» A,mnpara etc. 
s Cocayzreönnuka Ero, no40010 ke TIOCBaTHBWaro ceön CAYKÖB 
Oresectsa namero anamenntaro IIlorgaauaua golck» ero ke Be- 
auuectsa Tenepaaa Aumesa Tlarpıza Topaona, naBGeruaro y 
nac» no,» mmenemz Ilerpa Hsanosıya Topaona. Mocksa 1800. 
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dieſer Schrift in London bei einem Buchhaͤndler vom wirklichen 
Staatsrathe Turgenew gekauft und nad St. Petersburg ges 
bracht. 


Allein ſo ſehr Stritter auch um das gordonſche Tagebuch 
ſich bemühte und verdient machte, fo wurde er doch mit der beabſich— 
figten Arbeit nicht fertig. Seine Ueberfegung oder fein Auszug 
gedieh nur bis zum Jahre 1691, und der Drude deſſelben 
fam nicht zu ftande. Welche Gründe obgemaltet haben, daß er 
gerade Die mwichtigfte Periode im Leben Gordon’s, vom Jahre 
1691 bis zum Schluße des Journals, nicht bearbeitete, muͤſſen 
wir unentfchieden laffen, da wir darüber nirgends eine Notiz 
haben finden koͤnnen. Das auf dieſen Zeitraum ſich beziehende 
Manuſcript umfaffen noch zwei Bände des Journals, naͤmlich 
faft der ganze fünfte, der aus 950 Seiten befteht, und der 
fechfte mit 560 Seiten. 


Die ſtritterſche Arbeit ift fpäter in den Beſitz zweier 
Maͤnner uͤbergegangen. Der Fuͤrſt M. A. Obolenski, Chef des 
Archivs der auswaͤrtigen Angelegenheiten zu Moskau, bewahrt 
in ſeiner Bibliothek die erſte Abtheilung des Tagebuches vom 
Anfange bis zur Ankunft Gordons in Rußland im Jahre 
1661. Der an dieſe ſich anſchließende groͤßere Theil bis 
zum Jahre 1691 gelangte mit vielen anderen Papieren und 
Briefen aus der Nachlaſſenſchaft Stritters durch deſſen Enkel 
in die reichen und ſeltenen Sammlungen des Herrn Profeſſors 
Pogodin zu Moskau. Indem letzterer mit großer Bereitwilligkeit 
dieſen ſeinen Beſitzthum zur Venutzung überließ, konnte die ge— 
genwaͤrtige Ausgabe des gordonſchen Tagebuches in ihrem erſten 
Theile nach der ſtritterſchen deutſchen Bearbeitung veranſtaltet 
werden. Und es blieben nur der Reſt und Schluß vom Jahre 
1691 an noch beſonders aus dem engliſchen Originale ins Deutfche 
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zu übertragen übrig, um endlich die gordonſchen Ueberlieferungen 
in ihrer Vollſtaͤndigkeit der Deffentlichkeit übergeben zu ſehen. 


Die Herausgeber von Tagebuͤchern, Memoiren und Brief 
wechſeln verftorbener berühmter Männer befinden ſich leicht im 
großer Verlegenheit, ob und in wie weit ihnen das Recht zus 
fteht oder fie die Obliegenheit haben, gewiſſe nach der Indivi—⸗ 
dualitaͤt und unter partifulsren Umftänden niebergefchriebene 
Epecialitäten in gedachten Arbeiten, befonders wenn diefe ur= 
fprünglich nicht für die Oeffentlichkeit beflimme waren, nad) 
ihrem Ermeſſen zu unterdrüden und nicht, zum Drude zu zus 
laffen. Gar häufig laffen ſich nach dem Erſcheinen eines ſolchen 
Werkes die verfchiedenften Urtheile darüber vernehmen, mas der 
Aufnahme in dejfelbe und alfo der Veröffentlihung nicht werth 
und niche würdig gemwefen wäre. — Wer freilich nur nad) einem 
individuellen, einfeitigen Standpunfte und einer ihm eigenthuͤm⸗ 
fihen Auffaffungsmeife feine Kritik ausübt, möchte freilicy auch 
im vorliegenden Falle ruͤckſichtlich des gordonſchen Tagebuches 
mehrfache Veranlaffungen finden zu behaupten, daß Ddiefes und 
jenes fuͤglich hätte megbleiben müffen. Allein Gordon ſchrieb 
fein Tagebuch wie es felten geſchehen ift oder noch geſchieht. 
Alles, was er an einem Tage erlebte, was ihm widerfuhr , was 
er that, ed mochte von Bedeufung oder vollfommen geringfügig 
fin, es mochte ein allgemeineres oder ein blos perfönliches 
Intereffe haben , wurde mit aller Gewiſſenhaftigkeit und felte- 
ner Umſtaͤndlichkeit aufgezeichnet. Er mollte auf diefe Weiſe 
die Gefchichte feines Lebens fehreiben oder eine Erzählung von 
denjenigen Thaten, an denen er felbft Theil gehabt, liefern. 
Wenn nun für die Herausgabe diefer täglichen Aufzeichnune 
gen nicht blos der rein hiftorifhe Werth und das objektive 
Intereffe derfelben manfgebend fein durften, fondern aud) 
das vom Berfaffer felbft ſich vorgefeßte Ziel einer treuen 
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lebensbeſchreibung moͤglichſt erreicht, geſchweige verwiſcht werden 
ſollte, ſo lagen in dieſer letzten Bedingung beſondere unabweißliche 
Anforderungen an die Herausgeber. Beabſichtigten fie, den Mann, 
deffen $eben von den Sünglingsjahren bis zu einem ziemlich 
hohen Alter in ber Iebendigften Wirklichkeit verfloffen war, in 
feinem ganzen Wefen und Sein gründlih und treu befannt 
werben zu faffen und gewürdigt zu fehen, fo mußten fie, ein⸗ 
gedenk der pſychologiſchen Wahrheit, daß für die Selbfter- 
kenntniß ſowohl, als für die vollftändige Auffaffung Anderer 
die felbft geringfügigften Begebniſſe und Handlungsweifen nicht 
unbeachtet bleiben dürfen, bemüht fein, jebe eigenthümliche Seite 
und jeden fpeciellften Zug des Privatlebens und der Thätig- 
feitöäußerungen zu bewahren. Wer aus denfelben die Deziehun- j 
gen und Folgerungen für eine genaue, der Wirklichkeit entfpres 
chende Gharakteriftit nicht zu entnehmen vermag, auf den glaub» 
ten wie mit vollem Rechte nicht Nüdfiche nehmen zu dürfen. 
Wir flügen uns zugleih in der Befolgung des angeführten 
Gefihtspunftes auf die Anfihe Müllers und Stritters, nad) 
welcher der erfte Theil des gordonſchen Tagebuches, vote erwähnt, 
geordnet ifl. 


Dei einer forgfältigen Vergleichung der von Gordon wäh- 
rend feines Aufenthaltes bei den Schweden und Polen, alfo der 
über den polnifhen Krieg vom Jahre 1655 bis 1661 ge= 
lieferten biftorifhen Materialien mit den ausführlichen Geſchichts⸗ 
werfen über jenen Zeitraum finden ſich einige Differenzen vor. 
Theils find von jenem einzelne Namen bemerfenswerther Pers 
fonen, Orte und Flüffe anders ald von Kochowski, Puffendorf, 
Rudawski u. fe mw. oder als auf der großen berliner Charte 
von Polen angegeben, "theils enthalten feine Berichte über Be— 
gebenheiten , von denen er felbft Augenzeuge war oder an de— 
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nen er näheren Antheil nahm , eine größere Ausführlichkeie 
mit Abweichungen, theils werden Aktenſtuͤcke und Mittheilungen ' 
über Kricgsoperationen und Schlachten geliefert , melde auf 
der einen Seite als jene Werke ergänzende ober berichtigenbe 
betrachtet werden müffen, wie fie felbft von der anderen Seite 
eine Vervollftändigung und Berichtigung erleiden 


Um in Betracht diefer Verhältniffe die Ouellen für bie 
Geſchichte jener Periode, die Werke von Kochowski, *, Puffen- 
dorf **) Rudawski ***) Du Mont, ****) die Acta pacis Oli- 
viensis (edit. Boehmii) eines Theils, fowie das gordonſche Ta- 
gebuch anderen Theils für die hiftorifche Benutzung crfprießlis 
her darzuftellen, durfte es nicht als eine muͤſſige Arbeit betrach⸗ 
tet werden, wenn durch Vergleichung der gegebenen Materia- 
lien die abweichenden Punkte hervor gehoben und befeucheee 
wurden. Daffelbe ift auf die Weiſe geſchehen, daß jedes Mal 
in einem vorfommenden Falle der Ungewißheit oder ber Diffe- 
ven; oder der Mangelhaftigkeit auf der einen wie auf der 
anderen Seite die möglichen Bemerkungen unter dem Terte 
der gordonfchen Erzählungen hinzugefügt find. Berichtigungen 
aber einzelner Bezeichnungen von Orten, insbeſondere nach Buͤ⸗ 


) Annalium Poloniae climaster tertius, Ad punctum abdicationis 
Ioanni» Casimiri Reg.per regnum Poloniae res gestas inclusive con- 
tinens. Scriplore Vespasiana a Kochow Kochowski Trib. terrae 
Cracov. gener. cubicul, S. R. M. et historiographo privilegato, 
Cracroviae Anno Dom, 1695. 


) Sam. Lib. Baron de Puffendorf de rebus a Corolo Gustavo 
Sueciae Rege gestis Commentariorum libri septem, Norinbergae 1696, 


* Laurent, I. Rudawski Annales Poloniae edc, Mezlero. 
J) 


“rn. 


) Memoires politiques pour servir a la parfaite intelligence 
de l'Histoire de la paix de Ryswick, A la Heye. 1699. 
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fhing’s Arbeiten und nad) der großen berliner Charte von Po⸗ 
« fen find in Parenthefen dem Terte felbft einverleibt worten.— 


Allein dergleichen Unterfuhungen und Anmerkungen konn⸗ 
ten nad) dem Inhalte des Journals felbft nur bis zu dem 
Zeitpunfte , wo Gordon feine Thaͤtigkeit in Rußland begann , 
fich erſtrecken. Von bier an ergaben ſich zwar auch vielfache 
Veranlaffungen zu Erläuterungen, aber anderer Art. Der Muns 
gel an den dazu erforderlichen Hülfsmitteln läßt eine ſolche Zus 
fammenftellung und Vergleihung der Vegebenheiten , wie oben 
bemerkt, nicht zu. Hier ift eben Gordon häufig einzige Quelle 
für die Kenntniß und Auffaffung wichtiger Degebenheiten und 
Zuftände. Indeffen treten andere Umftände hervor, auf wels 
che Ruͤckſicht zu nehmen iſt. Gordon bediente fi) nämlicy 
bei Nennung zaarifher Beamten, ber Gerichtshöfe, ded Mi— 
fitär = und Polizei = Wefens , des Geldes und vieler anderer 
Verhältniffe und der Lokalitaͤten der eigenthuͤmlichen ruſſiſchen 
Bezeihnungen , und fand ſich nicht bewogen , diefe Ausdrudss 
weiſen eben fo wenig wie das durch diefelben Bezeichnete näher 
zu erklären. Daß dadurch für manche $efer das richtige Ver— 
ftändniß ſehr erſchwert wird , unterliegt Eeinem Zweifel ; und 
es ergab ſich daraus eine dringende Aufforderung', diefem Ue— 
belftande möglichft entgegen zu £reten. 


Vor wenigen Jahren wurde eine intereffante Schrift über 
die Verhältniffe Rußlands zu jener Zeit, in welcher Gordon da= 
felbft lebte und ſchrieb, der Deffentlichkeie übergeben. Der Verfaffer 
derfelben, ein geborner Ruſſe und Beamter des Zaaren Alerei 
Michailowitſch, befchreibt fein Vaterland fo Elar und vollftändig, 
wie wir es in einer aͤhnlichen Schrift\niche Teiche finden 
möchten. Er gebraucht dabei die Acht ruſſiſchen Bezeichnungen, 
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die wir durch die Beſchreibung der Zuſtaͤnde und Verhaͤltniſſe 
gewiß am beften kennen lernen. Anſtatt nun aber dieſe Belch- 
rungen als vereinzelte Erläuterungen für das gordonſche Journal 
an den zerftreut vorfommenden Fällen zu benugen und mitzutheilen, 
haben wir es für weit zweckmaͤßiger erachtet, einige Capitel jener 
Schrift, wie über die zaarifhen Beamten, über die Höfe (Divori), 
über die Behörden, (Prilafe) und das Militärwefen, vollftändig zu 
überfegen und diefe Arbeit dem Tagebuche als Beilage folgen 
zu laſſen (fiehe Seite 561). *) Der Leſer wird dadurd) im rich» 
tigen Zufammenhange über dasjenige vollftändig fid) unterrichten 
Eönnen, mas für ihn der Beſtimmung und Erklärung bedarf. 





*) Das erwähnte Werk führt den Zitel: „Ueber Rußland während der 
Regierung des Zaaren Alexci Michailowitſch. Gleichzeitige Schrift von 
Grigorij Koſchichin. Et. Petersburg 1840 in 4-ro (O Pocciu 8% 
Wapcersusanie Aıercia Muxanıosnya ‚ COBpemenHoe cousHeHie 
Tpuropsa Komnxana,. Cankrnerepöyprr 1840.) — Der Name 
des Verfaffers ift aber nicht Koſchichin, fondern Kotoſchichin, wie fich 
dieges namentlih aus einer Handſchrift von ihm ergiebt, welde im 
mostauer Archive der auswärtigen Angelegenheiten ſich vorfindet. Sich. 
„Beiträge zur Kenntniß des ruſſiſchen Reiches und der angränzenden 
Aſiens, herausgegeben von K. E. v. Baer und G. v. Helmerfen 9 tes 
Bändchen ite Abth St. P. 1845. 180, wo Hr. Kunid aud davon 


ſpricht. 


Kotoſchichin diente unter Alexei Michailowitſch in der Geſandſchafts⸗ 
Behörde (im Pofolsti Prikas) als Podjatſchei (Schreiber) und Djak 
(Sekretair). Er wurde bei diplomatiſchen Verhandlungen gebraucht und 
war namentlicy bsi dem Fricdensabſchluße zu Kardis im Jahre 1661 
gegenwärtig. Während ders Krieges mit Polen zu jener Zeit befand er 
fich häufig bei den Hauptanführern der Urmer, dem Fürſten Tſcherkaski 
und Bojaren Proſorowski, von welchen er zu dem Gefandten = Eongreß 
in SKrasna, auf welchem Triedensunterhandlungen mit Polen ftatt 
fanden , geſchickt wurde. Cin befonderer Umſtand veranlaßte ihn gleich 
nach diefer fruchtlofen Unterhandlung im Jahre 1664 aus Rußland 
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Allein ruͤckſichtlich anderer Beziehungen und gemwiller Der 
richtigungen Eonnten doch nicht einige vereinzelte Bemerkungen 
und Nachweifungen umgangen werden, zu denen insbefondere 
Materialien aus dem Archive der auswärtigen Angelegenheiten 
vielfache Aufforderungen gaben. Eine Menge Aktenftüde und 
officiellee Papiere aus jener Vehörde feßten uns namentlich in 
den Stand, nicht blos über den Generalen Gordon nebft feiner 
Familie und über alle zu jener Zeit nah. Rußland gekommenen 
Individuen dieſes Mamens , fondern auch über andere in dem 
Tagebuche erwähnten Perfonen nähere Auskunft zu ertheilen 
und felbft intereffante Mittheilungen zu machen. Wenn diefelben 
in einer £reuen UWeberfeßung zum Theil vollftändig der Deffent» 
lichkeit übergeben würden, glaubten wir bei der geringen Be— 
kanntſchaft mit ähnlichen Dokumenten außerhalb Rußland über 
mandye bamahlige Staats - Einrichtungen und Verhaͤltniſſe ein 
größeres Sicht zu verbreiten. — Auf ſolche Weife entftanden 
die am Schluße dieſes Bandes ſich befindenden Beilagen 





zu entflichen. Nachdem er eine Zeitlang in Polen unter einem fremden 
Namen verborgen gelebt, darauf cine Reife durch Deutſchland bis nad) 
Lübeck und von da zurüd nah Riga gem act, und während dicjer Zeit dus 
proteftantifche Glaubensbetenntnig angenommen hatte, ging er nad erhal⸗ 
tener Erlaubnig nad Stockholm. Hier vollendete er auf Verlangen des 
Reichstanzlers Grafen de la Gardie das genannte Werk, weldes er bald 
nach feiner Flucht aus Smolensk begonnen haben will. Für die Ermor: 
dung feines Hausmwirthes, eines gewiſſen Anaftafius, die er im trunkenen 
Zuftande und im Streite wegen des Verdachtes eines Liebeshandels mit des 
legtern frau verübte, wurde er zum Tode verurtheilt und öffentlich enthaup= 
tet im Jahre 1668. — Leine Arbeit über Rußland blieb ungedrudt, 
ward aber ins Schwediſche überfegt, wovon man indeß aud in Rufland 
keine Kunde hatte. Erft im Jahre 1858 wurde das ruffifche Manufeript 
in der Univerfitäts = Bibliothek zu Upfala durch den Prof. Solowiew 
zu Selfingsforft aufgefunden und nad Petersburg gebracht, wo 18 1840 
durch die archäographiſche Comiffion zum Druck befördert wurde. 
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und beſonderen Bemerkungen, welche letztere freilich noch 
durch Berichtigungen ber Namen einzelner Orte und Ge— 
genden hätten vermehrt werden müffen, wenn die erforderlichen 
Hülfsmitteln vorhanden gewefen wären. Denn es ift nicht zu 
verkennen, daß Gordon ruffifhe Bezeichnungen in gemiffen 
Fällen nicht richtig gefthrieben hat, wie wir dieſes auch in ein 
zelnen Parenthefen bemerkbar gemacht haben. 


Fine Anzahl Briefe aus ber reichen Gorrefpondenz Gor⸗ 
dens mit ſeiner Familie in Schottland und England, ſowie 
mit bekannten Zeitgenoſſen anderer Laͤnder wird erſt am 
Sch eluße des zweiten Bandes, d. i. des ganzen Werkes folgen. 
Dieſelben ſind nicht weniger von allgemeinem Intereſſe, als ſie 
ſpeciell die Nachrichten über das ausgebreitete gordonſche Ges 
ſchlecht vervollftändigen. 


Wenn gleih die Bevorwortung biefer Herausgabe des 
Tagebuches des Generalen Patr. Gordon bier gefchloffen werden 
könnte, fo möchten doch friftige Gründe noch vorhanden fein, 
‚in bdiefelbe eine Ueberſicht feiner Lebens » Umftände und » Ver: 


hält niffe mit aufzunehmen. 


Die täglihen Aufzeichnungen enthalten - zwar eine voll: 
fländige Eelbfibiopraphie, fo daß derfelben nichts Wefentliches 
an Erlebniffen und Schickſalen von frühefter Jugend bis zum 
Tode hinzugefügt werden fönnte ; allein weil jene im großen 
Ganzen zu ſehr zerfireue und mit den verfchiedenartigften Nach— 
richten fortwährend vermifche find, fo entgeht dadurch dem fefer 
der allgemeine Ueberblid , und er vermag nur mit Mühe den 
gefammten $ebensfaden Gordons feflzuhalten und ſich Elar zu 
vergegenwärtigen. Indem wir aber diefem durch Mittheilung einer 
überfichelichen $ebensbefchreibung zu begegnen fuchen, glauben wir 
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zugleich eines Theils die befte Gelegenheit zu finden , gewiffe 
Irrthuͤmer und Unrichtigkeiten ruͤckſichtlich Gordons in andes 
ren Werken zu berichtigen, anderen Theils nicht zweifeln zu 
duͤrfen, dadurch den Leſer auf dus Zweckmaͤßigſte in das Tages 
buch einzuführen und fein Intereffe für Ddiefes zum Voraus 
um fo mehr zu erregen. 





Nah der Grabfchrift war Gordons Vorname Patrid $eos 
pold , weldyer zweite Name aber font nirgends zu finden iſt, 
indem weber Gordon felbft noch irgend ein Anderer ihn ans 
giebt, und der Tag feiner Geburt den 31ten Mai 1635. 
Seitdem er im Jahre 1687 bei der Nüdkehr vom erften frim- 
ſchen Feldzuge zum General en chef ernannt und in demſelben 
Ukaſe, wie Gordon felbft überliefert, der Befehl gegeben war , 
„Daß jeder, der im der dritten Perſon von ihm rede oder 
fchreibe , zu feines Vaters Mamen das witſch hinzufeßen folle, 
führte er in Rußland ftets den Namen Peter Iwanowitſch. *) 





*) Ueber diefe Patronymita theilen wir folgende Stelle aus einem Yufjage: 
‚zur Geſchichte des Adels und des Bauernflandes in Nufland von Zul. 
v. Hagemeifter‘‘ hier mit. „Ein P leonasmus, der nur wenigen flaviichen 
Stämmen eigen iſt, beficht darin, daß felbft nah Bildungsnamen die 
Patronymita jih noch erhalten, fo dag zwifchen den Tauf-und Familien- 
Namen no der Name des Vaters gefest wird. In Rußland benutzte 
die Regierung diefe Patronymita , um unterfcheidende Merkmale daraus 
zu machen. Während nämlich ein Mann aus der niedern Elaffe 3. B. 
Cohn Peters (Syn Petrom) hieß, wurden die Vornebmeren dafür Petro- 
witjh genannt. Noch im 17 ten Jahrhunderte wurde diefe Bezeichnung 
nach dem Vornamen des Waters als cine befondere Auszeichnung Einzelnen 
verliehen. Diefe Bezeichnung nad dem Vater ift jo alt wie die Oefchichte 
felbt und mochte in Rußland am dergleichen Eitte der Normannen einer- 
feits und der Griechen andererfeits Unterflügung finden. 

ch. Archiv für wiffenfchaftliche Kunde von Rußland. Herausgegeben 
von A. Erman, 2ter Band pag. 179. 1842. 
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Der Vater John, — d. i. im Ruſſiſchen Iwan und deshalb 
eben jener ruffifhe Name Iwanowitſch — welcher fein Erb— 
befigthum, Achluichries Gaftel, in dem Kircyipiele Crochdan der 
Grafſchaft Aberdeen in Schottlant befaß , ſtammte aus dem 
jüngeren Gefchlechte Haddo ab, welches in der Folge den Titel der 
Grafen von Aberdeen führte, während die Hauptlinie, die vom 
Konige Carl II mit der Herzogs» Würde beſchenkt wurde, von der, 
Berbindung ter einzigen Tochter des legten Baron von Hunt— 
len, John Gordon, mit Alerander von Seton, der den Namen 
und Titel feiner Frau annahm, ihren Urfprung hberleiter. Die 
Mutter unferes Gordon, Maria Ogilvie , gehörte ebenfalls ei» 
nem in Schottland berühmten Geſchlechte an und harte in ihrem 
Sohne Alerander einen Alteren Bruder Patrifs. 


Zum Jünglinge herangewachſen und bis dahin unter der 
feitung der Eltern unterrichtet, war es eines Theils das katholiſche 
Slaubensbefenntniß , weldyes Patrick Gordon verhinderte, eine 
vaterländifche Univerfitde zu beziehen, anderen Theils der Wunſch, 
unter den nach englifchen Geſetzen ihm ungünftigen Familien- 
verhäftniffen auf Neifen zu gehen und in anderen $ändern fein 
Gluͤck zu verſuchen, weldyes ihn veranlaßte dad Vaterland 
früh zu verlaffen. Die Eltern entliegen ihn mit allem Noth— 
mwendigen wohl ausgerüftet zu Aberdeen auf einem Schiffe nad) 
Preußen, und in der Mitte des Yahres 1651 befand er fich 
in Danzig, von mo er fi baldigft nad DBraunsberg ums 
weit Frauenburg am frifhen Haff, dem Siße des Difchofs 
von Ermeland begab, um in das dortige efuiter » Collegium 
einzutreten. Seine Abſicht, hier den Willenfchaften obzuliegen 
und fid) mit der Erlernung verfchiedener Sprachen zu befchäftigen, 
fand er vollfommen befriedigt, und namentlich erwarb er fich 
bier eine nice gewöhnliche Kenntniß der lateiniihen Epradye ; 
body verließ er bie Anſtalt wieder im Jahre 1654. Sein jetzt 
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gefaßter und nach verſchiedenen Wechſelfaͤllen in Polen erneuer⸗ 
ter Entſchluß, zu ſeinen Eltern zuruͤckzukehren, ließ ihn nach 
Hamburg gelangen, wo er jedoch in Uebereinſtimmung mit ſei— 
ner beſonderen Neigung zum Militaͤrſtande für den Kriegs» 
dienft des ſchwediſchen Königs Karl Guftav , der fi zum 
Kampfe gegen Polen rüftere, angemworben wurde. Im Juli 
des Jahres 1655 befand er fi) bei der Kavallerie der ſchwe— 
bifchen Armee , weldye nicht weit von Stettin unter dem Com⸗ 
mando des Feldmarſchalls Wittenberg im Lager fland. 


Bon da an beginnt Gordon alle Begebenheiten des Krie— 
ges forwie feine eigenen Erlebniffe mit Ausführlichkeit und uns 
ter Angabe des Jahres und der Tage niederzufchreiben. Und er 
fängt z. D. glei) damit an, einen genauen Bericht über bie 
Veranlaffung des Krieges von Seiten bes Königs von Schwe— 
ben gegen Polen und über den Beſtand der ſchwediſchen Ars 
mee zu liefern. Er hatte gegen Ende des Jahres feinen erften 


Mottmeifter, Gardin , einen Schottlaͤnder, der ihn angewor« 
ben, verlaffen und war als Volontair in das Negiment des 


Grafen Pontus de fa Gardie eingetreten , meldyes in ber Ge- 
gend von Krafau mit den Polen gekämpft hatte und in Neu: 
Sandetz die Winterquarriere bezog. Von hier aber wurden bie 
Schweden bald darauf von ben Polen vertrieben, und Gordon 
bei den dadurch entftandenen Kämpfen von-Ießteren in Ri— 
manova unweit Neu⸗Sandetz gefangen genommen. Nach einer 
17 wöchentlihen *) firengen Haft erwarb er fih auf Fuͤr— 
prache eines Franziskaner Möndyes feine Freiheit nur dadurch, 
daß er fich bereit erflärte im polnifche Kriegsdienfte zu treten, 





*) Golitow giebt in der Lebensbeſchreibung Gordons die Zeit der Gefan— 
genfchaft im Widerſpruche mit dem Tagebuche nur auf 17 Tage an. 
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die er als Dragoner in der Compagie des Staroſten von Sans 
des, Conftantin $ubomirski, des jüngften Bruders des beruͤhm— 
ten Kronsmarfchalls und Unterfeldheren Georg Sebaftian, nad 
feiner Wahl übernahm Den Tag darauf befand er fi auf 
dem Wege nad) $ublin, wo der König von Polen die Armee 
verfammelte , um gegen Warfchau zu ziehen und dieſe Stadt 
von der Belagerung durch die Lirthauer zu befreien. 


Allein gleich nah der Schlacht bei Warfhau zu Ende Juli 
des Jahres 1656 ward Gordon fon wieder von einer Abs 
theilung branderburgifiher Soldaten gefangen genommen und 
ju dem ſchwediſchen Generalfeldmarfcall = Sieutenant Duglas , 
auf den er ſich berufen hatte, geführt. Hier befam er fogleich 
feine Freiheit wieder und frat in eine Compagnie ein , melde 
Duglas aus Schottländern zu errihten , mit befonderen Vor— 
jügen zu verfehen und zu einer Pflanzſchule für Officiere zu machen 
beabfichtigee. Mit diefer Leibcompagnie fehen wir ihm noch im 
faufe des Jahres in Preußen, wo die Schweden an der MWeichfel und 
namentlich gegen Danzig herum zogen und fämpften. In der Nähe 
legterer Stadt aber bei Grebin wurde er am 5 ten Januar 1657 
von Bauern durch Fift feftgenommen und nad) Stettin gefchleppt, 
wo ihn der Commandant ſchlecht empfing und ins Gefängniß 
fegen ließ ; bei welcher Gelegenheit er befonders bedauert, daß 
er von dem Korporale nicht die Erlaubnig befam , feinen las 
teinifhen Thomas a Kempis, den er ftets bei ſich führte, zu 
behalten. Jetzt follte er wiederum feinen Dienft wechfeln ; aber 
er war nicht dazu zu bewegen, obgleih ihn der Mittmeifter 
Patrid Gordon mit der ftählernen Hand, der in polnifchen 
Dienften fich befindend bier die Wache der ſchwediſchen Gefan— 
genen commandierte, dazu zu bereden fuchte. Unſer Gordon 
wurde dennoh zugleih mit mehreren ſchwediſchen Officieren bald 
ausgewechſelt und kam wieder zu feiner Seibcompagnie. Die 
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Armee gieng darauf nach Suͤden, mußte aber bald ben Ruͤck— 
marſch nach Preußen wieder antreten, als Duglas den Befehl 
erhalten hatte, nach Schweden zu gehen, un dieſes in dem aus» 
gebrochenen Kriege gegen Dänemark zu ſchuͤtzen. Im der Gegend 
von Strasburg , wo jeßt die duglaflifdye Leibcompagnie ftand, 
war Gordon von Defterreichern gefangen genommen, aus welcher 
Sage er ſich nur durch eine ſehr gefahrvolle Flucht rettete. Jetzt 
wollte er aber nicht länger in der $cibcompagnie dienen und be= 
gab fich deshalb nah Elbingen, um bei dem Generaliffimus 
der Schweden, dem Herzog von Zweibrücken Adolph Johann, 
Bruder des Königs , den Abfchied ſich zu erbitten. Nachdem 
er diefen den Iten Jan. 1658 mit vieler Mühe erhalten hat- 
te, ließ er fih als Faͤhndrich in das ſchwediſche Megiment des 
Oberſten Anderfon aufgenehmen. Das gegenwärtige 1658 fte 
Jahr vergieng unter fortwährenden Kämpfen und Echarmüßeln 
mit den Polen und deren Verbündeten, fo wie unter gefähr- 
lihen Pegebniffen beim Beutemachen, bis Gordon am 22 ten 
November bei Stum abermals in polniſche Gefangenfhaft ge— 
rieth und in das Sager hei Thorn zum Kronsfähndric Johann 
Sobieski gebracht wurde, der ſich überaus freundlich gegen ihn 
bewieß, aber ihn doch nicht trotz mehrmaliger Aufforderung der 
Schweden auswechſelte. Endlich entfchloß er ſich, „dem es,“ wie er 
fagt, „unter den Schweden, wo ber Soldat in Gefahr war zu 
verhungern oder fonft umzufommen, nicht länger anſtand,“ wo 
es ihm am vortheilhafteften fdyiene, polniſche Dienfte zu nehmen, 
und fieß fi) dem Kronsmarſchall und Unterfeldherrn $ubomirsfi 
empfehlen und vorftellen, von dem er auch alsbald eine Regiments: 
Duartiermeifterftelle befam. So beginnt mit dem Februar des 
Sahres 1659 fein zweiter -Dienft in der polnifcyen Armee, 
die damals in Lublin fand, aber bald von da aufbrach. Eeine 
Tapferkeit und Enefcylojfenheit in allen Dingen, fein Eluges und 
höflihes Betragen erhöhten flete die Gunft, die ibm Lubo⸗ 
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mirski von Anfang an bewieſen harte, und bald ſah er ſich zum 
Kuapitain = Sieutenant erhoben. Nah mehreren Maͤrſchen im 
Morden gegen die Schweden und von da in die MWinterquar- 
tiere nach Alt =» Sande an ber ungrifhen Gränze Fam er mit 
dem Commando über dic $eibcompagnie des Kronsmarfchalls nad) 
MWarfhau, von wo er wiederum nah Wolhynien gegen die 
Ruſſen und Kofafen beordert wurde. Die zweite Hälfte des 
Jahres 1660, nachdem fih die Tataren, 40,000 Mann 
unter Nuradin Sultan, mit den Polen verbunden hatten, 
zeige und mehrere große Schlachten zwiſchen den Polen und Rufe 
fen, an denen Gordon Theil nahm, und in denen er fich mehr- 
mals durdy Tapferkeit und Klugheit auszeichnete. Eo war er 
befonders fehr ehärig in dem Kampfe bei $ubar und bald dar: 
auf in der Schlacht bei Slobodiſchtſche und Czudno, in welcher 
fegtern die Ruſſen unter dem Vojaren Waſſilij Waſſiliewitſch 
Scheremetew gänzlich gefihlagen und gezwungen wurden, einen 
ſehr nachtheiligen- Frieden zu fchliegen, November 1660. Die 
polnifhe Armee wurde in die Winterquartiere entlaffen, wo fie 
in Folge des Friedensfchluffes revoltirte; Gordon aber zog mit 
der feibeompagnie Lubomirski's nah Warſchau, wohin ſich diefer 
zum Reichstage begab, und wo er in April 1661 eintraf. 


Schon im Anfange diefes Jahres, im Sanuar, nachdem 
Gordon von der glüdlihen Wiedereinſetzung feines Königs , 
Karls II, Nachricht erhalten hatte und fidy mit der Hoffnung 
fhmeidyelte , in feinem WBaterlande einen angemefjenen Wir— 
fungsfreis zu befommen , hatte er bei dem Linterfeldherrn um 
feinen Abfchied aus polniſchen Dienften gebeten. $ubomirski woll- 
te ihm denfelben nicht vorenthalten , ftellte ihm aber vor, daß 
die gegenmärtige Jahreszeit für die Reiſe nach England fid) 
wenig eigne und er deshalb bis zum Frühlinge bei der Gem: 
pagnie bleiben möchte. Obgleich er nun im Fruͤhlinge zufolge 
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eines Briefes von ſeinem Vater nicht mehr Willens war, in 
ſein Vaterland zurückzukehren, fo beſtand er doch auf feinen 
Abſchied, den ihm dann Lubomirski in den anerkennendſten und 
fobendfter Ausdrüden im Juli 1661 ertheilte. 


So endigte Gordon’s Aufenthalt unter den Schweden und 
Polen, und feine Theilnahme an diefem Kriege. Indem wir 
nur Die feine Perfon beereffenden KHauptbegebenheiten her— 
vorzuheben die Abſicht hatten, verweifen wir hinſichtlich der hifte- 
riſch wichtigen und der für feine Charaktiſtik bezeichnenden De: 
tails auf den Text felbft, der infonderbeit auch über eine Mens 
ge Ausländer intereffante Nachrichten in fid) ſchließt. 


Während Gordon jetzt ſchwankt, in welches Sand und in 
welchen Dienft , ob beim römifhen Kaifer oder beim Zaaren, 
er ſich begeben ſolle, und deshalb anfangs Verbindungen 
mit dem oͤſterreichiſchen Geſandten Baron D' Iſola angeknuͤpft 
hatte, entſchließt er ſich endlich, namentlich in Folge der Verbin— 
dungen mit den angeſehenen ruſſiſchen Officieren, die in der 
Schlacht bei Czudno gefangen genommen unter feiner Obhut 
und Wache ſich befunden hatten, nah Rußland fi zu 
wenden. Er begab fidy deshalb zum  ruffifchen Gefandten in 
Warfhau, S. F. Leontiew, und kam mit ihm uͤberein, in die 
Dienfte ‘des Zaaren als Major unter der Dedingung- einzus 
teten, daß er nach zwei Jahren zum Oberften erhoben würde. 
Er begab ſich fogleih auf den Weg dorthin und gelangte 
am 2ten September 1661 in Geſellſchaft des Oberften 
Cramfuird , der aus der polnifchen Gefangenfhaft zum Zaa- 
ten zurüdehree, und des Kapitain Paul Menezes, in Mos- 
fau an, wo er am Sten von Sr. zaariſchen Majefttt befons 
ders gnädig empfangen wurde. Er ward zum Major in dem 
Regimente des mit ihm gefommenen Oberſten Crawfuird er- 
nanne. Allein die ganz unbekannten Verhaͤltniſſe und völlig 
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neuen Zuftände und Gewohnheiten fügten ihm fehr wenig zu 
und er mußte ſich fo ſchwer in diefelben hinein zu finden, daß 
er ſogleich den Wunſch hatte und ſich bemühte, von dem Dienfte 
in Rußland wieder loszufommen. An der Unmöglichkeit aber 
einen Abſchied zu erlangen oder es zu erreichen, daß er mit einer 
ruſſiſchen Gefandefhafe nad Perfien gehen durfte , feheiterte 
jedes Unternehmen. Indeffen gab er ſich mit allem Eifer den 
Dienfigefhäften hin und erwarb fi bald allgemeine Zuneigung 
und KHohadtung. Shon im Jahre 1662 murde ihm eine 
Dberftlieutenants =» Stelle zu Theil, und er ſuchte durch verſchie⸗ 
dene Deluftigungen die Melandyolie, wie er meinte, fih zu vers 
treiben. Während diefer Zeit faßte er den Entſchluß ſich zu ver» 
heirachen und verfobte ſich mit der 13 jährigen fehr wohlerzo⸗ 
genen Tochter des Oberften Philipp Albrecht von Bockhoven, 
weldye,—was für ihn eine fehr wichtige Angelegenheit war, — zur 
roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche: gehörte. Die. ehelihe Werbindung 
erfolgte indeß nicht fobald , weil bie Defreiung des Oberften 
Bockhoven aus der polnifhen. Gefangenfchaft abgewartet werden 
follte (vergl. Anm.). Gordon gab ſich deshalb doppelte Mühe, 
diefe zu bemerfftelligen , insbefondere feitdem er mit feinem 
Regimente in Smolense ftand, in deifen Nähe, zu Krasna, 
Gommiffarien wegen Friedensunterhandlung und Auswechfelung 
der Gefangenen zufammen gefommen waren. Diefe Bemühungen 
blieben zwar fruchtlos, und es gelang ihm erft im Jahre 1667 
durch Verwendung des englifchen Königs Karl II beim Könige von 
Polen und dem Churfürften von Brandenburg. feinen Schwie⸗ 
gervater befteit zuſehen; doch fand er ſchon im Anfange des 
Jahres 1665 die Mutter wie die Verwandten ſeiner Braut 
geneigt, ihm die Verbindung mit dieſer zu geſtatten. 


Als er nach der Hochzeit zu Moskau den 26ten Jan. 
1665 nach Smolensk zurüͤckzukehren im Begriffe fand, wegen 
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der Krankheit feiner Schwiegermutter aber um Verlängerung 
des Urlaubes gebeten wurde, fah er fi) wider alles Erwarten, 
vorzüglich Durch die Gunft des Ilia Danilowitſch Miloflawsti, 
des Schwiegervaters des Zaaren, zum Oberften erhoben, und 
zwar mit den Befehle in Moskau zu verbleiben. 


Die ihm im Auguſt Monat d. J. zugefommene Nachricht 
von dem Tode feines Alteren Bruders, Alerander , veranlaß- 
te ihn, bei dem Zaaren um Urlaub zu einer Reife nady 
Schottland zu bitten. Wurde ihm diefer jetzt nicht ertheilt, fo 
war es doch im folgenden Jahre aus einer anderen Beran- 
laffung, daß er zu Ddiefer Reiſe nad) England gelangte. 


Durch den englifhen Geſandten Carlisle war eine gewiſſe 
Spannung zwifhen dem ruflifhen Hofe und der englifchen Re— 
gierung eingetreten. Waſſilij Jakowlewitſch Daſchkow, deshalb 
nady England gefande , war. unbefriedige und mißvergnügt von 
da nad Moskau zurückgekehrt, fo daß fein Muffe mehr Luft 
batte, für eine nochmahlige Reiſe dorthin ſich gebrauchen zu 
laffen. Unter diefen Umftänden beflimmte der Zuar, daß Gor- 
don , der im vorigen Jahre nah England zu reifen gewuͤnſcht 
habe, und der am dortigen Hofe angefehbene Bekannte befäße, 
ein Sendſchreiben an den englifhen König Karl II überbringen 
folle. Indem uns Gordon genaue Auskunft über Beranlaffung diefer 
Sendung giebt, lefen wir zugleich, Daß er gegenmärtig keineswegs 
geneigt war , dieſe Reife zu unternebmer. ein Ablehnen half 
ihm aber nichts. Es war der 29te Juni 1666, als er mit einer 
gehörigen Inftruktion und Paß verfehen die Reife nad Eng 
land antrat, um das zaarifhe Schreiben zu überbringen, welches 
fidy) im Tagebuche nicht aufbewahrt finder, aber in der Beilage 
unter den Papieren aus dem Archive mitgetheilt iſt (vergl. 
pag. 612). Aus diefer Duelle find auch die Inſtruktion, der 
Pag und einige andere, auf bie gordonfche Meife Bezug ba- 
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bende intereffante Papiere entnommen, welche in der Beilage 
(v. pag. 614. und ff.) abgedrude find. 


Gordon wurde, obgleich er nicht den Charafter eines oͤffent⸗ 
lichen Gefandten hatte, ſogleich nady feiner Ankunft in London 
dem Könige vorgeftellt und von diefem außerordentlih gnädig 
empfangen. Es wurden ihm die Auszeichnungen zu Theil, bie 
nur einem Gefandten widerfuhren, als freier Zutritt bei Hofe 
und beim Abſchiede die Ertheilung koͤniglicher Geſchenke. 


Nach mehreren Conferenzen mit dem Lord-Kanzler und 
Staatsfekretairen Grafen Lawderdale hatte er im Februar 1667 
feine Abfchiedsaudienz beim Könige und ſchickte fihb nah Eme 
pfang des koͤniglichen Antwortsſchreiben für den Zaaren an, Lon⸗ 
don zu verlaffen , murde aber nochmals zum Könige gerufen 
. und befam von ihm einen Auftrag, der ihm wohl keinen Vortheil 
gebracht hat. Der König fagte ihm nämlich, er habe in Rußland 
einen Unterthanen , Kasper Galthoffe, wegen deffen Entlaffung 
er verfdyiedenelih an den Zaaren ohne Erfolg gefchrieben babe; 
er wundere ſich, daß diefes nicht gefchebe und bäte deshalb 


ihn, Gordon, mit dem Zaaren zu fpredyen, daß diefer Mann 
entlaffen werde. 


Vielleicht war es diefer Auftrag, daß der Zaar mit Gor- 
don bei feiner Ankunft in Moskau am Ften Juni fi nicht 
zufrieden bezeigte und demſelben durch den in der Zmifcyenzeit 
aus der Gefangenfhafe zuruͤckgekehrten Schwiegervater fügen 
lieg, daß er fih nad der Stoboda zu begeben habe und das 
ſelbſt bis auf weiteren Befehl bleiben folle. Denn wir erfahren 
fonft feinen Umftand , der die Veranlaffung zu diefem Befehle 
geweſen fein könnte, und der überhaupt den Zaaren gegen 
Gordon fo übel geftimme haͤtte, daß legterer troß aller Bit— 
ten das Reiſegeld oder feine Auslagen für die Sendung nicht 
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erſtattet bekommen konnte. Es ſind in der Beilage mehrere Bitt⸗ 
ſchriften Gordons und officielle Papiere mitgetheilt (pag. 624), 
welche zeigen, daß hier beſondere Verhaͤltniſſe, die wir nicht weiter 
anzugeben wiſſen, obgewaltet haben muͤſſen. Nach erneuerten 
Bitten bekam Gordon erſt von dem nachfolgenden Zaaren, 
Fedor Alexeiwitſch, ſeine bedeutenden Reiſekoſten vollſtaͤndig erſetzt. 


Indeſſen bekam Gordon einige Zeit nach ſeiner Ankunft 
die Erlaubniß, nach der Geſandtſchafts-Kanzellei zu kommen, 
wo er den Brief des Koͤnigs von England an den Zaaren 
und ſeine Geſandtſchafts-Relation uͤbergab, wurde aber we— 
gen der Audienz beim Zaaren auf eine ſpaͤtere Zeit vertroͤſtet. 


Wenn auch hier, wie ſchon oben mitgetheilt, der Faden des 
Tagebuches zerriſſen iſt und wir über den Zeitraum vom Juni 1667 
bis Sanuar 1677 keine täglichen Aufzeichnungen befigen, fo willen 
wie doch nad) feiner fogenannten Dienftlifte, die wir unter 
den Anmerkungen vollftändig mitgetheilt haben, wo ſich Gor— 
don während diefer Zeit aufgehalten hat und wie er befiyäf- 
tigt gemefen ift. Daß er fogleih fein früberes Regiment wies 
der bekam, ift ein Zeugniß, daß die Unzufriedenheit oder 
Ungnade des Zaaren gegen ihm nicht fo groß gemwefen oder bald 
getoben worden if. Er wurde darauf nah der Ukraine 
beordert und fand außer in anderen Städten befonders in 
Trubtſchewsk und Brjansk bis zum J. 1670, in melden er 
gegen die Elein=ruffifhen oder faporogifhen Koſaken geſchickt 
wurde, um Deren Aufftand zu dämpfen. Seine hierbei bes 
wicfene Tapferkeit, Geſchicklichkeit und Klugheit mochten viel» 
leicht den Zaaren beftimme haben, ihn nicht aus diefen Ge— 
genden zu entlaffen,, fondern ihn bier für aͤhnliche drohende 
Fälle ftets bereit zu haben , oder es woalteten andere Gründe 
ob, die nicht befanne find; genug, Gordon mußte ununterbro« 
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chen noch bis zu Anfang des Jahres 1677 in diefer Gegend ver- 
meilen. Anfangs wurde er mit feinem Regimente nach Sewsk 
verlegt; in den fo'genden Jahren war fein Aufenthaltsort bald 
zu Kanew , bald zu Perejaslaw , bald zu Ifchigirin und wies 
der zu Sewsk; denn bier befand er ſich, als er zu Anfang des 
J. 1677 wegen einer, durch den General » Majoren Trauers 
nicht angeftifteten , Anklage einiger Soldaten feines Regiments 
zur Rechenſchaft nach Moskau gefordert wurde. Indeß kaum 
batte er ſich, vorzüglid mit Unterftüßung feines Gönners, 
des Fürften Grigorij Grigoriewitſch NRomodanowsfi , vollkom⸗ 
men gerechtfertigt, fo wurde er unter bes leßteren Oberbefehle 
gegen die Türken und Tataren, welche zum erften Male die 
Hauptſtadt der faporogifhen Kofafen belagerten,, wieder aus 
Moskau abeommandirt. Die Details über diefe Vertheidiaung 
Tſchigirins und die Zurudereibung der Türken über die Gränze 
beweifen , wie Gordon durch feine Kriegskunft fich vor allem 
auszeichnete und die vollfommendfte Anerkennung feines Vor— 
gefegten und des Zaaren fid) erwarb. Doch murde ihm fein 
Winterquartier wieder in Sewsk angemwiefen. 


Schon unter dem Vater des feit Januar 1676 regieren- 
den Zaaren Fedor Alexeiwitſch hatte Gordon mehrfache Schritte 
getban um den Abfchied aus ruffifhen Dienften zu erhalten; er hatte 
namentlih an feine Freunde am englifhen Hofe fi) gewandt, 
damit ihm durch Vermittlung ihres Königs die Freiheit, nad) dem 
Vaterlande zurüdzufehren, zu Theil werde. Jetzt wurde er aus 
Moskau benachrichtige , daß dafelbft ein außerordentliher Ges 
fündter des englifhen Königs, Sord John Hebdon, angefommen 
fei, welcher in des leßtern Namen ein Memorial wegen Gore 
dons Entlaffung aus dem ruffifhen Dienfte dem Zaaren über- 
geben und darauf die Antwort erhalten habe, daß jenem Gewaͤh— 
rung fein würde, wenn er nad) der Zuruͤckkunft aus dem Feld— 
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zuge eine Bittſchrift deshalb eingereichte haben würde. — Auf 
einen Drief an den erften Minifter, Fürften Waſſillij Waſſil— 
jewitſch Goligin bekam Gordon zwar die Erlaubniß, nad) Moss 
fau fommen zu dürfen, ward aber fogleih für den zweiten 
tuͤrliſchen Zeldzug in Anſpruch genommen und außer mit feinen 
Dragonern mit einem Regimente Strelizen nach Tſchigirin gefandt. 
Hier angelangt follte er als Oberingenieur die Befeſtigung und 
Vertheidigung der Stadt wie der Feſtung leiten; und er traf fo 
zwedmäßige Anftalten, Daß er die größten Schwierigkeiten über= 
wand. Wihrend der faſt vier wöchentlichen (vom Iten Juli bis 
11ren Auguft 1678) Belagerung von einem fehr zahlreichen Fürs 
Eifchen und tatarifchen Heere kämpfte er mie dem Feinde um jeden 
Schritt, fo daß die Türken wohl genöchigt worden waͤren, die Bela- 
gerung aufzuheben, wenn man in Allem feinen Rathſchlaͤgen und 
Anordnungen gefolgt wire. Plöglicy kam aber der Befehl, Stadt 
und Feftung zu verlajfen und ſich zurüdzuziehen. Gordon war 
der legte auf dem Plage, und als er fi von allen Truppen 
verlaffen ſah, zuͤndete er noch mit eigener Hand das Pulvermas 
gazin an, durch deſſen Erplofion mehr als 4000 Türken ihr 
$eben verloren. Mit größter Lebensgefahr gelangte er nody glück» 
lich zu der auf dem Ruͤckmarſche begriffenen ruſſiſchen Armee. 
Indem dieſe in die Garniſone ſich vertheilte, mußte Gordon 
mit feinen Regimentern wiederum nah Sewsk ſich begeben, 
war aber für feine großen Verdienſte am 20ten Auguſt zum 
General Majoren erhoben. 


Die umftändliche und intereffante Befchreibung diefer bei» 
den Feldzüge gegen die Türken, mit welcher namentlidy die 
Erzählung in der Spnopfis (einer Geſchichte Rußlands) nicht 
verglichen werden kann, bildet den Schluß des Iten Theiles 
des Manufcripts und des erflen Bandes diefer Ausgabe. Die 
täglichen Aufzeichnungen aber während der folgenden fünf Jahre 
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find abermals nicht mehr vorhanden, und wir wenden uns wies 


der zu der oben gedachten Dienftlifte, um die Schickſale Gor- 
dons im Allgemeinen zu verfolgen. 


Von Sewsk wurde Gordon im J. 1679 nad Kiew vers 
fegt und ihm das Commando dafelbft ertheile. Bald darauf 
befam er au den Befehl über die auserlefenen Regimenter in 
der Ukraine und warb im J. 1683 zum General - fieutenant 
erhoben. Zu Anfang des Jahres 1684 reißte er nah Moskau, 
um feine Verfegung nady der Mefidenz zu bemirfen. Der nad 
den kuͤrzlich ſtatt gehabten NRegierungswechfel und während der 
Regentſchaft der Prinzeffin Sophia befonders mächtige und ges 
waltige Minifter Waſſilij Waſſiljewitſch Golizin empfing ihn 
zwar mit Auszeihung, zog ihn fogar rüdfichtlih eines mit dem 
roͤmiſchen Kaifer zu fchließenden Bündniffes gegen die Türken 
zu Narbe; und felbft die Zaarerona bezeigte ſich ſehr gnaͤdig 
gegen ihn ; dennoch befam er den Befehl, fogleih nad Kiew 
zurüdzufehren. Nichts mar vermögend dieſe Entfcheidung zu 
verändern, noch weniger ihm die Erlaubniß zu verfihaffen, nach 
feinem Vaterlande reifen zu dürfen. 


Gordon ſah ſich genöthige, in einer Sage zu verbleiben, 
mit der er fehr unzufrieden war, ermängelte aber doch nicht , 
um die Befeſtigung Kiews ſich befonders zu bemühen und ver⸗ 
dient zu machen, als das Gerücht ſich verbreitet hatte, daß die 
Türken mit einer großen Macht herbei ziehen und die Stadt 
belagern würden. Während des Aufenthaltes in Kiew lernten 
fi) zwei Männer kennen, die bald eine ganz andere Stellung 
einzunehmen und einen befonderen Einfluß auf den jungen Zaa— 
ren Peter Alexeiwitſch auszuüben vom Schickſale beflimmt was 
ren. Es befand ſich bier auch Lefort, der kurz vor dem erften 
türfifhen Feldzuge als Kapitain in den zaarifhen Dienft ge 
treten war und fich jetzt als ein tuͤchtiger Ingenieur zeigte. 
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Gordon und er fhloffen hier Freundfchaft,, die ununterbrochen 
fortbeftand, und zwar ohne Zweifel dem ruffifhen Reiche nicht 
weniger ald deffen nachherigem großen Beherrfcher zum größten 
Nugen und Gewinn. 


As Gordon erfahren hatte, daß der König Karl von 
England geftorben fei und der Herzog von Dorf den Thron be 
fliegen habe, fhrieb er am 25ten April 1685 an den Für: 
ten W. W. Golizin und bat von neuem um feine Entlaffung 
aus dem Dienfte. In feiner Bittſchrift zählte er feinen ganz 
zen Dienft in Rußland auf , bob die früheren Verſprechun— 
gen hervor, brachte eine Menge Beſchwerden an und begrün- 
dete die Nothwendigkeit einer Reife nad) feinen Baterlande aud) 
dadurch, daß man dort ihm, dem Abwefenden, das nach dem To- 
de der Eltern ihm zugefallene Erbtheil vorenthalten wolle. Er 
ſchließt damit, daß, wenn er feinen Austritt aus dem Dienfte 
nicht erhalten koͤnne, ihm doch mwenigitens die Erlaubniß gege- 
ben werden möchte, auf 6 Monate nach England zu reifen. 


Nachdem man ihm durch einen Beamten hatte fagen und 
rathen laſſen, daß er niche ferner um feine Entlaffung bitten 
möchte, im Uebrigen aber befriedige werden folle, ward er ge⸗ 
gen Ende des Jahres nach Moskau beſchieden, wo er gerade 
am Ite Januar 1686 eintraf. Hier war aber doch feine erſte 
Sörge wiederum eine Bittſchrift wegen feiner Reife nach England 
einzureichen, weche ihm dann endlich unter ber Bedingung ertheilt 
wurde, daß er feine Frau und Kinder in Kiew laſſe; mobei 
ihm noch von der Prinzeffiin Sophia, wie von dem Fürften 
Waſſ. Waflil. Golizin eingeſchaͤrft wurde, bald jurüdzufommen, 
mit dem Zufag des leßteren, daß er für ihn Buͤrge gewor: 
den ſei. In Moskau traf er Lefort als Oberſtlieutenant und 
hob defien Sohn Daniel aus der Taufe, 
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Nach feiner Zuruͤckkunft von England und Schottland, am 
Ilten Aug. 1686 wurde er beiden Zaaren und der Prinzeffin 
zum Handkuſſe gelaffen, welche leßtere ihm fügte: Sort vergelte 
es die, dag du fo gut Wort gehalten haft. Allein”gleih dar- 
auf brach ein großer Sturm gegen ihn aus. Es war vom 
englifhen Könige Jakob II an die Zaaren gefchrieben worden , 
daß fie den Generalen Gordon aus dem Dienfte entlaffen und 
ihm nach England zuruͤckzukehren erlauben möchten. Der Her: 
zog Gordon hatte in derfelben Angelegenheit an ben allmaͤchti— 
gen Minifter Waſſ. Waſſ. Golizin gefchrieben , (beide Briefe 
finden ſich in Tagebuche mirgerheile\. Als erfteres Schreiben 
an die Zaaren abgegeben war und Gordon felbft cine umftänd: 
liche Borftellung eingereicht hatte, erhiele er anfangs Feine Ant- 
wort. Plöglih ward er aber benachrichtigt, daß man befchloffen 
habe, wenn er nicht um Verzeihung bitte, ernftliche Mittel gegen 
ihn zu gebrauchen und ihn mit feiner Familie nach einem ent 
fernten Orte des Reiches zu ſchicken. Die Prinzeffin Soph ia war 
ſehr gegen ihn aufgebracht, und keiner wußte zu helfen oder wollte 
ihm Beiſtand leiſten. In einer Zuſammenkunft mit dem Fuͤrſten 
W. W. Golizin kam es ſoweit, daß dieſer erklaͤrte, ſogleich 
einen Befehl ausfertigen laſſen zu wollen, nach welchem Gordon 
zum Faͤhndrich degradirt und ſofort weggeſchickt werden ſollte. 
Doch verſtaͤndigten fie ſich endlich dahin, daß Gordon um Wer 
zeihung bitten und verſprechen ſollte, Sn. Majeſtaͤten wie bis— 
her zu dienen. Eine Bittſchrift dieſes Inhalts wurde abgeges 
ben und in einer Geheimenraths » Sigung vorgelefen , wobei , 
wie Gordon ſagt, ein tiefes Stillſchweigen herrſchte, felbft die 
Prinzeffin fein Wort fagte, da jedermann wußte, daß Gordon 
durch Gewalt und Drohungen dazu gezwungen worden war. 


Wenige Tage nad) diefer Zufammenkunft, wie er noch feine 
Antwort erhalten hatte, befam er vom Grafen Middleton einen 
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Brief des Inhaltes: daß Se. koͤnigliche Majeſtaͤt von Groß: 
brittanien ihn zum außerordentlichen Geſandten bei den Zaa— 
ren ernannt babe und daß fein Kreditiv-Schreiben und eine Ins 
ftruftion unvor zuͤglich ausgefertige und nad Riga geſchickt wer- 
den würden. Diefes Schreiben wurde in Begleitung einer Bitt⸗ 
fchrife von Gordon dem erften Staatsminifter übergeben, auch 
in dem geheimen Rathe vorgelefen , aber hier darauf entſchie⸗ 
den: „Die Zaaren und die Prinzeffin haben befohlen, daß der 
Generalliestenane Patrid Gordon nice Eöniglicyer außerordent- 
licher Gefandter bei den Zaaren fein kann, weil berfelbe in 
dem bevorftehenden Feldzuge bei der großen Armee wider bie 
Türken nnd Tataren dienen muß.” Am folgenden Tage wur— 
de Gordon zum Fürften W. W. Golizin gerufen, um zu ver— 
nehmen: „daß die Zaaren ihm feinen Fehler allergnädigft ver- 
ziehen und befohlen hätten, daß er feine Stelle behalte.‘ 


So verhält fid) nad) Gordons eigenen Miteheilungen die 
Angelegenheit , welche Korb in feinem: Diarium itineris in 
Moscoviam pag. 316. ganz falſch berichtet. Gordon ward 
eben fo wenig zum niedrigften Officier degradirt , als er Des» 
halb bis zum Sturze des maͤchtigen Minifters zu warten brauch⸗ 
te, um feine frühere Stellung wieder einzunehmen. Wenn 
Korb ferner berichtet, daß Gordon zum Sturze ds W. MW. 
Golizin das Mehrfte beigetragen habe, um fih an ihm zu 
rächen, fo wird dieſes durch das ‘Folgende wiederlegt. Er wur—⸗ 
de gleich nach diefem Streite noch höher geftellt und mit einem 
größeren Vertrauen beehrt, indem ihm am 2ten Jan. 1687 
feierlich gefage wurde , daß er auf Befehl ihrer Majefläten 
die auserlefenen Regimenter der zweiten Divifion, von denen 
das butirkiſche Regiment das erfte war, commandiren folle. 


Man hatte am zaarifhen Hofe den Krieg gegen die frim- 
ſchen Tataren befchloffen, zu mwelhem W W. Golizin ald Obers 
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befehlshaber alle möglihen Zurüftungen traf. Gordon übte 
einen Monat lang auf das Eifrigfte feine auserlefenen Regie 
menter ein und zog darauf am 22ten Februar mit ihnen aus. 
Um die Mitte Juni waren die Heere in der Steppe am Fluße 
Dnepr angelangt, als W. W. Golizin in einem Kriegsrache 
den Beſchluß faffen ließ : es fei in Vorausſicht großer Schwie— 
rigfeiten bei Fortfegung des Feldzuges zurüdzugehen. Die Ar— 
mee wurde entlaffen ; den Anführern wurde nicht alleine für 
den treuen Dienft gedankt , fondern fie befamen je nach dem 
Range ganz befonders reiche Belohnungen an Gütern und Geld 
wie andere Gnadenbezeugungen. Gordon wurde bei feiner 
Zurüdfunft in Moskau General en Chef. 

Das Jahr 1688 wurde ruhig in Moskau verlebe. In Vers 
anlaffung der Gründung einer neuen Stadt an der Samara 
mußte auch Gordon einen Plan einreichen, der vorzugsmeife bes 
folge wurde. Aus feinem butirkifhen Regimente wurden für 
den jüngeren Zaaren bald Soldaten, bald Trontmelfchläger und 
Pfeifer ausgerüftee und nad) Kolomenski gefhide. Und es 
fheint, daß er, auf diefe Weiſe an der Bildung und dem 
Unterrichte der Potjeſchnie Theil nehmend , dem Peter Alerei- 
witſch näher bekannt wurbe. 

Aber im folgenden Jahre follte der Feldzug gegen die 
krimſchen Tataren wieder aufgenommen werden. Gorbon erhielt 
deshalb im Februar Monat Befehl fi) zu demfelben fertig zu 
machen, follte aber zuvörderft die Pläne zur Anlegung der mis 
fitärifchen Sinien am Dnepr, fo wie anderer während des 
Kriegszuges nothwendiger Einrichtungen entwerfen; welcher Auf> 
gabe er zur großer Zufriedenheit des Hofes ſich eneledigte. 
Allein fhon war das Heer bis zur Feftung Perefop gekommen, 
als wiederum plöglic Ausgangs Mai der Befehl zum Ruͤck— 
marfche gegeben wurde , weil, wie gefage wurde , die Grobe: 
tung der Krim für niche möglidy gehalten werden muͤſſe. 
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As die Regimenter nad) Moskau zurücgefchre waren und 
ihre Anführer abermals befonders freigebig belohnt werden foll= 
ten, widerſetzte fi der jüngere Zaar diefem fehr ernſtlich. Er 
wurde nur durch vieles Bitten und mit großer Mühe dahin 
gebracht, dag er endlich feine Einwilligung dazu gab. Als aber 
die Feldherrn und Officiere nach Preobrafdyenskoje kamen, um 
fi ber ihm zu bedanken, wurden fie auf feine Weiſe vorge= 
lafien ; wornad man einen öffentlichen Bruch deutlich voraus— 
fah , welcher wahrſcheinlich in die größte Erbitterung ausfchla= 
gen würde. 


Die hierauf folgenden Zuftände in Moskau und am 
Hofe, die Entfernung des Zaaren Peter Alexeiwitſch nad) Troiga 
und fein dortiger Aufenthalt bis zur fiegreihen Zuruͤckkunft 
nah Moskau, und zwar dieſes insbeſondere dadurch, daß Gor— 
don mit allen auslaͤndiſchen Officieren und ſeinen Regimentern 
gegen den Befehl des Hofes nach Troitza gieng und dem 
Zaaren zur Dispoſition fich ſtellte, — alle dieſe wichtigen Mo— 
mente in der Geſchichte des jungen Beherrſchers Rußlands ſind 
von Gordon beſchrieben. Von dieſer Periode an beginnt ein 
ganz anderer Wirkungskreis fuͤr den Generalen en Chef, 
der jetzt eine Stellung einnahm und in einem Verhaͤltniſſe 
zum Zaaren ſtand, deren hoͤchſt folgenreiche Ergebniſſe gewiß 
nicht zur Genuͤge bekannt und gewuͤrdigt ſind. 


So wie Gordon in Troitza ſich gemeldet hatte, wurde er 
ſogleich zum Zaaren gelaſſen und ihm der Befehl ertheilt zu 
bleiben, waͤhrend die uͤbrigen Officiere mit den Regimentern 
außerhalb des Kloſters verweilen ſollten. Je mehr militaͤriſche 
Exercitien und kriegeriſche Manöver des Kaiſers Aufmerkfamfeic 
und Jutereſſe auf ſich zogen, defto mehr wurde Gordon fortwäh- 
rend mit denfelben beſchaͤftigt und befand fi) immer häufiger in 
Peters Umgebung. In feinem Tagebuche liefert er uns ein 
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eigenthümliches Bild von diefem Leben, welches zwiſchen Mühen 
und Anftrengungen auf der einen und Beluftigungen aller Art 
auf der anderen Seite fich bewegte. Wir erfahren, wie man 
arbeitete , das Militärwefen völlig um zu geftaften und regu= 
laͤre Regimenter zu bilden; wie zu den Berathungen und Uns 
fernehmungen diefer Art nicht mehr, als anderer wichtigen 
Staatsangelegenheiten Gordon herbei gezogen und fein Rath 
aufgenommen wurde; wie er zu jeder Zeit freien Zutritt bei 
Hofe hatte und wie häufig der Kaifer ihn in feinem Kaufe 
in der Sloboda beſuchte. — 


Die erſten Jahre verfloſſen auf dieſe Weiſe in einer außer— 
ordent lichen Geſchaͤftigkeit und Wirkſamkeit nach verſchiedenen 
Richtungen. Wenn auch die Organiſation und Uebung der neu 
gebildeten Truppen-Corps auf der einen Seite, die erſten An— 
fünge des Seeweſens Rußlands auf der anderen immer im Vor: 
dergrunde der Thaͤtigkeit ſowohl bei dem Kaifer als feinen auf: 
richtigen Gehülfen ftanden, fo herrſchten doch allenthalben noch 
höhere Pläne vor; und gewiß war Gordon einer der am eifrig« 
ften dabei Berbeiligten. Er war es auch, der im Jahre 1604 
Petern auf feiner zweiten Reiſe nad) Archangel begleitete und 
dadurch Gelegenheit hatte, über diefelbe die ficherften und aus— 
führlihften Nachrichten zu liefern. 


Das Jahr 1695 gab ernftliche Eriegerifche Beſchaͤftigungen. 
Der römifche Kaifer $eopold I. hatte wegen eines Bündniffes 
mit dem ruffifchen Herrfcher gegen die Türfen und Tataren 
den frühern Gefandten Johann Ignatius Kurzius nad Mos- 
kau geſchickt. Hier fand er, wie im Sahre 1684, in Gordon 
wiederum den Mann, weldyer für diefes Buͤndniß ſtimmte und 
auch den Kaifer zw demfelben geneigte machte. Es war eine 
willtommene Veranlaſſung, die neu organifirten Truppen ges 
gen einen wirklichen Feind zu führen und ſich dabei der Stade 
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Aſow zu bemächtigen , welche für andere umfangsreihe Pläne 
fo widytig war. Kaum war der Beſchluß gefaßt, als Gordon 
im Februar d. I. nady Aſow beordert wurde, damit er in der 
Umgegend vortheilhafte Pläge einnehme, um bie Zufuhr in 
die Stadt abzufchneiden. Am 27 tm März befand er ſich bei 
feinen Regimentern unweit Aſow, wo am 29 tn d. M. aud 
der Kaifer mit dem ©eneral-Anführer des Feldzuges, Alerei 
Semenmitfh Schein, eintraf. 


Mit dem Anfange des Juni Monat ftand das ‚Heer vor 
der Stadt und begann die Belagerung, welche zum größten 
Theile von Gordon geleitet wurde. 


Waren auch die Fortfchritte und Vortheile diefes Feldzuges 
nicht geringe, fo fah man dod im October Monat die Uns 
möglichkeit ein, die Belagerung der Stadt zu vollenden, und 
es wurde deshalb der Armee der Befehl zum Ruͤckmarſche 
gegeben. Gordon hatte im November in Gegenwart beider Zaaren 
feinen Einzug in Moskau gehalten, mußte aber ſchon im März 
des folgenden Jahres wieder zum Feldzuge gegen Aſow aufbre- 
chen. Wie die Belagerung darauf im Juni Eräftig begann , 
hatte er die zweckmaͤßigſten Vorkehrungen durch Anlegung von 
Verfharzungen und anderen Feftungsarbeiten fo geſchickt ges 
troffen, daß die Türken nad) wenigen Tagen genöthigt waren, 
fi) in Unterhandlungen einzulaffen und die Stadt zu übergeben. 


Peter der Große, welcher fortwährend ehätig zugegen ge— 
weſen war und ſich von Allem befonders wißbegierig unterrichtet 
hatte, trat am I5tn Auguft den Rüdzug an und ließ am 
30ten September feine Armee einen triumphirenden Einzug 
‚zu Moskau halten, dem er felbft aber nur als Zuſchauer beis 
wohnte. Dei der hierauf erfolgten Eaiferlihen Belohnungen - 
Austheilung befam Gordon für feine vorzüglic treuen Dienfte 
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eine Medaille, 6 Dufaten werth, einen goldenen Pokal, 
einen koſtbaren Zobelpel; und ungefähre 90 Bauern im Innern 
des Reiches. 


Im Sahre 1697 fand die bekannte Gefandefchaftsreife des 
Zaaren ftatt. Diefer hatte vorher Alles wegen Verwaltung der 
Reichsgeſchaͤfte beftimme und hierbei angeordnet, daß neben 
dem Generalliffimns Schein als dem oberften feiter aller mi» 
licärifchen Angelegenheiten des Reiches der General Gordon als 
deffen Gehülfe ( rosapumm ) an allen Ddiefen Geſchaͤften Theil 
nehmen follte. Und diefer machte ſich zu jener Zeit nicht weni- 
ger bei den Berathungen des Gonfeils verdient, als er fic) durch 
militärifche Operationen thätig auszeichnete. | 


Bald nad) der Abreife der großen Geſandtſchaft zog Gor— 
don felbft mit einer bedeutenden Heeresabtheilung nah Afow , 
deffen Feſtungswerke baldigft vollendet werden follten, und von 
da nach Taganrock, welche Stadt im vergangenen Jahre vom 
Kaifer beſtimmt war, in eine flarke Feſtung umgewandelt zu 
werden. m Folge eines verbreiteten Geruͤchtes, daß bie Ta- 
taren heranzögen, um die Ruffen, welche unter der Anführung 
des Zürften Fedor Jurjewitſch Dolgorufi am Dnepr ftanden, 
zu überfallen, brady er wieder nady diefer Gegend auf, die er 
aber ſogleich verließ, um den ukrainſchen Städten gegen einen 
Anſchlag der Türken und Tataren KHülfe zu leiften. Bei feiner 
Ankunft hiefelbft empfieng ihn aber die Nachricht, daß wegen 
feiner Annäherung die Feinde die Belagerung von Kififermen 
und Tawan aufgehoben hätten. Sein Heer ließ er deshalb den 
Rückzug antreten und gelangte felbft am 9iten Novemb. in 
Moskau an. 

Das Jahr 1698 ift in der ruſſiſchen Geſchichte insbe- 


fondere durch den Aufftand der Strelizen befannt. Diele wa— 
ten von ber litthauiſchen Gränze, wo fie wegen der Unruhen 
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in Polen ftanden , fchon bis 40 oder 50 Werft von Moskau 
gelangt , als der Generaliffimus und Gordon ihnen mit einer 
anfehnlihen Macht entgegenzogen. $eßterer war es aber , ber 
am 17ten Juni bei dem Klofter Woskreſensk (dem Klofter der 
Auferftehung oder Neu-Jeruſalem) den Rebellen gegenüber ftand 
und zu ihnen fi begab, um fie durch Vorftellungen und auf 
guͤtliche Weiſe zum Gehorfam zurüdzubringen. Und troß dem 
dag diefer kuͤhne Schritt ohne Erfolg gemwefen war, bot eram 
foigenden Morgen mit Hintenanfegung der drohendften Gefahr 
nochmals alles auf, um die Aufrührer zur Ruͤckkehr nad) 
ihren Standquartieren zu bewegen , bevor er nach gehaltenem 
Kriegsrathe den Befehl zum Angriffe feinen Regimentern er- 
theilte. Seine getroffenen Anordnungen wurden eben fo ges 
ſchickt als kraͤftig ausgeführt, fo dag am Abend des 18ten die 
Sache vollftändig entfhieden und der Aufftand gänzlidy über» 
wöältige war. Alle Ehre diefes Sieges wurde von dem Gene- 
raliffimus Gordon zuerkannt. 


Sm Sommer diefes Jahres hatte Gordon feinen aͤlteſten 
Sohn mit deffen Zamilie zum Beſuche bei ſich. Sie waren 
gerade alle nacy der DBefigung gefahren, melde Gordon nad) 
dem aforofhen Feldzuge geſchenkt befommen hatte, als der Kais 
fer plögli und unerwartet in Moskau eintraf. Wenige Tage 
darauf war aud) Gordon zurüdgekehre , und wie Peter diefes 
fogleidy erfuhr , ließ er ihn unvorzüglicd zu fi rufen. Der 
Kaifer empfieng ihn im Haufe des Oberſten Kragge ausneh— 
mend gnädig und dankte ihm in ben lebhafteften Ausbrüden 
für feinen treuen Dienft und feine großen £eiftungen. 


Allein nicht lange mehr war es ihm befchieden, einen fo 
umficheigen und gefchieten als ergebenen Rathgeber zu befißen. 
Der Tod entriß ihm fehr bald auch diefen Gehuͤlfen bei ber 
Ausführung feiner weit gehenden Pläne. Im Laufe des Jah⸗ 
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res 1699 wuchs die Abnahme der Kräfte und ber feidende 
Zuftand Gordons fo fehr, daß er gegen Ende deffelben genöthige 
wurde, das Bett zu hüten, und feine aͤrztliche Kunſt vermögend war, 
ihn zu ſtaͤrken und dem Leben zu erhalten. Am 29ten November d. 
3. *) ſchloß er auf ewig feine Augen, die, wie Korb in feinem Diari- 
um itineris in Moscoviam pag. 218 berichtet, der Kaiſer felbft 
ibm zudrücdte, indem er in diefem Momente des Scheidens 
zugegen gemefen fei und Thraͤnen vergiefend an dem Sterbe— 
bette geftanden habe. Er war in diefer Todesnacht zwei Male 
gekommen, fo wie er während der Ießten Tage den Kranken 
fünf Male beſucht und noch über wichtige Staatsangelegenbeiten 
mit ihm gefprochen hatte. Noch trauerte der Kaifer über den 
frühen , vor einigen Monaten ſtatt gehabten , Verluft feines 
tieblings Lefort, als er wiederum ſich veranlagt ſah, eine groß- 
artige Degräbnißceremonie zu veranftalten. Denn er felbft über: 
nahm es auch jeßt, wie bei Sefort, nicht blos an der Leichen— 
feier perfönlihen Antheil zu nehmen, fondern diefelbe in allen 
Einzelheiten zu beftimmen und anzuordnen. Und diefe leßte 
Ehrenbezeugung für den Generalen Gordon beftand vorzugs- 
weife in einem majeftätifchen Seichenzuge, welcher wohl verdient 
bier näher ermähne zu werden und dafür in der ANIDKEUMS 
einen Plaß eingerdumt zu finden. **) 


*) Diefes Datum findet. fih) auf dem Grabfleine in der Kirche. Wenn 
Korb. I. L. den Iten December als den Sterbetag angiebt, fo ift ohne 
Zweifel diefes Datum nad der gregorianifchen Zeitrehnung, fo wie jenes 
nad) dem julianifcgen Kalender angefegt, indem fich bei diefer Art der 
Yuffaffung derfelbe Tag ergiebt. 

*) Diefer Leichenzug bewegte fih nad dem otteshaufe in folgender 
Drdnung: 

1. Das butirfifche Regiment der auserlefenen Truppen, als das erſte diefer 
Heeresabtheilung. Vor jeder Rotte gingen die Offieiere mit ihren, von 
ſchwarzem Flor umgebenen, Hellebarden und mit fehwarzen Schärpen 
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In dem durch die Bemühungen Gordons ſelbſt gegruͤn⸗ 


deten erſten ſteinernen Gotteshauſe der roͤmiſch-katholiſchen 
Gemeinde zu Moskau fand die kirchliche Ceremonie ſtatt, 
nad deren Vollendung unter drei Salven aus Kanonen und 
Gewehren der Sarg in einer Gruft unter dem Hochaltare der 


[89 


an 


02 


— 


9. 


Regiments-Muſikanten ſpielten Trauerarien. Schwarz bemalte Trom—⸗ 
meln gaben nur dumpfe Töne an; die Schäfte der Fahnen, deren Eu— 
den auf der Erde fehleppten, waren mit ſchwarzem Krepp bededt. 


. Die große Fahne oder die kaiſerliche Standarte, ‚deren Schaft mit 


ſchwarzem Krepp verfehen war, und die von zwei Ctabsofficieren ges 
tragen wurde. 


. Der Kaifer in tiefer Trauer, in der Hand einen mit Krepp ummundes 


nen Efpanton haltend. 


. Ein Oberſt auf einem mit ſchwarzem Tuch behangenen Pferde, den 


Anführerftab tragend ; hinter ihm ebenfalls zu Pferde Paudenfchläger , 
Hoboiſten und Trompeter, welde tiefe, dumpfe Töne hören ließen. 
Aller Zubehör war ſchwarz. 


» Zwei Paradepferde des Merftorbenen von Stallknechten geführt und mit 


fhwarzem Tuch, auf welchem in Gold geflidte Rappen glänzten, behangen. 


. Ein General-Major zu Fuße, welder den Saushofmeifter des Verſtor— 


benen vorftellte ; hinter ibm wehten zwei ahnen, nämlich die gerdonfde 
Familien-Fahne, auf welder fein Wappen in Gold ausgeftidt war, 
und die Generals = Fahne. Beider Schäfte waren mit Krepp umwickelt; 
die Fahnen wurden von Dfficieren getragen. 


. Eieben Dfficiere, welde auf ſchwarzſammtnen, mit filbernen Treffen vers 


sehenen Küffen des Verſtorbenen Schärpe, goldene Sporen, Handſchuhe, 
Degen, Selm, Panzer, Schild und Stock trugen, 


. Das Lichlings = Shlachtpferd des WVerflorbenen, mit ſchwarzem Tuch 


behangen und von feinem erften Stallknechte geführt ; hinter demfelben 
wurde don einem Öffieieren feine Kriegs = Standarte, deffen Schaft mit 
Krepp umgeben war, getragen. 


Ein Geharnifchter in voller Rüſtung mit entblößtem Schwerte. 


10. Vier General = Majore in einer Reihe; hinter ihnen 4 Oberfle der aus⸗ 


erlefenen Iruppen , alle in tiefer Trauer. 
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Kircye beigefegt wurde. Inmitten diefer feßtern fleige man auf 
zehn Stufen hinunter in ein ſchoͤnes, geräumiges Gewölbe, in 
welchem ein einfacher Stein mit folgender Inſchrift die Stelle 
bezeichnet, welche die fterbliche Hülle des um Rußland eben fo 
verdienten, als dafslbft gefhägten Mannes aufnahm: *) 


11. Ale Schüler der Militärsund anderer Schulen mit ihren Vorgefegten 
und Lehrern in Trauer. 


12. Die Geifllichkeit der römiſch-katholiſchen Kirche. 


15. Der Sarg, mit rothem Sammt befchlagen, mit Soldftoffen und aus Silber 
verfertigten Wappen und Handgriffen verziert. Das Geftell, auf welchem 
der Sarg fland, war mit fhwarzem Sammt bededt, der mit Goldftoffen 
und goldenen Quäſten und Franzen verfehen war. Abwechfelnd trugen 
ihn 28 Oberſte auf ihren Sihultern. | 

14. Die Söhne und Töchter des DVerftorbenen in tiefer Trauer und hinter 
ihnen feine Wagen. 

15.5 Die auferordentlihen Gefandten des römifchen Kaifers und des Chur⸗ 
fürften von Brandenburg und nad ihnen die Refidenten und Kommiffas 
rien von England, Schweden, Dänemark und Holland in tiefer Trauer. 

16. Die Wittwe des Verflorbenen in höchfter Trauer, von 2 Generalen 
geführt und von 20 der angefehenften Damen, den Frauen verfchicdener 
Reamten, begleitet. 

17. Vier und zwanzig Vojaren und alle Generale, nad dem Alter zu 
zwei in einer Reihe und in Trauer. 

18. Die Stabs- und Ober = Dfficiere der Land = und See = Mad. 

19. Die Dienerfchaft des Generalen , alle in ſchwarzem Tuche gekleidet. 
Endlich ſchloß ſich hieran eine große Menge Menſchen jeden Etandes und 
Ranges. , 

Der ganze Zug wurde von 4 Ceremonienmeiftern geordnet und geleitet. 

) Diefe in der deutfchen Sloboda, wo damals alle Gotteshäufer auswär= 
tiger Eonfeffionen fi nur befinden durften , noch vorhandene maffiv » 
fteinerne Kirche, flcht gegenwärtig leer und verlaffen, indem eine andere 
feit einigen Jahren neu erbaute ftatt ihrer zum Gottesdienfte gebraucht 
wird. Gordon redet zwar in feinem Tagebuche ſchon früh von einer 
katholifchen Kirche in Moskau ; er hatte fon während feines Aufent— 
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haltes in Kim Geld für eine ſolche gefammelt und daffelbe nad 
Moskau gefandt , ferner auch im Jahre 1688 fünf Rubel gefchentt , 
‚um Balken zu einem Anbau an der Kirche zu Kaufen“. Allein unter 
diefer Bezeichnung ift höchſtens ein befonderes Lokal zu verfichen, in 
weldem die Katholiken zur gemeinfhaftlihen Andacht oder Gottesdienfte, 
der trog des Mangels eines Predigers flets gehalten wurde, fich verfam- 
melten. Denn im Jahre 1690 treibt er an den Pater Schmidt , 
Rektor des Jefuiter = Eollegiums zu Ryſſel: „unſere Gemeinde kommt 
alle Sonn= und Felt» Tage an dem gewöhnlichen Orte zufantmen , und 
halten wir nad der von den Prieftern vorgefchriebenen Ordnung unferen 
Gottesdienſt.“ Zu derjelben Zeit redet er auch von dem Gottesdienfte 
„bei“ dem polnifchen Refidenten. Schon zur Zeit der Ankunft Gordon ’s 
in Moskau befand ſich dafelbft ein Fatholifcher Priefter, weshalb er fich 
von dem holländiſchen reformirten Prediger trauen und nachher feine 
Kinder taufen laffen mußte. Zumeilen tam nah Moskau auf kurze 
Zeit ein Prieſter aus Polen oder über Aſtrachan, wie 1689 der Pater 
Zerpelowsti. Weil diefe Männer aber in der Regel zum Sefuiter-Orden 
gehörten , durften fie auf Beine Weife verbleiben, fo daß Terpelowski, 
als er nad dreimahligem Befehle, Mostau zu verlaffen,, diefem nicht 
nachkam, ergriffen und weggefchidt wurde. Kaum hatte indeg Peter der 
Große die Zügel der Regierung felbAftändig ergriffen und ſchenkte dem 
Generalen Gordon eine befondere Gnade, als diefer am 18 ten Decemb. 
1689 ihm eine Bittſchrift wegen der beftändigen Anwefenheit eines 
katholiſchen Priefters überreichte. Peter verſprach fogleich gnädigen Be— 
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Wie fehr auch die damals in Moskau fih aufhaltenden 
Katholiken für die Auswirkung der freien Ausübung ihres 
Gortesdienftes Gordon verpflichtet fein mochten, fo waren doch 
von feiner Seite diefe Bemuͤhungen nur der Ausdruck feiner 
innerften Matur. Denn feine durdy das ganze Leben an dem 
Tag gelegte und bewährte aufrichtige Meligiöfiekt ift als ber 
Mittel = und Haltpunkt feines Denkens und Handelns zu bes 
trachten. Wie feine Verwandte in Schottland hing auch er 
mit aller Treue und $ebendigfeiet an feiner Kirche , von den 
Streben befeelt, für biefelbe zu wirfen, wo und wie er ed nur 
vermochte; worüber insbefondere feine Briefe, namentlic) an feine 
Kinder, die fprechendften, offenherzigften Mittheilungen liefern. 

Da dem Leſer alle einzelnen Fälle und Züge feiner Treue, 
Gewiffenhaftigkeit und Geſchicklichkeit in Berufsgeſchaͤften und 
al3 Unterthan , feiner Denkungsart und Handlungsweiſe als 
Ehemann , Vater, Freund und Mitglied der Gefellfhaft um— 
ftändfid und im gehörigen Zufammenhange dur die täglichen 
Ueberlieferungen vorgeführt werden, und er dadurch wollfommen 
in den Stand gefegt ift, ein Gefammebild von dieſer nicht ges 
wöhnlichen Perfönlichkeit zu entwerfen, fo glauben wir diefen 
nicht vorgreifen zu dürfen und der Hervorhebung einer allge 
meinen Charakterſtik uns enthalten zu fönnen. Statt deſſen 


fehl zu ertheilen und fagte am 19 ten März 1690 zu Gordon: „er 
babe befohlen, daß die Katholiken einen Priefter, aber nur keinen Jefui= 
ten, berufen dürften.“ Gleich am folgenden Tage berathſchlagte man ſich 
über die Berufung eines Prieflers, und wir lefen manches darüber in 
verfchiedenen Briefen Gordons an den Pater Schmidt, an den Water 
Zierowski, Rektor des Iefuiter = Collegiums in Danzig etc. Erſt im 
folgenden Jahre langte derfelbe an; und von der Zeit war aud Gordon 
doppelt bemüht, eine Kirche für die Gemeinde zu befommen, zu welcher 
im J. 1694 der Grund gelegt wurde. Echon viel früher hatten die Ka— 
tholiten einen „Schulhalter“ für den Anterricht ihrer Jugend. 
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berichten wir hier noch nach den aus dem Archive ber auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten gewonnenen Nachrichten über bie Glieder 
der Familie Patrik Gordons , fo wie über einige andere Pers 
fonen diefes Namens, welche nady Rußland kamen. 


Zu jener Zeit, als unter der Regierung des erften Zaaren 
aus dem Haufe Romano ausländifdye Kriegsleute angeworben 
wurden, fommt der Erfte des Namens Gordon in Moskau vor. 
Er nennt fi) in einer vom 24 October 1631 datirten und in 
deutfcher Sprache abgefaßten Bittſchrift an den Zaaren Michail 
Fedorowitſch Kapitain Wilhelm Gordon, der mit anderen 
deutfchen und englifchen Truppen zum Dienfte des Zaaren an= 
gereißt fei. Außer diefem Briefe, der im Anhange pag. 610 
mitgetheife ift, wird über ihm nichts mehr aufbewahrt. 


Wann der auf diefen folgende Gordon, mit dem Vornamen 
Alerander, in Moskau angelangt ift und woher er gefommen, 
vermag auch nicht näher beſtimmt zu werden, indem das über ihn 
ſich vorfindende Papier vom Jahre 1634, (vergl. p. 611) einen 
zaarifchen Befehl enthaltend, nichts weiter befagt, als bag ihm, 
dem Oberſtlieutenant Alerander Gordon, der aus früheren Jahe 
ven herftammende Reſt der Koftgelder für feine aus Deutfchen 
beftehende Rotte im Betrage von 556 Rbl. 2 Alt. 43 Dengi 
gezahlt werden folle ; worüber er in deutſcher Sprache quittirt. 


Der Dritte des Namens Gordon, der in Rußland vor— 
fommt, -ift der General Patrick Gordon. Er war während fei- 
nes 38 jährigen Aufenthaltes dafelbft zwei Male verheicather. 
Von feiner erften Grau, einer geborenen Bockhoven, überlebeen 
ihn zwei Söhne und zwei Töchter, fo wie von der zweiten Frau, 
einer geborenen Ronaer , ein Sohn. Mebrere Kinder” ſowohl 
aus der erften wie aus ber zweiten Ehe farben in der 
Kindheit oder Jugend. Die beiden erften Söhne, John der aͤlteſte 
und James der zweite mit Vornamen, verurſachten dem Vater 
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viele Sorge, Muͤhe und Unkoſten. Sie wurden in ihrer Jugend 
im elterlichen Hauſe von einem Hofmeiſter unterrichtet und 
waren ſehr früh nach der damahligen Sitte für den Militaͤr— 
dienft eingefchrieben und als in bdemfelben ſich befindend be— 
trachtet. Sie haften ſchon, wie Gordon im Jahre 1685 fügt, 
„im gewöhnlichen Alter Fähndrichs » Stellen erhalten , wurden 
aber caffirt, und deshalb, weil er (der Vater) nicht im Stan- 
be fei, ihnen den nöthigen Unterhalt zu geben , nad) feinem 
Vaterlande zu den Eltern geſchickt, um ihnen Unterhalt und 
Erziehung zu verſchaffen.“ Diefes gefhah ſchon im Jahre 
1678, wobei wir aber nicht die Gründe diefer Entfernung 
aus dem Dienfte erfahren. Als Gordon im Jahre 1686 feine 
zweite Reife nach England unternahm, gieng er über Danzig, 
wo fi) der Sohn James in dem Jefuiter » Collegium befand, 
und nahm benfelben von da mit nad) England, wo er ikn 
zur ferneren Erziehung in das Jefuiter» Collegium zu Doumway 
unmeit $ondon , in welchem ſich auch der aͤlteſte Sohn auf: 
hielt, abgab. Letzterer verließ die Anſtalt fehr bald und kam 
nach Schottland, wo ihm der Vater die Verwaltung der nad) 
dem Tode der Eltern ererbten Stammbefißungen anvertraute. 
Aus den väterlihen Briefen an ihn erfehen wir aber, daß er 
diefem Geſchaͤfte nicht gewachſen fein mochte, indem er nad). 
laͤſſig, wenig fleißig und unordlich, felbft verſchwenderiſch war. 
Der Vater beklagte fi fehr darüber, daß er nicht einmal 
Antwort auf feine Briefe, noch weniger gehörige Rechnungs- 
abfhylüffe von ihm befommen könnte. Im Sahre 1691 ver- 
heirathete er fi) mit der Tochter des Lord Chrihy, und im 
Jahre 1698 kam er mit feiner Familie nad Moskau, um den 
Vater zu beſuchen. Seine Rüdreife nad) Schottland gab Ver: 
anlaffung zu einigen Bittfchriften an den Zaaren, die in der 
Beilage mitgetheilt find. 
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Nicht weniger Sorge und Kummer ward dem Vater durd) 
den zweiten Sohn James. Diefer hatte fehr bald, um die Mitte 
des Jahres 1687, die Anftalt zu Douway gegen den Willen 
des Vaters wieder verlaffen, war nach $ublin, wo ſich auch ein 
Sefuiter = Collegium befand , gegangen und fehrieb von da an 
feine Schwefter, daß fie ihm bei dem Vater Verzeihung und 
die Erlaubniß , nah Moskau fommen zu dürfen, um daſelbſt 
unter das Militär zu treten, auswirken möchte. Gordon ließ 
ihn zu fi) kommen, ſchickte ihn aber nad kurzem Aufenthalte 
bei ſich nad Frankreich, Mai 1688. Es war wohl die Abſicht 
hier in Mitlieärdienfte zu treten, welches aber ſchwerlich geſchehen 
it, da James faum ein Jahr in diefem Sande vermweilte und 
von da, ohne den Vater benachrichtige zu haben , ſich zu fei- 
nem Bruder in Schottland begab. Er hatte jeßt den Wunfch, 
nah Polen zu gehen und hier Dienfte zu fuchen. Der Water 
gab aber nicht feine Einwilligung dazu und zwar insbefondere 
aus dem Grunde , weil es bei der großen Eiferfucht zwiſchen 
Nuffen und Polen nicht angienge, daß Vater und Sohn 
getrennt bei diefen Mationen in Dienften ſich befinden. Er 
beftimmte ihm, ein Jahr bei feinem Bruder zu verbleiben , 
um zu fehen , wie die Sachen im Vaterlande gehen würden, 
wozu er ihm ein Jahrgehalt von 200 Mark ausfegte. Allein 
James verläßt wieder zu Anfang des J. 1690 Schottland 
und fchreibt von Hamburg an feinen Vater, daß er den Vor— 
faß babe in Polen zu dienen; diefer aber, darin wiederum 
nicht einmwilligend, räch ihm unter den obmwaltenden Umſtaͤnden, 
nad) Moskau zu kommen und, wenn er diefes wolle, einer guten 
Anftellung beim Zaaren verfichere zu fein. Am 22ten Sept. 
1690 gelangte er bier an und murde bald darnach bei ihren 
Majeftäten zum Handkuſſe zugelaffen; worauf ihn Peter I zum 
DOberftlieutenant ernannte und ihm zum Willkommen 50 Rbf. 
an Geld, 60 Rbl. an Zobeln, 2 Pfund Eilbergefgirr und 
5 Ellen Tuch geben lief. 
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Schon im Jahre 1693 bat er wieder um feine Entlas— 
fung nad) Schottland, kehrte aber von da nad) einiger Zeit 
zurüd und trat abermals in den zaarifchen Dienft. 1700 hatte 
er ſchon vom Kaifer die Erlaubniß erhalten, eine Reife nad) 
feinem Baterlande machen zu dürfen, als der Krieg mit den 
Schweden ausbrach. Diefes bemog ihm die Meife aufzugeben 
und er felbft bot in Erinnerung der treuen Dienſte, welche 
fein Vater bei allen Gelegenheiten geleiftet habe und in dem 
Sterben , den guten Ruf deffelben nicht zu verringern,’ feine 
Dienfte wieder an, worauf er in die Gegend von Narwa be- 
ordert wurde. Bald darauf fiel die Schlacht bei diefer Stadt 
vor, im welder er von ben Schweden gefangen genomihen 
wurde. Im Jahre 1702 gelang es ihm mit großer Gefahr 
fih aus diefer Gefangenſchaft durch die Flucht zu befreien, 
worauf er nah Moskau zurückkehrte und den Kaifer um die 
Bezahlung der während diefer letzten Jahre nicht erhaltenen 
Gage bittet. — Die in diefer Angelegenheit eingereichte Bittſchrift 
ift das legte Dokument, weldyes fi) über die Anwefenheit James 
Gordons in Rußland im Archive der auswärtigen Angelegenheiten 
vorfindee. Ob, wann und unter welchen Verhältniffen er nad) 
feinem Vaterlande zurüdgefehre fei oder aus Rußland fid) ent- 
ferne habe, ift, nicht näher anzugeben. 


Der dritte Sohn des Generalen Gordon, mit Vornamen 
Theodor (Fedor), wurde im Jahre 1692 nad) Preußen gefdyicde, 
um dort in einer Sefuiten = Anftale erzogen und gebildet zu 
werden. Er wurde mit Erlaubniß des Kaifers und mit einem 
großherrlichen Neifepaffe verfehen entlaffen. Im 3. 1697 bes 
fand er ſich wieder in Moskau und wurde als Faͤhndrich in 
das butirkiſche Regiment feines Waters aufgenommen. Seiner 
ferneren Schickſale wird nicht weiter gedacht. 
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Gordons ältefte im I. 1665 geborene Tochter, Catharina 
Elifabeeh, wurde im J. 1686 an den Oberften Rudolph Stras- 
burg, einen Deutfchen, der damals in Kiew fland, verheirathet. 
Bon bier war derfelbe nach Moskau verfeßt, wo er am 27ten 
Januar 1691 das Unglüd hatte, bei einem Feuerwerfe am 
Hofe Kopf, Hände, Knie und Füße fo fehr fi) zu verbrens 
nen, daß er faum mit dem S$eben davon fam. Er ftarb aber 
doch ſchon im folgenden Sahre am Atem San. 1692. Die 
Wittwe lebte darauf mit ihren Kindern bei dem Water, nady 
deffen Tode oder vielleicht noch Eurz vor demfelben, im Jahre 
1700 ober 1699, fie ſich mit einem Verwandten aus Schott- 
land, Alerander Alexandrowitſch Gordon , wieder vermählte. 
Mit diefem verließ fie Rußland im Jahre 1711 und febte 
mit ihm in Schottlaud bis zu ihrem Tode im $. 1739. Meb- 
vere in bdiefer zweiten Ehe erzeugten Kinder ftarben frühzeitig. 


Die zweite Tochter Patrik Gordon: , Marie, wurde am 
23 Septemb. 1690 mit dem Gapitain Daniel Crawfuird in 
Gegenwart des Kaifers getraut; verlor aber ihren Mann dur) 
einen frühen Tod ſchon im Jahre 1692. Einige Jahre darauf 
heirathete fie wieder den Majoren Carl Sniwens, der ebenfalls 
bald ſtarb, fo da fie im Jahre 1698 , vor dem Tode ihres 
Vaters , [don zum zweiten Male Wittwe war. 


In diefer fragmentarifhen Weife war es nur möglich, nach 
den in Moskau vorhandenen Quellen über die Kinder des Ge- 
neralen Gordon zu berichten. Noch weniger Materialen ſtehen 
aber zu Gebote, wenn wir über die anderen Glieder des weit 
verbreiceten Geſchlechtes Gordon, welche in jener Zeit nach Ruß— 
fand famen und hier in Militärdienften längere oder fürzere 
Zeit fi) befanden, Auskunft zu erhalten wuͤnſchen. Nach den 
officiellen Papieren, die im Anhange pag. 639 u. folg. mitgetheilt 
find, waren außer Patrid Gordon und feinen Kindern im faufe 
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des 17 ten Jahrhunderts im Ganzen acht Perfonen dieſes 
Namens in diefem Sande anmefend, über teren Ankunft, Ein- 
tritt in den zaarifchen Dienft, Stand und Yamilienverhältniffe 
nur jene Papiere als die vorhandenen Ueberlieferungen ange— 
fehen werden müffen. Es waren in der zweiten Hälfte des er» 
wähnten Jahrhunderts faft lauter Verwandte des Generalen 
Patrit Gordon, welcher fie zum Theil aufgefordert hatte, nad) 
Moskau zu kommen und bei Peter dem Erſten Dienfte zu 
nehmen. Unter dieſen zeichnete fi) Eeiner fo fehr aus und ift 
fo befanne geworden als Alerander Alerandromitfch Gordon , 
den wir ſchon oben als den zweiten Mann der aͤlteſten Toch— 
ter Patrick Gordons kennen gelernt haben. Er war im Jahre 
1696 nad) Moskau gekommen und ald Major in dem aus— 
eriefenen Regimente feines Verwandten angeftellt worden. Nach— 
dem er an allen folgenden Kriegen , namentlidy gegen die 
Schweden, fehr thaͤtigen Antheil genommen hatte, wobei er in 
der Schladht bei Narwa in die Gefangenfchaft Carls XII ges 
rieth, im welcher er mehr als zwei Jahre ausharren mußte, 
Eehrte er nad dem Tode feines Waters im Jahre 1711 als 
General - Major nah Schottland zuruͤck, wo er nad vielen 
merkwürdigen Erlebnijfen auf feiner reichen Erbbefißung Achin— 
toul in Aberdeenfhire im J. 1752 ftard. In der legten Zeit 
feines Lebens befchäftigte er fi) damit, eine $ebensbefchreibung 
Peters des Großen abzufaffen,, welche im $. 1765 auch in 
einer" deutſchenj Ueberfegung erſchien. ) Im dem diefer Ausgabe 
beigefügten kurzen Berichte über des DVerfaffere eben müffen 
wir mehrere Mittheilungen für umnrichtig halten, wenn wir den, 


) Der Titel diefes aus 2 Bänden beftchenden Werkes ift: Alerander Gor- 
dons von; Adintcul Eſq. vormaligen ruſſiſch = kaiſerlichen General = 
Majors, Gedichte Peters des Großen Kaifers von Rupland; nebft einer 
kurzen Geicichte des Landes und einem Furzen Berichte von dem Leben 
des Verfaffers. Aus dem Engliſchen überfegt. Leipzig 1765. 
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' In den officiellen Papieren gelieferten eigenen Ausfprühen und 
Erklärungen den Vorzug geben. In verfchiedenen Sagen hat fich 
Alerander Gordon durch feine militärifhe Geſchicklichkeit und 
Thaͤtigkeit einen nicht geringeren Ruf und Ruhm als wegen 
feines rechtsſchaffenen, entfchiedenen und. menfcyenfreundfichen 
Charakters erworben. 

Der legte außerhalb des erwähnten Zeitraumes nad) 
Rußland gefommene Gordon führte den Vornamen Thomas 
und war ein feiblicher Meffe des Generalen Patrik Gordon. Er 
war dem Kaifer während deſſen Anweſenheit in Paris im 
Sabre 1717 als Marine-Officter vorgeftelle und von demfelben 
mit dem Range eines Gapitain» Kommandeurs auf der Flotte 
ſogleich engagirt. Peter war mit feinen Dienftleiftungen fo fehr 
zufrieden, daß er ihn durch ein ſchnelles Avancement auszeich— 
nete und ihn bei der Feier des zu Nyſtadt mie den Schweden 
gefchloffenen Friedens zum Dice » Admiral erhob Im Jahre 
1722 zum Mitglied des Admiralitäts » Collegiums ernannt, 
ward er 1724 Obercommandeur des cronftabter Hafens, 
welchen Poften er bis zu feinem Tode bekleidete. Im Jahre 
1727 wurde er Admiral und führte 1734 die ruffifche Flotte 
nah Danzig, um die Nechte des fächfifhen Ehurfürften gegen die 
polnifhe Krone zu fügen. Bon dieſer Erpedition zuruͤckgekehrt, 
verfebte er feine Tage ruhig in dem ihm anvertrauen Amte, 
bis er im Jahre 1741 ftarb. 

In welcher verwandtſchaftlichen Verbindung mit Ddiefem 
oder einem anderen Gordon in Rußland jener oben erwähnte, 
welcher als Urberfeger bei der Admiralitde ftarb und von deffen 
Wittwe das Manufcripe diefes gordonfchen Tagebuches gekauft 
wurde, geftanden hat, ift nicht anzugeben. Selbft in den Pa— 
pieren ©. 5. Müllers, welcher, bei dem Ankaufe des Manufcripts 
betheiligt, flets alles einigermaagen Wichtige mit hiftorifcher 
Genauigkeit aufzeichnete, ift Feine Notig darüber zu finden. 


Vorrede. LXVII 


Schließlich machen wir noch darauf aufmerkſam, daß der 
Leſer hinſichtlich der Orthographie und des Styls in dieſem 
erſten Bande des gordonſchen Tagebuches ſich gegenwaͤrtig hal—⸗ 
ten moͤge, wie die zu Grunde liegende Ueberſetzung in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts geſchrieben worden iſt. 
Mir fanden uns veranlagt, wie ſchon oben erwähnt, die Arbeit 
des Akademikers Stritter treu wieder zu geben , durften alfo 
auch feineswegs eine durchgehende Abänderung feiner zu jener 
Zeit gebräuchlichen Schreibart vornehmen. Da er felbft in ber 
Drehographie nicht gleihmäßig verfuhr,, fo find dadurch im 
Zerte noch größere Abweichungen eingetreten; wobei freilich aud) 
Drudfehler mitunter laufen. 


Dei den am Schluffe diefes Bandes bemerkten Drudfeh- 
fern wurde vorzugsweife auf Eigennamen NRüdfiht genommen, 
um binfiptlih ihrer feinen Jerthum eneftehen zu laffen. In 
Derreff anderer vorkommenden Verwechſelungen ſich aͤhnlich 
ſehender Buchftaben müffen wir in den ſchwierigen LUmftänden, 
unter denen der Drud ſtatt fand, unfere Rechtfertigung fins 
den. An möglichfter Aufmerkfamkeit und Sorgfalt hat «3 nicht 
gefehlt. 





LXIX 


Nach beendigtem Drude diefes Bandes erfuhren wir vom 
Daſein der Portraits des Generalen Patrif Gordon und feiner 
weiten Gemahlin, die aus der holländifchen Familie Ronaer 
ftammte: wir geben hierbei die Gopien beider. Gordon's Por— 
trait befindet fih im Winterpafais, in ber Gallerie Peters 
des Großen, das feiner Gemahlin in der Ablegefammer ber 
Ermitage, mofelbft e5, nad) dem Kataleg sub N® 451., aufs 
bewahrt wird. Auf der Ruͤckſeite diefes letztern lieft man fol- 
gende Auffchrift: „Gemahlin des General » Feldmarfchall Gor- 
don, copirt im Sabre 1786. 


Wir halten für unfre Pflicht hier unfern Dank abzuftar: 
ten dem Herrn General Gorgoli, der die Güte hatte uns 
über diefe Portraits zu benachrichtigen, und dem Herrn General 
Sabensky, der uns gefälligft die Mittel gab diefelben abcopiren 
zu Taffen. . 
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Gordon’s Tagebuch 1° Theil. 
Erftes Capitel. 


Gordon's AJugendgefhichte und Tagebuch 
während feines erjten Dienfted unter den 
Schweden ; vom J. 1635— 16086, 





Gordon’s Jugendgefhihte vom J. 1635 
bis 1655. 


Patrick Gordon wurde den zit" März 1655, am Jahr 1638. 
Dfterdienftage, um 1 Uhr nah Mittage, zu Gaftek-Acde- 
luihries, in Crochdan Kirchſpiel in Aberdeenfbire in Schott⸗ 


land geboren. eine Aeltern John Gordon und- Maria» " 


Dgilvie waren Erben und Belizer des Landes von Aclui— 
hried. Er batte einen altern Bruder, der zugleih mit 
ihm in die Schule ging. Sie befuhten, vom 3. 1640 an, 
verfchiedene Eleine Landfhulen, die bei den damaligen In: 
ruben meiſtens eingingen, aber auch wieder erneuert wur: 
den. Im 3. 1651 nahm der Vater diefen feinen Sohn 
nah Haufe. Er hatte auf eine der dortigen Ilniverfitäten 
zichen follen; daran aber war die Religion ihm binderlic. 
Er verliebte fib ın ein Krauenzinmer, von welchem ſich zu 
entfernen der beſte Rath war. Theils aus diefer Urſache, 
theils weil er ſich nah Freiheit ſehnte, wuͤnſchte er auf 
Reifen zu gehen; und diejes um foviel mehr da er zu Haufe 
nichts zu verlieren hatte. Denn er war von einer jüngern 
Linie des Haufe Gordon, und fein Vater hatte noch einen 
altern Bruder , fo wie Patrick den feinigen. Es war ihm 
gleihgultig, wohin er reifen würde, weil er nirgends, außer 
feinem Baterlande, Freunde und Bekannte batte. 
1 


1640. 


[3] 


1651, 
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Nachdem Patrick diefen Entfhluß gefaßt hatte, fehlte 
es an nichts, ald an der Einwilligung feiner Aeltern. Sein 
Oheim (Vatersbruder) verfhaffte ihm felbige. Man hörte 
von einem Schiffe, das von Aberdeen nah Danzig beftimmt 
fei, und bald abfegeln würde. Der junge Patrick eilte von 
feinen Verwandten und Freunden Abfchied zu nehmen. Der 
Vater und Obeim begleiteten ihn nad) Aberdeen, wo fie ihn 
mit Kleidern, Geld und andern Nothwendigfeiten ausrüftes 
ten. Auch die Mutter Fam nod dahin und ertheilte ihm zur 
Abreife ihren Gegen. 

Es war ein großes Kauffahrteifhiff, mit 18 Kano— 
nen, nah Danzig beladen, und geführt von dem Schiffer 
Jacob Bartelmann , welches der junge Gordon den 12! 
Juni! 1651 beftieg, und womit er Tages darauf abfegelte. 
Kaum waren fie den 2otn Juli zu MWeihfelmünde ange: 
landet, fo eilte Gordon zu Fuße nad Danzig, wo er im 
Wir thohauſe mit einem Edelmanne Thomas Menezes und drei 


- ändern’ Bolländern befannt wurde, die nad Königsberg reis 
fen :wgilfen. Er machte mit ihnen Gefellfhaft. Sie fuhren 


in der” gewöhnlichen Königsberger Kutſche über Efbingen 


(9 Meilen) bis Frauenburg (5 Meilen), wo Gordon einen 
Freund und Landsmann an dem P. Robert Blackhall antraf, 
der ein Priefter und Vicarius eined Domberrn deffelbigen 
Stiffts war. Frauenburg ift ein offener aber angenehmer 
Ort amı frifhen Haff längs einem Hügel, auf deffen Gip: 
fel der Dom erbaut ıfl. 65 waren damals aht Domberru 
dafeldft. Ein jeder batte ein wohlgelegenes Haus mit einem 
Garten, die fo eingerichtet waren, daß die Garten fi 
feldeinwärts erftreften. (Daß der berühmte Gopernicus zu 
Frauenburg Wafferwerfe angelegt, fteht am Rande angemerft.) 

Auf die Bitte des P. Blackhall verließen Gordon und 
Menezed die Kutſche und blieben die Naht bei ihm. Er 


1) Es ift anzumerken, daß der Verfaffer, in Verzeihnung der Tage, 
fih des neuen Stils oder Gregorianiſchen Kalenders bedient hat, 
welches er unter dem 18 ten ul. da fie das Land Pommern zu 
Gefihte bekamen, erinnert. 


Eagebuch 


bes 
Generals Patrick Gordon. 


le Theil. 


Gordon's Jugendgeſchichte und Begebenheiten während feiner 
erften Kriegsbienfte unter den Schweden und Polen; 
vom 3. 1635 bis 1661. 


[2) 


während ſeines erften Dienſtes unter den Schweden. 7 


Doh erlangte er feine Gefundbeit wieder , als fie in der 
Nähe von Stetin ankamen °. 

Im 3. 1655 den 14 Jul. fam Gordon zur Ar: 
mee, welche ohnweit Stettin auf einer großen Wieſe auf- 
marfhirt ftand. Sie beffand nur aus 34 Brigaden * 
Fußvolf und 7000 Mann Meuterei. Ihre ganze Anzahl be: 
lief fihb auf 17000 Mann ohne die Artillerie, welche fehr 
gut verfehben war. Jederman war wobl befleidet und wohl 
bewaffnet. DBefonderd thaten fi die Dfficiere durd ihre 
außerordentlich ſchoͤne Equipage hervor. 

Die Abfiht ded Königs von Schweden mit diefem 
Kriegsheere war gegen ‘Polen gerichtet, wozu er folgende 
Urfachen zu haben vorgab: 

1. Daß man polnifher Seits im 9. 1639 der 
Stumsdorffifhen Verabredung zumider dem kaiferlihen Ob: 
riften Hermann Boote * erlaubt und ihn aufgemuntert hät: 
te, durch Polen zu ziehen um Lıefland anzugreifen. 

2. Daß dem Obriften Krockow bei feinem Ginfalle 
in Pommern ein gleiber Durdzug , ja daß derfelbe auch 
noch mit Mannfhaft und Ammunition aus Punk verfe: 
hen worden. 


5) Bis hieher hat Bordon feine Begebenheiten ohne Anzeige der 
Jahre und Zage befchrieben, weldes in der Handſchrift 20 Quart⸗ 
feiten einnimmt. Da war cs infonderheit noͤthig, die Erzählungen 
abzufürzen; es fei denn, daß man die Befchreibungen der Staͤd— 
te und anderer merkwürdigen Derter,, in die er getommen, hätte 
beibehalten wollen. Von nun an fangen die Thaten und Bemer« 
kungen eines Kriegers an, die in die öffentlihe Geſchichte der dama⸗ 
ligen Zeit einfhlagen. Thaten, die zwar nicht alle von gleicher 
Wichtigkeit find, die aber von Zeit zu Zeit wichtiger werden , und 
größtentheils au eine genauere Zeitrehnung zur Begleitung ha— 
ben. Da wird weniger zu übergehen feyn. 

a) Vielleicht find Bataillons zu verftchen, 

5) Kodowsti Annal. Polon, Clim, I, p. 410. nennt ihm Bothius. 
und Krodow einen Polemardhum, 

e) Gordon ſchreibt oft Namen augenfheinlic falſch, und in diefem Falle 
werde ich fie Bünftig ſtillſchweigend verbeſſern; follte aber der ges 


1058: 


1655. 
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3. Daß der König Wladiflaw feinen Kammerjunfer 
Schönberg” mit Briefen nah Oeſel gefhidt babe, die 
Einwohner zum Aufftande zu bereden. 

4. Daß er die Lieflander gleihfalld gegen die Schwe—⸗ 
den aufzınviegeln verfuht habe ®. 

5. Der König Johann Cafimir, ohnerachtet er von 
der Königinn Chriftina den Ständen der Republif Polen 
zum Könige ware empfohlen worden, ja ohnerachtet die Koͤ— 
niginn ihm einen ewigen Frieden angeboten hätte, fein 
Antwortfhreiben an die Königinn anftatt, wie fonft gebraudy- 
lih, in lateinifher Sprache, in der franzöfifhen habe er: 
gehen laffen, damit er ihr den Föniglihen Titel von Schwer 
den , wie doc vermöge des Stumsdorffiſchen Vergleiches 
(1635) war verfprodhen worden, nicht geben möchte, to: 
dur er den Grund jenes Tractats eingeriffen habe. 

6. Daß Johann Gafimir ebenfalls ſich bemüht babe, 
die Lieflander zum Abfalle zu bewegen, und damit umges 
gangen fei, Riga zu erobern. 

7. Daß man die Kofaden zu überreden gefucht, Lief⸗ 
land feindlih anzufallen. 

8. Daß die zweimal angefangenen Unterbandlungen 
zu Lübed (1652 und 1658) von den Polen mit Fleiß ver: 
zögert und fruchtlos gemacht worden, um Zeit zu gewinnen, 
und den Schweden mehr Feinde zu erweden?. Das erfte 


ringfte Zweifel ftatt finden, fo werde id) den Namen, wie ihn Gor— 
bon ſchreibt ftehen laſſen aber den wahrſcheinlich richtigern in [J] hinz 
zufegen. Unter Pugki wird vermuthlih hier Pautzte [Putzko, Putz 
zig) verftanden, welde Gtadt Danzig gegenüber liegt an der an— 
dern Geite des Meerbufens , den die Dftfee zwifchen beiden Gtäd- 
ten madıt, und der Pautzterwid genannt wird. 

7) KRodowsti Clim. II. 10, nennt ihn Berg 

8) Kochowski fegt p. 141. noch den Vorwurf hinzu, dag Wladiflaw auch 
den König von Dännemark durch die Raiferlihen Dfficiere Arnheym 
und Baudig aufzufliften geſucht habe, 

v) Was hier folgt, fagt Kodowsti p. 14. 45. 14. nur mit we= 
nigen Wörtern, und der 10te Punct fehlt bei ihm gänzlid. Uebri— 
gens ſucht er alle von ſchwediſcher Geite gemachte Vorwürfe kurz zu 
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bewirthete feine Gaͤſte aufs beſte, und begleitete fie Tages 1651-1655. 
darauf nad Braunsberg (1 Meile), dem Site des Bi: 
fhof3 von Ermeland, an dem Fluße Paſſarie (Paſſarge), 
der die Stadt in 2 Theile theilt,, und 1 Meile davon in 
das friſche Haff fallt. Diefe Theile werden die alte und neue 
Stadt genannt. Die alte ift mit einem Walle umaeben;die 
neue bingegen ift von allen Seiten offen. Beide find durd) 
eine Brücke vereinigt. Sie nahmen ihre Wohnung bei ei: 
nem Bruder ded Herrn Menezes, Alerander Michael Me: 
nezes genannt, der ein Priefter war, und in der Neuſtadt einer 
Eleinen Pfarre vorftand. 


Gordon begab fih in das zu Braundberg befindliche 
Jeſuiten Collegium, um fih in den gelehrten Sprachen und 
MWiffenfhaften ferner zu üben. Er hatte an der Berpfle: 
gung umd dem Unterrichte nicht8 auszufegen; fondern ruͤh— 
met vielmehr die Mühe, welche fih die Jeſuiten gaben, 
die Tugend wohl zu erziehen. Allein er merfte doch bald, 
daß ein fo eingezogenes Leben nicht mit feiner Neigung 
übereinftimmte. Er befchloß wieder nad) Schottland zu reis 
fen, und ohne fein Borhaben jemand zu entdecken, noch von 
irgend einer Perfon Abfihied zu nehmen, verlieh er an einem 
Morgen dad Klofter, und machte fih auf den Weg nah 
Danzig, welche Neife er, um die Koften zu fparen, zu Fuße 
verrichtete. Als er zu Danzig anfam, waren die Schiffe, welde 
nah Schottland geladen waren, ſchon abgefegelt. Zu Lande 
zu reifen war ihm zu Eoftbar. Man rieth ihm, fich nad) 
Polen zu wenden, wo er auf eine oder andere Weiſe den 
Winter zubringen Fonnte, zumal da er in Culm einen Lands— 
mann, mit ihm gleihed Namens, ? antreffen würde; der 
ein freundliher Mann fei, auf deffen Beiftand er rechnen 
dürfte. Ä 


Diefem Rathe folgte Gordon, und fuhr auf der Weich: 
fl nah Culm. Er gerierh in Gefellfhaft mit einem ſchot⸗ 


2) Diefes Namensverwandten gefgieht weiter Feine Erwähnung. 
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tifhen Kaufbedienten, welcher Luft hatte, ein Soldat zu wer: 
den, zu welchem Stande er felbft eine Neigung bei fih ver: 
fpürte. Sie reiften zufammen nab Thorn und von da nad 
Warſchau, wo eben damald ein Reichstag gehalten wurde. 
Eie hatten fih Hoffnung gemacht unter die Leibwache des 
Fürften Janus Radzivil aufgenommen zu werden. Allein 
diefer Herr kam nicht auf den Reichstag Gordon, der nuns 
mehr aufs neue nah feinem Vaterlande zurüc zu kehren ges 
dachte, fand Gelegenbeit, mit einem Edelmanne der auf dem 
Reichs tage gewefen war, ohne daß es ihm etwas foftete, nach 
Mofen zu reifen. Hier wohnten damals verfibiedene englifche 
Kaufleute, die ihn nit nur wohl aufnahmen, fondern ihn 
auch reihlih mit Geld verforgten. Ein junger Opalinsfi, 
der auf Reiſen ging, gab ihm eine Stelle unter feinem 
Gefolge. Und fo kam er um die Mitte des Februard nad 
Hamburg. * 


Gordon's Tagebuh während feines erjten 
Dienftes unter den Schweden; vom S. 
1655 — 1656. 





Hamburg war, ald Gordon dafelbft anfam, voll 
von ſchwediſchen Dfficieren , die Kriegsvölfer anmwarben. 
Er ließ fidy überreden, weil er ohnedem zum Kriegäftande die 
meifte Neigung hatte, unter der Gavallerie bei einem Ritt: 
meifter Gardin, der fein Landsmann war, Dienfte zu neh: 
men; und beflagte nur dabei, daß er, aus Unwiſſenheit, 
feine Gapitulation gefhloffen hatte. Ein kaltes Xieber, das 
ſich nad) einigen Tagen in ein 3 tägiges verwandelte, ſchuͤtz⸗ 
te ihn nicht vor dem Antritt des Marfches nah Pommern. 


Es iſt zwar nit gefagt, in weldem Tahre, vermuthlih aber war 
es (dom das J. 1655. 


während feines erften Dienftes unter den Schweden. LI 


fondern auch vor dem letzt verfloffenen Jahre fih den Schus 
der Ruſſen erworben, welche mit einem fehr großen Kriegs: 
beere einen Einfall in Lithauen gethan und den größten Theil 
des Landes unter ihre Bormäßigkeit gebracht hatten, endlich 
babe es dem Könige von Schweden nicht an einem Ber: 
ftändniffe mit einigen mißvergnügten Polen gefehlt, die ihn 
zum Kriege aufgemuntert hätten, worunter der aus Polen 
verjagte Unterfanzler Hieronymus Radzieobwski genannt if. 
Solche große Vortheile habe der König nicht aus den Han: 
den laffen Finnen. 

Die ſchwediſchen Neihsräthe gaben auch zu diefem 
Kriege ihre Einwilligung, und errichteten auf ihre Ko: 
fien 3 Regimenter. Cromwell (deſſen Grundfag war frem: 
de Mächte unter einander zu befihaftigen,, damit fie nicht 
Zeit hatten, fid in feine einheimifche Handel zu mifchen) 
ſchoß Geld vor, wofür 4 Regimenter in den Herzogthli- 
mern Bremen und Verden angervorben würden. 

Nicht alle, fondern die meiften Regimenter welche zu: 
erfi in Polen eindrangen, find in folgender Lifte enthalten: 


Gavallerie. 


Curt Chriftoph Graf von Königsmark.., 9. Comp. 
Graf Pontus de Ta Gardie, Obrift...... 29. — 


General Major Boͤttcher ................ 10. — 
Ehriftian v. Brettlah, Obrift----+-...-- 9. — 
Herzog Kranz Startmann v. Sachſen Lauenburg 4. — — 
Major Schlacht —ED—————— — 


ARRIOR TDEHDe nennen Here 
Infanterie. 


Feldmarſchall Wittemberg........ 10. —— 
General Major Wurtz ..... 8 - — 
Seneral Major Horn. 8. — 
Car Don 8. — 
Obriſt Fabian v. Ferſen............. 8 — 


Graf DOrenftierna 6 Escadrond. 
Obriftlieutenant Ludwigs rennen 6. — 
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Diefe waren alle, Wittembergs Regiment audgenommen, 
in den Stiftern Bremen und Verden, zu Hamburg und Luͤ— 
bet und dort herum neu angemworben. 

Aus Schweden famen und landeten zu Wolgaft, die Re— 
gimenter: Upland, Oftgothland, Sinclair, Banier, und das 
Regiment ded Obriften Larkin, alle zu Pferde. Larkin com: 
mandirte dad weſtgothlaͤndiſche Negiment. Nachgehends Fa= 
men: Obriſt Kabian Barnes, Obrift Zaube, General: 
Major Müller, die Obriften Engel, Roſa, Baurmann, und 
andere mehr, von denen der Verfaffer Feine genaue Nachricht 
geben Fonnte. Der König ertbeilte Vollmachten, um eine 
Armee von 40000 Mann auf die Beine zu bringen. 

Den 16'" Aufl. trat die Armee unter dem Com: 
mando ded Feldmarſchalls Wittemberg ihren Marfc an !0, 
über Uchtenhagen und Suͤdermuͤhlen, von wo an eini: 
ge polnifhe Völker, die bei Uſcie und Schneidemühle an 
dem Fluffe Nege ftanden, ein Trompeter geſchickt wurde, 
daß fie fih unter den Schuß des Könige von Schweden 
begeben follten. 

Den 17!" ging der Marſch über Freienwalde. 

Den 18tr war Rafttag; der Feldmarſchall Tieß alle 
Befehlöhaber der Truppen fih verfammeln, und fagte ihnen: 
weil der Marfch gegen Polen gerichtet fei, fo fei ed nöthig, 
daß ein jeder die unter ihm ftehenden Soldaten, von denen 
einige noch nicht difciplinirt waren , unterrichtete, wie fie 
fih im Falle eined Treffens oder Gefechtes mit den Polen 
zu verhalten hätten; fie follten fi an das Schreien und Larmen 
der Feinde nicht Eehren, fondern nur feſt geſchloſſen zuſam— 
menbalten. Die Polen feien vortrefflihe Reuter, die eine jede 
Selegenbeit ſich gefhrwind zu ihrem Vortheile zu bedienen 
müßten, hingegen mit gefchloffenen Truppen nicht gern zu 
thun hätten. Er zweifle nicht, ein jeder von den Befehls: 
habern werde diefed auch felbft wiffen; er habe fie aber da: 


40) Cfr. Sam. L. B. de Puffendorf de rebus a Carolo Gustavo gestis 
Lb, I. $ 14. 
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Mal hätte der König von Polen, dem Stumsdorffiſchen 46355. 
Tractate zuwider, in Vollmachten fih den Titel eines 
Könige von Schweden beigelegt, welches die polnifchen Ge: 
fandten für ein Werfehen ausgegeben und gegen die franz 
zoͤſiſchen Gefandten verſprochen, andere Vollmachten beizu- 
bringen, welches jedod nicht gefchehen ware. Das zweite 
Mal fei in DBefiegelung der Vollmachten das ſchwediſche 
Wappen dem Polnifchen einverleibt geweſen, welches ver: 
möge des Stumsdorffiſchen Tractates auch nicht hätte ge: 
[heben follen. Der damalige Kanzler von Polen Sadczecky 
babe foldhes fehr wohl gewußt; fo wie denn auch die groß: 
brittannifhen und bolländifhen Geſandtſchaften das Unrecht 
erkannt hatten. Weswegen die ſchwediſchen Gefandten fo: 
wohl, als die von den vermittelnden Mächten, darauf ge 
drungen, daß andere Vollmachten möchten ausgefertigt wers 
den, welches man aber nit hätte erhalten Fünnen. 

9. Und gleihergeftalt ob zwar der König von Polen, 
durh feinen Gefandten Ganafilius in Schweden erklären 
laffen, daß er und die Republik Polen eine Geſandtſchaft ab: 
fertigen würden, um in ded Königs von Schweden Gegen: 
wart einen immermwaährenden Frieden zu ſchließen, wozu der 
König von Schweden feine Einwilligung gegeben, mit dem 
Bedinge, daß die Gefandten unverzüglicy erfcheinen, und nicht, 
wie eö ſchon zweimal gefhehen wäre, den Frieden mehr 
verhindern als befördern follten: fo habe fih doch nur der 
Sefandte Johann Morftein eingefunden, der feine Voll 
maht gehabt, einen immermwährenden Frieden zu verhan: 
deln und zu fehließen; überdem waren in dem Creditive dies 
ſes Gefandten die NRegierungsjahre des Königed von Po— 
Ien, fo, als wenn er König in Schweden ware, gerechnet 
gewefen, und in der Aufſchrift des Creditivs habe man dem 
Stumsdorffifhen Xractate aud) fein Genüge gethan, und die 
Gleichheit beider Könige nicht in Acht genommen. 





beantworten. Cfr. et Sam, Lib. B. de Puffendorf de rebus a Caro- 
lo Gustavo Sueciae rege gestis, Lib, II. $. 15. 
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10. Daß der König von Polen fremde Kriegsſchiffe 
nach der DOftfee habe kommen lajfen, und gefucht habe, mit 
verfchiedenen an der Oſtſee wohnenden Mächten Bündniffe 
zu errichten, nur allen Schweden ausgenommen, woraus 
erhelle,, daß die Abficht gegen Schweden gerichtet geweſen; 
da doch in dem Stumsdorffiſchen Tractate verabredet wor: 
den, daß weder der König und die Republick Polen, nod) 
der König und die Krone Echweden, während des Maffen: 
ftilfftandes, Feine Kriegsſchiffe in der Oftfee unterhalten ſoll— 
ten, weldes auch der Tractat der Stanten von Holland 
mit der Stadt Danzig und die Sicherheit der Herzöge von 
Preußen und Kurland erforderte; zumal da foldes auch 
zu felbiger Zeit auf Feinerlei Weiſe nöthig geweſen, weil 
alle Staaten an der Oftfee in Ruhe und Friede gelebt hatten. 


Mas auf diefe Befchwerden von polnifher Seite ge: 
antwortet, und von fehwedifcher erwiedert worden, das Über: 
gehet der Verfaſſer mit Stillfhweigen. Er balt aber da: 
für, daß der vornehmfte Grund des Krieged in folgendem 
zu fuchen fei: der König von Schweden fei in den Waf— 
fen erzogen worden, und da er jet durch Abdanfung der 
Königinn Chriftina zur Krone gefommen , fo habe er den 
Antritt feiner Regierung durd eine merkwürdige That ver: 
berrlihen wollen. Er babe vorher gefeben, daß es ihm, fo: 
bald er fein Vorhaben fund werden ließe, in Erinnerung 
deffen , daß in dem vorigen deutfchen Kriege, unter ſchwe— 
difcher Anführung, viele zu großen Ehren und Gütern ges 
langt, an einem flarfen Zufaufe von Kriegsleuten nicht 
fehlen würde, zumal da wegen des legthin geſchloſſenen all- 
gemeinen Friedens in Deutjhland (1648) fehr vıele Trups 
pen abgedanft waren, Da er nun aber ſchon ein Kricgß: 
beer in Gedanken fertig gehabt, fo fei fein Fuͤrſt oder Staat, 
außer Polen gewefen, melde zu befriegen er die geringfte 
Urfache gehabt; Zeit und Gelegenheit habe dieſes Vorhaben 
auch begünftigt, weil Polen feit verfhiedenen Jahren in 
einen innerlihen Krieg mit den Kofafen verwidelt geme: 
fen : diefe hatten nicht nur die Tataren auf ihrer Seite, 
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jenfeitö des Fluſſes an einem vortheilbaften Orte, in einem fo 
geringen Abftande von dem Feinde, daß, ald fie mit zwei 
Kanonen unaufhoͤrlich auf die Polen ſchoſſen, einige Fahnen 
Fußvölker von denfelben ſich zurück zu ziehen für noͤthig fanden. 

Den 250 des Morgens früh kam ein Trompeter von 
dem polnifhen Woewoden bei dem Keldmarfhall an, und 
überbrachte einen Vorfhlag zum Vergleiche. Man fhicte 
alfobald von beiden Seiten Deputirte, die auf dem Felde 
ywifchen beiden Lagern die Unterhandlungen anfingen, aber 
niht einig wurden. Des Nachmittags famen andere De: 
putirte, und diefe fhloffen unter Vermittelung des Unter: 
kanzlers Radziewskj, und mit dem Vorbehalte, wenn es der 
König (von Schweden) genehm halten würde, einen Vergleich 
auf folgende Bedingungen 14. 

1. Die Woewodſchaften Pofen und Kalifch follen von 
dem heutigen Zage an unter dem Schutze des Königes von 
Schweden ftehen, dem fie gleihe Treue und Gehorfam, wie 
vordem dem Könige von Polen, verſprechen. 

2. Der König von Schweden foll im ganzen Lande alle 
der Krone zuftchende Rechte (Regalia) genießen, mit dem 
der Krone und der Geiftlichkeit zugehörigen Ländereien nad) 
Gutdünfen verfahren, auch die Zölle und andere Einkünfte 
empfangen, eben auf die Weife, wie es unter dem Könige 
von Polen gemefen. 

3. Die Städte Pofen , Kalifh, Meferig, Koſcian 
und andere befeftigte Derter in des Königs Landern, die der 
König von Schweden zu feinen Abfichten dienlih erkennen 
wird, follen ihm zu feinem Befige übergeben werden. 

4. Man bemilligt, daß der König von Schweden 
volle Macht über alle Fußvoͤller habe, die den beiden Woe— 
wodfchaften zugehören. 

Dagegen wurde im Namen ded Königed von Schwe— 
den folgendes verfproden : 

1. Alle und jede, von was Stande und Würden fie 
auch feyn mögen, follen eine vellfommene Religions = Frei: 


18) Cie. Puffendorf. L. 11. $. 15. 


1655. 


während feines erften Dienftes unter ben Schweben. 13 


ran erinnern wollen; weil fie jegt mit einem Keinde zu thun 
befommen würden, der nicht nad deutfcher Art Krieg führ: 
te. Auch follten fie fih gegen die Einwohner gütlich, be: 
tragen, wodurch felbige würden bewogen merden, ſich freis 
willig zu ergeben, und die Schweden mit allen Nothwendig⸗ 
Feiten zu verfeben, auch andere zu einer gleihen Untermwer: 
fung zu ermahnen.“ 

Den Agten brach die Armee früh auf, marfdirte 
über Wangerin, und lagerte fih zu Bernsdorff. 

Den 20 ging die Armee über die Drage eine vier: 
tel Meile oberhalb Dramburg, und lagerte ſich zu Salkenburg. 

Den 21m ging der Marfh von Falkenburg über 
Heinersdorf, welche Derter eine ftarfe Meile von einander 
liegen. Auf dem halben Wege ift ein Wald, welcher für 
die Gränze gehalten wird. Darauf fam man nad) Tem: 
pelburg, wo das Lager aufgefcylagen wurde. Man nahm 
Belig von dem Schloße Draheim , welches die Polen ge: 
fhleift hatten. Der Major Sachs wurde mit 50 Mann 
und einiger Ammunition dafelbft zurüchgelaffen, um das Land 
in Gontribution zu fegen. An cben demfelben Tage Fam 
der den 16! Jul. an die polnifhen Voͤlker abgefertigte 
Trompeter! zurüc, mit zwei Briefen folgendes Inhalts: 
5 fei eine anfehnlihe Gefandtfhaft von dem Könige und 
der Republit Polen an den König von Schweden abgegan: 
gen, mit genuͤgſamer Vollmacht, um alle biäherigen Miß— 
belligkeiten aus dem Wege zu räumen, wovon der glüd'- 
liche Erfolg eined ewigen Friedens täglidy erwartet werde. 
Deswegen glaube man polnifher Seits niht, daß man 
zus eben diefer Zeit Feindfeligfeiten gegen fie unternehmen 
werde. Diefem war ein Gluͤckwunſch an den ſchwedi⸗ 
(hen Feldmarſchall von dem polnifhen Adel beigefügt. 
Der Trompeter erzablte, er fei von den Polen wohl un 
terbalten und mit 10 Dukaten befchenft worden. Man 


14) Nah Puffendorf £. II $ 14. war diefer Trompeter von dem 
Feldmarſchall Wittemberg fon aus Damm, von wo die Armee den 
Warſch antrat, nad Uſcie abgefhict worden. 


16%55. 
Julius. 
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drei Meilen davon zu Murowanie Goſlin. Dabin famen 
Aboeordnere aus Pofen mit Verſicherung ihrer Unterihänig- 
keit, und baten nur mit Gewaltthätigkeiten verſchont zu 
werden. Zu gleicher Zeit ging Wittemberg mit der Armee 
über den Flug Netze, und nahm gleichfalls feinen Weg nad) 
Poſen. 

Den 2g'n hielt Radziewski mit militäriſcher Pracht 
ſeinen Einzug in Poſen, nachdem der Woewoda von Wono— 
wratſow (Inowrotzlow) drei Tage vorher von dort weg— 
gegangen war, und wider den Tractat von Schneidemuͤhle 
oder Uſcie proteftirt hatte. Radziewski hatte außer feinen 
Bedienten 100 Mann zu Pferde zur Begleitung. Diefe 
bekamen ihr Quartier in der Stadt; die übrigen Völker blie: 
ben im Felde, eine Meile von dem Damme. Von dort ging 
Gordon in die Stadt, feine ehemaligen Freunde und Bekannten 
zu befuchen ; er merkte aber bald, daß fie feiner nicht frob 
waren. 

Den zen Auguft lagerte fih der Feldmarſchall bei Po: 
fen, und beobachtete eine außerordentlihe Strenge in der 
Difeiplin. Ein Knabe von 14 bis 15 Jahren wurde auf: 
gehangen, weil er mit einem Steine nad einem Polen ges 
worfen hatte, der unter Begleitung einiger ihm zugegebe— 
nen Soldaten im Lager feine ihm geftoblenen Prerde fuihte. 

Den zin , nahden der Feldmarſchall 4 Tage bei 
Poſen geftanden, auch eine anfehuliche Summe Gelves von der 
Stadt empfangen hatte, binterlieg er daſelbſt den Dbriften 
Duderftatt, ald Commendanten mit 1200 Mann zu Fuße 
und 300 zu Pferde, und feiste den Marſch gegen Sroda 
fort, wo er ſich verſchanzte. Hier werden wieder verſchie⸗ 
dene Beiſpiele von der aͤußerſten Strenge, oder vielmehr, 
nad) des Verfaſſers Urtheile, von der Tyrannei des Feld— 
marfhalld angeführt, nach welcher er aud ganz geringe 
Verbrechen mit dem Strange beftrafte. Gin Soldat hatte 
aus einem Bauerhauſe einen Topf mit Milch weggenom: 
men. Der Feldmarſchall fuhr eben vorbei, al$ die grau vom 
Haufe dem Eoldaten nachſchrie, da dann der Soldat den 
Topf aus Furcht fallen ließ. Alfobald mußte er bangen, und 
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1055. ® half nichts, daß die Bauerfrau Eniend eine Vorbitte für 

ihn einlegte. Gordon hatte ed von guter Hand, daß zwifchen 
Tuguft Stettin und Konin, wo der König zu der Armee ſtieß, 
470 Perſonen, meiftentheild wegen fehr geringer Verbre— 
chen, am Leben geftraft worden ; da doch die Soldaten feinen 
Sold empfingen, und man aus diefer Urfahe mehr Nach— 
ſicht hatte haben follen. Selbft der König war diefer Mei: 
nung, und MWittemberg wurde wegen feiner übermäßigen 
Strenge ofr von ihm getadelt. 

Man blieb in diefem Lager bid die Nachricht einlief, 
daß der König von Schweden zu Pofen angefommen war. 

Den 19!" marfchirte man 4 Meilen bid an die Fleine 
Stadt Pisdra (Pisdri an der Warta). 

Den 20" noh A Meilen weiter bi8 nah Stupka 
Sluptscha an der Warta). 

Den 21" brah man wieder auf, und Tagerte ſich 
auf einer Anhöhe an der Marta, der Stadt Konin gegen: 
über. Von bier wurde der Obrift Engel mit 250 Pfer— 
den auf Partbei ausgefhict. Er ſtieß bei Kolo auf 300 
Polen, die er beim erften Angriffe in die Flucht flug, 
nachdem viele waren getödtet und einige zu Gefangenen ge: 
macht worden. Die Gefangenen fagten aus, der König 
von Polen fei zu Lowitſch angekommen. Hier befam Cor: 
don von einem Flintenſchuße eine Wunde in der linken 
Seite, die aber nicht gefaͤhrlich war. 

Den 24" mit anbrehendem Tage verließ die Armee 
das Lager, und ftellte fih in Schlachtordnung, da dann 
bald darauf der König, welher 2 Meilen von dorten über: 
nachtet hatte, mit einem anfehnlihen Gefolge von vornehmen 
Dfficieren, fih vor der Fronte einfand. Als er felbige vom 
linfen bi8 zum rechten Fluͤgel vorbeigeritten und bei feinem 
Zelte angefommen war, begrüßte man ihn zweunal mit 44 
Kanonen und mit dem Fleinen Gewehr von der ganzen Armee. 

Den 24 war Nafttag. 

Den 26" ging die Armee über die Warta, und durch 
die Stadt Konin, bis eine Meile von der Stadt. 
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Den 27!“ fam die Armee bis Kolo, und paffirte die 1685. 


Warta abermals, vermittelt einer Bruͤcke. Dan fiblug das 
Lager laͤngs dem Ufer auf, und ſchickte eine Parthei von 
9500 Mann zu Pferde unter Commando des Rürften von 
Anhalt aus, wobei auch der General Major Müller , der 
junge Graf Koͤnigsmark und verfchiedene Obriften ſich befan⸗ 
den. Sie marfchirten die ganze Nacht, und kamen: 

den 28% nah dem Städtchen Uniewa (Unjejow, 
Unienow), welches mit Gapitulation uüberging, und deswe— 
gen mit Pluͤnderung verſchont wurde. Die Truppen gingen 
durch die Stadt, und lagerten ſich außerhalb derſelben auf 
dem Felde, wohin ihnen Bier und Brod aus der Stadt 
gebraht wurde. Um Mittagszeit gingen fie weiter auf 
dem Wege nah Lentſchitz, wovon fie noch eine Meile ent: 
fernt waren, als fie bei einbrechender Naht auf einer gro: 
Ben Ebene Halt mahten. Man fchicte zum recognofeiren 
aus, und bradte die ganze Naht im der größten Stille 
und ohne Feuer unter den Waffen zu. Den andern Morgen, 
namlich, 

den 29» erfuhr man, daß der Adel in felbiger 
Gegend fih verfammelt babe, und daß der König von Po: 
len von Warfhau dort erwartet werde Diefe Nachricht 
veranlaßte den Kürften von Anhalt nad der Armee zuruͤck⸗ 
zufehren, nahdem er vorher nad) allen Gegenden Kund: 
ſchafter ausgeſchickt hatte. 

Denſelben Tag wurde die ſchwediſche Armee noch 
mit 6000 Mann verſtaͤrkt, die mit dem Koͤnige aus Pom— 
mern angefommen waren. Dabei befanden ſich die Feldmar— 
[halle Wrangel und Steinbod, und Douglas General von 
der Gavallerie. 

Tages vorher hatte ein Gefandter des Königs und 
der Republik Polen, Chriftoph Przyiemski bei dem Könige 
von Schweden Audienz gehabt , und in feiner Rede vorge: 
ſtellt *) : „der König von Polen fei über diefen unver: 
mutheten Ginfall, vor Gndigung des IBarfenftıllftandes , 


*, Cir. Laurent. To. Rudavski Annalıs Polon. ed. Mezlero p. 174— 176, 
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nicht wenig verwundert. Nachdem er ſich oft angelegen feyn 
laffen, und auch jetzt Feine Mittel verſaͤumt habe, mit der 
Krone Schweden ein gutes Verftindniß zu unterhalten, je 
Sa auch jest ein bevollmactigtr Gefandter von ihm in 
Schweden fi befinde: fo fünne er diejenigen Bewegungs— 
gründe, welche zur Rechtfertigung diefes Ginfall$ in den 
Manifeften befannt gemacht worden, nicht für gültig er 
fennen; ein jeder Unpartheiſcher fehe leiht, daß folde mit 
Gewalt berbeigezogen und vergrößert feien, bloß um diefem 
vorherbeſchloſſenen Einfalle einen Schein des Rechts zu ges 
ben; es fei nun, daß Haß oder Mifgunft gegen den König 
und die Republik Polen, oder die Begierde und Hoffnung, 
fi) Schätze zu erwerben, oder durch die Eroberung von 
Polen feine Staaten zu erweitern, umd feinen Ruhm zu 
vergrößern daran Schuld fei; fo follte man da zuförderft 
die Ungerechtigkeit, und dann die Eitelkeit ſolcher ehrſuͤchti⸗ 
gen Anſchlaͤge betrachten, weil der Koͤnig von Polen nicht 
wiſſe, womit er den König von Schweden beleidigt habe, 
indem er vielmehr auf alle Art und Weife ſich befliffen wie 
niit andern Kürften, alfo infonderheit mit ber Krone 
Schweden , nachbarlibe Freundfhaft zu unterhalten. Man 
koͤnne fih nicht vorftellen, daß ein fo großer König, aus 
Hoffnung Beute zu machen, einen Krieg anfangen follte ; 
märe aber diefes ja feine Abſicht, fo würde er ſich darin 
fehr betrügen, indem Polen durch auswärtige und inner: 
liche Kriege erfihöpft fei auch jedermann wife, daß der 
polnifbe Reichthuum anı meiften in ihrer Kriegsgeräth— 
fbaft, in ihrer vollen Haushaltung und Landwirthſchaft 
beftehe. Wenn es endlib um fid) Chre und Ruhm zu er: 
werben, und feine Herrfchaft weiter auszubreiten, gefchebe ; 
fo fei es ruhmlicher, diefes in den Staaten eined andern 
Volkes zu ſuchen, und nicht in Polen, das fhon durch 
die langwierigen und beftändigen Kriege mit den Kofafen 
und Tataren geſchwaͤcht, und zulegt durd den Einfall der 
zahlreichen Kriegsheere der Nuffen in die außerfte Noth 
gerathen fei. Es fei auch gar nicht wahrſcheinlich, daß der 
König von Schweden, durch Eroberung, zu einem ruhigen 
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Belize diefer Lander gelangen koͤnne, indem man fehe, 
daß fogar ein erbliber Beſitz und eine freie Wahl folchen 
nicht gewahren könne. Der Unterſchied der Religion, der 
Sprache, der Sitten, der Geſetze waren unuͤberwindliche 
Hinderniffe. Er wuͤnſche, daß feine Eöniglihe Majeftät von 
Schweden, diefes alles überlegen, und einen rühmlichen und 
vortheifhaften Frieden einen ungerechten und zweifelhaften 
Kriege vorziehen möchten. Jeizt verlange er einen Waffen: 
ſtillſtand, und verfpredbe in feined Koͤniges Namen alle 
Genugthuung, wenn die Schweden nicht weiter vorrücen 
würden.‘ 

Hierauf ließ der König von Schweden durh 8. Bee: 
renklaw (Bioerenklau), antworten: „Es wundere ibn fehr, 
dag der König von Polen und feine Raͤthe jest die Urſache 
und Bewegungsgruͤnde diefes Krieges zu wilfen verlange 
ten, da er doch ſolche durch öffentliche Manifefte der gan: 
zen Melt befannt gemacht babe; es habe auch niemals an 
ib gelegen, einen gereihten Frieden zu unterhalten, welches 
auch noch ferne Memung fei, davon koͤnne der Herr Ge: 
fandte den König feinen Herrn benachrichtigen. „In der 
folgenden Unterredung fagte der König: „die Stadt Stet— 
tin fei zu weit entfernt, der König fein Herr Vetter 
möge einen andern Ort erwaͤhlen.“ Darauf erwiederte 
der Gefandte: „Bei dem jetzigen Zuftande der Sachen 
werde es ein Ort zwifchen beiden Armeen feyn muͤſſen, weil 
diefelben nur 12 Meilen von einander ſtuͤnden. Der 
König aber antwortete laͤchelnd: „Nun weil wir denn fo 
nahe find, fo will ich diefe Mühe auf mich nehmen, und 
mich felbit zu meinen DVerter begeben. Ich werde in kurzem 
die Ehre haben, ihm einen Beſuch abzuftatten. „Bei dieſen 
Worten nahm der Gefandte mit einer polnifihen Großmi: 
thigkeit Abſchied, und verließ das Zelt. Der L. Beerenklau 
welher ihn begleitete, rieth, er möchte fein Anbringen 
ſchriftlich abfaffen, fo würde man im Stande feyn eine 
foͤrmliche Antwort darauf zu ertheilen. Das verfprah der 
Gefandte, und wurde in einer Kutfche des Königes von 
Schweden zurück nah der Stadt Kolo abgeführt. 
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Den 30tn fam der Prinz von Anhalt mit feiner 
Parthei nah dem Lager zurüd. 

Den 31ten richte die Armee weiter vorwärts , wozu 
dur große Heerpaufen, die wohl hätten 9 bis 10 
Orhoft halten koͤnnen, dad Signal gegeben wurde. Diefe 
Heerpaufen wurden auf einem breiten Wagen geführt, 
der mit 6 Pferden befpannt war. Der Paufer ftand das 
hinten, und machte durch feine Schläge ein fo laute Ges 
töfe, daß man es 2 deutfche Meilen weit hören konnte. Ge: 
gen die Nacht lagerte man ſich bei der Fleinen Stadt Oparow. 

Den 11" September früh Morgens wurde der Marfch 
fortgeſettz. Als die Avantgarde, welde ein Obrift anführ: 
te, durch ein Eleined Gehölze fam, fand fie einen großen 
Moraft vor fih, und jenfeits dejfelben ein Dorf und einen 
feindlihen Trupp zu Pferde Das war der Eleine Adel aus 
dem Powiaͤt (Provinz) von Warſchau. Sie begaben fid) 
bald auf die Flucht ald ein Major mit 100 NReitern. dur 
den Moraft, der nicht tief war, und feften Grund hatte, 
auf fie losging. Man erfuhr durch Gefangene, daß der 
König von Polen den Sonnabend vorher (den 27!" Aus 
guft), da vorbei nah Pjatok (Piatek, Piontef) gegangen fei, 
wo er fih jest aufhalte. Dahin wurde ein Obrift mit 
einem ftarfen Commando abgefertigt, der aber 

den 2ten Sept. nichtd als ein leered Lager antraf, 
weil der König auf erhaltene Nachricht von dem, was mit 
dem warfchauifhen Adel vorgefallen war, die Nacht vor: 
ber ſich in der größten Eile nach Przedbors begeben hatte. 
Die Armee hatte immittelft aud den Moraft zurückgelegt, 
und kam denfelbe Tag bis an die Fleine Stadt Gobota. 

(Vom tn bi6 auf den 5fen erzählt Gordon Aben— 
theuer, die ihm, als er zum fouragiren ausgegangen war, 
begegnet find, und ihn allein betreffen). 

Ald Gordon den sn unweit dem Städtchen Jezow 
(Jeſiew) ſich wieder bei der Armee einfand, fo hörte er, 
dag der König von Schweden mit dem Feldmarſchall Stein: 
bof und mit 6000 Mann nah Lowitz abgegangen wäre; 
die Armee follte ihm auf dem Wege nah) Krakau folgen. 
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Den zen fam die Armee nah Rama, wo fie 1655. 

den sten Nafttag hielt. Ein Iefuiten Klofter, aus Geptember. 
dem die Jeſuiten nah Schlefien entwichen waren, fand Gor: 
don ſchon ausgeplündert, und nichts darin übrig, als eine 
anfebnlihe Büherfammlung. Da der Feldmarſchall durch 
feinen Secretaire einige Bücher für fih darin ausfuchen 
ließ, und Gordon dem Gecretaire bei der Auswahl zur 
Hand ging, fo hatte er Gelegenheit , auch einige zu feinem 
Gebraudhe zu widmen. 

Den gen fam die Armee zu dem Städtchen Brefnizi 
(Brefefini), und 

den 10tem zu der Fleinen Stadt Inowlodz. Hier 
war ein ſchoͤnes Schloß, wo 100 Mann unter einen Capi— 
taine zur Beſatzung blieben. 

Den 11t® wahrend des Marfches fiel eine Eleine Par: 
thei Polen in den Rüden der Bagage, und begab ſich au: 
genblicklich wieder zurich, ohne großen Schaden zu thun. Das 
Regiment ded Grafen de la Gardie, welches unter Com: 
mando ded Obriftlieutenantd Korgel die Arrieregarde hatte, 
feste ihnen auf dem Fuße nad. Man Eonnte die Polen nicht 
einholen , und wollte doch nit ruhen, bis man jih an 
ihren geracht hätte. Als nun der Obriftlieutenant ſah, 
daß er ſich zu weit von der Armee entfernte, fo ſchickte er 
feine Fahnen zuruͤck, und feste den Feinden unbedadhtfamer 
Weife nah. Ein Gorporal und 12 Gemeine, unter denen 
fih auch Gordon befand, waren beordert, der Arrieregarde 
zur Seite zu patroullıren. Ald der Obriftlieutenant felbige, 
beim Verfolgen gerwahr wurde, nahm er fie gleihfalld mit. 
Nahdem fie anderthalb Meilen zur Rechten der Armee 
geritten waren, erhielten fie durch ihren Vortrab die Nah: 
riht von Annäherung des Zeindes. Sie hatten ſich kaum 
250 Mann ftark in einem dicken Gebüfhe rangirt, als 
300 Polen, ebenfalls Meiterei auf fie zufamen, und 
entfchloffen fhienen fie anzugreifen. Nach einigen Schuͤſſen 
von beiden Seiten, wandten ſich die Polen zur Rechten, 
und drangen zwiſchen ſie und die (ſchwediſche) Armee ein. 
Es waͤhrte nicht lange, ſo zeigten ſich 18 bis 20 feindliche 
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Fahnen, und der Rittmeiſter James Dunkan der mit 30. 
Mann, unter welchen ſich auch Gordon befand, zum reco— 
gnofeiren war voraus gefihicft worden, wahrend daß der 
Obriftlieutenant Halt mahte, wurde bald in Unordnung 
gebracht. Das ihnen zu Hülfe herbeieilende Regfment hatte ein 
gleiches Schickſal. Sie flohen, wurden aber von den Polen, 
die fehr wohl beritten waren, eingeholt und zu Gefangenen 
gemacht. Nur ein Gorporal mit 8 Mann, von denen Gor: 
don einer war, hatten fi, bei dem erften Anfalle, mit 
der Flucht gerettet. Im die Gefangenfchaft geriethen der 
Obriftlieutenant Forgel , der Major Koͤnigsmark, welder 
einen Schuß in den Arm befommen hatte, 2 Nittmeilter, 
Stein und Duncan, 5 Pieutenante, 3 Cornete, 120 Unter: 
officiere und Gemeine. Gordon, der an der rechten Seite unter 
den Nippen eine gefahrlihe Schußwunde befommen hatte, 
und die uͤbrigen eilten in vollem Galop zur Armee, 
die den Laͤrm gehört hatte, und bereits auf einer großen 
Ebene in Schlahtordnung fland. Der Gorporal und die 
übrigen wurden fogleih vor den Feldmarfhall MWittem- 
berg gebracht, der das Podagra hatte, und eben aus dem 
Wagen auf das Pferd fteigen wollte. Er ließ ſich den Vor: 
fall erzählen, und als er hoͤrte, daß nur fie 9 entkommen 
wären, fagteer bisig, „der T. hatte euch nur immer auch 
mit den uͤbrigen holen mögen.“ Gordon und die übrigen 
wurden nad) ihrem Quartiere bei vem Städtchen Opotfchno 
zuruͤckgeſchickt, und ein ftarfed Korps detafchirt. Die Armee 
aber 309 ſich den Abend in ihr Lager zurüuͤck 18, 

In derfelben Nacht gab der Feldmarſchall dem Könige, 
der fih in Warfchau befand, Nachricht, daß die polniſche 
Armee in der Nahe fei, und was bereitö vorgefallen ware. 

Sobald Gordon in fein Quartier gekommen war ſchickte 
ihn der Nittmeifter den Wundarzt (des Prinzen von An: 





16) Pufendorf de Relus a Carolo Gustavo gestis, II. $ 26. gedentt 
diefes Dorfalles unter dem 2ien Septbr. ganz kurz und mit einiger 
Verſchiedenheit; denn nad ihn find der Dbriftlieutenant Forgel nnd 
der Major, defien Namen er nit nennt, ent!ommen 
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balt), * der den andern Morgen erft die Kugel fand, und 1658. 
die Wunde für nicht gefahrlih erklärte. Died Mal und eine September. 
ganze Woche hindurch wurde Gordon, fo oft die Wunde ver: 
bunden wurde ohnmaͤchtig, indeffen wurde er durc die 
befondere Sorgfalt des Wundarzted und durd genaue Diat 
bald wieder bergeftellt. 

Den 13" wurde eine Parthei audgefchict, den Plag, 
wo das Gefecht geweſen war, in Augenfchein zu nehmen, 
und die Todten zu begraben. 

Den 14" fam der Konig mir Douglad unter einer 
Bedefung von 500 Reitern und 300 Dragonern zur 
Armee. 

Den 16ten hrach die Armee auf. Gordon wurde in 
des Nittmeifters Wagen, den er vorher von jenem zum 
Geſchenke erhalten hatte, fortgebraht. Die Armee war 
faum eine Meile marſchirt, ald die Avantgarde mit den 
Feinden, die ploͤtzlich aus einem Hinterhalte hervorbrachen, 
anbinden und ſich in Unordnung, doch ohne ſonderlichen 
Verluſt zuruͤckziehen mußte. 

Da der Koͤnig wußte, daß die polniſche Armee in 
der Nahe war, ſtellte er die ſeinigen in 2 Treffen, mit einer 
Avantgarde und einer ftarfen Arrieregarde. Das DBorder: 
treffen beftand aus ſchwerer Meiterei mit untermifchten 
Piquenieren und Mufquetieren, dad 2 bloß aus Pique— 
nieren und Mufquetieren,, auf den Flügeln befanden ſich 
Reiter und Dragoner. Gordon, dem das Kahren im Ma: 
gen anfing befhwerlih zu werden, und den zugleidy die 
Neugierde antrieb, wagte es jegt zum erften Male wieder zu 
Pferde zu fleigen. . 

Da die fhmedifhe Armee auf eine Anhöhe Fam, er: 
blickte fie die polnifhe in einer Ebene, die zur Nechten 
einen Hlgel, und dad Städten Zarnaw (Scharnow), zur 
Linken einen Eleinen Wald und im Rüden Buſchwerk hatte. 
Don dem Fuße der Anhöhe, auf welcher die Schweden ftan: 
Doch vielleicht ift unter dem Duke der Herzog von Sachſen Lauenburg 

Fran; Erdtman, welcher der Dbrift von dem Regimente war, zu 
verſtehen. 
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den bis zur polnifhen Armee war niedriged Geftraud. 
Die Polen hatten gar fein Fußvolk, und nit mehr, «Is 
4 oder 5 Gompagnien Dragoner. Ihre Hufaren, welde 
aus 3 bis A Compagnien beftanden, waren in dem Haupt: 
treffen und auf den Flügeln vertheilt; der König (von 
Polen) felbft mit feiner auslandifhen Leibwache ftand auf 
einem Hügel binter der Armee. Die fhwedifche Armee 
rücfte in guter Ordnung von der Anhöhe herab , mit den 
Feldftücken vor den Regimentern und der ſchweren Artil— 
lerie zwifchen den Bataillonen. Da die Schweden an den 
Rand der Anhöhe Famen, wurde der größte Theil der Ar: 
tilferie vor der Bagage gepflanzt, und aus felbiger auf die 
in der Ebene anruͤckenden Polen gefeuert, denen fie aber 
wegen der Entfernung und des unebenen Terrains nur 
wenig Schaden that. Da fih die fehmedifhe Armee den 
Polen bis auf einen Flintenfhuß genahert hatte, ritten 
der König von Schweden, der General Graf Douglas, und 
der Graf von, Sultzbach beftändig auf und ab, und fpras 
hen den Soldaten Muth zu. Die Polen waren unter 
fih nicht einig, und konnten zu Feiner Entfhliegung Eom: 
men. Auch hatten fie nicht Luft, fih mit einem fo wohl ge: 
ordneten Heere, ald das ſchwediſche war , einzulaffen, da 
es ihnen an Fußvolk und Artillerie fehlte. Sie zogen ſich 
alfo mit großer Eilfertigkeit zurüd. Die Schweden fegten 
ihnen nur Tangfam nach, weil fie fih vor einem Hinter: 
halte fürchteten. Einmal wurden fie allarmirt, da es hieß, 
daß ihnen der Feind in den Rüden gefommen ware. Gie 
ſchickten auch wirklich einige Negimenter zurüd, um die 
Arrieregarde zu decken. Die Polen retirirten fi indeffen 
dur einen Wald und Moraft, worin viele Pferde ſtecken 
blieben. Auf der anderen Seite des Walded war ein enger 
Paß, wo die königliche Leibgarde einen geringen Widerftand 
that, und 2 oder 3 wurden von ihnen gefangen !". 


47) Des Gefechtes bei Zarnow gedentt Puffendorf Il. 26. wo auch 
ein Plan beigefügt ifl. Den folgenden Marfd bis Krakow, erzäplt 
Puffendorf nicht fo umfländlic. 
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Die Polen wandten ſich rechter Hand nad) Przedbonz 16836. 
zu. Ein Corps von 3000 Mann zu Pferde wurde ihnen September. 
nachgeſchickt, welche den Polen einen heil ihres Gepaͤcks 
abnahmen. Der Konig blieb die ganze Naht hindurch mit 
dem Heere bei dem Paße flehen. 

Den 17ten rücte die Armee weiter, und lagerte ſich 
bei einem Dorfe auf einer Anhöhe. 


Den 18t* marſchirte fie durch einen Moraft, bei 
einem Eiſenwerke vorbei, und ſchlug in einer Ebene bei der 
Stadt Radoshitz (Radoszyce) ihr Lager auf. 

Den 19" war Rafttag, nur wurde eine Parthei 
Dragoner ausgefhidt, den Weg fiher zu machen. 

Den 20" lagerte man fi bei Malogoft, einer klei— 
nen wohlgelegenen Stadt. 

Den 21% fchlug die Armee in einem Thale neben 
dem Städtchen Jendrſeiow ihr Lager auf. Hier erfuhr man, 
daß der König von Polen mit allen Truppen, die er nur 
zufammenbringen fönnen , fi) nad) Krakau gewandt hatte. 

Den 22" marfhirte die Armee langd dem Fluffe 
Nida, wandte fih hierauf zur Rechten, bei einem Städt: 
chen Kiaz und lagerte fi) den 23'" bei Miechow. 

Den 24 fagerte man ſich bei Slomnifi. Gordon, 
der nun meiſtens wieder bergeftellt war, ritt wo es ihm 
gut deuchte. 

Den 25’ waren die Schweden nur 2 Meilen mar: 
fhirt, als fie mir den Polen handgemein wurden. Allein 
diefe hielten nicht Stand ; die Schweden aber fetten ihnen 
niht nad, aus Furcht in einen Hinterhalt zu gerathen. 
Ald man auf eine Anhöhe kam, fah man, daß die noͤrd— 
lihe Vorftadt von Krafau ganz in Feuer ftand. Denn der 
König von Polen hatte die Stadt in der größten Eile 
verlaffen, und dem Gzarnetzfi dad Commando über die Stadt 
und Schloß nebft einer zahlreihen Beſatzung anvertraut. 
Diefer lieg unmittelbar darauf die Vorftadt Clepra in Brand 
ftefen, damit fie den Schweden nicht zum Vortheile dienen 
möchte. Die Schweden ſchlugen an dem Buße eined Hügels 
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laͤngs einem kleinen Fluſſe, eine gute Meile von der Stadt 
ihr Lager auf. 

Den 26% wurde der General Douglas von dem Kö: 
nige mit einer ftarfen Parthei abgefihicht, die Abendfeite der 
Stadt zu recognofeiren. Selbiger ging oberhalb Fra: 
fau über die Meichfel, und verrichtete feinen Auftrag 
die Armee machte bis 10 Uhr Halt. Gordon der mit 
einen Major N. Boro fein Quartier in einem Garten 
nahe bei dem Quartiere des General Douglas gehabt ha“ 
te, erwachte dießmal nicht eher, bis diefer bereitö weg- 
marfihirt war. Er gerieth, als er dem General nadritt, 
mit feinem Gefährten, weil fie des Weges nicht Fundig war 
ren, in eine Borftadt von Krafau unter die Polen, deren 
Handen fie mit genauer Noth entkamen, fie festen über die 
Weichſel, und nahmen ihr Quartier nicht weit von Kaſi— 
mirs einer anderen Vorftadt von Krafau. 

Denfelben Abend recognofeirte der König von Schwe— 
den die Stadt und daß Schloß, bei welcher Gelegenheit 
einer von feinen Pagen nicht weit von ihm dur eine Ka— 
nonenkugel getödter wurde, und die erfte Schildwache, welche 
auf einem Huͤgel fand, hatte ein gleiches Schickſal. 

Den 27ten Montag bezahlte die Eafimirifche Vorſtadt 
(den Schweden) eine Summe Geldes , und die Juden be: 
zahlten noch eine große Summe befonders. 

Den 28", ging die Armee ber die Meichfel, und 
lagerte fih in einem Eichenwalde. Der König mafihirte 
nah Woinitſch, wo er hörte daß fib die Quartianer 1% 
noch in großer Anzahl befinden. Er vertrieb fie von da, 
und eroberte Wisnitz 19, worin man 35 Kanonen fand. 

Der König von Polen floh auf dem ſandetziſchen 
Wege nah Scepuſia (Zips) und von da nah Schleſien. 


18) Die erite beftändige Militz, weldie nad) dem Beifpiele der Litauer 
nad) dem J. 1554 von den Polen erii.jtet wurde. Gie befamen 
ihren Namen davon, weil fie ihren Gold von dem aten Theile der 
Einkünfte der koͤniglichen Tafelguͤter erhielten. 

19) Beim Puffendorf heißt fie Wiſchniß, wo ſich auch ein Plan von 
derfelben befindet. 
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Neun ganze Tage, da der König von Schweden mit 
4000 Reitern und Dragonern vonder Armee abweſend war, 
wurden die Wachen um Krafau nicht abgewechfelt. Sobald 
er zuruͤckkam 20, ließ er die Laufgraben auf der Mor: 
gen und Mittagkfeite der Stadt eröffnen. Der Gommen: 
dant Czarnetzki, ſuchte ſolches fo viel moͤglich durch Auss 
falle zu verhindern. Bei einem derſelben ließ er die Bor: 
ftadt Stradem in Brand ſtecken, bei einem andern bemaͤchtigte 
er ſich eines Kloſters, welches die Schweden befegt hatten, 
und auch 3 Tage hernach wieder eroberten. Die Polen aber 
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verbraniten und fihleiften. 


Den 10 und 11 bei der Gelegenheit, da der General . 


Douglas die Polen, welhe 10 bi 12000 Mann ftard ei: 
nige Anhoͤhen befegt hatten, und den ſchwediſchen Foura— 
girern oft befchwerlich waren, zu vertreiben fuchte, kam es 
zu einem bigigen Gefechte, in welchem die Polen anfangs 
über die Schweden einige Vortheile erhielten, weil ihre 
Stellung fehr vortheilhaft war, endlih aber, durch eine 
verftellte Fluht aus ihren Poften gelodt und mit Verluft 
von ohngefähr 1600 Kodten gendthigt wurden die Flucht 
zu ergreifen. Gordon befam bei dein Anfange des Gefechtes 
eine Schußwunde an dem linken Beine, und fein Pferd 
wurde ihm unter dem feibe erfchojfen. Der General ſchickte 
den Obriften Koͤnigsmark den flüchtigen nah, um fie ganzlich 
zu vertreiben. Diefer erfuhr unterdejjen, daß ſich viele von 
ihnen in die Keftung Landskron geworfen hätten. Er ruͤckte 
alfo vor felbige, forderte fie auf, und die Polen mußten 
fih auf Diferetion ergeben. Koͤnigsmark ließ fie alle, an die 
400 Mann aufhangen, worüber er nahdem in große Ver: 
drießlihkeiten Fam 21. Der General Fehrte darauf nad dem 
Lager zurüd. 


20) Puffendorf 11. $ 29. fept die Zuruͤgkunft des Königs von Schwer 
den auf den 26 Geptbr St. v. alfo nah dem N. St., nad wel— 
dem Gordon rechnet, den sten Detob, 

21) Nah Puffendorf L. 11. $ 28. und Kochowski Climact. II. L. I. 
p. 60. wurde Landstrona von Douglas erobert ; Tirfhin aber von 
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Den 12 und 13ten. Gordon deffen Fuß von der letzten 
Wunde fehr ftarf gefhwollen war, befam fein Quartier in der 
Vorſtadt Kafimirs. Die polnifchen Quartianer ſchickten nun: 
mehr Deputirte ab, zu capituliren, und erbielten gute Bes 
dingungen. Die Vornehmften unter den Quartianern waren 
Konietspolski, der Kronfahnrich Fo. Sobiesfi, und der Sta: 
roft von Jaworowsk, Io. Sapiha. Nach der lIebergabe von 
Krakau, ſchlugen fi diefe Polen zu den Schweden und 
marfchirten nah Preußen. 


Den 17!" fchloffen die Abgeordneten 2? der Beſatzung 
und Bürgerfhaft von Krakau eine Capitulation, die in 
folgenden Puncten beftand: 

1. Die Katholiken follen ein freies und öffentliches 
Religions Erercitium behalten. Die Stifter, Kirchen, Kloͤ—⸗ 
fter, Schulen, Hofpitäler und alle geiftlihe Gebaude und 
Perſonen follen von aller Gewaltthätigkeit, Plünderung und 
Einquartirung, außer im hoͤchſten Nothfalle; desgleichen 
auch alle andern Einwohner, wenn fie fih treu, gehorfam 
und rubig verhalten , von aller Gewalt und Beleidigung 
frei bleiben. Die Kirhengüter follen eben fo, wie die uͤbri— 
gen, Contribution bezahlen. 

2. Die Officiere und Edelleute, die zu dem Schloße 
und Diftrikte gehören, 25 follen für ihre Perſonen, Gi: 
ter und Ländereien Freiheit und Sicherheit erhalten, und, 
wenn fie in dem Königreiche bleiben, dem Könige von Schwe⸗ 
den Treue und Gehorfam fehwören; wenn fie aber das Kö: 
nigreih verlaffen, und ihre Würden und Aemter niederlegen 





Konigsmart. Puffendorf gedenkt diefer Eroberung nur mit 3 Wörtern; 
Kochowski aber nennt aud den Dbrifteu Koͤnigamark, und gedenkt 
der Graufamteit deffelben doch mit einiger Verſchicdenheit. 

22) Rach Puffendorf, der Dbrift Wolf und 2 andere. Nah Kochowsti 
Srombold Wolf, Jo. Branidi und Alerand. Plaza. Clim. 1, lib. 4.p.53* 

25) Bei Gordon: The oficers et Gentimen belonging t0 the Castle and 
eounty (id) dachte country, wenn nidt etwa die Burggramm, des 
Kodhowsti gemeint find). 
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wollen; fo foll es ihnen erlaubt feyn mit allen ihren Hab: 
ſeligkeiten auszuwandern ®*. 

3. Die Stadt Krakau, mit allen ihren Buͤrgern und 
Einwohnern, ſoll die ihr von den vorigen Koͤnigen gegebenen 
Privilegien und Freiheiten ungekraͤnkt behalten. 

4. Die Univerſitaͤt ſoll ihre in den Reichs Conſtitu— 
tiones beſtaͤtigten Rechte und Freiheiten, ſo wie ihre Ein— 
kuͤnfte, behalten. 

5. Der Gouverneur Czarnetzki, Kaſtellan von Kiew, 
der Commendant Obriſt Wolf und alle Officiere und 
Gemeine follen mit Gepäde und Bagage, bei fliegenden 
Fahnen und Elingendem Spiele, mit 12 Kanonen, den ı gen 
Dctober st. n. und Morgens um 8 Uhr frei und ficher aus 
der Stadt ausmarfihiren ; mittlerweile aber follen,, fobald 
diefe Gapitulation unterfhrieben , befiegelt und ausgewech— 
felt fein wird, das Stadtthor gegen die Borftadt Stradom, 
dad St. Nicolaus Thor, und Tzworezki 25 mit den Eleinen 
Pfoͤrtchen zwifchen denfelben den koͤniglich ſchwediſchen Trup⸗ 
pen eingeraͤumt werden. 

6. Die Beſatzung ſoll 4 Wochen lang in des Koͤnigs 
Laͤnder an der ſchleſiſchen Graͤnze, naͤmlich in Zator, O8: 
wiecim (Auſchwitz), Koſiſchewa, Bendzin etc. verlegt wer⸗ 
den; unter der Bedingung daß ſie weder gegen den Koͤnig von 
Schweden noch gegen deſſen Armee einige Feindſeligkeiten unter⸗ 
nehmen, die Einwohner und Reiſenden nicht plündern oder 
beleidigen, und zu dem Ende follen fie die erforderlichen Geis 
feln geben. Nah Verlauf von 4 Moden foll e8 ihnen frei 
fteben zu geben, wohin fie wollen. Doc follen fie, fo fern fie 
der König von Polen nicht in feinen Dienften behält, vor 
allen andern dem Könige von Schweden ihre Dienfte anbieten- 


23) Puffendorf ſetzt hinzu: über die Güter der Abwefenden folle der 
König von Schweden nach Gutdünten verordern. Bei Gordon find 
die Eapitulations Punkte am umftändlihften, ihm kommt Kochowski 
am nädften. Puffendorf ſcheint bloß den Sinn anzuführen. 

25) Kodhowstfi p. 55. „Die 5. Lucae Castrensis (Groizka) Porta , 
ac altera Poboczna , quae immedinte arci subest, a Suecico milite 


insidentur‘*, 


1655. 
Dctober. 


1655. 
October. 
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7. Dem Fußvolke, weldes von dem Lande für dieſe 
Beſatzung ift ausgehoben worden, foll es frei ftehen, mit feis 
nen Dfficieren und Waffen, nah feiner Heimath zuruͤck⸗ 
zufehren. Doch unter dem DBorbehalte, daß fie friedlich le— 
ben, und weder heimlich noch oͤffentlich Keindfeligkeiten wider 
den König von Schweden ausüben. 

8. Des Königd von Polen Haus und andere Bediente 
follen mit den erforderlihen Pajfen verfehen und durch 
einen Trompeter zu Ihrer Majeftät begleitet werden. 

9. Die während der Belagerung von beiden Seiten 
gemachten Gefangenen follen ausgewechſelt und die ruffi- 
fhen dem Könige von Schweden ausgeliefert werden. 

10. Alle öffentliche und Kanzelei Schriften und Regi— 
fter der Einkünfte erc., alle föniglihe und Hof Documente 
(regalia et court documents), die in der Stadt oder in dem 
Schloße aufbewahrt werden , follen den koͤniglichen Come 
miffarien unverftümmelt und unverfaälfcht abgeliefert werden. 
Alle Artillerie (ausgenommen die in dem 5ien Artikel be: 
nannte), Ammunition,, Proviant mit allen fowohl in der 
Stadt als in dem Schloße befindlihen Kriegsgeraͤthſchaften 
und Nothwendigkeiten follen zurücfbleiben, und nichts mit: 
genommen werden, ald was dem Gouverneur, den Officie: 
ren, und Soldaten eigenthuͤmlich zugehört. Am diefes zu 
bewerfftelligen und zu verhindern, daß in der Stadt und dem 
Schloße Fein Feuer, Minen oder andere gefährliche Sachen 
gelegt oder zurüdgelaffen werden, foll der Gouverneur bin: 
laͤngliche Geiſel geben. 

Den 19% marſchirte die Beſatzung gegen 6000 Mann 
ſtark aus, mit fliegenden Fahnen und Elingendem Spiele, 
12 Kanonen, 20 Tonnen Pulver und vielem Gepaͤcke. 

In der Stadt und dem Schloße fand man 96 mer 
tallene Kanonen, und die Stadt mußte 300000 Reiche: 
thaler Brandfhagung bezahlen 26. 


26) Diefe Belagerung erzählte Kochowsti, p. 76 75 fehr um— 
ſtaͤndlich. 
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Unterdeffen da die fihwedifhe Armee vor Krakau 1655. 
ftand, trug fih in andern Gegenden noch folgendes zu: October. 


Drei taufend Mann Fußvolk und Reiterei wurden un: 
ter dem Commando des General:Major Müller und Wre— 
fovig 27 abgefchicht , dad berühmte Klofter Czenſtochow zu 
belagern. Allein die Belagerung lief am Ende fruhtlos ab. 


Der Landgraf Friedrich von Heffen (Efchwegen) , der 
fih mit der Schweſter ded Könige von Schweden (Gatha: 
rina Efeonora) vermahlt hatte, Fam um diefe Zeit vor 
Kofcian in Groß-Polen an, und fhicte feinen Secretaire 
und einen Trompeter in die Stadt voraud. Als diefe nicht 
zurück Famen, ritt er felbft dahin. Er wurde mit allen Zeichen 
der Ehrerbietung eingelaffen, aber nody unter dem Thore dur) 
einen Schuß getödtet. Denn die Polen hatten einige Tage 
zuvor die Stadt überrumpelt und den ſchwediſchen Com: 
mendanten mit der Befagung niedergemaht 28, 


Der König von Schweden ſchickte Gefandten an den 
Fürften von Siebenbürgen Nagogi, und an den Herman 





27) Wreſowitz ift vermuthlicd eben der, weldien Kodowsti, Jo. Wey— 
hard Graf von Wrzezcewicz nennt, weldyer zur Belagerung foll ges 
rathen haben. 

28) Gordon ift diesmal, wegen der Kürze der Erzählung undeutlic, 
SKodhomsti, Com. II. L. h. Il. p. 101 — 103. erzählt die Sache 
umftändlih. Der Prinz hatte fein Winterquartier in der Gtadt, 
und da er öfters auf die Jagd ritt, fo bediente fih Chriſtoph 
Zegogi diefer Gelegenheit, da der Prinz auf der Jagd war, und die 
Bauern Balken herbeiführen mußten. Einer von den Bauern richtete 
es auf Anftiften fo ein, daß fein Rad unter dem Thore brach, da 
diefes offen blieb und die übrigen Bauern ihm mit Fleiſs nicht 
halfen, eilten die Polen herzu, bemädtigten fih der Gtadt, und 
ermordeteu die Befagung. Als der Prinz des Abends zurüdtam, 
wurde er von der verkleideten Schildwache angefallen und da 
mehrere Polen herzueilten,, ermordet. Cfr. et Puffendorf. 11. 5. 
36. p. 79 der von diefen Umftänden nichts erwähnt. Rudawſti 
p. 190. 194. erzählt diefes irrig von einem Friederich Graf von 
Naffau, und mit andern Umftänden. 
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1655. 
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der Koſaken Chmielnigfi, der mit feinem Heere bei Lem: 
berg ftand. Beide verſprachen ihre Freundfchaft, und Ghmiel: 
nigfi verlangte zu wiffen, wohin er fid, zum Dienfte des 
Königs, mit feinen Kofafen wenden follte. 

Ferner fchrieb der König von Kafimird unter dem 12 
Dctob. an den Roͤmiſchen Kaifer, der darauf den Grafen 
Pottingen mit anfehnlihen Geſchenken, welde in türkis 
fhen Pferden, deren Decken 20000 Reichöthaler werth 
waren, beftanden. Der Kaifer bot, auf Verlangen des Königs 
von Polen, feine Vermittelung an , und der franzöfifche 
Gefandte that ein gleiches. Der König von Polen befand 
ſich damald zu Oppeln in Schlefien. 

Der Feldmarſchall Steinbock fhlug die Maffovier, und 
bemaͤchtigte ſich einiger Städte in Maffovien und Cujavien. 

Um diefe Zeit verlangte der Nittmeifter, unter deffen 
Compagnie ſich Gordon befand , feinen Abfchied. Der Her: 
zog (von Sachſen Pauenburg, welcher Obrift von dem Ne: 
gimente war) verfprah mit einigem Unwillen, ihm denfel: 
ben zu geben. Indeſſen fühnte fih der Rittmeifter noch 
während der Belagerung mit dem Herzoge aus. Gordon 
fand ebenfall8 Mittel, feinen Abfchied von dem Rittmeifter 
zu erhalten, und blieb frei, bi8 das Heer im Begriffe ftand, 
von Krafau indie Winterquartiere zu geben. Und nun vers 
band er fih, unter dem Rittmeifter Dunfan, bei dem Regimen- 
te ded Grafen Pontus de la Gardie als Freiwilliger zu dienen. 

Der König marfhirte mit der Armee nah Warſchau, 
nadydem er den General:Major Wurg mit obngefahr 4000 
Mann Fußvolk und Neiterei, zum Gouverneur von Kra— 
fau, und den DObriftlieutenant Stewart in dem Schloffe 
zum Gommendanten beftellt hatte. 

Das Regiment des Grafen-VPontus de la Gardie 
gieng nah Neu-Sandetz in die Winterquartiere. Gordon, 
der die Strapagen noch nit aushalten fonnte, folgte 
dem Regimente erft nah 5 oder 6 Tagen. 

Wahrend der Winterquartiere wurde von den Städten 
und dem platten Lande Gontribution eingetrieben, welches an: 
faͤnglich feine Echwierigfeiten fand, naher aber durch mili— 
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tairifhe Execution gefchehen mußte. Bei dieſer Gelegenheit 1655. 
wurden verfchiedene von den zur Beitreibung der Contribution Hecember: 
ausgeſchickten Soldaten von den Bauern erfchlagen; das Land: 
volk kam nicht mehr auf die gewöhnlichen Märkte, und 
einige Bürger flohen aus der Stadt. Diefes bewog den 
Dpriftlieutenant, daß er anfieng mehr auf feiner Huth zu 
feyn. Erlieg den Einwohnern ihr Gewehr abnehmen, und 
fie den Eid der Treue fehwören, den Wall ausbeffern, und 
überall genaue Wache halten. Außerhalb der Stadt und in 
den Vorſtädten, und eine halbe Meile im Umfreife jeden 
Morgen recognofeiren. Der Obriftlieutenant erfuhr von eis 
nem atianifhen Edelmanne, Namens Shlidhtyng 2°, daß ſich 
von den Landleuten, die unter dem Namen der Goraly 
(d. i. Hochländer) und Ruſnatzy (d. i. Ruffen) befannt 
find, ein ſtarker Haufen mit einigen Edelleuten zufammen: 
rottire hätten, die gegen die Befagung in Neu = Sandeg 
nichts gutes im Schilde führten. Da die Befagung durch 
verfchiedene Feuer die man des Naht in dem Walde fah, 
war allarınire worden, wurde den folgenden Tag eine ſtarke 
Partei ausgeſchickt, welche einige Gefangene zuruͤckbrachte, 
von denen man, ald verfhiedene von ihnen auf die Kolter 
gelegt wurden, erfuhr, daß 2 bis 3000 Bauern dafelbft 
verfammelt waren , bei denen fih 200 Dragoner, die dem 
Bifhofe von Krakau zugehört, und andere vom hoben 
Adel, befanden. Einige vom niedern Adel, unter andern 2 
Brüder Wonſowitz, wären die Anführer. Sie wären Willens 
fi de3 Haufes des arianifhen Edelmannes, weldes eine 
Meile unterhalb der Stadt lag zu bemächtigen und alddann 
die Stadt felbft zu flürmen. Es wurde daher in einem 
Kriegsrarhe befihloffen , die Beſatzung follte ausruͤcken um 
den Angriff auf das Haus des gedachten Edelmannes zu 


29) Kohowsti Clim. II. 4. p. 80. gedentt eines Joannes Schlich— 
tong, der Richter zu Wſchowa (judex Wschowensis) oder Frauftadt 
war. Er fagt, er fei ein in Geſchaͤften erfahrner Mann, aber ein 
halsftarriger Ealvinift gewefen. Es ift eben der, welder als ein 
arianifher Gelehrter bekannut ift, 

3* 


1655. 
December. 
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verhindern. Sie rückte den 13 ten December aus mit dem 
Dbriftlieutenant und allen übrigen Dfficieren , die wachha— 
benden ausgenommen, und marfdirte nad) dem Orte zu, 
wo die Polen in der vorigen Nacht ihr Lager gehabt hat: 
ten. Die Stadtehore waren zwar gehörig befegt, man 
hatte aber die Zugbruͤcken nicht aufgezogen. Ein Theil der 
Feinde, die vermuthlid von ihren Freunden in der Stadt 
von allem waren benahrihtigt worden hatten Gelegenheit 
gefunden, fih in den Scheunen der DVorftadt zu verbergen. 
Eobald alfo die Befazung aus dem Geſichte der Stadt 
war, kamen erft einige verkleidet an dad Stadtthor, [hoffen 
Schildwachen nieder, hieben daranf das Thor mit Aerten auf, 
während daß andere den Wall vermittelft angelegter Leiter 
erftiegen. Bald war die ganze Stadt von ihnen angefüllt. 
Nah einem bigigen Gefechte fanden die in der Stadt zu: 
rüchgebliebenen Schweden, unter denen ſich aud Gordon be: 
fand, endlid Mittel zu entkommen. Nach einigen Schwierig: 
Feiten famen fie zu der Beſatzung, die eben von ihrer Er: 
pedition zurückfam 30. Sobald fie ſich vereinigt hatten, 
rihteten fie ihren Weg nad) Krakau. Gegen Abend famen 
fie in da8 Städtchen Rimanowa, fie verweilten fich gar nit 
fondern marſchirten über einen Berg nach dem Dorfe Gru: 
bia, 53 6 Meilen von Krakau. Den 4 !" fangten fie endlich) 
in Krafau an, wo fie ihr Quartier in dein, Schloffe befamen. 

Zwei Tage darauf, den 16!n December, wurde ein 
ftarkes Corps nad) Proſchowitze abgefhict, und man erhielt 
Nachricht, daß der König von Polen aus Schleſien zuruͤck— 
gefommen fei, und nah Krosno marfhire, und daß die 
Tataren ihm beiftehen wollten. 


30) Kohowsti p. 105 gedenkt dieſer Begebenheit ganz kurz fo: 
Ejeeti Nouo Sadecio Sueci opera vel maxime Feliciani Kochowski , 
patris mei, qui tum peditatum Nouoiouiensem ductabat. Nach Puffen- 
dorf war der Dbrift Georg Forauell Eommendant in Gandep ges 
weſen erzählt den Vorfall ganz kurz Lib, II. $ 36. p. 79. 80. 
Bei Gordon nimmt die Erzählung diefes Vorfalles 9 Geiten ein, 

51) Auf der berliner Eharte von Polen N. XVIL wird Grabia ganz 
nahe an die Weichſel, nicht weit von Wielizka gefegt. 
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Als das gedachte Corps, bei welchem fih auch Gor: 
don befunden hatte, nah Krakau zurücdkam, hörte er, daß 
fein Regiment bereit von da wegmarfchirt fei. Er ritt alfo 
in Gefellfhaft des Lieutenants Barnes, mit zwei andern 
Dfficieren und zwei Bedienten dem Regimente nah ohne 
daß fie erfahren fonnten wohin marfdirt ware. In dem 
Stadtben Dupſits (Dobſchitze) etwa 5 Meilen von Kra: 
kau befamen fie mit genauer Noth von dem dafigen Gou: 
verneur Jordan einen Edelmann zu Pferde zum Megmeifer. 
Diefer Fonnte von dem Negimente weiter feine Nachricht 
geben, als daß es die vorige Nacht in Grabia (Krobia, Krebe) 
gewefen ware. In Grabia erfuhren fie, daß es ſich getheilt, 
und der eine Theil fih nad der Nechten, der andere nad 
der Linfen gewandt hätte. Man vermuthete daß diefe 
geheime Unternehmung ded Regimentes zur Abfiht habe, 
fih an Neu Sandes wegen des neulihen Vorfalled zu ra= 
hen, und daß ein Theil des Regimentes nah Wifnitz 
(Woynitſch) marfhirt fei, um von da Kanonen zu holen. 
Auf diefe Vermuthung wand fih Gordon mit feinen Be: 
gleitern zur Rechten. Bei NRimanowa erfuhren fie, daß 
gegen 100 Mann von den ihrigen durdgefommen waren, 
und auf die Naht zuriffommen würden. Gordon wurde 
mit dem Megmweifer in die Stadt gefhidt, Quartiere zu 
beftellen. Denn fie fonnten es nicht wagen, den Shrigen 
nadyzureiten, da fie bereit8 einen Weg von 10 deutfchen Mei: 
Ien zurücgelegt hatten, und ihre Pferde zu abgemattet wa— 
ren. Als aber Gordon zu feinen Begleitern zurückreiten 
wollte, fand er fie nicht mehr an dem Drte, wo er fie ver: 
(affen hatte, man fagte ihm, daß fie mit einem Edel: 
manne fehr eilfertig nady der untern Eeite der Stadt zu: 
rücgefehrt wären. Gordon wollte ihnen, weil fein Weg— 
weifer ihn nicht begleiten wollte, allein nachreiten. Da er 
aber in einem Dorfe, wo er einen Wegweiſer verlangte, in die 
größte Lebensgefahr Fam, fo ritt er nad der Stadt zuruͤck. 
Hier wurde er in der Nacht von einem Haufen bewaffneter 


1656, 


1656. 
Sanuar. 
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polnifher Edelleute in’ feinem Quartier überfallen, und ge: 
noͤthigt, fih) zum Gefangenen zu ergeben. Er wurde nad 
dem Haufe eines Edelmannes eine Meile von der Stadt 
in Verwahrung gebracht, Gordon ließ fih von dem Edel: 
manne, der fih ganz treuberzig anftellte, bereden, daß 
er ibm fein Geld und Koftbarkeiten, 150 Dufaten an Wer— 
the, freiwillig gab, wogegen felbiger verſprach, Gordon wäh: 
rend feiner Gefangenfhaft davon zu unterhalten. Aber der 
Edelmann erfüllte nachher fein Verfprehen nicht. Den andern 
Morgen wurde Gordon von dem Edelmanne und 5 an— 
dern, die ihn gefangen genommen hatten, nad) Sandetz ab: 
geführt, wo er 17 Wochen lang in fehr hartem Arreſte 
gehalten wurde, bis er endlih auf Fürfprahe des Fran: 
ciffaner Provinciald P. Innes, unter der Bedingung, daß 
er polnifhe Dienfte nehmen follte, mit zwei andern 
fhwedifhen Gefangenen, dem Gorporal Holftein und NN. 
feine Sreiheit erhielt 32. 





52) Gordon erzuͤhlt feine Begebenheiten feitdem er Krakau ver- 
lafien hatte, feine Gefangennchmung in Rimanova und Arreft in 
Sandeg fehr umftändlih von G. 83 bis 200. 


IItes Capitel. 


Gordon's Tagebuch während feines eriten 
Dienfted unter den Polen; von dem J. 1656. 





Da es Gordon von dem Ötaroften von Sandetz, 
Gonftantin Lubomirsfi war frei geftellt worden, ob er un: 
ter der Eöniglihen Garde, oder unter feiner Dragoner Com: 
pagnie dienen wollte; fo 309 er dad Letztere vor. Die 
Compagnie beftand aus 80 Mann Polen, die blau und 
auf deutfhe Art gekleidet waren. Der Hauptmann war 
ein Holländer (a Dutch man), Namens Zaharias Mitt: 
lad. An einem Freitage, dem Tage feiner Befreiung, er: 
bielt Gordon mit den beiden andern gefattelte Pferde, und 
marfchirte Morgens gegen 10. Uhr mit dem Ötaroften und 
der Compagnie aus Sandetz, und kam gegen die Nacht in 
dem Städtchen Gribowa (Grzybow) an. 

Der Edelmann und Starofte, unter deffen Comman- 
do jest Gordon ftand, war Gonftantin Lubomirsfi Kron: 
mundſchenk, der jüngfte von 3 Brüdern; von denen der 
altefte damald Kronftallmeifter war, und nad der. Zeit 
MWojewoda vom Krafau wurde, der mittlere aber, der 
berühmtefte unter den 3 Brüdern, (Georg Gebaftian ) 
Fubomirdfi, Kronmarfchall und Unterfeldherr (Crown 
Marshal et Field General) war. Alle 3 nannten fi 
Grafen von Wifnig und Jaroſlaw. 

Don Grybow marfchirten fie durd die Städte Bietſch, 
Reſhowa (Rzeßow), Landshut (Lancut), Przeworsk nad) 
Jaroſlaw, wo fie 8 Tage lang blieben. Hierauf giengen 


fie unterhalb Jaroſlaw über den Fluß San nah Samoftzo. 


(Zamofe, Sameftz) und von da nah Lublin, wo der König 
von Polen, ald er von Lemberg anfam, feine. Armee zus 
fantmenzog. Nachdem fie bier wieder 8 Tage geraftet hat— 


1656. 


1656. 


(1635). 
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ten, wandten fie fih nah Warſchau, welches von der li: 
thauiſchen Armee fhon feit 3 Wochen belagert wurde. 


Begebenheiten feit der Einnahme von Kra— 
kau durch die Schweden, bis auf die Bela- 
gerung von Warfchau. 


Der König von Schweden marfchirte mit feiner Ar- 
mee über Warfchau nah Preußen, und der roͤmiſch- 
Eaiferlihe und der franzöfifche Gefandte 93 begleiteten ihn. 
Alle Provinzen in Polen unterwarfen fi ®%, Die Woje— 
wodfihaft Sendomir erhielt Salvegarden und zwar nicht 
nur die Städte, fondern auch Privat:Edelleute. Alled was 
von Militarftande war, unterwarf fih und leiſtete den 
Eid der Treue 5, auch fogar der Krongroßfelöherr 
(Crown General) Potodi, und der Unterfeldherr (Crown 
Field General) Lansforonffi. 

Der General Duglad blieb im Sendomiriſchen, um 
diefe Gegend einzurichten, unterdeffen daß der König gegen 
Preußen vorrücte, wo der Feldmarſchall Steinboc nad) der 
Ucbergabe von Warfchau und Zerftreuung der Maſſowier 
einigen Plägen auf der polnifhen Seite der Weichſel zu 
Hülfe geeift war, und nun mit Radziewski Strasburg 
einnabm. Der König rücdte gegen Thorn vor., naddem er 
Nadziewsfi, mit einem Corps, welches größtentheild aus 
Polen beftand, voraus geſchickt hatte. Radziewski ließ ſich 
mit dem Magiftrate in Unterbandlungen eiu, welche fid) 
mit der Webergabe endigten. Der König bielt dafelbft den 
5'en December, feinen Cinzug 6. Der General Marderfeldt 
wurde zu Gommendanten ernannt, und befam die Regi— 
menter Gerfeldt, Nairne und Vittinghoff >". Hier ertheilte 


55) Antoine de Lombres ımd Graf Pottingen. 

34) Cir, Puffendorf. 11. 55. p. 77. 

55) Cir, Puffendorf p. 78 faq. Kochowſti Clim, II. 1. p. 61 fan. 

36) Cir, Kochowski Clim. Tl. £ib. I. p. 79. 80. Puffendorf 11. $ 61 

57) nad) Puffendorf l.c. wurden dem General: Major Marderfeldt nur 
2 Regimenter zugegeben, deren Namen nicht genannt werden, 
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der König den römifch =Faiferliben, ruffifhen und fieben: (1633). 
bürgifhen Gefandten Audienz. Graudents ergab fi) an den 
General Löwenhaupt. 

Der König von Schweden befam die Nahriht , von 
der Geburt eines Prinzen, der ihm den 25 ten November 
a. St. in der Nacht zwifhen 12 und 1 Uhrgeboren wurde, 
und den Namen Garolus erhielt. Die Taufpathen waren die 
Churfürften von Sahfen, Brandenburg, Pfalz, die Herzoge 
von Schleswig Holftein und Würtemberg , und der Pfalz 
graf Adolph Johann, die Churfürftinn von Sachſen, die 
Herzoginnen von Altenburg, Holftein, Meclenburg Güftrov, 
und der Graf Magnus mit feiner Gemahlınn. 

Der GChurfürft von Brandenburg hatte um dieſe 
Zeit in Preußen eine Armee von 73272 Mann und 80 
Kanonen. 

Bon Thorn aus hatte der König von Ehweden Ma: 
rienburg und Elbing auffordern laſſen, und von Danzig 
verlangte er, daß die Stadt 2 Millionen an Gelde erlegen, 
ihm den Eid der Treue ſchwoͤren und Weichſelmuͤnde zur 
Sicherheit geben fellte. 

Um eben die Zeit ließ der König dem Churfürften 
von Brandenburg einen Bergleih anbieten 38. Es fanıen auch 
wirklich churfuͤrſtliche Commijfarien nad) Reden, die aber 
nichts zu Stande bradten. Der König rücte darauf von 
Meden weiter vor, und Elbing ergab jih. Der Wojewode 
von Pommern und der Dbrift Sparr befhlojfen fid in 
Marienburg zu halten. Der Prinz Adolph Johann und der 
Feldmarſchall Steinbock wurden alfo abgeſchickt es zu belagern. 
Es dauerte nicht lange, fo ergab fidy die Stadt, und in der 
aten Moche gieng auch die Feftung mit Accord über 9%, ohnerach⸗ 
tet die Danziger mit einem ftarken Succurs unterwegd waren. 

Nah den fruhtlofen Unterhandlungen zu Reden ließ 
der König den Grafen Pontus de la Gardie gegen Preußen 
58) Bon den Unterhandlungen mit dem Churfürften von Brandenburg 

Chr, Puffendorf II. $. 64. 71. p. 104. 94. 
59) Der Eroberung von Marienburg gedenkt Puffendorf p. 155. 156, 





— je ßen 5 . 


(1653). 
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vorrüden , und war nunmehr entföhloffen fih mit ihm zu 
vereinigen. Die brandenburgifche Armee fand gegen 16000 
Mann ftarf bei Braunsberg , und zog ſich, fobald fie von 
dem Marfche ded Königs von Schweden Nachricht erhielt, 
gegen Königsberg zurück , wo ſich der Churfürft mit einem 
anfehnlihen Heere befand. 

Der General:Major Lorenz von der Linde war mit 
einer ftarfen Befagung in Elbing zurücigelaffen worden. 

Ald dem Könige von Schweden von dem Churfürften 
von Brandenburg verſchiedene Vorfhläge wegen eined zu 
fhließenden Xractates gethan wurden, fo ſchickte er den 
Kanzler Orenftern nah Königsberg. Die PVorftellungen des 
Kanzler mahten auf den Churfürften ‚einen fo ftarfen 
Eindruf, daß er den General Kannenberg nah dem koͤ— 
niglichen Lager fhickte, weldher die Unterhandlungen anfan: 
gen und einen Tractat ſchließen follte. Einige Artikel wur— 
den, wie man glaubt, nicht bekannt, die aber befannt wur— 
den, find folgende : 

1. Der Churfürft von Brandenburg foll nicht ver: 
bunden feyn, dem Könige den Lehnseid zu leiften che ſel— 
biger auf einem öffentlihen Reihötage zum Könige von 
Polen wird erwählt nnd gekrönt feyn. 

2. Der Eid des Churfürften foll ohne Einwilligung 
der Stande von Polen nicht verändert werden. 

3. In Abmwefenheit des Königs foll der Churfürft 
ein neued Tribunal (judicators) von 6 Raͤthen und einem 
Prafidenten errichten, von welchem an den König von Polen 
möge appellirt werden. 

4 Die Armee des Churfürften ſoll verabfchiedet 
und dem Könige von Schweden verlaffen werden, welder 
dagegen verſpricht, fi derfelben wider niemand anders, 
als den König von Polen, zu bedienen. 

5. Zur Vergütung des Schadens , den die Schweden 
verurfaht haben, foll dem Churfürften das Bisthum Erme: 
fand überlaffen werden. 

6. Der Churfürft bewilligt dem Könige von Gchwe: 
den die Hälfte ded pillauifchen Zolles. 
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7. Die Befazung in Pillau foll halb aus Schweden 
und halb aus Brandenburgern beftehen. 

8. Den Reformirten wird in Königsberg das freie 
Religiond-Erercitium zugeftanden, und ihnen erlaubt da⸗ 
felbft eine Kirche zu bauen. 

9. Die Stadt Danzig ift in diefem Tractate nicht 
begriffen. 

10. Innerhalb A Wochen nah Ratificirung dieſes 
Tractated foll der Churfürft feine Befagung aus Marien: 
burg ziehen, und die Stadt dem Könige einräumen. 

11. Der pillauifhe Zoll ſoll nicht erhöht werden, 
unter der Bedingung, daß alle aus und eingehenden pol: 
nifhen Waaren über Elbing gehen. 

12. Ihrer Königl. Maj. Kriegsfhiffen foll es erlaubt 
ſeyn im alle der Noth in den pillauifhen Hafen frei und 
ungehindert einzulaufen. 

15. Sobald diefer Tractat zwifhen dem Könige und 
den Churfürften wird ratificirt feyn, foll das Buͤndniß 
des Churfürften mit Holland gegen die Krone Schweden 
und ihre Allürten aufgehoben werden *0. 

Der fhwedifhe Kanzler und der General Kannenberg 
wurden vom Könige anfehnlih befchenft. Die Hollander, 
deren Gefandte angefommen waren, einen Srieden zwifchen 
Schweden und Polen zu vermitteln, waren mit dem Chur: 
fürften wegen diefes Tractated gar nicht zufrieden , eben 
fo wenig, wie die preußifhe Nitterfchaft, welche ihre Einwil- 
ligung dazu nicht gegeben hatte, und beforgte, es möchten 
einige geheime Artikel ihren Privilegien nachtheilig feyn. 

Um diefe Zeit gieng der Obrift Dubald, welcher Com: 
mendant in Danzig gewefen war, zu den Schweden über, 
und verfprady ihnen große Dinge. Die Danziger rüfteten ſich 





40) Diefen Zractat findet man weder bei Puffendorf, noch Dumont, 
Rudawsti, 219. hat bloß die erften 7 Punkte, beim 5 ten heiße es 
tempore interregni,. Nach Rudawsti, wurde diefer Tractat 1656. 
den 7 tem Jan geſchloſſen. 


(1655.) 


(1655.) 
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unterdeffen zur Gegenwehr, brannten die Vorſtaͤdte ab, als 
Neukrug, Neufirh und das Klofter der barmberzigen Bruͤ⸗ 
der, und nahher noch die Motlauer Straße, die ſchot— 
laͤndiſche Seite nad) Petershagen und Neugarten ; da fie, 
fih auf Eeinerfei Weiſe unter dad ſchwediſche Joch zu 
beugen, entfchloffen waren. 

Mittlerweile befuchten fih der König von Schweden 
und der Churfürft (von Brandenburg) zu Holland und 
Bartenftein, begegneten einander fehr freundfhaftlih und 
verfprachen fi mit einander auf das genauefte zu verbinden- 

Die bisherige glückliche Ruhe ded Königs von Schwe— 
den wurde bald durd einen heftigen Sturm, melden die 
Zuruͤckkunft des Königs von Polen aus Schlefien und die 
Empörung der polnifhen Armee erregten, unterbrochen. 

Die Polen hatten *) einige Jahre mit vielen 
Schwierigkeiten zu Fampfen gehabt, welde ihnen die Ko: 
fafen, ihre angebornen Unterthanen verurſachten, da fie in 
Verbindung mit den krimiſchen Tataren ihnen manderlei 
Beleidigungen zugefügt , ihre Heere bei Swanietz *), Gli— 
niani **), Pilaveg ***), Zbarus ***) und Sborom zu 
Grunde gerihtet, und den König zu einem Frieden) unter 
folgenden Bedingungen gendthigt. 

1. Es foll zwifchen dem Könige von Polen und dem 
Chan von der Krim und feiner Kamilie ein beftändiger 
Friede und Freundfhaft Statt finden. 


) Rudawjti in Annalibus Polon. ed, Mezlero. p. 133. gedenkt eines 
den 17. Deremb. 1653 dafelbft zwiſchen den Polen und Zataren 
gefhloffenen Friedens. 

**) Rudawſti pP. 22. 25. 

***) Rudawſti p. 25. die Schlacht aber fiel in 3. 1628 eigentlich 
bei Korfun vor, nachdem die Armee vorher bei Bliniani und Blavet 
geftanden hatte. Eines Rüdzjugs der Polen von Gilawep im 9. 
1649 den 25. Gept. gedentt Kochowſti Clim, I. p. 57—62. 

nr) Hier wurden die Polen von den Kofateu und Zataren belagert, 
fo Hist, de la guerre des Cosaques par P, Chevalier p. 54. seqq. 
Kochowski Clim. Il. p. 149 segq. 

“**) in eben dem Tahre, Clr. Rudawſti p, a6. 
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2. Das gewöhnliche Jahrgeld foll dem Chan von 
der Krim uah Kaminiez Podolski gebraht und treulich 
abgeliefert werden. 

3. Der König fol, auf Sürbitte de8 Chans den za: 
porogifhen Koſaken verzeihen, ihnen ihre alten Rechte durch 
neue Privilegien beftatigen; die Anzahl der priviligirten Ko: 
fafen auf 40000 fesen, und Chmielnigki die Staroftei 
Tſchigirin geben, unter der Bedingung, wenn fie ihr Wer: 
brechen erkennen und den König um Verzeihung bitten 
werden , welches Chmielnigfi auf eine fehr demüthige Art 
that. 

4. Auf der andern Seite foll der Chan gehalten 
feyn, dem Könige von Polen gegen alle feine Feinde mit 
einer Armee beizuftehen. 

5. Soll er das Königreih Polen gegen alle Einfälle, 
Beleidigungen und Raͤubereien feiner Tataren ficher ftellen. 

6. Soll er abmarfciren, feine Armee verabfhreden, 
die bei Zboros eingefdloffenen Polen ungehindert zum Koͤ— 
nige marfchiren laffen. | 

7. Die griehifhe Religion, Güter und Kirchen 
follen in ihrem vormaligen Zuftande gelaffen, und dieſes 
Aled auf dem naͤchſten polniſchen Reichstage beftatigt 
werden #*, 


44) Diefer Tractat heit von der Gtadt Zborow der zboromwifche und 
wurde 1629 im Auguft gefchloffen. Cfr. Kochowski Clim. I. p. 
150, 151. Pierre Chevalier Histoire de la Guerre des Cosaques 
contre la Pologne, p. 65 — 70. Beide kommen in der Haupt- 
fahe mit Gordon überein ; von der Gtaroftei Tſchigirin findet fich 
bei beiden nichts. Chevalier hat noch einige Puncte, die auch bei 
Kochowski fehlen 3. B. daf dem Ehan 500000 fl. follen bezahlt 
werden. Die beiden gedachten Schriftſteller führen auch noch die den 
Kofaten zugeftandenen Punkte an. Cfr. et loach. Pastorius de bello 
Scythico, Cosaccico, pr 69 — 74. Diefer hat nur die Punkte, 
welde die Zataren betrafen. Rudawsti p. 49. Gordons priviledged 
Cosacks heißen in der Miraine regiftrirte Kofaten, D i. 
ſolche die zu Kriegsdienften eingefhrieben find, und wirklid zu Felde 
sichen. | 


(1629.) 


(1649.) 


(16354.) 
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Indeſſen war diefer Vertrag nicht von langer Dauer 
da bald neue Uneinigkeiten entftanden und die Kofafen mit 
einem mächtigen Heere in Polen einfielen. Sie wurden 
aber bei Bereſtezko 42 in Volhynien von den Polen ge: 
fhlagen. Und da fie fih für zu ſchwach hielten, als daß fie 
den Polen ferner widerjtehen Eonnten , fo fuchten fie Bei: 
Rand bei den Ruffen. Sie beſchworen felbige bei ihrer ges 
meinfhaftlihen Religion, daß fie fi ihrer annehmen und 
fie gegen die Polen fehügen möchten. Die Rnſſen ergriffen 
diefe Gelegenheit mit beiden Handen, die Polen wo niht 
völlig zu unterjochen, doch zum wenigſten ihre Macht zu 
ſchwaͤchen. Sie nahmen alfo die Koſaken in Schuß, und 
braden im J. 1654 mit einem zahlreihen Heere in Po— 
len und Lithauen ein; fo daß die Polen nun auf der einer 
Eeite von den Ruſſen, auf der andern von den Kofafen 
und Zataren und auf der dritten von Schweden angegriffen 
wurden. Schrecken und Berwirrung bemächtigte fih ihrer 
und fie fchienen ihrem Untergange nahe zu feyn. Denn in 
demſelben Jahre fehlugen die Ruſſen den Kürften Raszivil, 
eroberten Wilna und den übrigen Theil von Lithauen, 
plünderten Lublin, belagerten Lemberg und ftreiften bis 
MWarfhau und Jaroslaw, fo das fein Winkel in Polen 
war, wodin die Keinde nicht gekommen waren. 

Da der König von Polen alfo, weil er in feinem 
Neiche Eeine Sicherheit finden Fonnte, nah Schleſien geflo: 
ben war, die Generale für die Armee weder Minterquar: 
tieve nob Unterhalt zu verfchaffen wußten, die Soldaten 
das Ausbleiben ihred Solded der übeln Verwaltung der 
öffentlichen Gelder , ihre ſchlechten Umſtaͤnde dem widrigen 
Stücke ihres Fürften, die mancherlei Unruhen, befonderd im: 


42) Das Treffen bei Bereſtezko fiel den 4 ten Jul. 1654 vor, Ein 
umftändlihe Nachricht liefern Chevalier, Histoire de la guerre des 
Cosaques contre la Pologne. p. 149 faq. davon ift eine Ueber: 
fegung A Discourse of the original etc. of the Cossacks, and the 
history of the wars of the Cossacks against Poland, Lond. 1672 
p. 134 fin, Kodomsti Clin, IV. p. 252 faq. 
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ter den Koſaken, den heimlichen Intriguen ded Hofes, der 
bei diefer Gelegenheit ihre allzu große Freiheit einzufchranfen 
dachte , zufihrieben; fo ließ fih die Armee bereden zu den 
Schweden überzugeben. Doch , ald nachher anftatt ded von 
ſchwediſcher Seite verfprochenen dreivierteljahrigen Soldes 
und guter MWinterquartiere, nur den Vornehmften einige 
Geihenfe gemaht wurden, und die Armee nah Preußen 
einen langen und befchwerlichen Marſch nah den Winter: 
quartieren thun mußte, und man aus einigen Aeußerungen 
des Königs von Schweden ſchloß, daß er, fobald er nur 
König von Polen würde geworden feyn, Kirde und Staat 
umftürzen und nad feinem Gutduͤnken Religion und Geſetze 
verändern würde, fo wurde die Armee außerft fchrwierig. 
Es verbreitete fih daher kaum die Nahriht, daß der 
König aus Schleſien zurückgefommen fei, ald aud die Ve: 
fehlöhaber der Armee und die Obrigfeiten in den Städten 
von ihm eingeladen wurden zu ihrer Pflicht zuruͤckzukehren. 
Ploͤtzlich empörten ſich Koniespolski, Johann Sobieski 
und die ganze polniſche Armee, * einige wenige Gompag> 
nien ausgenommen , und brachen nad) Polen auf. Diefes 
erbitterte den König von Schweden dergeftalt, daß er alle 
anderen Geſchaͤfte bei Seite fette, uud ohnerachtet der unbe: 
quemen Jahreszeit, den Flüchtigen mit einer Armee von 
10000 Mann und einer verhaltnißmaßigen Artillerie ges 
gen Warſchau zu nacfegte, und bei Kafimird über die 
Meichfel gieng. Hier ftürzte der Herzog Adolph Johann, der 
Bruder der Königs, vom Pferde, und wurde von dem Ob: 
rift Sinclair und feinem Negimente nah Warſchau begleitet. 

Den 18 ten Februar vereinigten fih die Polen, 80 
Fahnen ftarf mit Czarnetzki. Sie ftanden den Schweden gegen: 
über, und zogen ſich mit einigem Verluſte zurücd , einige 
famen beim Ueberfegen im Sluße ** Can um. 


) Die Urfadhen ihrer Empörung gaben die Polen in einer an den 
König von Schweden gerichteten und zu Sembrow d. 15. Febr. 1656 
datirten Schrift an, welche Kodhomwsti Clim, Il. Lib. I. p 121, 
122. liefert. und Rudawski p. 77. 78. 

**) Man vgl. Rudawsti p. 252. p. 220. 
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Die beiden Hetmanner ? waren 3 Wochen vorber 
von Lublin zum Könige (von Polen) geflohen. Der Gene: 
ral Duglas ſah fih daher genöthigt Sendomir zu ver: 
faffen. Denn fobald der König aus Schleſien zuruͤckgekommen 
war, Eonnte der Adel den Uebermuth der Schweden, be: 
fonder8 ihren Kirhenraub nicht langer dulden, und empör: 
te fih daher. ie griffen in der Wojewodſchaft Sendo: 
mir zu den Waffen und fihlugen die ſchwediſchen Salve: 
garden, die auf 1000 Mann gefhägt wurden, todt. Wor⸗ 
auf fich der General Duglas mit der größten Eilfertigkeit 
zum Könige zuruͤckzog. 

Als fih die Polen von Columbi 33 hatten znrücziehen 
müffen, marfchirte der König von Schweden nah Lublin 
und fo weiter nad Zamoscie. Der Herr diefer Stadt ** 
fegte fih zur Wehr. Der König ließ Batterien errichten, 
die Stadt beſchießen, und verlangte, daß fie ſich ergeben 
ſollte. Der Befiger aber gab zur Antwort, er fonne ſich 
dazu nicht entſchließen, «8 fei denn, daß ©. Maj. König 
von Polen würde. Der König fehien mit diefer Antwort 


zufrieden zu feyn, und machte Anftalt zum Abzuge *5. In 


einem Kriegsrathe wurde beſchloſſen, nad Jaroslaw zu 
marfchiren, um Giebenbürgen, mit deffen Fürften (Ragotzi) 
er in ein Buͤndniß zu treten im Begriffe ſtand, naher zu feyn. 
Da der König den 2!" Märzzu Jaroslaw ankam, fhicte 
er eine Partei ab, welche Praemysl +0 überrumpeln foll- 
te; allein fie wurde zurücgetrieben. Auf dem Marſche defer: 
tirten viele Polen, welche fib unter der ſchwediſchen Armee 
befanden, die , fobald man fie wieder befam, aufgehangen , 
oder arquebufirt wurden. Von vornehmen Polen blieben 
bloß Korigki und Nemrowig bei dem Könige von Schwe—⸗ 


*) Potodi und Lanstoronsti, man vergl. Rudawsli p. 220. 

45) Chr. Puffendorf L. II. 4. 5. p. 177. d. 18. Febr. st. v. fiche 
noch Rudawski p. 251. 

44) nah Yuffendorf hieß er Zamoifi. 

45) Puffendorf 7. p. 138. 

46) Cir, Puffendorf II. 7. p. 156. Rubawsti p. 328. 
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den, von denen der erftere bei dem Krieden zurückehrte, 1656. 
und eine Bedienung in Polen erhielt. 

Mittlerweile befam der König von Schweden die Nach: 
richt, daß daß ganze Land unter den Waffen ware, und 
die Kronarmee unter Lubomirsfi und Gzarnegfi Anfüb: 
rung, deögleihen die lithauifche anruͤckte, in der Abfiht 
ihn abzufchneiden. Er verließ daher Jaroslaw. Die Artillerie 
und Ammunition wurde auf dem Fluſſe San fortgebracht, 
and der König war Willens bei Sendomir über die Weich— 
fel zu geben. Allein da er an den Fluß Tam, fand er von 
allen Seiten Hinderniffe. Denn auf deranderen Eeite des San 
ftand die lithauifche Armee, und auf der andern Ceite der 
Weichſel der Kronmarfchall Lubomirsfi und Gzarnegki mit 
den Quartianern, im Nüden war das ganze Land in den 
Waffen. Die Schweden waren Willens bei Gendomir 
eine Brüce über die Weichſel zu ſchlagen, aber die Polen 
verhinderten es. Diefen fehlte nichts als ein gutes Corps 
Zußvolf, um dem Kriege auf einmal ein Ende zu machen, 
Denn feit dem Anfange ded Krieged war der König von 
Schweden noch nit fo im Gedrange gewefen, ald damals. 
Er fohicfte daher an feinen Bruder in Warſchau, daß er 
ihm ſo viele Truppen, als er zufammen bringen Eönnte, 
zum Succurs ſchicken möchte. Unterdeſſen fand die ſchwe— 
difhe Armee in einem Thale, und ſchickte von Zeit zu Zeit 
Partheien aus, um ſich mit Lebensmitteln zu verfeben, fo 
gut fie fonnten. Die Polen eroberten die Stadt Sendo— 
mir, als fie aber dad Schloß, in welches fih die Schwe— 
den geworfen hatten, ftürmten, wurden fie mit Verluſt 
eined Gapitaine Collet zurücdgefhlagen (diefer Gollet war 
Commendant in Neu Sandeß, als Gordon dahin im die 
Sefangenfhaft gebracht wurde.) Da der König wenig Hoff: 
nung hatte bier über die Weichfel zu gehen, und er wohl 
einſah, daß dad Schloß fih nicht halten Eonnte, fo be: 
fahl er feinen Leuten, felbigeö zu verlaffen, und es in die 
Luft zu fprengen (to give the Polls a Swedish drink, den 
Polen einen Schwedifhen Zrunf zu geben). Es wurde 
alfo Pulver mit brennenden Lunten in die Gewölbe ge: 

4 
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1656. bracht, die Schweden +7 entlamen auf einigen Sahrzeugen, 
welche fie unter dem Schloffe im Bereitfhaft harten, glück— 
lid) zur Armee, ohnerachtet fie an der Waſſerſeite von 
den polnifhen Machen angegriffen wurden. Da die Po: 
len in der Stadt merften, daß die Schweden das Schloß 
verfaffen hatten, eilten fie, felbiges zu befezen. Allein es 
währte Faum eine halbe Stunde, fo entzundete fih das 
Pulver und das Schloß flog in die Luft, bei welder Ge: 
Iegenbeit gegen 500 #9 Polen umfamen. Obgleich der 
König von Echmeden Miene gemacht hatte, eine Brücke über 
die Meichfel zu fehlagen, fo ließ er doch zulegt 1000 Mann 
Fußvolk in der Nacht über den San geben, und fib an 
der andern Geite verfhanzen, da er bereit den Tag vor: 
ber auf der Geite, wo die Armee fand eine Batterie hatte 
errichten laſſen. Als er von diefer nah der andern Ceite 
des Fluſſes feuern Tief ,, wurden die Lithauer genöthigt, 
fid) von dem Ufer zu entfernen. Worauf den folgenden Tag, 
da das Fußvolk fih an der andern Geite verfhanzt und 
einige Feldſtuͤcke bei ſich hatte, auch Fahrzeuge und Mate: 
rialien zu einer Bruͤcke in Bereitſchaft waren, die Bruͤcke 
ſehr bald fertig wurde, und die Armee, indem die Lithauer 
nur geringen Widerſtand thaten, uͤber ſelbige marſchirte. Die 
Polen hatten die Schweden damals ſchon in der Kalle, allein 
der Mangel an Rußvol nnd Dragonern machte, daß fie 
fi ihres Vortheils nicht bedienen Fonnten. Obneradhtet 
ſich bereitö in den entfernteften Gegenden das Geruͤcht ver: 
breitet hatte, daß die ſchwediſche Armee zu Grunde ge: 
tihtet, und der König fefbft ungefommen ware; fo 309 
er fich dennoch mit Ehren aus dem Epiele, öffnete ſich mit 
einer Handvoll Leute einen Weg durch die Feinde, und Fam 
glücklich zu Praga bei Warſchau an. 


47) Chr. Puffendorf TI. $ 11. p. 195. d. 29 Mort. fl. v. Die 
Beſatzung hatte ans 100 Mann keftanden mid der Commendant 
hieß Toerneſchild. 

48) nach Puffendorf 2000. 


während feines erften Dienftes unter den Polen. 51 


Da die Polen auf der andern Seite der Meichel fa: 
ben, daß der König von Schweden entfommen fei, und über: 
dem Nachricht hatten, daß eine Armee ihm zu Hülfe eile; 
marjihirten fie mit der größten Geſchwindigkeit, um felbige 
abzufihneiden. Denn der Herzog Adolph Sobann hatte auf 
die Nachricht von der gefahrlichen Lage, in der ſich der König 
befande und auf die von felbigem erhaltene Ordre 2500 
Mann unter Anführung des Markgrafen (Friedrih) von 
Baden und des Grafen Slippenbach detafhirt, die bei 
ihrer Ankunft in Warfa dem Gommendanten zu Radom 
Befehl zufhicten, mit der Befagung zu ihnen zu floßen. 
Allein diefer brachte mit feinen auf nur unerlaubte Art ges 
fammelten Schätzen die ganze Nacht und einen Theil des Mor: 
gens zu; und als er.endlih ankam, zeigten ſich die Polen 
fhbon auf der andern Seite de8 Aluffes (Pilga). Der 
Markgraf batte zwar die Brüde abwerfen laſſen, aber die 
Polen festen mit ihren Pferden durd den Fluß, griffen den 
Markgrafen, der fih langſam zurüczog, an. Die Schweden 
wurden nad einem tapfern MWiderftande gefchlagen #9. Der 
Dhriftlieutenant Ritter, der gedachte Commendant von Ra: 
dom und viele andere wurden niedergemacht, andere gefan— 
gen und der Neft bis eine Meile von Warfchau verfolgt. 
Die Bagage fiel den Polen in die Hände und der Mark: 
graf von Baden rettete fidy mit etwa 5 bis 600 Mann 
in dad Schloß Czirſk, und kaum fo viel kamen nah War: 
(hau. Der Herzog Adolph Johann ſchickte von Warſchau 
Befehle an alle Beſatzungen, daß fie auf ihrer Huth fenn 
follten , 3. B. nad) Lowitz, welches 12 Meilen von Wars 
(hau entferne ift, und an den General Sfrael, der mit 
feinem Gavallerie-Regimente nicht weit davon fein Stand: 
Quartier batte. 

Die Polen zeigten fi nur vor Warfchau, und wand: 
ten ſich mit der größten Gefhwindigkeit nah Lowig 5%, 


49) Chr, Yuffendorf II. F. 15. p. 145. d. 29, Mart, st. v, So 
howsti Clim. II. Lib. II. p. 118. 119. 
50) Cr. Kochowſti Clim. IL. Lib. II. p. 128. 
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und der General Iſrael erreichte mit genauer Noth, da er 
3 Standarten und feine Bagage verloren hatte, das Schloß. 
Seine Gemahlinn gerietb den Polen in die Hande. Sie gab 
fih für die Krau eines Marketenders aus, der fih in das 
Schloß geretter hatte, und verſprach, wenn man fie frei: 
laſſen wollte, ein anfehnliches Löfegeld zu bezahlen. Die 
‘Polen verlangten 100 Dukaten, melde fie fih von ihrem 
Gemahle ſchicken ließ. Und durch dieſe Lift erhielt fie glück⸗ 
lich ihre Freiheit 51, 


Die Polen wandten fih bierauf nah Groß Polen , 
um auch diefe Gegenden zu ihrer Pfliht zurücdzubringen. 


Um diefe Zeit gab der König von Schweden dem rd: 
mifch = faiferlihen Gefandten Graf Pottingen, in Prag 
bei Warfchau, Audienz ; und ging darauf, da er den Keld- 
marſchall Wittemberg, der ſich nicht wohl befand in Mar: 
fhau zuruͤckließ, mit feinem Bruder Adolph, mit Wran— 
gel und Duglad nad) Thorn, wo er den 1" May, 
anfaın. 


Die Königinn von Schweden war einige Tage vorher 
mit 6 Kriegsſchiffſen in Pillau angelangt. Der Churfürft 
von Brandenburg empfing fie fehr prächtig, und begleitete 
fie mit dem Reichskanzler (Drenftierna) zu Wajfer nad El: 
bing, wohin ſich aud der Konig auf erhaltene Nachricht 
begab. In Samogitien hatten die Schweden Furz vorher 
ein fuͤrchterliches Ungluͤck erlitten, da 3000 derfelben, die 
bier und da im Lande verlegt waren, von den Einwohnern 
ermordet wurden. Ihr General Liewen floh nah Riga. 

Um diefe Zeit bewirkte der römifch = Eaiferlibe Ge: 
fandte, Allagret ab Allagretid (eine Perfon von geiſtlichem 
Stande) bei dem Zaren von Rußland (Alerei Michailowitſch) 


51) Kochowſti }. c. erzählt diefes ganz anders, da Ejarnepti fie 
ihrem Gemahl da er wußte, war fie war, ohme Löfegeld zurüdge 
ſchickt babe, 
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für Polen einen Stillſtand auf ein Jahr; und machte, daß 
fih der Zar entfchloß die Schweden anzugreiffen °*. 

Dreihundert Schweden verließen , weil e$ ihnen an 
Ammunition fehlte, Polniſch Liſſa, und fhleppten den 
größten Theil der Einwohner mit fi fort, welde Gzar: 
netzki, der auf feinem Wege von Warfchau durch Thorn 
gekommen war, einfhloß. 


Die Schweden in Lublin capitulirten und man ver: 
ſprach, fie nad) Warfhau zu begleiten, welches jedoch ſehr 
ſchlecht erfüllt wurde, und der Leichnam des Grafen Wol- 
jemar 535, eines natürlihen Sohnes des Königs (Chri— 
flian ıv) von Dänemark, dem vormals in Rußland mit 
vieler Achtung war begegnet worden, blieb auch zurüc bis 
er nachher von da abgeführt wurde. 





52) Diefes bezieht fi auf den 2 Werfte von Wilna zwifhen den 
ruſſiſchen (Fürft Nikita Iwanowitſoh Odoiewſti und Fürft man 
Iwanowitſch Lobanow Roftomfti) und polnifdhen (Jo. Eafim. Kra⸗ 
finsti, Chriſtoph Sawiſcha, Io, Dogogailo Sawiſcha caet.) Bevoll- 
maͤchtigten unter Vermittelnng der rom. kaiſerlichen Geſandten Alla- 
grit ab Allagrettis und Jo. Diet. von Lorbach gehaltenen Eongref, 
der vom 30 Jul. bis zum 2aten Detob. a. ft. gedauert hatte und 
von dem ſich eine fehr umſtaͤndliche Nachricht unter den ruſſiſchen 
Arhiv-Schriften findet. Der Zar verlangte, daß ihm Lithauen , 
welches er beinahe ganz erobert hatte ſogleich abgetreten und er 
nach dem Tode des Königes Jo. Eafimir zum Könige von Polen 
ernannt würde. Die polniſchen Commifjäre und die rom. kaif. 
Gefandten machten taufend Wintelzüge, bis endlih der Tractat zu 
Stande kam, daf zwiſchen Rufland und Polen ein Waffenſtillſtand 
auf ein Jahr follte geſchloſſen und die Forderungen des Zaren auf 
dem naͤchſten polnifhen Neichstage in Meberleguug genommen wers 
den. Rudawfti p. 282—284 , führt die vornehmften Etellen aus 
diefem Zractate don. 

55) Er war ein natürliher Gohn Kon. Criſtian IV von Katharina 
Mund, den ruſſiſchen Archiv-Nachrichten zufolge kam er im Anfange 
des J. 1624 nad) Moskau, und wurde den 2oten Auguft 1645 
wieder entlafen. Er wurde bei Lublin verwundet und ftarb da= 
felbft. Cfr, Kochowſti Clim. IL L. II, p. 110, 
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Um diefe Zeit famen 2 franzofifhe Gecretaire mit 
8 Tonnen Golded von dem Könige von Frankreich bei dem 
Könige von Schweden an; deögleihen fam der fhmwedifche 
Sefandte Kojet, nach glüdklih ausgeridtetem Auftrage , 
aus England zurüd, und Lord Granftaune fam mit 2500 
Shottlandern in Pillau an. 

Sin holländifher Gefandter 5% , welcher dem Könige 
von Echmeden durh Polen nachgereift war, hatte nun 
Audienz in Marienburg. 

Der Feldmarfihall Steinbock eroberte Bromberg wie: 
der. Der Herzog Adolph, Wrangel und Duglad fanden 
bei Snin mit ohngefähbr 5000 Schweden den Polen gegen= 
über, eö kam zu einem Gefechte, bei welchem der Starofte 
Dyiallinski gefangen wurde, und die Polen fih mit Der: 
luft zuruͤckziehen mußten 59 ein gleihes Schickſal hatten fie 
bei Gnefen 58, 

Nah diefem beredeten Lubomirski und Gzarnegki den 
Adel der drei Mojeewodfhaften von Großpolen auf War: 
ſchau loszugehen und es zu belagern; die Schweden aber 
zogen ſich nach Preußen, wo Steinbock Oliva, Putzk, Slu— 
tſchov und Konitz erobert hatte. Der König von Schwe— 
den marfhirte mit 5000 Mann nad) Pruft, bemaͤchtigte ſich 
des Schloſſes Grobin 57, weldhes den Danzigern zugehör: 
te, und nahm darin 50 Mann gefangen. Gtiblau worin 
fih 350 Mann befanden wurde von den Schweden auf: 
gefordert, und da es fih nicht ergeben wollte, mit Sturm 
erobert, und 120 Danziger mit ihrem Gapitaine getbdter 58, 
Der König hoffte die Danziger dadurd zu ſchrecken und 


54) Vieleicht die Geſandtſchaft, welcher Puffendorf 111. $ 94. gedentt. 

55) Cir. Puffendorf. L. 111. $ 16. 

56) Cir. Puffendorf. 1. e. 

57) Clr. PBuffendorf. 11. $ 17. 

58) Cir. Puffendorf. I. $ 17. nad ihm wurden 124 getödtet und 
400 gefangen; weiter unten jagt er die ganze Befagung hätte aus 
500 Mann beflanden, von denen die Hälfte umgetommen, die andern 
größtentheils ſchwediſche Dienfte genommen und nur fehr wenige nad) 
Danzig gelommen, 
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zu einem Wergfeiche zu bewegen. Als aber die Danziger 
fhlehterdings fih dazu nicht verftehen wollten; fo ſchlugen 
die Schweden bei Kafemarf eine Brüdfe über die Meichfel , 
befeftigten die Ofterfchanze, und waren bemüht den Fluß 
(Radune), durch den die Mühlen in Danzig getrieben wer: 
den, ja fogar die Weichſel abzuleiten. Allein alles diefes 
machte die Standhaftigfeit der Danziger niht wanken, die 
außer einer flarfen Befagung von Fußvolk und Bürgern 
auch noch 5 bi 6 Compagnien Meiterei errichtet hatten, 
und den Schweden genug zu fihaffen madhten. Es wurde 
als ein Hauptfehler angefeben , daß der König von Schwe— 
den nad dem mit dem Churfürften von Brandenburg ge: 
fhloffenen Ttractate nicht fogleih alle feine Macht gegen 
Danzig gewandt hatte, um die Stadt zum menigften zur 
Neutralität zu zwingen. Allein jest, da der König von 
Polen Warfhau belagerte, das ganze Königreih für ihn 
die Waffen ergriffen und die Rufen mit ‘Polen einen Warfen: 
ftillftand geſchloſſen hatten, wollten die Danziger von feiner 
Capitulation hoͤren. 

Der Koͤnig von Schweden begab ſich nach Marien— 
burg zuruͤck, um einem tatariſchen Geſandten Audienz zu ge: 
ben 5°, und mit den Hollandern einen Tractat zu ſchließen ©, 
Mittlerweile ließ er den Herzog Adolph, die Generale 
MWrangel und Duglad mit 6000 Mann nah Warſchau 
marjchiren. Sie befeftigten ein Lager 5 Meilen von ter 
Stadt ©, wo die Flüffe Narew und Bug, nad) ihrer Ver: 
einigung , in die MWeichfel fallen. Unterdeſſen daß fie bier 


59) Diefer Geſandtſchaft gedentt Puffendorf de Rebus a Carolo Gu- 
stavo gestis nicht. 

so) Chr. PYuffendorf II. $ 94. seqq. wo indeffen nit gefagt wird, 
daß fih der König felbft dahin begeben habe. 

st) nämlid bei Nowodwor, welher Drt fih in den neueflen Erb- 
befhreibungen nicht findet, wohl aber auf drr Eharte von Polen, 
die auf 25 zufammengehörigen Blättern in Berlin herausgetommmen 
iſt. Chr, et Puffendorf III. ı8. Das Nowodwor bei Warfdau ift 
von dem hier gedachten zu unterfdeiden. 
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Alles zu einer Brüce über die Weichſel fertig machten, mar: 
fhirte der General Duglad zum Entfage von Tykotzin, 
welches von den Maffoviern belagert wurde. Diefes fuchte 
Ganzjewski, da er mit einem ftarfen Corps von War: 
fhau nad Poltovsk marfhirte, wiewohl vergeblih , zu 
verbindern. 

In Krakau ließ der General:Major Würz einige der 
angefebenften Bürger in Verhaft nehmen, und auf die Fol— 
ter legen, davon einer ftarb. Kin anderer wurde enthaup: 
tet, weil er mit den Polen einen Briefwechfel unterhalten 
hatte ®. Darauf wurden alle Geiſtliche aus der Stadt 
gejagt. Um eben die Zeit wurden auch die Jefuiten aus 
Thorn vertrieben, die Schweden in Krafau erbeuteten das 
Gepaͤck der Königinn von Polen. 

Da der König von Schweden wohl fah , daßer allein 
nicht im Stande wäre, Polen zu bezwingen, fo fhloß er 
mit dem Ghurfürften von Brandenburg ein engeres Buͤnd— 
niß, und fieß dem Kürften von Siebenbürgen neue Vor: 
ſchläge thun. Der Tractat mit dem Churfürften 85 ent: 
hielt folgende Punfte. 


62) Kochowſti Clim. I. L. II, p. 457. gedenft des barten Gtan= 
des, in weldem fih Krakau unter dem General-Major Wuͤrtz da= 
mals befunden. 

63) Diefer Zractat wurde nad) Puffendorf II. $ 20. den 15. Jun, 
a. St. zu Marienburg gefhloffen die Punkte kommen mit den 
von Gordon angeführten nicht genau überein. Diefer Tractat wird 
in der oben gedachten Relation von dem Wilnafhen Eongrefje an- 
geführt, und kommt, einige Gtellen ausgenommen, mit Gordons 
Nachricht ziemlic genau überein. Beim erften Artikel heißt es in 
den R. Ardiv-Nadridten noch: wenn von den brandenburgifhen 
Truppen einige defertiren oder fterben, follen fie von dem Churfuͤr— 
ften wieder vollzählig gemadt werden. Im zten werden die 5 
Woiewodſchaften, nämlih Pofen, Girad und Kalifd, genannt. Im 
5 ten wird Ermeland nicht genannt, fondern Ahauunoe Kunzecm- 
Bo, liſt ein bloßer MWeberfegungsfehler, da Ermeland mit Erb— 
land, welches der ruf. Ausdru bedeutet ift verwechſelt worden) 
und flatt 40000 nur A000 gefegt. Der Ste aber ift ganz verän- 
dert, und heißt: „die Länder und Gtädte, welde bie 
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1. Der Churfürft fol dem Könige von Schweden 
4000 und der König von Schweden dem Churfürften 6000 
Mann, wenn es die Umftände erheiſchen, zu Hülfe ſchicken. 

2. Der König von Schweden foll dem Churfürften 
für fib und feine Erben die 3 MWojewodfhaften in Groß: 
Polen abtreten, mit allen dazu gehörigen Städten und Di: 
flricten. 

3. Dieſes Shugbündnig foll in Groß und Klein: 
Polen gegen alle Keinde Statt finden. 

4. Der König fol dad Hauptcommando über die 
Armee haben, ausgenommen , wenn fie in die Länder des 
Churfürften einrüct ; in welchem Falle der Churfürft oder 
feine Officiere die churfuͤrſtlichn Truppen commandiren 
fellen. 

5. Der Churfürft foll für fih und feine maͤnnlichen 
Erben das Herzogthum Preußen und das Bisthum Erme: 
land als ein Lehn erhalten und dem Könige von Schwe⸗ 
den jährlih zu Anerkennung des Lehnd 40000 Reiche: 
thaler bezahlen. 

6. Der König foll ſich die gedachten Länder auf Feiner: 
lei Weiſe zueignen, fondern alle bereitö eroberten, oder fünf: 
tig zu erobernden Pläge, aud) allen darin befindlichen Mund: 
und Kriegd:Borrath gegen Bezahlung ausliefern. 

7. Mas der Churfürft von den Ruſſen erobern 
wird , darüber foll künftig Abrede genommen werden. 

Rah Schließung diefes Tractats begaben ſich die dur: 
fürftfihen Gefandten nad) Königsberg zuruͤck, und der König 
ließ dem Churfürften durd fie eröffnen, daß er eine lnter: 
redung mit ihm zu Preuffiih: Holland wünfchte; worin 
der Churfürft fehr gern willigte. Nachdem alfo der König 





Truppen des Ehurfürften von Brandenburg erobern 
werden, folen den Könige vom Schweden abgeliefert 
werden, nur fol der Ehurfürft aus felbigen Echens- 
mittelund Pulver nehmen, Vermuthlich iſt auch diefes ein 
Meperfegungsfehler, 


41656. 


1658. 


58 IF Theil. II“ Gapitel. Gordons Tagebuch 


von Schweden einen ruſſiſchen Gefandten, ohne ihn zu bes 
friedigen und einen türfifhen, den er einigermaßen be: 
friedigte, abgefertige hatte 8%; fo begab er fih nad Preuf: 
ſiſch- Holland, wo der Churfürft bereits angefommen war. 
Das zwiſchen ihnen gefhloffene Buͤndniß wurde beftätigt, 
und die ehedem errichtete vertraute Freundſchaft auf die ver: 
gnügtefte Art erneuert 8, Bei froͤhlichem Muthe ver: 
fprad der Churfürft mit feinen Truppen zur ſchwediſchen 
Armee zu flogen, den König nah Warſchau zu begleiten, 
wider die Polen zu fehten, und Warſchau zu entjegen ; 
welches Verſprechen der Churfürft nachdem auch wirklich 
erfüllte, 

Mittlerweile trug fib bei Warſchau folgendes zu. 

Che der König von Polen vor Warſchau anlangte, 
hatte die lithauiſche Arne die Stadt bereit feit 3 Wo: 
hen belagert oder bloquirt gehalten. Gleich nach dejfen 
Ankunft aber 68 wurden die Poften eingenommen, die Lauf: 
graben eröffnet, und Batterien errichtet, und zwar eine 
in der Erafauifchen Worftadt , die andere auf der Nord: 
weftfeite des bifhöfliben Pallaſtes, und die dritte ge 
gen die Neuftadt zu, bei dem Dominikaner Klofter, alle 
drei wurden durd eine Communications-Linie verbunden. 
Da Warfhau weder durh Natur noch durch Kunft befe: 
ftigt if, an 3 ©eiten in einer Ebene liegt, und bloß einen 
Erdwall und trodenen Graben hat, fo bedienten ſich die 
Schweden des Nonnen:Klofters in der Kralauer:Vorftadt, 


62) Puffendorf erwähnt diefer Gefandtfhaften nit. Allein in den 
ruffifhen Nachrichten finder ſich die leztere. Gie gieng in März 
ab, und Bam den 15 ul. zurüd, der ruffifhe Gefandte bie 
Nafarei Alphymow. 

65) Puffendorf II. $ 21. erwähnt diefer Zufammenkunft unter dem 
i5ten Sun. a. fl. 

66) Nah Kochowski Clim. I, Lib, IL. p. 155. fam der König den 
25ten Mai, nad Pufend. II. $ 22. den 19 ten, an. Die Be: 
fhreibung der Belagerung von Warfhau habe id) aus Gordon , 
als eine Probe feiner Art dergleichen zu erzählen, woͤrtlich über 
fegt. Kochowſti und Puffendorf liefern fie U, cc. 
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de3 DBernhardiner= Klofterd, de3 Nadzivilifhen und bi: 
fhöflihen Pallafted und des Dominicaner:Klofterd in der 
Meuftadt anftatt der Außenwerfe, und befegten fie mit 
Truppen. 

Den arten Julius thaten die Schweden unter Anflh: 
rung de3 Obriftlieutenants Forgel mit zwei Trupp Reite— 
rei und 200 Mann Rußvolf einen Ausfall. Die Neiterei 
rücte bis an den alten Erdwall gegen das Zeughaus vor, 
mittlerweile jagte des Fußvolk die polnifhe Made von 
einer Batterie, vernagelte 2 Kanonen und ſchleppte 2 an— 
dere bid an den Stadtgraben, und 309 ſich fodann mit 
Derluft von 5 bis 6 Mann zurück. Diefer Vorfall mahte 
indejfen vie Polen vorfidhtiger. Es wurden einige auser— 
lefene Kanonen von Samoftz gebraht. Der Palaft des Bi: 
fhof5 von Krafau wurde mit Sturm erobert, aus dem 
ſich jedoch die Schweden mit geringem Verluſte zurüchzogen. 
Gegen den Radzivilifhen Palaft, die Weſtſeite de8 Stadt: 
walled und das Meuftädter Thor wurden 2 Batterien er: 
rihtet. Da die Polen nicht fonderlid mit Fußvolk und 
Dragonern verfeben waren, fo bedienten fie ſich bei ihren 
Stürmen aud ihrer freien Bedienten und eined jeden an— 
dern, der aud Hofnung Beute zu machen, aus Haß, Rach— 
begierde oder aus andern Urfachen Luft batte, fi bei fol: 
den Gelegenheiten brauchen zu laffen. Es gab auch viele 
fogenannte Towariſtſchi, die als Bediente verkleidet die uͤbri— 
gen anführten und ermunterten. Öturmleitern und ans 
dere beim Stuͤrmen nöthige Geraͤthſchaften wurden von den 
wenigen Dragonern und Sußvolf zurecht gemadht; fie 
felbft aber wurden mehrentheild nur gebraucht die Kanonen 
zu bewachen, und ftatt einer Neferve zu dienen, wenn die 
Stürmenden zurüdgetrieben wurden oder fonft eine Gefahr 
fih zeigte. 

Bei einem Generalfturme, der gegen 4 Stunden 
dauerte, wurden die Polen mit großem Verluſte zuruͤck— 
getrieben, da jie ihre Sturmgerathfihaften im Stiche laffen 
mußten. Doch hatten fi 100 Mann von ihnen den Gro— 
jew Gora hinunter gewagt, und einen fohleht bewachten 
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Poften bei dem Kornmagazine eingenommen; fie wurden 
aber, als der Commendant mit einer Compagnie außer: 
lefenen Fußvolks berbeieilte, zurlcfgetrieben, und 200 Mann, 
die fih in dad Kornmagazin retteten, büßten ihr Leben 
ein. Als bald darauf der Wall an der Weſtſeite der 
Stadt zum Theil ruinirt und eine Breche in den Radzivi— 
liſchen Palaft gemaht war , wurde ded Abends bei der Paz 
role , wie gemwöhnlih unter Trompeten-Schall, ein Gene: 
ral-Sturm angeſagt. Den folgenden Morgen fand fid) 
eine große Menge allerlei Volks in diefer Abſicht ein, und 
man flürmte einige Stunden lang mit mehr Hefftigkeit, 
ald guter Ordnung , demohncrahter drangen fie dur 
die Breche in den Radzivilifchen Palaft, vertrieben die Schwe: 
den ſowohl von da, ald auh, da fie felbige muthig ver: 
folgten, aus dem Bernhardinersund NonnensKlofter,, wel: 
che den 1!° Julius von den Polen mit ftarfen Wachen be: 
fegt wurden. An der andern Seite aber wurden die Po: 
len mit Verluſt zurücgefchlagen. Da die Schweden fahen, 
daß die Polen von jenen often, welche die Haupıftarfe 
diefer Seite der Stadt ausmahten, und von denen der 
koͤnigliche Palaft und die Stadt auch fogar dem Feuer aus 
dem fleinen Gewehr ausgefegt waren, ſich Meifter gemacht 
hatten ; gaben fie durd eine Trommel das Zeichen, daß 
fie zu capituliren verlangten. Als diefed angenommen wur: 
de, begaben fi Kanterftein und der Obrift Forgel in das 
polnifhe Lager, und bewilligten die Punkte, über die man 
einige Tage vorher tractirt hatte. Es wurden nur zwei 
Stunden zeit gegeben, binnen welchen der Feldmarfihall 
die Gapitulation ratificiren follte. Anterdeffen batte man 
Mühe den gemeinen Soldaten 87 von einem neuen Sturme 
zurüchzubalten. Als man daher nad) Verftreihung der be: 
ftimmten Zeit Feine Antwort von dem Keldmarfchall be: 
fam , fo wurde durch Abfeurung zweier Kanonen das Zei: 
hen zum Sturme gegeben. Es ift nicht genug zu bewun: 


67) Rabble, eigentid allerlei Befindet. 


während feines erften Dienftes unter den Polen. 61 


dern, mit welcher Eilfertigfeit und Entfchloffenbeit fih von 
allen Seiten die Menge berbeidrängte , da fie theild durch 
ihr bisheriges Gluͤck, theils durch die Hoffnung einer reis 
hen Beute, welche man ihnen verfproihen hatte, ange: 
feuert murde. Auch damald, ald den ſchwediſchen Com— 
miffairen erlaubt wurde, in das Lager zu kommen, hatte 
man dem Troß eine anfehnlibe Summe Geldes ver: 


fprocdyen. 


Da die Schweden, wie es fiheint, wohl mußten, 
daß fih die Stadt niht mehr halten konnte, und nun 
börten , daß das Zeichen zum Sturme gegeben wurde; fo 
ließen fie fogleihy mit der Trommel das Zeichen geben, daß 
fie capituliren wollten, und furz darauf kamen die oben 
gedachten Commiffaire mit der Ratification an. Indeſſen 
konnte der Troß vom Stuͤrmen nit mehr zurücgehalten 
werden, foriel Mühe fih aud der Kronfeldherr Lans: 
foronsti und Gzarnegki gaben, da fie ſich fogar der Ge: 
fahr ausſetzten, felbft beleidigt zu werden. Doch brachte 
man fie endlih durch das Verfprehen zuruͤck, daß ihnen 
der König fogleidh die verheiffene Geldfumme wolle aus: 
zahlen Taffen. Sie eilten aber auch augenblilih zu der 
Wohnung ded Königs, weldhe damals in dem Leczinskiſchen 
Pallafte war. Und ald man fie bier mit bloßen Verfpre: 
dungen aufhielt und boffte, daß fie endlih von felbft 
auseinander gehen würden ; fo trieben fie ihren Uebermuth 
fo weit, daß fie droheten, die Foniglihe Wohnung zu er: 
fteigen (denn die Zugänge waren verfchloffen). Als einige 
Hofleute ſolches hörten, fagten fie, fie follten alle Guͤ— 
ter der Armenier,, welche fih in der Stadt befänden, 
befommen. Diefed hatte fih nicht fobald unter der Menge 
verbreitet , ald felbige auf den Marftplag hinter der Fönig- 
lihen Wohnung wo die Armenier ihre Buden hatten , zu: 
ftürmte , und diefe unfhuldigen Kaufleute rein ausplüns 
derten. Die föniglihe und andere Wachen eilten zwar hers 
bei, fie kamen aber ſchon zu fpat. 


41656. 
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Die Capitulations-Punkte waren folgende 68. 

1. Allen Officieren und Soldaten, die geborne Schwe— 
den oder Ausländer find, wird ein freier Abzug zugeftan: 
den ; Polen oder polnifche Untertbanen aber follen zuruͤck— 
bleiben. 

2. Ale, die im Stande find zu marſchiren, follen 
fiher bi8 nah Thorn begleitet werden. 

3. Nach Unterfhreibung und Ratificirung der Ga: 
pitulations: Punkte follen 3 Stadtthore nebft dem Schloſſe 
den Polen eingeraumt werden. Doch foll es den Schwe: 
den frei ftehen drei Tage in ihren Quartieren zu bleiben , 
alsdann aber follen fie, nah Kriegägebrauh ausmar: 
ſchiren. 

4. Alle Kanonen ſollen in der Stadt zurückbleiben. 

5. Die Kranken follen zu Waſſer nah Nowodwor 
in das fhmedifche Lager gebracht werden ; 

6. Desgleihen die Todten, doc unter der Bedin— 
gung, daß unter diefem Vorwande nicht etwas anders 
weggebradht werde. 

7. Den Schweden foll erlaubt feyn, alles Ihrige 
mitzunehmen nur Kirchenornate und Kirchengüter ausge: 
nommen. 

8 Das fchwedifhe Rrauenzimmer foll zu Waſſer 
fiher zu der Armee gebracht werden, unter der Bedingung, 
daß der Feldmarfhall Wittemberg ſich bemühe, daß das 
polnifhe Frauenzimmer , welches fih in der fchmedifchen 
Sefangenfhaft befindet, auf freien Fuß gefest werde. 

9. Alle zur Bibliothek des Königs von Polen ge: 
börigen Bücher follen zurücgegeben werden. 

10. Die Schweden follen alle ihre Schulden bezahlen. 

11. Alle Gefangene in der Stadt follen freigegeben 
werden. 





63) Die Earitulation hat Kochowsti Clim, IT. L. II. p. 142. Puffen- 
dorf II. $ 22. p. 455. 156. nad diefem gieng die Gtadt den 21. 
un, a. ft. fiber, weldes mit dem sten Jul, n. ft. übereintommit. 
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12. Die Stadt und das Föniglihe Schloß follen den 1656. 
Polen ohne alle Arglift eingeräumt werden. 

13. Alle, die ausmarſchiren follen innerhalb 4 
Wochen weder die Waffen ergreifen, noch irgend etwas ges 
gen die Polen unternehmen. 

Drei Tage nad Unterzeihnung der Capitulation mar: 
fhirten die Schweden gegen 900 Mann zu Fuße und 5300 
zu Pferde aus, die nah Thorn begleiter wurden. Das 
Srauenzimmer, worunter fi aud die Gemahlinn ded Ge: 
nerals Duglas mit ihrer Schwefter befand, wurde zu Waſ— 
fer nad) Nowedwor 9 begleitet. Allein der Feldmarſchall 
Graf Wittemberg, Graf Benedict Orenftierna, Ganterftein, 
Schlangenfeld , Puchar, Forgel, und ein anderer Obrift, 
der Commendant gewefen war, wurden zurücbehalten 70: 
es fei nun bis zu ganzlicher Erfüllung der Gapitulation, 
oder weil einige Punkte von den Schweden waren gebrochen 
worden, oder was fonft die Urſache mag gemwefen feyn. 

Gordon, der während der Belagerung von Warfchau 
in Maly Lumny, einem dem Kronftallmeifter, älteften Bru— 
der feines Befehlhabers , zugehörigen Dorfe 2 Meilen 
unterhalb Warſchau als alvegarde fland, wurde von 
der fhon bejahrten Gemahlinn des Podftaroften Arczifersti 
ſehr freundfchaftlic begegnet. Bei diefer Gelegenheit erlernte 
er die polnifhe Sprache, da fi) befonders die Tochter 
des Podftaroften recht Mühe gab, feine Ausfprache zu ver: 
beffern,, ibm verliebte Fragen, Lieder und Raͤthſel vor: 
legte. — So oft eine Action oder Sturm von den Polen 
unternommen wurde, war Gordon, da er fih fobald er 
davon hörte, in das Lager begab, gewöhnlich dabei, um 
ih in der Kriegsfunft immer mehr zu üben und gegen 


69) fiche die 61 Anmerkung. 

so) Das Verzeihniß der zuruͤcbehaltenen ſchwediſchen Generale und 
vornehmen Dfficiere finder fi bei SKocowsti Clim, I. L. I. p. 
142. Puffend. 111. $22, fie wurden, den kranken Drenftierna aus— 
genommen, nad Zamoftz gebracht, wo Wittemberg, Manterjtein und 
Erstin farben, 
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Gefahren abzubarten. Er machte fih auch einige andere 
Vortheile, da er fih von den Bauern, die mit ihren Hab: 
feligkeiten auf eine Infel in der MWeichfel geflüchtet waren, 
ein Douceur von 16 Gulden, und noch wöhentlih 4 SI. 
dafür, daß er fie befhüste, bezahlen Tief. Er mußte ſich 
auch von einigen Edelleuten in Maly Lumny, durch den 
Mugen, den er ihnen zu ſchaffen fhien, da er ihnen daß 
von feinen Kamaraden, mit denen er es im Lager fo verab: 
redete, weggetriebene Vieh, wiederbrachte, Geld zu ver: 
fhaffen. Alle diefe Vortheile aber entgingen ihm fobald 
die Schweden eine Brücke über die Meichfel fihlugen und 
alles fih in die Stadt ziehen mußte, von wo er, nad) 
dem ſich die Stadt an die Polen ergeben hatte, die Tochter 
des Podftaroften abholte, deren Zuneigung er fih immer 
mehr und mehr erwarb. Und die Murter ließ ed fich deut: 
lih genug merken, daß fie ihn gern zum Schwiegerſohne 
gehabt Hätte; allein dazu hatte er nicht Luft. 


Unterdeffen war der König von Schweden mit dem 
Churfürften von Brandenburg in dem Lager bei Nowo— 
dwor angelangt, und es wurde in einem Kriegörathe be: 
ſchloſſen, laͤngs der Weichſel vorzurücen. 


Nach der Uebergabe von Warſchau hatten die Polen 
die Nachricht erhalten, daß der König ſich mit dem Chur: 
fürften vereinigt habe, und gegen Warſchau im Anzuge 
fei. Sie vertheilten alfo ihre Truppen an beiden Geiten 
der Weichſel, über die fie eine Schiffbruͤcke gefhlagen bat: 
ten, weldhe an beiden Enden mit Schanzen verfehen war. 
Die Kronarmee ftand auf der Seite nady der Stadt zu 
längs dem Fluſſe auf einer Anhöhe; die lithauiſche Armee 
mit den Tataren fand auf der andern Seite. Die Lithauer 
hatten zwifchen dem Kluffe und den Sandhügeln egen 
Nieporent, einem Eöniglihen Landhaufe zu ein Retrandes 
ment gemacht, und die Bollwerfe und Flanken deffelben mit 
Kanonen befegt. Dadurch wurde die Fronte ihrer Armee 
gedeckt, für die andere Seite ded Lagers hatte man me: 
nig geforgt. Die Eandhügel und ein Tannenwald wa— 
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ren zur Rechten, zur Linken der Kluß und im Rüden die 
Stadt Prag, welches für hinreihend gehalten wurde. Die 
Polen hatten bei weitem nicht Fußvolk genug, um eine fi: 
nie um das ganze Lager zu ziehen; und Faum hatten fic 
fo viel, daß fie die Fronte gehörig damit befesen konnten. 
Gegen die Stadt zu war das Lager, wiewohl nur oben: 
bin , befeftigt , indejjen war der Zugang von diefer Seite 
für eine Armee beſchwerlich. 

Der Adel der drei Wojewodfchaften von Groß:Polen 
batte nad der Uebergabe von MWarfchau die Erlaubniß er: 
halten, nad Haufe zu geben, deſſen Beifpiel der größte 
Theil des übrigen Adels folgte. Der König aber und die 
Feldherrn wollten zu einer fo bedenflichen Zeit es nicht wa: 
gen, den Adel mit allzugroßer Strenge zum Dienfte anzu— 
balten, zumal da dad Gerücht von einem infalle des 
Königs von Schweden in Groß:Polen ihrem Abzuge zum 
Vorwande diente. 

Den 28ten Julius an einem Freitage, Vormittags 
um 10 Uhr erhielt der König von Polen die Nachricht 
von dem Anmarfche der fehmedifhen und brandenburgi: 
[hen Armee. Er gieng daher mit den beiden Feldberrn und 
der Armee über die Brücde, und die Armee wurde inner- 
balb der Verfhanzungen in Schlahtordnung geftellt. Es 
kam bald zum Gefecht eine halbe Meile vom Lager, und 
die polnifhe Garde und die Freiwilligen, welche dem Rein: 
de entgegengerüct waren, wurden nad) den Verſchanzungen zu: 
rücgetrieben. Da die Schweden, weil es ſchon anfieng dun— 
fel zu werden, die Verſchanzungen nicht bemerften; fo rich: 
tete die polnifche Artillerie, welhe auf einmal von felbi- 
gen abgefeuert wurde, unter ihnen großen Schaden an, und 
der Obriſt Sinclair wurde nebft vielen andern erſchoſſen. 
Die Schweden zoaen ſich alfo in guter Ordnung zurüd, 
und als etwa eine Stunde nachher ihre Artillerie anfam, 
befhojfen fie das polnifhe Lager 2 Stunden hindurch ". 


1) PBuffendorf I. $ 25 — 27. Kochowski Clim. II, Lib. II. p. 
148—155 befdreiben die Schlacht umftändlih,. Aus Gordon has 
E 
197 
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Den folgenden Tag wurde die fhwedifhe, Armee 
en front rangirt, von dem Fluſſe bis an den Wald, den 
fie zuglich mitbefegten. Die ganze Armee beftand aus 60 
Eskadronen Reiter, 4 Compagnien Dragoner und 12 Bri— 
gaden Fußvolk, welche gegen 24000 Mann ausmachten. 
Kaum war die fehwedifhe Armee halb fo ſtark als die 
polnifhe , welche aus 8000 Mann QDuartianern , 16000 
Mann von geringerem Adel, 5000 Lithauern, 600u Tataren 
und 4000 Mann Fußvolk und Dragonern, in allem etwa 
aus 400007’? Mann , beftand. Die Polen waren alfo 
ihren Gegnern an Anzahl zwar weit überlegen, allein der 
Dortheil der Schweden und Brandenburger beftand in der 
Ordnung, Kriegszuht und Kriegsgeraͤthſchaften. Noch in 
der Nacht befegten die Schweden einen Fleinen Hügel, be: 
Pflanzten ihn mit Kanonen und fingen an das polnifche 
Lager zu befchießen. Den folgenden Tag Fam es zu einem 
bigigen Treffen, in welchem die Schweden und Branden: 
burger fiegten,, und der größte Theil des polnifchen Hee— 
res flob über die Meichfel. Den Tag darauf gieng das 
Zreffen von neuem an, da fih ein Theil der Polen in 
einem Walde verfhanzt hatte. Sie wurden indeffen bald von 
den Schweden in die Flucht getrieben, retteten fich gleichfalls 
über die Weichfel und brannten die Brüce hinter fih ab. 

Die Polen verloren in diefem Xreffen gegen 2000 73 
Mann, und 40 Kanonen, die Schweden und Branden- 


be id) nur das Vornehmfle aufgezeichnet, in der Urſchrift nimmt 
die Befchreibung 8 Quartfeiten ein. Puffendorf nennt quatuor le— 
giones desunt. Die Zahl des Fußvolks ift wohl bloß aus Verſe— 
hen weggeblieben, fo wie die ganze Gimme. 

72) Eigentlih nur 59000. Diefe Anzahl fowohl als die Arten vor 
Zrupspen flimmen mit Puffendorfs Nachricht auf das Genaueſte übe: 
rein, weldies um fo viel mehr zu verwundern ift, da die Nachrich— 
ten anderer Geſchichtſchreibet in Anfchung diefes Umftandes fo 
fehr von einander abweidyen. 

75) Puffendorf ſagt, man tonne die Anzahl der Gebliebenen nicht 
genau angeben, indefien bitte man gegen 4000 todte Körper 
gezählt. 
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burger hingegen nur 700 Mann 74. Die Beute war ge 4656. 
ring, weil die Polen ihre Bagage frühzeitig genug uͤber Julius. 
die Weichſel geſchickt hatten. Der ſchwediſche Obr.ft Sin— 

cler wurde getoͤdtet, und der brandenburgiſche General: 

Major Kannenberg durch eine Kanonkugel verwundet. 


Der polniſche niedere Landadel, der ſich theils durch 
Schwimmen, theils auf andere Art uͤber die Weichſel ge— 
rettet hatte, verließ unmittelbar darauf die Armee. Auch 
der Koͤnig mit dem hohen Adel brachen gegen Abend auf, 
und richteten ihren Marſch nad) Pioſitzua 75 und Warka. 
Der Graf Benedict Oxenſtirna und der General-Commis— 
fair Puchar blieben Eranf in Warſchau, zurüd. In der 
Naht kamen Deputirte von der Marjihauifchen Bürger: 
fhaft und baten den Grafen Orenftirna, daß er ihnen eini= 
ge von feinen Bedienten geben möchte, die Thore zu be: 
fegen, und 2 andere mit ihnen ſchickte, dem Könige die Thor: 
fhlüffel zu überreichen ; welches beides ihnen ſogleich be- 
willigt wurde. 

Sobald den folgenden Tag die Brüdfe wieder ber: 
geftellt war, nahmen die Schweden von der Stadt Be— 
fig. Indeffen befamen bloß die Generale und vornchmften 
Dfficiere ihre Quartiere in der Stadt, die Armee aber 
blieb im polnifhen Lager ftehen. Der General Duglas hatte 
die Polen verfolgt, und Fam nad vier Tagen zurüͤck, ohne 
etwas erhebliches ausgerichtet zu haben. Bei feiner Zuruͤck— 
funft ernannte ihn der König zum Generalfeldmarjchall: 
Lieutenant, weil er fih wahrend das ganzen Krieges jeder— 
zeit befonders hervorgethan hatte. 


Nach diefem erzahlt Gordon Verſchiedenes von feinen 
eigenen Abentheuern vor und nah der Schlacht bei Mar: 
fhau, welde er theild im der Gefellfhaft des Generals 


74) Nah eben diefem Geſchichtſchreiber betrug die Anzahl der Todten 
nnd Verwundeten nur 400 Mann. | 
75) Bermuthlich Piajhezne in dem Diftritte von Blonie. 
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| Major Henderfon , theils bei dem Dominifaner:Klofter zu 


beobachten Gelegenheit gehabt hatte. 

Da fi) Gordon nad) der Schlaht mit einigen an- 
dern Ausländern, wider welde die Polen damals über: 
haupt fehr aufgebrabt waren, nad) Lowig wandte, wur: 
de er in einem Dorfe eine Meile von Blonie (4 Meilen 
von Warjbau) von einer brandenburgifhen Parthei ges 
fangen genenmen und zu dem Rittmeiſter gebracht. Als 
er fagte, er babe chemald unter dem General Duglas 
gedient , fei aber von den Polen bei Krafau gefangen und 
gezwungen worden, Dienfte unter ihnen zu nehmen; fo 
brachte ihn der Rittmeifter Tages darauf zu Duglad, der 
eben von Verfolgung der Polen zuräcdtam. Der General 
that verfibiedene Fragen in englifher Eprahe an, ibn, und 
da geftand Gordon, daß er zwar nicht unter Or. Excellenz, 
aber doch unter den Schweden gedient hätte. Er hätte 
bloß den General deswegen genannt, damit er beijer 
Quartier erbalten möchte Der General befahl darauf dem 
Rittmefter, Gordon die Freiheit zu geben. Der Rittmeifter 
fagte, er wolle ihm aud) Pferd und Ruͤſtung zurüdgeben, 
welches dem General ſo wohl gefiel, daß er dem Rittmeiſter 
dafür recht berzlih dankte. Den folgenden Tag trug der 
General Gordon an, cb er nicht Luft hätte, unter der 
Compagnie, die er aus Schotten errihten und mit be: 
fondern Vorzuͤgen verfehen wollte, und zu einer Pflanzſchu— 
le von Officeren dienen follte, Dienfte zu nehmen, in dem 
Kalle follte Gordon ſuchen in Warſchau mehrere freie Leute 
für diefe Compagnie anzuwverben. Zugleih verſprach der 
General guten ©old, und wenn einer aus dringenden Urs 
ſachen nach feinem Waterlande zurücdfehren wollte, fo folle 
er in d.efem Stücfe feine völlige Sreheit haben. Alles die: 
fes, den legten Punct ausgenommen, wurde auh in der 
Folge treulich gehalten. 


Its Capitel. 


Gordon’d Tagebuch während feines zweiten 
Dienfles unter den Schweden ; vom Sahre 
1656 bis 1689. 





Nahdem Gordon unter der Leibeempagnie des Feld— 
marfchalllieutenant Duglad Dienfte genommen hatte, gieng 
er den folgenden Tag nach Warſchau, und brachte in fur: 
zer Zeit 24 Mann zufammen 7%, 


Einige Tage darauf marfchirte der Keldmarfchall 2. 
Duglas von Warfhau weg und gieng etwas oberhalb Sa— 
frotfhin über die Weichſel, nnd marſchirte über Sakro— 
tfhin nad) Plotzk. Hier wurde dad Duglaffifhbe Corps in 
verfchiedene Partheien gethelt um Ötrefereien zu thun. 
Die Partthei, bei welcher fih Gordon befand, erbeutete 
vieles Vieh, wovon Gordon, nahdem man es verfauft 
hatte, 100 Reihöthaler für feinen Antheil bekam. Nach 
8 Tagen |marfihirten fie nah Culmenfee und Graudenz. 
Don bier wurde die Duglaffıfhe Lebcompagnie, melde 
nunmehr fhon aus 45 Dann, meiftenrheild Schotten, be= 
ftand, mit ihrem NRittme.fter Sohn Meldrum in ihr Otande 
quartier nah Reden geſchickt 77. 





76) Hier folgen in dem Drtginal von S. 138 bis 151 einige 
Secnen zwifchen Gordon und der Tochter feines ehemaligen Wir— 
thes, des Podftaroften von Maly Lumni und ihrer Aeltern, an deren 
Erzählung dem Lefer wenig gelegen feyn kann. 

73) Die Begebenyeiten der Duglaffifhen Compagnie werden nnten 
fortgefegt , und vorher andere Begebenheiten der ſchwediſchen Ar⸗ 
mee bis zu Ende des J. 1659 erzählt. 


16 
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1656. Begebenheiten der fhwedifhen Armee 
vom 9. 1656 bis 1659. 

Der König von Schweden und der Churfürft vou 
Brandenburg befchloffen nad) reifer Weberlegung, ihre Trup— 
pen aus den meiften Städten in Groß =» und Klein: Polen 
zurückzuziehen und bloß Krafau, Lowitz, Poſen und Ka: 
liſch beſetzt zu halten. An Bukſchanz 73 oberhalb Sa— 
krotſchin wurde der Major Anderſon mit einer Beſatzung 
von 500 Mann zuruͤckgelaſſen. Er nahm außer 8 Kanonen 
und binlangliher Ammunition einen anfehnlihen Vorrath 
von Getraide und Salz aus den Magazinen in Marfchau 
mit fih. Durch diefe Vorſicht konnte er fih lange balten, 
ehnerachtet die Polen, da fie Sakrotſchin und andere ums 
Tiegende Plage befezt hatten, ihm alle Mittel abfibnitten, 
ſtch aus der Nahbarfchaft mit Lebenämitteln zu verfehen. 
Da fein Vorrath bald zu Ende war, bat er den König 
um Unterſtuͤtzung. Allein ftatt deffen erbieft er Befehl, 
die Feftung zu fchleifen und zu Waſſer nah Thorn zu ges 
ben. Diefes aber war mit fehr vielen Schwierigfeiten ver: 
knuͤpft, da die Infeln ded Fluſſes überall mit Polen, denen 
es nicht an Gewehr fehlte, befegt, und der Fluß felbft 
an vielen Gtellen fehr feiht war. Indeffen zeigte ſich uns 
vermutbet eine Gelegenheit, daß er ſich mit Lebensmitteln 
und allen Nothwendigfeiten,, binlanglid verfehen , und die 
Feſtung behaupten Fonnte; welches dem Könige von Schwe— 
den in dem folgenden Jahre vortrefflib zn Statten kam. 
Die Polen hatten, um ſich gegen die Erreifereien der Be 
fagung in Buckſchanz in Sicherheit zu fegen, einige Come 
pagnien nah Sakrotſchin und Pultusk abgeſchickt, und 
Anderfon wurde dadurch gezwungen feinen eigenen Vor— 


78) Diefen Drt finde ih weder bei Puffendorf nod in den neueflen 
Erdbeſchreibungen, auch nicht auf der in Berlin herausgegebenen 


und aus 25 zufammengehörigen Blättern beflchenden Eharte von 
Polen. 
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rath anzugreifen. Allein er mahte, durch DVermittelung 
einiger Gefangenen, die fih bei ihm befanden, eine Art 
von Stillftand mit den benachbarten Befagungen , befam 
anftatt eined Lofegeldes für die Gefangenen Getraide, die 
Sandleute holten Salz und braten ihm dafır Geld und 
Lebensmittel in Ueberfluß. 


Waͤhrend daß die Polen über die Eroberung von Mar: 
fhau und die Schweden nachher über die gavonnene Schlacht 
frobloften, wurde Krakau von dem Yandadel und den 
übrigen Einwohnern der Provinz bloquirt gehalten. Allein 
da die Schweden in Krafau erfuhren, daß ihre Feinde in 
dem Lager bei Zenig (Tincetz), 3 Meilen von Krafau 
ziemlich ſicher wären, marfchirten fie mit fo vieler Mann: 
ſchaft, als ihnen die Umftande erlaubten, gegen Abend aus, 
überfielen mit Anbruch des Tages das polnifche Lager, 
jagten die Vorpoſten zurück und folgten ihnen mit folder 
Geſchwindigkeit in dad Lager, daß die Polen, ohne auf 
Gegenwehr denfen zu koͤnnen die Flucht zu ergreifen ge: 
zwungen wurden. Die Schweden kehrten mit einer reichen 
Beute und vielen Gefangenen nah Krafau 79 zurüd. 


Um diefe Zeit erhielt der Obriſt Forgel der nad der 
Uebergabe von Warfchau mit andern nad) Samoſtſche war 
gebraht worden, für ein beftimmtes Löfegeld feine Kreis 
beit. Auf dem Wege nad Krafau wurde er von den Ta: 
taren aufgehoben, aber auf Fuͤrſprache einiger vornehmen 
Polen wieder in Freiheit gefegt. Als er kurz darauf mir 
verfchiedenen anderen Dfficieren nnd einer Bedefung von 500 
Mann einen ftarfeu Transport Beute und Gepad , wel: 
des den Dfficieren der Krafauifhen Garnifon zugehörte, 
nad) Pommern bringen wollte; wurde er von den Polen 
überfallen, und nad einem bigigen Gefechte gefangen. Die 





19) Puffendorf 1u. 25. Kodowsti Clim. 41. Lib. II, p. 160. 
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Beute fiel den Giegern in die Hände und der Obrift Kor: 
gel ftarb bald nachher 8°. 

Kalifh wurde von Meyer, dem Mojewoden von 
Pommern, bart belagert, die Schweden in Pofen fihicten 
den Belagerten unter dem Commando des General:Major 
Wreſowitz einen Eucurs an 2000 Mann, die unterwegs 
auf eine ſtarke Parthei Polen fließen und fie in die Klucht 
jagten. Die Schweden aber wurden des Nachts, da fie 
nicht genug auf ihrer Huth waren, von eben diefen Pos 
Ten, bei denen fih nunmehr der Wojewode felbft befand, 
überfallen, und, ohnerachtet diefe niht über 500 Mann 
ſtark waren, theils getödtet, theil$ gefangen. Der General: 
Major felbft kam um, und einige Feldſtuͤcke und eine an: 
febnlihe Beute wurde den Polen zu Theil St worauf fid 
die Schweden in Kaliſch ergeben mußten®2, 

Auch von einer andern Geite war das Glüd den 
Schweden nit günftig. Denn es /entitand zwiſchen ihnen 
und den Ruſſen cine Eiferfuht darüber, daß Ruſſen in 
verfhiedene Städte in Samogitien Befagungen gelegt, 
und Gontribution eingetrieben hatten: auf welche Pro: 
vinz die Schweden ein Recht zu haben glaubten , weil 
fie felbige zuerft erobert und befeffen hätten. Auch wa— 
ren von beiden Seiten Fleine Partheien oder einzelne 
Perfonen zu Grunde gerichtet worden, ohne daß eini— 
ge Genugtbuung erfolgt ware, und was dergleihen mehr 
war. Dieſes hätte indeffen alles leicht Eönnen beigelegt 
werden, wenn nicht wichtigere Ötaatfurfahen den Bruch 
zwiſchen beiden Mächten befördert hätten. 


80) Diefes iſt vermuthlich eben der Vorfall, deffen Kodowsti Clim. 
44. Lib. Il. p. 16% gedenkt, da Ezarnetzti den 2% Auguſt bei 
Strzemeßno cine von Krakau fommende Convoi ſchlug. Er gedenkt aber 
dabei des Dbriften Forgel nicht, fondern eines Obriſten Frid. Porer. 

84) Kochowski Clim. 44. Lib. II. p. 165, 166 erzählt diefen Vor— 
fall, aber mit andern Umftänden. Den General:Maj. nennt er 
Wrzeßowiez. 

82) Die Uebergabe von Kaliſch erzäplt Kochowsti Clim. 44. Lib. I. 
p- 470. mit einigen Umftänden und Puffendorf II. 38, 
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Der Roͤmiſche Kaifer hatte einen Geiftlichen, Allegret 
ab Allfegrettis an den Zaren geſchickt, um zwifchen Rußland 
und Polen eınen Frieden zu vermitteln 85. Selbiger folgte 
dem Zaren überall, auch auf dem lithauiſchen Feldzuge, und 
wandte alle nur erfinnlihe Mittel an, den gedachten Frie— 
den zu Stande zu bringen, und das befte des römifchen 
Reichs und der fatholifhen Religion wahrzunehmen. Die: 
fer Minifter richtete feinen Auftrag mit fo vieler Geſchick⸗ 
lichkeit aus, daß er für Polen einen Waffenftillftand auf 
ein Sabr bewirfte. 

Ueberdem * da der Einfall der Schweden bei den 
Ruſſen natürliher Meife Verdaht und Mißtrauen erre 
gen mußte ; fo wurden die Ruſſen auf die Siege und die 
Maht des Königs von Schweden eiferfühtig. Denn man 
fab deutlich genug, daß fobald felbiger Polen würde ero⸗ 
bert haben, mozu großer Anfchein war, Rußland gegen 
beide Neiche zu fechten haben würde. Es war daher leicht 
die Nuffen zu überreden, um ihrer eigenen Gidyerheit wil: 
len, den Schweden eine Diverfion zu machen, und fie in 
ihren eignen Lande anzugreifen. 

Die Ruſſen thaten diefes wirflih, und zwar mit einer 
folhen Gefhwindigfeit , daß fie fhon weit in Liefland ein- 
gedrungen , che man wußte, wohin fie ſich gewandt hät- 
ten. Der König erfuhr ihren Einfall erft, da fie bereit 
Kokenhaufen, und einige Eleinere Feftungen erobert hatten 83, 
und Riga belagerten. Der Zar befand fih in eigner Pers 





85) Nach Puffendorf II. 76 wurden Alegrettus ab Alegrettis ein 
Franciſcaner Mönd , aus Raguſa gebürtig , der die ſlavoniſche 
Sprade verftand, und Diterich Baron von Lorbady glei im An— 
fange des ſchwediſch⸗polniſchen Krieges 1655 nah Mostau ge» 
fit, um den Frieden zwifhen Rußland und Polen zu vermit- 
teln caet, 

34) Puffendorf II. $ 45 made verfchiedene Ahnlihe Betradhtungen , 
ift übrigens viel umftändlicer. 

85) Puffendorf 1. $ so fehr ausführlih, Kohowsti Clim. 44. 
Lib, 1, p. 156 gleihfam nur im Vorbeigehen. 
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fon bei der Armee, die aud 100000 Maun #8 beſtand, 
und mit Artillerie und Kriegsgeräthſchaften binlanglic 
verfehen war. Bei der erften Annäherung der Ruſſen den 
19 Aug. thaten die Schweden einen Ausfall mit ihrer 
Reiterei, wurden aber zurücgefihlagen,, und verloren den 
Grafen von Turn 97, deffen Peihnam feiner Gemahlin 
2 Tage hernach durch einen Rittmeifter geſchickt wurde 8°, 
welcher 100 Dufaten zum Geſchenk erhielt. Die Belagerung 
dauerte 6 Moden mit großem Verluſt anf beiden Seiten. 
Einer der merfwürdigften Vorfälle war ein Ausfall, den 
die Schweden nah der Seite zu thaten, wo der Fürft Jacob 
Kudenekewitſch Tſcherkaski commandirte. Es war Nach— 
mittags, um welche Zeit die Ruſſen nach dem Eſſen zu 
ſchlafen pflegen, als die Schweden mit der groͤßten Ent— 
ſchloſſenheit aus der Stadt kamen, die Ruſſen aus den 
Trancheen zuruͤcktrieben, viele niedermachten, einige gefan> 
gen bekamen, und 18 Fahnen erbeuteten, die ſie nachher 
mit großem Frohlocken auf ihrem Walle aufſteckten. Nach 
dieſem Vorfalle ließ der Zar den General Lesly und die 
auslandifhen Obriſten einen Kriegsrath halten, gab ihnen 
zn überlegen, ob es moͤglich fei, die Stadt auf irgend eine 
Meife zu erobern, und befahl, dasjenige, was fie befihließen 
würden, mit ihren Gründen ihm ſchriftlich zu überreichen. 
Diefed thaten fie 2 Rage darauf, und zeigten, daß es für 
diesmal unmöglich fei, die Stadt zu erobern, und zwar 
aus folgenden Gründen: 1) weil es ſchon zu fpat im Jahre, 


86) Yuffendorf UI $ 52 nah ihm beftand die ruffifhe Mrmee 
aus 90000 Mann. Wbrigens befhreibt er Nie Belagtrung aus: 
führlih. Kochowskti Clim. 11. Lib. IL, p. 179. 

87) So nennt ihn Kochowski, Puffendorf — Zurrius, Gordon , — 
Zorren. Man vergl. auch Rudawski p. 282. Gadebuſch Verſuch in 
der livlaͤndiſchen Gefhichtstunde 4. B. p. 172, 173 und feine 
livlaͤndiſchen Jahrbuͤcher B. 6. p. 446 folgg. wo die Belagerung 
von Riga umftändlicd erzählt wird. 

88) Puffendorf giebt den 25. Auguft fl.v. an, erzählt aber die Sache 
etwas anders. Nah ihm dauerte die Belagerung vom 19ten Aug. 
bis zum 5 Octob. 
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und bie Witterung zu unfreundlich fei, 2) der Vorrat 4636, 
zu Ende gebe, und ed unmöglich fei, denfelben aus einem 
Lande , welches durd ihre zahlreihe Armee überall verwuͤ— 
ftee fei, in binfängliher Menge zu verfhaffen, 3) weil 
die Krankheiten bei der Armee von Tage zu Tage fidy mehr 
außerten, 4) weil die Stadt gar zu feft fei, da fie durch 
Waͤlle und einen tiefen und breiten Waffergraben, in 
welbem die DBelagerten nach Belieben das Waſſer zu und 
ablajjen Eönnten, und 5) durd eine zahlreiche, entſchloſſene 
und harınadige Befagung und Buͤrgerſchaft vertbeidigt 
werde, und es endlich 6) nicht möglich fei zu verhindern, 
daß die Stadt von der See her feine Verſtaͤrkung erhalte, 
es fei denn, daß man ſich der größten Befchwerlichkeit 
und Gefahr ausfegen und längere Zeit zubringen wolle, als 
die Sahreszeit erlaube ®° . 

Diefe Gründe fhienen dem Zar und feinen Raͤthen 
niht binreichend zu feyn, und fie glaubten, die Ausländer 
würden ſchon Mittel ausfinden fünnen die Stadt zu ero: 
bern. Denn fie ftanden wirflid in der Meinung, als 
wenn die Ausländer nur ihre außerften Kräfte nicht gern 
gegen die Schweden anwenden wollten. Indeſſen fand fid 
eine Obrift, welder ſich anheifhig madte, den Graben 
mit Hülfe einer Mühle auszutrocknen. Diefer Vorſchlag 
wurde mit allgemeinem Beifalle aufgenommen, und der 
Obriſt ermuntert, felbigen ins Werk zu richten. Allein 
nachdem er fih und eine Menge Menfhen 5 bis 6 Tage 
lang vergeblid dabei gequält hatte, fand man durch geos 
merrifhe Ausrehnungen, daß das Waller in dem Fluſſe 
höber fei, ald in den Graben ; und man fah fi alfo ge: 
zwungen, damit aufzuhoren. 





39) Von diefem Kriegsrathe und was darauf erfolge ift, erwähnt 
Puffendorf nichts. Gordon hat alle diefe Umftände als er einige 
Jahre darauf nah Rußland fam, von Augenzeugen und vieleicht 
aud von folden, die dem Kriegsrathe mit beigewohnt haben, fehr 
leicht erfahren konnen. 
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Hierauf Tieß der Zar Anftalt machen die Belagerung 
aufzuheben , und ſchickte feine ſchwere Artillerie zu Waſſer 
nah Rocdenhaufen, wohin fie mit vieler Mühe und Bes 
fhwerlichfeit gebraht wurde. Die Armee marfhirte längs 
der Dina, und hatte mit mandherlei Schwierigkeiten zu 
kaͤmpfen, da fie durh Länder marfihiren mußte, welche 
man vorher verwüftet hatte. Sobald der Zar nah Ruß— 
land zuruͤckkam, gieng er ſelbſt mit einem Theile der Ar: 
mee nah Moskau, und fhicdte den Ueberreft ald Befagun: 
gen in die eroberten Länder. 

Sobald der König von Schweden auf dem Ruͤckzuge 
von Warſchau nah Preußen die Nahriht befam, daß der 
Zar in Liefland eingefallen fei, und Riga belagere , befahl 
er dem Keldmarfchall 2. Duglas mit 3 bis 4000 Mann ® 
zur See Riga zum Succurs zu eilen. Als diefer eben im 
Begriffe war, dahin abzugeben, lief die Nachricht ein, daß 
der Zar die Belagerung bereitd aufgehoben habe. 

Mittermweile gab der König von Schweden einem hol: 
ländifhen Gefandten,, der von Ceiten der General : Staa: 
ten eine DVermittelung zwifhen Schweden und Polen ans 
bot, zu Srauenburg Audienz, indeffen wurde er mit bloßen 
Complimenten abgefertigt. 

Da der König von Schweden erfuhr, daß die Ta- 
taren 9, welche mit in der Schlacht bei Warfhau ge- 
wefen waren, in Lithauen berumfchwarmten, und Willens 
wären einen Einfall in Preußen zu thun; fo gab er dem 
Churfürften von Brandenburg davon Nacricht, damit ſel— 
biger eine Armee möchte marfchiren laffen, die Gränzen zu 
defen. Der Churfürft fchicfte zu diefem Ende den Gra: 
fen von Waldef und den Fuͤrſten Boguslam Radzivil 
mit 9 MNegimentern und der König von Schweden den 
General: Major Israel ® mit A Schwediſchen Regimen- 


90) Puffendorf IN. $ 32 fept 5000 Mann. 

94) Puffendorf II. $ 30. 51. Kodowsti Clim, 44. Lib. II. p. 
111—113. 

92) Go heißt er öfters, fein ganzer Name war Jsrael Ridderhielm. 
Chr, Puffend. 1. c. p. 164. 


waͤhrend feines erften Dienftes unter den Schweben. 77 


tern®3 ab, welche zwiſchen Raigorod und Auguſtowa ihr Lager 
auffchlugen. Hier wurden fie den st" Dctob. von dem li: 
thauiſchen Feldherrn Vincent Gorvin Gandziewski mit der 
lithauiſchen Armee und den Tataren angegriffen, und nach 
einem geringen Widerſtande in die Flucht geſchlagen. Viele 
von den Schweden und Brandenburgern wurden theils ge— 
toͤdtet, theils gefangen, unter der Anzahl der letztern be: 
fanden fih der Fuͤrſt Radziwil, der General:Major Törael, 
verſchiedene DObriften und viele andere Officiere. Alle Am— 
munition und 7 Kanonen fielen den Feinden in die Hände, 
und der Graf von Waldel entfam nocd mit genauer Noth. 

Auf die Nachricht von der Annaherung der Lithauer 
und Zataren gegen Preußen hatten die Schweden und Brans 
denburger ihre Truppen zufammengezogen und marfchirten 
an die Graͤnzen. Da fle von jenem unglüdlidyen Vorfalle 
benadhridhtigt wurden, erwarteten fie die übrigen Trup— 
pen , welde fih von allen Orten ber verfammelten. So— 
bald fie eine Armee von ohngefähr 9000 Mann unter dem 
Commando des Feldmarfhall Steinbof , ded Grafen von 
Waldeck, ded General:Major Dorflinger und anderer be: 
rühmten Feldherrn beifammen hatten, griffen fie die Po— 
Ien und Tataren bei Phılippowa an 9 , da diefelben eben 
über 8000 Reichsthaler, das Löfegeld für den Fürften Rad— 
ziwil, der fi in den Handen der Polen befand, zanften, 
und die Tataren entweder dad Geld oder ihn verlangten. 
Als fie daher von den Verbündeten plöslid, und muthig 
angegriffen wurden, und unter fi felbft uneinig waren, 
wurden fie gefihlagen,, und der Fürſt Nadziwil entfam 9%, 
wo niht durh Hülfe, doch zum wenigften durch Beguͤn— 





95) Puffendorf giebt die Anzahl der fhwedifhen und brandenbur« 
gifhen Truppen nicht an, aber wohl die Anzahl der Lithauer 
und Zataren die er auf 20000 feht. 

93) Puffendorf III. $ 34. p. 165 giebt den 12. Ditob fl. v. an. 

95) Mad Puffendorf wurde Radzivil von den Zataren übel behandelt 
und auf das Vorfpreden binnen 2 Monaten 60000 Thaler zu 
bezahlen, losgelaffen. 
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41656. ſtigung der Polen und des Feldheren Gandziewski, bie 
nit fo große Feinde ihrer Landsleute, oder fo große Freunde 
der Zataren waren, daß fie hatten wünfchen follen, daß 
ein folder Fürft den Tataren in die Hände fiel. Die Po: 
len und Tataren zogen fi mit geringem Derlufte, da fie 
fehr wohl beritten waren , zurüd. 

Einige Tage darauf kam der Graf Königsmark mit 
einigen Truppen aus dem Stifte Bremen und aus Pom— 
mern an. Er wurde durh eine Windſtille und Mebel 
genöthigt auf der Danziger Rhede Anker zu werfen, und 
durch DVerratherei einiger feiner Leute, die defertirten und 
den Danzigern Nachricht gaben, von diefen den 19'* Octob. 
überfallen und gefangen nad) Danzig gebradt. Zwei Com: 
pagnien Schotten wollten zwar Widerftand thun, fie wurs 
den aber von den Danzigern überwältigt 9°. Diefes und 
der Tod des ſchwediſchen Reichskanzlers Grafen Erich 
Oxenſtirna, eines der größten Staatsmaͤnner feiner Zeit, 
der den Zn Mov. ftarb, gieng dem Könige von Schweden 
überaus nahe 9”. Als die übrigen Schiffe, welche fidy bei 
Koͤnigsmark befanden , den Farm hörten, und dur ihre 
Schaluppen erfuhren mas vorgefallen war, lichteten fie 
die Anker, und fegelten nah Pillau. 

Der König und die Königinn von Schweden befanden 
fi um diefe Zeit in dem Stifte Frauenburg, um ſowohl 
nahe bei dem Churfürften,, ald bei den Fithauifchen Graͤn— 
zen zu feyn, von woher man damal3 den obgedahten Ein- 
fall erwartete. 

Der Feldmarfhall 8. Duglad ftand mit der Armee 
in und bei Danziger Haupt, theils um die Danziger in 
die Enge zu treiben, theild um das Ableiten der MWeichfel 


96) Puffendorf IH. 38. Kochowsti Clim. 14. Lib. II. p. 176. 

97) Rach Puffendorf II. 58 flarb er zu Marienburg den 25ten 
Detob. fl. v. welder mit dem von Gordon angegebenen Tage (2 ten 
Nov. ft. nm.) übereinfommt. Kochowski Clim. 14. Lib, II. p. 171. 
fagt, er fei zu Elbing geftorben. Er fagt von Drenftirma salubris 
ouiusque consilii auctor, ambigui interpres, pessimi corrector! 
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von Danzig ab in den frifchen Haf zu befördern, welches 
durh Derfenfung mit Steinen angefüllter Fahrzeuge und 
eingerammte Pfahle, welche durch flarfe Bohlen verbunden 
wurden, fellte bewerkftelligt werden. Um allen nur er: 
finnliben Schaden anzuriditen, weil die Einwohner des 
Danziger MWerderd nicht in ihren Wohnungen bleiben und 
fo viel Gontribution bezahlen wollten, als man verlangte, 
ließen die Schweden die Damme durchftehen, durch weiche 
die Meichjel abgehalten wird, und uͤberſchwemmten jene 
fruhtbaren und angenehmen Gegenden. Indeffen begunftigte 
der Himmel ihr Vorhaben nicht. Denn im Frühlinge trat 
der Fluß zwar überall aus, und uͤberſchwemmte einen großen 
Theil der Werders; doch oͤffnete er ſich zugleich einen Meg 
in fein natürliches Bett, aller Hinderniffe und alles Wi: 
derftandes ohnerahtet. Die Damme wurden auögebeffert, 
und alles wieder in den vorigen Stand gejelst 9. 

Unterdeffen daß die Schweden durch ihre ausgefchichten 
Partheien alle Gegenden um Danzig foutagirten und aus: 
plünderten, und alle Mittel anwandten, die Danziger zu 
gewingen, fich entmeder auf ihre Seite zu ſchlagen, oder 
zum wenigften neutral zu bleiben; fuchte der König von 
Polen diefem zuvorzufommen , und befhloß fih in Perfon 
nad Danzig zu begeben. Die Truppen, welde er zuſam⸗ 
mengebracht hatte ließ er Tangfam nahfommen, 

Den sta Nov. murde der König von Polen mit großer 
Pracht von den Danzigern eingeholt 9, und den 17ten 
von der Bürgerfhaft recht Foniglich bewirthet. Außerdem 
erhielt er von der Stadt ein Geſchenk von 2 Tonnen Goldes. 

Die polnifhe Armee Fam nun gleihfalld® an, und 
Tagerte fi bei Yangenau 2 Meilen von Danzig. Die Po: 
len eroberten Konig wieder , und flreiften durd ganz Po: 
merellen und bis Ötettin. 


98) Puffendorf II. 40. p. 172 und Lib. IV. $8. Kochowski Clim, 
14. Lib. Ill. p. 200. 201. 

99) Kodomsti Clim. 14. Lib. I, p. 176. 477 nad) ihm kam der 
König den 18ten Nov. in Danzig an, Puffendorf Ill. 58. 
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Der König von Schweden Fam hierauf nah Grau: 
den; und befahl, dafelbft eine Brücke über die Weichſel 
zu ſchlagen 9, die, als fie beinahe fertig war, zweis 
mal durh Has Treibeis und Stürme zerbroden murde. 
Diefe Zufalle machten, daß man befchloß fie weiter unten 
bei Meve aufzufegen. Die Balken waren bereitö fertig und 
größtentheild eingerichtet , als ein fo ftarker Froft einficl, 
daß der Fluß mit Eid belegt wurde. Man Fam dem: 
felben noch dadurd zu Hülfe daß man Leinwand queer über 
ausbreitete uud an andern Stellen Stroh freute, und 
beide beftandig mit Waffer begoß, wodurd das Cis in 
Zeit von 2 oder 3 Tagen fo dic und feit wurde, daß 
die fchmedifhe Armee mit einer binlanglihen Artillerie 
glücklich über den Fluß marſchirte. Da die Armee 2 Nächte 
in den niedrigen Gegenden zwifhen Meve und Dirſchau 
gerafter hatte, zog fie der König auf einer Ebene zufam: 
men, und marſchirte in Schlachtordnung etwa eine Meile 
vorwärts. Er mahte alsdann Halt, und ließ 2 fehwere 
Kanonen abfeuern, welches das ſchwediſche Signal war 
und aus Danzig mit 5 Schüffen beantwortet wurde 201, 
Den König verdroß ed, dag die Danziger autworteten, 
und nicht die Armee. Allein er bedachte nicht, daß fid) 
der König von Polen damald in Danzig befand. 

Nahdem man eine Stunde an felbigem Orte geftans 
den hatte, von welhem man Danzig, Dirſchau, die beis 
den Überder und die polnifhe Garde im Geſichte hatte, 
die polnifche Armee aber, die nur eine Meile entfernt war, 
nit zu fehen war : fo gab der König Befehl in den Dan: 
ziger Werder einzurücen, dad Hauptquartier zu Stiblau 
zu nehmen, den rechten Flügel bei Leczo und den linken 
bei Gottland zu formiren. Die Gavallerie:Regimenter fa: 
men zeitig genug auf ihren Poſten, dad Fußvolk aber erft 





100) Puffendorf II. 59. 40. 


101) Puffendorf III. $ 20. p. 171, gedenkt diefes Umftandes aber 
ohne das was folgt, 
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gegen 2 Uhr in der Nacht, und die Arrieregarde um Mit: 1656. 
ternadt 19%, 


Da die Polen die Unmöglichkeit einfahen, mit den 
Schweden ohne Kußvolf und Artillerie anzubinden ; fo 
zogen fie in der Nacht ab , wovon die Schweden gegen 5 
uhr des Morgend durd einige Ueberlaufer benachrichtigt 
wurden. 


Zwei Stunden vor Tage marfhirte eine ftarfe Par: 
thei Schweden auf dem Grebinifhen Wege nah Pruft zu. 
Da fie aber eine balbe Meile von legterm Orte die ge 
wiſſe Nahriht erhielten, daß die Polen nach Pomerellen 
aufgebrochen wären ; fo fehrten fie um, und marfihirten 
gegen Grebin 305, ein fteinernes Gebaude mit einem Graben, 
weldes den Danzigern zugehört, und damals mit einem 
Lieutenant und 60 Mann bejegt war. Lord Granfton wurde 
mit 1000 Mann beordert, Grebin einzunehmen. Sobald 
er vor dem Drte anfam, ließ er ihn auffordern, und da 
der Commendant alles zu einen foͤrmlichen Angr.ffe bereit 
ſah, und auf Sucurd wenig Rednung machen fonnte, 
ergab er fih auf die Bedingung, daß die Befagung mit 
ihren Maffen ausziehen follte. 


Ein Gefangener, der in derfelden Naht eingebracht 
wurde, berichtete , daß die Polen 2 Tage vor ihrem Ab: 
marfche ihre Artillerie nah Danzig geſchickt hätten 40%, 

Der Obr.ft Aſcheberg marſchirte mit 1500 Reitern 
nach Pomerellen, griff des Nachts die polniſchen Quar: 
tiere nicht weit von Konig an, verbrannte einige Dörfer, 
richtete dad Negiment des D. (Duke, Fürften) Dmitri 
Wisnomwizfi und einige andere zu Grunde. Da indefjen 
fene Truppen ihre Anführer in den Waldern verloren 
batten, und von den Polen verfolgt wurden, 309 er fi 


102) Puffendorf 1. c. 

1053) Puffendoif 1. c. p. 172 gedenkt der Einnahme don Grebin 
nur mit 15 Worten. 

104) Cr, Puffendorf III. $ 80. p. 171. 
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mit einigem Verluſte und in großer Unordnung nah Tſchlu— 
how zurücd. 

Der franzofifche Abgefandte Lombres begab fih, um 
einen Frieden zu vermitteln, von dem Könige von Schwe— 
den nad Danzig. Die Vorſchlaͤge 06, welche als Praͤ— 
liminarien zu einem in Stuthoff 79% zu fehließenden Trac: 
tate dienen follten,, waren folgende ?0°: 

1. Außer dem franzofifhen Gefandten foll fein an— 
derer ald Mediateur zugelaffen werden. 

2. Der König von Schweden will nicht befonders 
tractiren, fondern gemeinfchaftlid mit feinen Allürten, 
für deren Gefandte oder Gommiffarien er Paffe verlangt. 

3. Der König von Schweden will mit dem Könige 
von Polen und den Ständen gemeinfhaftlih tractiren. 

4. Der Tractat foll garantirt werden. 

5. Der Feldmarfhall Wittenberg und die Officiere, 
welche bei der Uebergabe von Marfhau zurücbehalten wor: 
den, follen vor Schließung des Tractates in Freiheit ges 
fett werden. , 

6. Die Anſpruͤche des Königs von Polen an dey 
Grafen Benedict Orenftirna follen für null und nichtig an— 


105) Puffendorf 1. c. p. 172. Kochowski Clim. II. Lih. II. p.201. 
Der nachmalige königliche Rath, General Gouverneur und Feld— 
marfchall Graf Rutger von Aſcheberg. Eine umftändlihe Lebens: 
beihreibung diefes berühmten Feldherrn findet man in des H. Prof. 
Schloͤzers Schwediſcher Biographie, im 2ten Theile. 

Die Unterhandlungen oder vielmehr Vorſchlaͤge von beiden Gieuen und 
hauptfählic unter Vermittelung des franzöfiihen Geſandten dauer— 
ten von Nov. 1656 bis in Jannar 1657. Puffendorf Im, 
58— 60 beſchreibt fie. 

106) Diefen Drt finde ih nirgends als auf der Berl. Charte von 
Polen, wo er nahe bei Elbing gefegt wird. Puffendorf I. c. p. 
193 gedentt eines Dorfes Schrauda, in der Mitte zwiihen Dan: 
zig und Haupt, und fagt, daß die Polen felbiges zum Orte des Con— 
grefies beſtimmt hätten. 

107) Berſchiedene diefer Vorſchlaͤge kommen auch bei Puffendorf, wie— 
wohl zerfireut vor. 
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gefehen werden, weil Testerer in Warſchau wider feinen 
Willen zuruͤckbehalten worden 108. 


Don polnifcher Seite waren der Groß = Kanzler von 
Polen und andere ſchon lange vorher zu Gommiffarien be: 
ftellt worden, und der König von Gchmeden ernannte 
jest den Grafen Benedict Orenftirna, den Praefidenten Bas 
renffau , den Feldmarſchall Wrangel und Graf Schlippen: 
bach von feiner Seite dazu. Da indeffen die Polen aus 
den fo hodhgefpannten Prarliminairien auf die Korderungen 
der Schweden den Schluß madten, fo wollten fie ſich da: 
rauf nicht einlajfen. 


Der König von Schweden marfhirte nah) Marien: 
burg und ließ den Feldmarfhall 8. Duglas mit 5000 
Mann in dem Danziger Werder bei Neukirch nahe bei Haupt 
zuruͤck, wo er den Danzigern fehr befhwerlih fiel und 
ihren Werder durch beftandige Streifereien verwuͤſtete. 


Als der ſchwediſche General : Major Dankwart von 
Meuem alle Mittel anwandte, die Weichfel von Danzig ab- 
äuleiten , fo gaben die Danziger den Staaten von Holland 
davon Nachricht. Worauf diefe durch ihren Gefandten Mars: 
dam dem Könige von Schweden deswegen, ald einer Sache, 
die dem freien Handel nachtheilig ware, Vorſtellung thun 
liegen. Allein der König antwortete, wenn idy der Stadt 
Danzig nit befhwerlid falle, werden die Danziger aud) 
alle Feindfeligfeiten gegen mid unterlaffen und der hol: 
ländifhe Sefandte Isbrand wandte ſich wegen eben diejer 
Sache auch an den Churfürften von Brandenbnrg. Allein 
diefer fah feinen Vortheil nicht dabei, wenn er es abriethe, 
da, wenn die Danziger ihren Hafen verloren hätten, fein 
Pillau am meiften dadurd würde gewonnen haben. 


108) Die Polen verlangten naͤmlich, daf ſich Oxenſtirna, da er nad 
der Schlacht bei Warfchau zufälliger Weiſe aus der Gefangenfchaft 
enttommen fei, fi) wieder ftellen follte, Cr. Puffend. 117. $ 58. p. 191. 

6* 


1657. 


oO 


7» 


84T Theil. II“ Gapitel. Gordon’s Tagebuch 


Unterdeffen , da der König von Schweden mit feiner 
Armee bei Danzig geftanden hatte, waren die Maffovier 
mit fo vielen Truppen, als fie hatten fönnen zufammen: 
bringen, ın Preußen eingefallen, und hatten dafelbft großen 
Schaden anger.hret 19. Der Feldmarſchall Steinbock wurde 
daber mit enem flarfen Corps abgefchicft, der ihnen Gleiches 
mit Gleichem vergaft. Duglas erbielt Befehl nah) Mari: 
enburg zu marjibıren, um auf die Bewegungen der Polen 
ein wachſames Auge zu haben. ALS diefe indeffen bei der 
Ankunft des Generals Stembock verfchwunden waren , fo 
Fehrten jene Armeen gleichfall$ zurüf. Duglas wurde nad: 
dem beordert,, fib mit 400 Mann bei Weißkirchen zu la- 
gern, um die Danziger zu beobachten, die mäbrend der Ab: 
weienbeit der fihwedifchben Armee den 26 Jan. Grebin 
eingenommen 7°, und die Beſatzung, welde aus 50 bis 
co Mann beftand, thells gerödter, theils zu Gefangenen 
gemacht hatten, Neukerch, Großlihtenau und andere Derter 
geplündert, viele Schweden gefangen oder getödtet,, und 
befonders die Kranken in Großlihtenau 112, 


Der König von Schweden hatte dem Churfürften von 
Brandenburg in Preuſſiſch-Holland einen Beſuch abgeftat: . 
tet 222, wo beichlojjen wurde, einen 2!" Tractat in Braun: 
berg zu ſchließen. Um eben die Zeit thaten die Städte in 
Preußen dem Churfürften von Brandenburg Vorſtellungen 
wegen manderle Dinge, die ihnen nicht anſtanden. Der 
rom jih = Farferl.che Geſandte Baron D’I3ola fam nah) 
Danzig, um die Narficarion eines mit Polen geſchloſſenen 
Tractars zu berre.ben. Der Wojewode von Pommern Jas 
cob Wenber 213 ftarb in Danzıg, deögleihen der General: 


109: Puffendorf IV $ 2. 4. 

110) Von der Einnahme von Grebin Cfr. Puffendorf IV. 8. 

444) Ton verſchiedenen diefer Begebenheiten finder ſich bei Puffen— 
dorf nichts. 

112; Nach Puffendorf IV. 6 5 den 15 Tan. fl. dv. 

113) Kochowski Clim. 11. Lib. Hl. p. 207. 
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quartiermeifter Perceval , der die hollandifhen Truppen 
in Danz'g en chef commandirt hatte. 

Eine Parthei that aus Danzig einen Ausfall, umd 
plünderte das Stadtben Tolkemit. Unterdeſſen fibichte der 
Keldmarfball 2. Duglas einen Major ab, rıit den Dan 
zigern wegen der in Grebin gefangenen Schweden zu trac- 
tiren, und die Sache wegen 91 Sefangenen, die fie 5 
Mochen vorder losgelaffen batten, zu ber.btigen. Nach 
diefem wurde Duglas, der 109 Tage bei Wefkrben ge: 
ftanden hatte, beorvert nad) Mar.endurg zurückzugehen. Er 
marfchirte aljo nah Neuteich, wo er 3 Tage lang Halt 
machte, un) fam darauf nab Marienburg zurück. Als 
der General Midleton um diefe Zeit in Danz'g aufam, 
giengen die meiften Schotten, die in Dirſchau lagen, nah 
Danzig über. 

AS der Kronmarſchall Lubomirsfi, der den größ: 
ten Theil des Winter Krafau mit einer Armee eingefchloffen 
gehalten hatte, erfuhr, daß der Fürft von Siebenbürgen , 
Georg Ragotzi, große Zurüftungen made; fo ſchickte er 2 
Edelleute, namlich feinen Anverwandten Michael) Stani— 
ſlawski, und feinen Kammerberrn Sobigorsfi mit einem 
Creditiv⸗Schreiben den 27!" Januar an den Rürften Ra: 
gotzi ab 1uu4, und widerrierh es ihm fehr, etwas gegen Po— 
len zu unternehmen. Er ſtellte demſelben vor, wie gut 
der polniſche Adel gegen ihn geſinnt ſei, und verſicherte 
ihn, daß, wenn der König Johann Caſimir mit Tode 
abgeben follte, er der erfte feyn würde, auf den die Polen 
ihr Augenmerk richten würden. Zugleich aber gab er dem: 
felben zu verfteben, daß die Polen entichlojjen waren, lieber 
alle zu fterben,, als daß fie fih zu irgend etwas würden 
zwingen lajfen. Er wünfbe und rathe ihm daber, daß 
er die gute Meinung, welche die Polen von ihm hätten, 





4113) Kodowsti Clim. II. L. III. p. 195, 104. Rudawsti in An- 
nalibus p. 524—578 verdient dor andern, wegen ber vielen 
Documente die er wörtlid anführt bei dem Nagogifden Einfalle 
in Polen verglihen zu werden. 
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nicht dadurch verfcherzen möge, daß er etwas feindlicdhes 
wider Polen unternehme. Der Fürft Ragotzi folle fih doch 
ja nicht auf die ſchwediſchen VBerfprehungen, Buͤndniſſe 
und Macht verlaffen , fondern vielmehr die Umſtaͤnde ın 
Betrachtung ziehen, da ſich die Kriegsſcene den naͤchſten 
Sommer gewiß fehr verändern werde. Als die beiden 
Edelleute bei dem Kürften Nagogi anfamen, fahen fie, 
daß alle feine Truppen fich bereitö gegen die Graͤnzen von 
Polen zufammenzogen. Als indejfen der Fürft den Brief 
gelefen hatte, wurde er zweifelhaft, was er thun follte. 
Er mufterte feine Truppen , und bielt einen Kriegsrath, 
in welchem die Meinungen getheilt waren. Demohnerad: 
tet ruͤckte er, ohne weiteres Bedenken gegen Mongatfc) 
vor, wo er über die Karpathifibeu Gebürge ging Man 
fagt, daß, als jene von Lubomirsfi abgefhicten Edelleute 
die anfehnlie Armee und den Kriegsvorrath des Fürften 
gefeben , fie felbigem geratben hatten zu eilen, mit der 
Verſicherung, daß er gar feinen oder nur geringen Wi— 
derftand finden würde, ja daß fie, ohnerachtet des abrathen- 
den Briefe, von Lubomirsfi den geheimen Auftrag hat: 
ten, dem Fürften zu verfichern, daß er von Lubomirski nichts 
feindliches zu befürchten babe. Hierdurdh ermuntert feßte 
der Fürft Nagosi nunmehr fein Vorhaben mit mehr 
Zutrauen wirklich ins Werk. 


Im Anfange des Kebruar kam Gzarnegfi mit einem 
ftarfen Corps leichter Neiterei aus Polen. Auf feinem Mar: 
fhe ftieß er zwiſchen Marienburg und Graudenz auf ein 
ſchwediſches Commando von 80 Mann, die Ammunition 
nah Thorn bringen follten. Diefe alle wurden von ihm 
entweder getödtet oder gefangen nenommen, und die Ammu— 
nition, welche er nicht fortbringen Ffonnte, ruinirt. Er 
gieng darauf über die Weichſel, und Fam gluͤcklich in Dans 
zig an 35, 


115) Kochowski Clim, 11. Lib. III. p. 205. 204. Puffendorf IV, $ 5. 
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Zwei Tage darauf den 7'°" Febr. hatten der franzofifibe 
und bolländifche Geſandte us Audienz bei dem Könige von 
Polen, der ſich gegen fie erflarte: Daß er, um diefem 
Kriege ein Ende zu mahen, und ferneres Blutvergießen 
unter chriftlihen Nationen zu verbindern , auf das ihm 
angeltammte Neht auf die fhwedifhe Krone, und feiner 
dajigen Erblander Verzicht thun und ſich des Titels eines Koͤni— 
ges von Schweden und des ſchwediſchen Wappens bei keiner 
Gelegenheit, weldye diefe Krone betrerfe, fondern bloß gegen 
andere Potentaten bedienen wolle; jedoch folle, im Falle 
auch dieſes etwa Schwierigkeiten finden möchte, der Friede 
dadurdh nicht gehindert werden. Ferner, daß er und die 
Republik Polen bereit fei, ihrem Rechte an alle Länder , 
Staͤdte und Plage in Liefland, welche die Schweden vor die: 
fen Kriege, vermöge des Stumsdorfiſchen Tractats vom J. 
1635 befest hatten, unter der Bedingung zu entfagen, daß 
beide den Titel eined Herzogs von Liefland führen Fonnten, 
Daß dagegen der König von Schweden offenherzig erflären 
folle, was er von feiner Seite zu Beförderung des Friedens 
zu thun Willens fei. Daß Se. Majeftat und die Republik 
Polen ausdrüͤcklich erklären, daß, wenn der König von 
Schweden fih nicht entſchließen wolle, Alles was er in 
Polen und Preußen erobert babe, zurückzugeben, ohne Rüf: 
ſicht auf Schaden, Unfoften oder andere Pratenfionen / fie 
möchten Namen haben, wie fie wollen, fie fib auf Feinerfei 
Meife in irgend einige Friedensunterbandlungen einlaffen 
würden. ind was endlih dad Intereſſe des Ghurfürften 
von Brandenburg betreffe, fo fei man es zufrieden, daß 
Alles, was in diefent Kriege vorgefallen fei, in Vergeſſenheit 
geftellt werde. 

Den Tag darauf verließ der König von Polen die 
Stadt Danzig, und begab ſich durch Pomerellen und Groß: 
Polen nad Czenſtochow, mo fib der größte Theil des bo: 
ben Adel verfammelte,, und befihloß einen Reichstag zu: 
fammenzuberufen. Von da fertigte er einen Gefandten an 





116) Puffendorf IV. $ 6. 
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die Pforte ab, um fi uͤber den Fuͤrſten von Siebenbürgen, 
wegen jenes feindlichen Einfalles in Polen zu beſchweren. 
Und da der König und die Nepublif nur wenig Hoffnung 
zu einem Vergleiche harten, fo befchloffen fie ohne Zertverluft 
den Tractat mit dem römifben Kaifer in Anfehung der 
Huͤlfstruppen zu fließen, und Dänemark zu ermuntern, 
mit Schweden zu breben. 

Cobald der König von Schweden die Nahridt be- 
kam, daß der Kürft von Siebenbürgen, den Allianztractat 
mit ihm unterze.chnet babe, und bereit auf denn Marie 
nah Polen begriffen fei, fo beſchloß er ebenfalld aufzubre- 
hen, um fi mit demfelben zu vereinigen. Nabdem er fi) 
aljo ven den Städten in Preußen den Huldigungseid 
hatte leiſten laſſen 117; fo fhicte er den Grafen Schlippen— 
bad) zu dem Churfürften von Brandenburg, damıt felbiger 
die verfprochenen Truppen mit nad) Polen möchte marſchi— 
ren lajjen. 

M.rtlerweile war Gzarnesfinah Danzig gefommen?28, 
that eine Streferei in den großen Werder, verbrannte 
einige Dörfer, und fehrte noch denfelben Tag noch Danzig 
zurück. Da die Schweden nicht abtahben, was die fihnelle 
Zurüdfunfe der polnifben Armee zu bedeuten habe; fo 
zogen fie einige Truppen zufammen. Denn fie befürchteten, 
daß die Polen vielleibt einen Anfiblag auf eine oder die 
andere Stadt in Preugen haben möchten, denen das ſchwe— 
difcbe Zoch beſchwerlich war, und die vorher fchon ihr Miß— 
vergnügen durb Vorftellung ihrer Beſchwerden geaußert 
hatten. Der König von Schweden bemerkte ſolches nur gar 
zu deutlich, da fie den Polen Sicherheit verſchafften, als der 
ehemal ge polnıfhe B.ce: Kanzler Hieronymus Radz ewöfir?, 
um dadurd feine ehemaligen Vergehen wieder gut zu machen, 


447) Pnffendorf IV. $ 9. p. 252. 

118) Um naͤmlich den König von Polen von Danzig nah Polen 
zuruͤck zubegleiten. 

119) Bon dieſem vergleiche man Puffendorf II. 5 a2, 
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ihren Elbing und Marienburg in die Hände fpielen 
wollte 120, Der König von Schmeden hatte deöwegen 
Radziewski in das Schloß zu Marienburg in Verwahrung 
bringen laſſen, und jest, da er nach Polen aufbredhen wollte 
befohlen ihn nad) Schweden zu ſchicken. Auch der Obrift 
Nofa 3%: wurde in Verhaft genommen, weil er einige 
Worte hatte fallen laſſen, welche aufruͤhriſch lauteten, und 
den Ruhm der Föniglihen Waffen zu fihmälern fchienen. 
Sndeffen verfhwanden alle diefe Vermuthungen von den 
Abfihten der Polen fobald diefe mit ihrem Könige von 
Danzig aufbrahen. Die Schweden fhidten eine ftarfe Par: 
thei über die Weichfel , den Marſch der Polen zu beobach— 
ten. Diefelbe nahm Konitz wieder ein, und Fehrte darauf zur 
Armee zurücd. 

Der König von Schweden befand fi) damals in einer 
fehr Eritifhen Lage. Ohnerachtet er den Tractat mit dem 
Sürften von Siebenbürgen wirflih geſchloſſen hatte, und 
mit dem Ghurfürften von Brandenburg, der in diefem 
Fractate miteingefchloffen wurde, in eine engere Verbindung 
getreten war, und diefe drei das Königreih Polen, fo wie 
ehemals die Triumvire dad Roͤmiſche Reid, unter ſich ges 
theift hatten, da nämlich der König von Schweden dad 
Eöniglibe Preußen, Cafuben und Pomerellen, der Churfürft 
von Brandenburg Groß: Polen und dad Bistum Ermeland 
erhalten, und der Fürft von Siebenbürgen, wenn er koͤnnte, 
ſich zum Könige von Polen madyen follte. Und der König 





420) Diefes wollen vielleicht die Worte fagen: — and sensibly 
apprehended by the King at the securring of ihe Polls under 
Chancellour Hieronymus Radzievsky ,„ who to redeem his former 
offences bad practised with the Polls to deliver up ElLing et Ma- 
rienbourgh to them. Rudawsli p. 94. 95 erzählt fein ehemali= 
ges DVerbredien, weswegen er 1652 aus Polen geflohen war caet. 

424) Puffendorf gedenkt deſſen beim 17ten Jan. ft. d. da Ticotſchin, 
wo der Dbrift Dieter. Rofa Commendant war, von der lithauifhen 
Armee erobert wurde, Giche auch bei dem J. 4655 vor dem 16 ten 
Julius, 
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von Schweden, der im vorigen Jahre bereit ganz Polen 
verfhlungen batte, ließ es fih jest, da er feine eigene 
Schwaͤche fühlte, gern gefallen, daß noch zwei andere an 
feinen Streitigkeiten Theil nahmen, und fih dasjenige vorbe: 
hielten, was er felbft, wie er wohl einfab, zu behaupten nicht 
im Stande war, fo wenig, als es diefe vielleicht feyn wir: 
den. Auf folhe Art fhien zwar die Parthei des Königs 
von Echweden ftarf genug zu ſeyn; allein eö droheten ihm 
von allen Seiten ber große Stürme. Denn er wußte, daß der 
König vom Polen im Begriffe war, mit dem römifihen 
Kaifer einen Tractat zu fchliegen, und daß Dänemark mit 
einem Kriege gegen Schweden fhwanger gebe 722, und in 
diefer Abfiht die Stande nad) Odenſee in Fuͤnen zufam: 
menberufen babe. Der König von Schweden und der Chur: 
fürft von Brandenburg ſchickten daher beiderſeits Gefandte 
nad Daͤnemark ab, die in Zeit von 24 Ötunden eine 
Fategorifche Antwort verlangen follten, ob der König Freund 
oder Feind feyn wolle Allein die Gefandten mußten, obne 
irgend eine Antwort zu erhalten zurücreifen ; woraus fich 
wenig gutes fchliegen Tieß. Denn die Stande von Dänemark 
waren wirklih für einen Krieg geneigt, und hatten dem 
Könige auf ein Jahr monatlid A0000 Reichsthaler be: 
willigt, womit fie 70000 Mann unterhalten zu koͤnnen 
glaubten. Sie bewiefen dabei einen ſolchen Eifer, daß 15 
danifhe Edelleute fih anheifhig machten, ein jeder von 
ihnen wolle auf feine eigene Koften ein Regiment errichten. 
Ferner führten die Nuffen mit den Schweden in Liefland 
Krieg, und waren im Befige von dem größten Theile von 
Lithauen, und ihr Waffenftillftand mit Polen war noch nicht 
zu Ende Endlich konnte der König von Schweden fich 
leiht vorftellen, daß die Türken es gewiß nicht zugeben 
würden, daß der Kürft von Siebenbürgen einen folchen Zu: 
wahs an Macht erhielte. 

Da der König von Schweden alles diefes überlegte, 
gab er Befehl, daf feine Gemahlin nah Schweden uͤberge— 


122) Chr. Puffendorf IV. 10, 
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bracht würde, und übertrug feinem Bruder Adolph Johann 
dad Hauptcommando in Preußen 1235, dem er den Gras: 
fen von Sultzbach, und den Feldmarfchall Steinbock, der 
eine Eleine, aber wohl difeiplinirte Armee bei Danzig hatte, 
zugab. Auch ſchickte er einige Truppen nah Liefland, und 
verſah die Feftungen in Preuffen mit binlanglihen Befat: 
zungen. Und als er von dem Churfürften von Branden- 
burg 4 Regimenter Reiter und Dragoner unter dem Com: 
mando dcs Grafen von Waldeck erhalten hatte; fo lieſs er 
feine eigenen NRegimenter gegen Thorn zu marfchıren; der 
Feldmarſchall L. Duglas führte die Avantgarde, und der Kb: 
nig felbft blieb in Marienburg zurück, um die Gefandten 
der fremden Mächte abzufertigen und andere Staatsge— 
ſchäfte zu beforgen. 

Die fhroedifhe Armee, mit Inbegriff der A Regi: 
menter des Churfürften von Brandenburg machten gegen 
6 bi8 7000 Mann aus, alles Reiter und Dragoner. Sie 
hatten bloß einige leichte Kanonen bei fih, und meil die 
Sahreszeit ed nicht erlaubte zu campiren, fo marfchirte 
die Armee auf verfchiedenen Wegen , und quartirte ſich in 
denjenigen Dörfern ein, welche noch nicht gänzlich verwuͤſtet 
waren. And ficherlih war es nicht die geringſte von den 
Unruhen , die damald den König von Schweden quälten , 
daß ed ihm an Geld fehlte, womit er die Armee bezahlen 
konnte, unter der ſich viele befanden, welche weder mit Pfer: 
den noch mit Waffen gehörig verfehen waren. Denn ob er 
gleih neuerlih von Frankreib einige Tonnen Goldes Sub: 
fivien deögleihen aus Schweden etwas erhalten hatte; fo 
mar diefes zu wenig um neue Regimenter aufzurichten, 
die alten vollzählig zu machen, Ammunition anzufhaffen, 
eine Art von Hofftaat zu unterhalten, und den in Befagung 
liegenden Negimentern zu Zuße einen 3! Theil der Loͤh— 
nung zu bejahlen, damit fie den Einwohnern nit gar zu 
fehr zur Laft fallen möchten. Die Reiterei lebte fowohl in 
den Befagungen ald im Felde von Beute. 


125) Puffendorf IV. 10. p. 254. 
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Nachdem die Armee Thorn 1% und Solujewa 125 paffis 
ret war, campirte fie dad eritemal zufammen in einer 
Ebene 2 Meilen von legterm Orte, und wurde darauf in 
die Dörfer nicht weit von DBreft in Gujavien verlegt und 
von da weiter biö Kowal, wo die Armee etwas ausruben, 
und einige Negimenter , die noch nit angefommen waren, 
erwarten follte.e Bon da marfdirte die Armee nad) Go: 
bota und wurde in die Stadt und die benahbarten Doͤr— 
fer verlegt. 

Hier erhielt der König von Schweden Briefe von dem 
Fürften von Siebenbürgen, der ald er in Polen eingerückt 
war 126, die Urfachen feines Einfalles in einem kurzen 
Manifefte befannt gemacht hatte 127, Namlid) : 

1. Teil er einen gerechten Anſpruch auf die Succes— 
fion in Polen babe; 2. weil die Stande von Polen, ohn— 
erachtet der vielen Dienfte, die er dem Königreiche gerhan, 
ihre Krone verfihiedenen andern angetragen hatten , ohne 
auf ihn ihr Augenmerk zu richten; 3) weil er von mebrern 
Perſonen des höhern und niedern Adeld ware eingeladen 
worden ; fo fei er nun gefommen und verlange, daß die 
Stände fih erklären follten. Wofern fie diefes nicht thun 
wollten, fei er entfchloifen, fie mit Feuer und Schwert zu 
verfolgen; wenn fie fi hingegen für ihn erklären würden, 
fo verfprehe er ihnen, einen jeden, wes Standes er nur 
immer ſeyn möge, bei feinen Privilegien, Freiheiten und 
Immunitäten zu fhügen. Diefe Eriegerifche Beredfamkeit konn— 
te in den Obren der Polen nicht anders, als fehr hart Elingen. 

Der Zürft Nagogi hatte bei feinem Einfalle in Polen 
überall die Sander der Lubomirsfi geſchont, welches bei 
den Polen großen Verdacht erregte, und dieſes um foviel 


124) Puffendorf IV. 11 nad ihm brad die Armee den sten (15ten) 
May von Thorn auf. 

125) Puffendorf nennt den Ort Glufiewo, vermuthlih Gluczew (Glu- 
tſchew) in der Wojewodfhaft Inowrotzlaw, nahe bei Wladiflaw. 
126) Kochowski Clim. I. Lib. II. p. 194. Rudawsti p. 5330 — 512. 
127) Man vergleihe damit Kochowski Clim, 11. Lib. III, p.195. 196. 
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mehr , da man erfuhr, daß der Unterfeldherr Lubomirsfi 
aus dem Lager vor Krafau zwei Edelleute mit einem Briefe 
an den Kürften abgeſchickt habe, ihn zu diefem Ciufalle zu 
bewegen #3, Indeſſen ald bald darauf einige Kreibeuter von 
der Armee des Fürften Ragotzi, durd eine Partbei, welche 
der Kron:Marfcall abgeſchickt hatte, waren abgefhnitten 
und nicht in Landshut, welches eine feſtes Schloß ift und 
Lubomirsfi zugehörte, waren eingelaffen worden 129; fo 
wurden deffen Sander nachher nicht beffer behandelt, als 
andere. Aud bewies Nagogi gegen die beiden Edelleute, 
Stanislawsfi und Sobigorsfi nit mehr fo viel Zutrauen 
und Achtung ald vorher. 

Zu Sobota erhielt der König von Schweden die Nach: 
riht, daß die polnifhe Armee bei Sendomir flünde, und 
die lithauiſche von den preußiſchen Gränzen, wo fie unter 
ihrem Feldherrn Sapieha die Bewegungen der Schweden 
und Brandenburger beobadhter hatte, nad Polen aufgebro: 
chen ware, um fih mit der polnifhen (Kronarmee) zu 
vereinigen. Hier verfiel der Feldmarfhall L. Duglas in eine 
Krankheit, und wurde nah Lowitſch gebracht, welches 12 
Meilen entfernt war , und noch eine ſchwediſche Beſatzung 


hatte. 
Da die Armee 3 Tage bei Sobota geraftet hatte, 


marjcbirte der König nad) Rama und von da nad Pet: 
rifow 130, Eine Partbei von 2000 Pferden wurde vor: 
ausgefhict die Stadt aufzufordern. Allen der Commen— 
dant, Major Lonski, antwortete, daß erfih fo leicht nit 
ergeben würde. Da man den König auf das fhleunigfte 
davon benahrichtigte ; ließ er die Armee vor die Stadt 
rucden. Sobald die Artillerie aufgeführt war, capitulirte 
der Commendant und Übergab die Stadt auf leidlihe Bes 
dingungen. Zwei Tage darauf marfdirten die Polen aus, 
und der König ließ dafelbft mehr eine Salvegarde, als 





128) Kocdhomsti 1. c. p. 196. 197. 
129) Kodomwsti I. c. p. 199. 
130) Puffendorf IV. $ 11. 
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ald Befatung zurück, meil er feine Armee nicht gerne 
ſchwaͤchen wollte. Die Armee marfchirte gefchloffener wie 
gewöhnlich, doch quartirte fie fih in den Dörfern ein. In 
der Naht wurden die Schweden allarmirt und blieben un: 
ter den Waffen. Den folgenden Tag erfuhr man, daß die 
polnifhe Armee nur eine halbe Meile von der ſchwedi— 
ſchen entfernt fei, und ihren Meg nah Sendomir genom: 
men babe. Die Schweden brachen den Morgen nicht frühe 
auf, Tagerten fih anderthalb Meilen davon. Sie marfihir: 
ten hierauf nah Predbors und von da nah Radoſchitz, wo 
ein Courier von dem Fürften von Giebenbürgen beim Kö: 
nige anfam und berichtete, daß der Fürft 12 Meilen von 
da fein Lager habe, und deffen Armee aus 20000 Öie: 
benbürgern, 5000 Walachen, 5000 Moldauern und 6000 
Kofafen beftehe, und 30 Kanonen und 1000 Wagen mit 
allerlei Kriegsbedurfniffen mit ſich führe?%, Hier Fam 
auch der General:Major Würg zum Könige, und erhielt 
Befehl, die Stadt und das Schloß Krafau dem Kürften 
von Siebenbürgen , wenn er es verlange einzuräumen 52, 
und mit der Befagung nah Preußen oder Pommern, wo— 
bin er am leichteften kommen fönne, zu marfchiren. Man 
erhielt ferner Nachricht, daß derrömifhe Kaifer Kerdinand 
III. mit Tde abgegangen fei, und deffen Sohn Feopold , 
König von Ungarn und Böhmen Truppen werbe, um eine 
Armee von 32000 Mann ins Feld zu ftellen; daß die Po— 
len wenig Hoffnung hätten, mit diefem Könige und dem 
Haufe Defterreih ein Buͤndniß zu fhliegen, wozu fie auch 
den verftorbenen Kaifer nicht hatten bringen fonnen. Man 
fagte, derfelbe hatte nah der Schladht bei Warfıhau dem 
polnifhen Gefandten zu verftehen gegeben , er Eönne wegen 
des vor Eurzem mit Schweden gefchloffenen Friedens und 
wegen der Wohlfahrt und Nube des röͤmiſchen Reichs nicht 
mit der Krone Schweden brechen; dody wolle er in Nüd: 


151) Puffendorf 1. ec. Kochowski p. 198. Puffendorf. IV. $ 14. 
152) Nah Kochowski Clim. 141. Lib. II. p. 208 nahm Ragoßi 
den 28 ten März von Krakau Befih. 
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fiht auf das polnifhe Antereffe und auf die mit Polen 
gefchloffenen Tractate, alle Mittel anwenden, theils ſelbſt, 
theild durch feine Alliirten, die Krone Schweden, wenn 
fie die Saiten zu body fpannen follte, entweder in der Güte, 
oder mit Gewalt zu einem Frieden zu bringen. Unterdejfen 
wolle er ihnen mit feinem guten Rathe an der Hand geben, 
und fagte, daß fie auf Feinerlei Weiſe ein foͤrmliches Tref— 
fen gegen die Schweden wagen follten, weil es ihnen an 
Fußvolk und guter Difeiplin fehlte, worin die Schweden einen 
großen Vorzug hätten. Er rathe ihnen daher, daß fie bloß 
mit leichten und Eleinen Partheien denfelben die Kourage ab: 
zufhneiden ſuchen ſollten, wodurd jener ihre Armee ver: 
mindert und felbige bald in die größte Noth gerathen wür: 
den. Dieſes aber koͤnne den Polen nicht ſchwer fallen da 
ihre Truppen fo munter und wohl beritten waren. 


Die fhwedifhe Armee brad hierauf von Radoſchitz 
auf, marfihirte über Pienslow 175, wo Nagogi eine Gal: 
vegarde hatte, und Fam in die Wojewodſchaft Gendo: 
mir. Der König von Schweden ließ in dem ganzen Lande 
fengen und brennen, zur Rache dafür, daß über 1000 
Schweden, die dafelbft als Salvegarden geftanden hatten, 
von den Polen waren ermordet worden. Und fo marſchir— 
te er, in der Abſicht ſich mit dem Kürften Nagogi 
zu vereinigen, gegen Swienty Krziz 13% zu. Die Armee 
des Fuͤrſten marfihirte einige Meilen zur Rechten von 
der fchmedifchen, fo daß die Kouragirer von beiden öf: 
terd zufammenftießen. Auf dem Testen Marfh Fam 
der Fürft von Siebenbürgen bei dem Dorfe Miedzibog zu 


135) Pintſchow in der Wojewodfhaft Gendomir, Puffendorf I1v.$ 11 
nad ihm hatten die Polen den Ort verlaffen und er wurde von 
Schweden und Brandenburgern bejept. 

1354) ©. Krzyzs oder S. Krſyſch fonft aud der Kaleberg genannt; 
der hödjfte Berg in ganz Polen auf dem die regulirte Benedictis 
ner:Abtei gleiches Namens ſteht. ſ. Buͤſchings Neue Erdbeſchr. 
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dem Könige von Schweden 15%, begab ſich hierauf mit dem 
Könige weg, und nahm die (ſchwed.) Armee in Augen: 
fein, welche in einer fehr fhönen Ebene in einer Linie 
aufmarfchirt war. Da der König und der Kürft vor der 
Sronte hielten, wurden zwei Galven gegeben, und der 
Graf Adolph von Naffau vor feinem Regimente hoͤchſt un: 
glüdliher Meife, ohne daß man wußte von weni, erſchoſſen. 

Die Armee marfchirte von da nad Zawichoſt, wo 
ein Kriegsrath gehalten, und darin befchloffen wurde, 
ein Bruͤcke über die Weichſel zu ſchlagen, und die pol: 
nifhe Armee aufzufuhen , welche fid in der Gegend von 
Lublin befinden ſollte. Acht Tage gingen mit Berath— 
fhlagungen bin. Anterdeffen wurde aud die Brücke fer: 
tig, und die Armee ging vermittelft derfelben über die 
Weichſel und weiter nah Vrzendow. Hier erfuhr man, 
daß die Polen mit ihrer Armee bei Warſchau ftanden. Es 
wurde befchloffen, alle überflüßige Bagage zu verbrennen 56, 
morauf die Armee den folgenden Tag aufbrach, und über Zub: 
lin mit ftarfen Marfhen gegen Warſchau vorrüdte. Als 
man nur nod einen Marfiy davon entfernt war, erfuhr 
man, daß fi) die Polen nad) Wengrow und Breft (Brfeg) 
gewandt hätten. Die Armee marſchirte alfo nad Wengrom, 
wo fih der Fuͤrſt von Siebenbürgen über die Naubereien, 
die die ſchwediſchen Truppen an feinen Leuten verübten, 
bei den Könige befhwerte. Der König verfprah Genug: 
thuung, und es wurden wirklid 2 Schweden, welde Pferde 
geftohlen hatten, aufgehangen. Als die Armee nad Krze— 
min (Krziwin) marſchirt war, und dafelbft ihr Lager 
aufgefhlagen hatte, erfchienen die Polen auf der andern 
Seite des Fluſſes Bug. Der König von Schweden feste 
fih auf, und ging mit einigen, die bei der Hand waren 
über den Kluß; allein die Polen verfhmwanden ploͤtzlich. 
Demohnerachtet blieb der König die ganze Naht über mit 


135) Puffendorf IV. $ 41. p. 25% nad ihm geſchah die DVereinis 
gung den iten (11ten) April, 
156) Puffendorſ IV. 15. 
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der Armee unter den Waffen. Bon da zog fid die ver: 
einigte Armee nah Lithauiſch Breſt, weldes fid auf ge: 
fhebene Aufforderung nicht ergeben wollte Es waren ins 
deſſen faum einige Schüffe auf die Stadt gefchehen, als die 
Polen zu capituliren verlangten und da man ihnen zuge: 
fand, daß fie mit ihren ahnen, Waffen und Bagage aus: 
marſchiren follten, fo ergaben fie ſich, 237 und fo wurde 2 
Tage darauf der Kaftellan Jawicki, 13% mit ohngefähr 300 
Mann, größtentheild Haidufen, nah Parzen (Pargow) 
begleitet. 

Als man erfuhr, daß die polnifhe Armee bei Sokal 
ftände, wollte fie der Fürft Ragotzi daſelbſt auffuchenz allein 
er mußte feinen Vorfag fahren laffen, weil den folgenden 
Tag andere Nahricht einlief. 

Da der König von Schweden die Nachricht befam , 
daß der König von Danemarf große Zurüftungen zu Waffer 
und zu Lande gemacht habe, und im Begriffe ftehe, einen 
Einfall in Schweden zu thunz ingleihen, daß das Buͤndniß 
zwifchen Polen und dem Könige von Ungarn und Böhmen 
Leopold fo gut wie gefchloffen fei; 139% fo nahm er ſich 
vor (nah Schweden) zuruͤckzukehren, woruͤber Nagogi aͤußerſt 
beftürzt und befümmert wurde. Demohnetachter trennten ſich 
die Armeen 140 und marfdhirten zurück nah Krziwin. Hier 
machte man einige 8 Tage Halt, da man fi unterdeffen 
berathfihlagte, und von den Truppen, die aus Preußen 
famen, nene Nachrichten erwartete. Endlich langte der Feld: 
marſchall Graf Steinbock an, der bei Eacrotfhin feine 
Truppen, 6 halbe Karthaunen und einen guten Theil Am: 
munition zurücgelaffen hatte, wovon in einem Walde mehr 


- 


137) Puffendorf IV. $ 16.Nad ihm wurde die Gtadt den 16 (26ten) 
Mai übergeben. Kochowski Clim. II, Lib. II. p. 212, 215. 

138) Rach Puffendorf 1. c. p. 260. Sawizki. 

159) Kodowsti |. c. p. 219. 

120) Nämlid fie marjhirten nicht meyr zujammen, fondern elite jede 
für fi. Chr. Kochswoki 1. c. n 
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als die Hälfte durch einen Zufall in die Luft flog, und ges 
gen 80 Mann und eine große Anzahl Pferde dabei um: 
kamen. Bei Steinbof befand fib aud der General:Major 
Gortzky, der die brandenburgifhen Truppen anführte. Der 
FKürft Ragotzi hatte eine ftarfe Befagung in Krakau gelaffen, 
und eine andere zu Lithauifh Breft unter dem Commando 
des General-Major Gaudy, welche beide Stadte ihm der 
Abrede gemäß eingeräumt wurden 1#1, 


Und als nunmehr befhloffen war, daß man nad 
Warſchau marfhiren wollte, wo , wie es hieß, Gzarnegfi 
mit einem fliegenden Gorps berumfchwarmte, theild um 
die Bewegung der vereinigten Armee zu beobachten, theils 
den Reihätag, der in Czenſtochow gehalten wurde, zu 
beſchuͤtzen: fo war NRagogi außerft verlegen, daß der König 
von Schweden ihn verlaffen wolle, und er fih allen der 
Gefahr ausgeſetzt ſah, mit Polen, Deutfihen und Ta: 
taren, die aus der Krim follten gekommen feyn, zu fechten. 
Da zulest noch berichtet wurde, daß der Unterfeldherr 
Lubomirsfi 192 mit einer Armee in Siebenbürgen eingefal: 
Ien fei, und das Land alle North des Krieges empfinden 
laſſe, daß der König von Polen wegen des Ragosifiben 
Cinfalles ſich bei der Pforte befchiwert habe, und der Eul: 
tan darüber fehr aufgebracht fei: fo iſt, wenn man diefes 
alles bedenkt, es Fein Wunder, daß Nagogi dem Könige 
von Schweden die beftigften Vorwürfe machte, daß er ihn 
nunmehr verlaffen wolle, nachdem er ihn in einen fo ge: 
faͤhrlihen Krieg verwicelt babe. Allein was war dabei 
zu thun, da der König von Schweden in einer nicht we: 
niger Fritifhen Lage fih befand, und mit eben fo großen 
Schwierigkeiten zu kaͤmpfen hatte, als Ragogi. 

Da die Verbündeten fih der Meichfel naherten 235, 
fo fhien e8, als ob ihnen Gzarnegki den Uebergang vir- 


141) Puffendorf IV. $ 18. 
122) Kodowsti Clim, 11. L. Hl, p. 214, 
145) Puffendorf Iv, $ 13. 
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mehren wollte. Allein da8 Nowodworer Blockhaus, welches 
auf einer Infel ftand, und das Jahr zuvor, da die Schwer: 
den bei Nowodwor nicht weit von Sakrotſchin ihr Lager 
hatten, war erbauet worden, fam ihnen jego fehr zu ftatten. 
Nah der Schlaht bei Warſchau war es dem Major An: 
derfon mit einer Befagung von 200 Mann, die aus ver: 
fhiedenen Negimentern genommen wurden, anvertraut wor: 
den, und er hatte ed durch fein Eluges Verhalten bis jego 
behauptet. Unter dem Schutze diefes Forts wurde es den 
Schweden Teiht, eine Brüce Über die Weichfel zu ſchla— 
gen. Sobald Czarnetzki ſah, daß ed damit ein Ernft wur: 
de, fo z0g er fi in Zeiten gegen Czenſtochow zuruͤck, wo 
die Polen eine ftarfe Armee Fußvolk und Reiterei unter 
dem Commando auslandifher Officiere zu errichten befchloffen 
batten,, die auch nachher durd Beförderung der Geiftlich- 
Feit wirklih zu Stande Fam. 

Der 244 König von Schweden und der Kürft von Gie- 
benbürgen blieben mit ihren Armeen noh 5 Tage in War: 
(hau, und beratbfchlagten fih über den Zuftand ihrer Sa— 
den. Als fie aber endlich beide gendthigt waren, fib zu 
trennen 145, fo thaten fie es, wie es fihien, ald Freunde 
Nachdem die Haufer in MWarfhau, melde unter die Of: 
ficiere vertheilt waren, audgeplündert worden; fo gieng 
der König von Schweden bei Eafrotfhin über die Mei 
fell, und Fam durch Maffowien den „z'" Qunius nad 
Strasburg, und von da nah Thorn den Zytn, wo er 
den Grafen von Sultzbach von dem Churfürften von Bran— 
denburg, und die Truppen, die er mitzunehmen dachte, 
erwartete. 

Da der Nömifche Kaifer Ferdinand II mit Tode ab: 
gegangen war, fo trat deffen Sohn Leopold , König von 
Ungarn und Böhmen, in eine genaue Verbindung mit Po: 
len auf folgende Bedingungen. 


114) Kodowsti 1. c. p. 218. 219. 
145) Nach Puffendorf IV. 20 trennten fih die Schweden vollig von 
der fiebenbürgifhen Armee den 15ten (25) Junius. 
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1. Ein ewiger Friede fol zwifihen beiden Partheien 
ftatt finden. 

2. Der König von Ungarn und Böhmen fehict dem 
Könige von Polen eine Hülfsarmee von 16000 Mann 
mit der erforderlihen Artillerie. 

3. Diefe Armee fol, fo lange fie in Polen nötbig 
feyn wird, unter den Befehlen und Commando des Königs 
von Polen ftehen. Auch foll es von dem Willen ded Königs 
abhangen, ob diefe Armee mit der polnifhen folle ver: 
einigt werden, aber keineswegs von der Willführ der pol: 
niſchen Generale. 

4. Der König von Polen foll, fo Tange die Armee 
in Polen ftehen wird, felbige mit Lebensmitteln und Am: 
munition verfehen , in welcher Abſicht ſich ein polnifcher 
Gommiffaire bei felbiger befinden foll. 

5. Megen ihres Soldes foll der König von Polen 
die Salzminen zum Unterpfande geben ; und der König 
von Ungarn und Böhmen fol in Betracht der, auf die 
Aufrihtung diefer Armee verwandten, Koften in den Galz: 
minen eine Summe von 500,000 Dufaten haben, dody 
fo, daß diefe Summe nicht auf einmal, fondern binnen 
10 Jahren bezahlt werde. 

6. Beide Könige follen ihre Verwalter in diefen 
Minen haben, und die Armee foll von der Ausbeute dere 
felben beſoldet, der Ueberfhuß aber unter beide gleich 
vertheilt werden. 

7. Im Falle die Einkünfte aus jenen Minen nicht 
zureihen follten, die gedachten 500,000 Dufaten zu be: 
zahlen und die Armee davon zu befolden; fo foll der König 
von Ungarn und Böhmen durch die Anfprüce, welche der 
König von Polen auf die Herzogthümer Oppeln und Rati— 
bor bat, wegen der fehlenden Renten ſicher geftellt werden. 

8. Alle Pläge, die von der öflerreihifchen Armee 
werden eingenommen werden , follen von felbiger bis zu 
Ende ded Krieges befegt bleiben ; doch daß die Stärke der 
gedachten Hllfsrruppen nicht darunter leide. 
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9. Keiner von beiden Theilen foll ohne des andern 
Einwilligung Krieg anfangen oder Kriede machen. 

10. 3u diefem Bündniffe follen zugelaffen werden: 
die Fürften aus dem ovefterreihifhen Haufe, Dänemark, 
Holland, Rußland und der Chan der Tataren, die Chur: 
fürften und Fürften des Römifchen Reiches, befonders aber 
der Ehurfürft von Brandenburg, jedoch unter der Bedin: 


1657. 


gung, daß er feine Eroberungen zurücgebe, fi von Schwe⸗ 
den trenne, und fih als ein Vafalle mit Polen verbinde = : 


So gefihehen zu Wien, den 27ten May 1657 146,- 


AS diefer Allianztractat gefchloffen war, fo’ wur⸗ 


de der Antrag des franzöfifhen Gefandten Lombres wegen 
eines zum Beſten der Schweden, unter der Bedingung, 
daß alle fhwedifhen Alliirte darin follten einbegriffen feyn, 
zu ſchließenden Bündniffes von der Hand gewiefen. Und 
der König von Polen erklärte, er würde fih ohne Ein: 
willigung des Königs von Ungarn und Böhmen und fei: 
ner übrigen Allürten in fein Bündniß einlaffen; über das 
follten die Schweden, ehe von irgend einem Buͤndniſſe die 
Nede wäre, feine Länder räumen. 

Gzarnesfi hatte Eurz vorher Peterkow den Schwe— 
den wieder abgenommen 47, und wurde von dem Könige 
von Polen zum Wojewoden von Rußland erflart. 


Nach dem Abzuge des Königd von Schweden verlieh 
Ragegi gleihfalld Warſchau, nnd gieng bei Kafimirs über 
die Meichfel. Und als Ragogi nunmehr Nahricht befam , 
daß die öfterreichifhe Armee bereit in Polen eingerhcft 
fei, und Lubomirski, naddem er in Giebenbürgen große 
Verwuͤſtungen angerichtet, bei feinem Nüdzuge von da 
alle Paͤſſe der Karparhifchen Gebürge ſtark befegt haͤtte; 





436) Diefen Tractat hat weder Puffendorf noch Kochowati. Rudaws- 
fi führt acht Artikel an. Er hat verfhiedenes, was Gordon nicht 
hat; aber Gordon iſt bei einigen andern Artikeln umftändlicer. 
Dumont liefert ihn Tom. VI. 2de Partie p. 179 — 182. 
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1657. und dad ganze Land Podgorien unter den Maffen wäre, 
um ihm (Nagogi) den Ruͤckweg zu verfperren , oder ihn 
zum wenigften bis zur Ankunft der oefterreichifchen Armee 
aufzuhalten. Nagogi, erjchrocden, daß er von feinem Lande 
abgefchnitten, und mit feindlihen Truppen umgeben war, 
ließ fib von den bei ihm befindlihen Koſaken bereden, ſich 
zur Linfen (nad der Ukraine) zu wenden. Sie verfpracen 

- Ihn zu begleiten, mehr Truppen an ſich zu ziehen, und 
"2 gie felbigen in der Nähe ihres eigenen Landes ihm einen 
Weg nach Siebenbürgen zu öffnen. Allein er kam dadurd 
aus’ dem Regen in die Traufe. 738 Denn als die Koſa— 
fen an den Gränzen von Podolien Nachricht erhielten, dag 
der Chan von der Krim mit feinen Tataren fih ihrem 
ande nähere; fo verließen fie den Fuͤrſten Ragotzi und eil: 
ten nah Haufe; jedoch unter dem Scheine, als wenn fie fi 
mit Febensmitteln wollten verfeben. Indeffen befam num 
auch Ragotzi felbft Nachricht, daß die Tataren in die Ufraine 
eingefallen wären, weldes ihn in noch weit größere Une 
ruhe verfegte. Allein er durfte fih nicht fange bedenken, und 
fhlug ſich daher wieder zur Rechten. 


Da er bald darauf erfuhr , daß die Polen und Ta: 
taren ſchon fehr nahe wären, fo wurde , weil feine Hoff: 
nung war zu entfliehen, in einem Kriegsrathe befchloffen, 
mit den Polen zu capituliren. Uebrigens war es jest nicht 
mehr Zeit, lange Unterhandlungen zu pflegen, und er wil: 
figte daher in alles, was die Polen nur verlangten. Je— 
doch waren diefe fo billig, daß fie zugeftanden : Alle Ge: 
fangene von beiden Eeiten follten freigelaffen, die Städte, 
weiche von Truppen des Fürften befegt wären, zuruͤckgege— 
ben, und die Befagungen mit ihren Fahnen, Waffen und 
Bagage, welche fie namlich aus ihrem Lande mitgebracht 

i abtten, bis an die Granzen von Siebenbürgen begleitet 


138) Kodowsti Clim. I. Lib. Ul. p. 222— 225, erzählt das trau⸗ 
rige Schidfal der Ragogifhen Armee ziemlich umftändlid. Puffen- 
dorf 1y. $ 21. 
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werden 40. Außerdem aber follte Nagogi für den in Polen 
angerihteten Schaden .... Millionen Dufaten *50 bezahlen. 
Bis zur Erfüllung diefer Gapitulation follten zwei von dem 
hoben Adel des Fürften als Geiſel zurüdbleiben. Lubomirs- 
Ey verfprad) , den Fürften und fein Gefolge begleiten zu 
laffen. Doch wollte er diefes in Anfehung der ganzen (fie: 
benbürgifhen) Armee nicht über fi nehmen, weil der Chan 
mit feiner ganzen Macht fo nahe wäre, den er nicht reigen 
oder vor den Kopffloßen dürfte. Indeſſen verfpracd er den 
Tataren nicht beizuftehen,, fondern vielmehr im Kalle 
eines widrigen Schickſals fih für die fiebenbürgifche Armee 
zu verwenden. 

Als diefe Capitulation ?32 geſchloſſen, unterzeichner,, 
und ratificirt, aud die Geiſeln ausgewechfelt waren, fo 
brach der Fürft mit etwa 1500 Pferden in ver Nacht auf, 
und wurde von den Polen fiher nah feinem Lande be— 
gleitet. 


Den Tag darauf trat auch die Armee in guter 
Drdnung den Marfc an, indeffen war fie voller Unmuth, 
weil ihr Fürft fie verlaffen hatte, und dabei in der größe: 
ten Unruhe, wegen der Ochwierigfeiten und Gefahren, in 
denen fie ſich befand. Dad Obercommando über felbige 


139) Kochowski 1. c. p. 225. ſetzt nod hinzu: Ragohyi folle durd) 
eine feierliche Befandtidaft den König und die Republit Polen wes 
gen diefes, auf eine ungeredhte Weife von ihm angefangenen, Krieges 
um DBerzeihung bitten, dem Ehan der Zataren für die der Republik 
geleiftete Hülfe Geſchenke geben. Die Weberläufer, Verräther und 
Briefe, durch die er zu den Einfällen in Polen angeftifftet worden, 
ausliefern, der Freundfhaft und dem Bindnifse mit dem Kon. von 
Schweden entfagen, alle Eefangene in Freiheit ſetzen, einen Theil 
feiner Truppen und Artillerie zum Dienfte Polens überlafjen. 

150) Rach Kodomsti 1200,000 Ungriſche Dukaten. Nudawsti p. 
3144. 535 führt die Punete der Capitulationen mit den Tataren 
und Polen, jede bejonders, an. 

151) Die Eapitulation ift unterſchrieben: im castris ad Miedzyboze 
d. 25. lulii a. c. 165N. 


1637. 
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führte der General Gomininus!5®,, ein tapferer und 
erfahrner Feldherr, der ohnerachtet es der Kürft, in 
feinen Willen geftellt, dennoch die Armee nit hatte ver: 
laſſen wollen. 

Noch vor Abend wurden die Kouragirer der fieben: 
bürgifhen Armee von den tatarifchen zurücgetrieben. Mit 
Anbruch ded Tages marfchirte die Armee gefchloffen mit 
ihrer MWagenburg, und wurde von Zeit zu Zeit durch Tata: 
ren angegriffen. Gegen Mittag langte der Chan mit feiner 
ganzen Macht an, die aus etwa 60000 Mann beftand. 
Er felbft zeigte fihb an der Spitze, und ließ die ſieben— 
bürgifhe Armee von allen Seiten angreifen, und dachte in 
diefelbe einzubreben. Allein die Giebenbürger thaten den 
tapferften Miderftand, ſchlugen die Tataren zu verſchiedenen 
Malen zurück, und nötbigten fie dur ihr Feuer aus dem 
großen und Fleinen Gewehr, fib in einiger Entfernung zu 
halten. Die Nacht braten die Siebenbürger in der größ: 
ten Angft zu, und fie waren fo enge eingeföhloffen, daß fie 
faum Gras genug für ihre Pferde und Laftehiere finden 
konnten. Auch ließen ihnen die Zataren Feine Ruhe, durch 
deren fuͤrchterliches Gefchrei fie beftandig allarmirt wur: 
den. Den folgenden Tag fetten fie ihren Marſch fort, wur: 
den aber von den Tataren von Zeit zu Zeit angegriffen, die 
bald bier bald da einzubrehen fuchten. Daher fie ihre Stel: 
lung oͤfters verändern mußten und viele Leute verloren. 
Da die fiebenbürgifhe Armee unter vielen Beſchwerlich— 
Feiten ihren Marfb auf diefe Meife einige Tage fortge: 
fest batte, mußte fie fehen, daß die Moldauer, da diefelben 
verfchiedene in türkifher Kleidung unter den Tataren bemerf: 
ten, ſich empoͤrten und zu den Feinden übergiengen. Diefes 


152) Kocomsti nennt ihn KRimenins, bei andern heift er Kemeny 
Uebrigens fagt Kochowski daß die ficbenbürgifhe Armee unmit- 
telbar nad der oben gedachten Capitulation von den Tataren wäre 
angefallen, nnd theils getödtet, theils gefangen worden. Er ſcheint aber 
die beiden Eapitulationen, nämlich die mit den Polen und die mit 
den Zataren geſchloſſene, zu verwechfeln, Cfr. et Rudawskip. 547. 
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fihlug den Muth der Giebenbürger völlig nieder, fo daß 
fie in der größten Unordnung zu dem Städtchen Miedfe: 
botz, von welchem fie nicht weit entfernt waren, zurüdeil: 
ten. Hier berathfchlagte man fih, was anzufangen ware. 
Da indeffen die Tataren wohl fahen, daß die Siebenbürger, 
weil es ihnen an Lebensmitteln fehlte, fib nicht Tange 
würden halten koͤnnen, fo befihloffen fie, felbige nicht weiter 
anzugreifen, fondern fie bloß einzufhließen, und zu verhin— 
dern, daß fie feine Libensmittel befommen möchten. 

Den 3'" Tag, den ı1ten Auguft, entſchloſſen ſich endlich 
die Siebenbürger zu capituliren. Sie ließen ſich alfo in 
Unterhandlungen mit den Tataren ein, und da diefelben bei- 
nahe zu Stande gefommen waren, begaben fib der General 
und einige andere der vorncehmften aus der Stadt zu ihnen- 
Diefe wurden von den Tataren zurücbehalten, und gleich dar— 
auf erbielt auch die fiebenbürgifche Armee Befehl, fih zu Kriegs: 
gefangenen zu ergeben. Weil indeffen Fein anderes Mittel 
übrig war, fo rückte die Armee aus, und überlieferte ihre 
Fahnen und Waffen. Sie wurden hierauf alles des Ihrigen 
beraubt , nach der Krim gefihleppt, und kauften ſich nad 
dem mit großen Geldfummen felbft wieder los 13°, 

Mittlerweile war auch die deutfche Armee, unter dem 
Commando des (Grafen) Hasfeld in Polen angefommen. 
Die lbrigen Befehlshaber waren der Feldmarfhall Sparre,'5* 
der Generallieutenant von der Gavallerie Graf Montecu: 
culi, Zuza, Generallieutenant von der Infanterie, der General: 
Major Heiter und andere. Ald die Defterreiher vor Krakau 
anfamen, #55 ſchickte der General einen Trompeter an die 
Schweden und einen andern an die Giebenbürger. Jenen 
erklärte er, er babe von dem Könige von Ungarn und Boͤh— 
men Eeinen Befehl, Feindfeligkeiten gegen fie anzufangen, 





153) Puffendorf IV. $ 20. Kochowski Clim, 11. Lib. III. p. 219. 

154) So nennen ihn Kochowski und Gordon, Yuffendorf aber nennt ihn 
Sporck. 

155) Die Wiedereroberung von Krakau erzählt Rohowsti umftändlid) 
p. 251— 244. 
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und verſprach, wenn ſie Stadt und Schloß uͤbergeben 
würden, fie nad dem naͤchſten Orte des ſchwediſchen Ge: 
bietes ſicher begleiten zu laffen. Als diefes abgefchlagen wur— 
de, fo verlangte der vefterreichifche General, daß die Schwe— 
den den Siebenbürgern zum wenigften nicht beiftehen follten, 
da er Befehl babe, leitere mit Gewalt aus Krafau zu ver: 
treiben. Menn aber die Schweden dennoh den Giebenbür: 
gern Beiftand Teiften würden, fo babe er Befehl, gegen beide 
feindlich zu verfahren. Der fhwedifhe Gommendant, Ge: 
neral:Major Wirg, ein Fluger und erfahrner Ooldat, 
entfehuldigte fih, daß er nicht aus dem Schloffe (denn bloß 
diefes hatte er im Befige, da er auf Befehl ded Königs 
von Schweden den Siebenbürgern die Stadt eingeräumt 
hatte) ausmarſchiren dürfe, fo Tange fih die Biebenbürger 
nod in der Stadt befanden; verfprah aber felbigen keinen 
Beiftand zu Teiften. Die Ungarn wurden alfo aufgefordert, 
die Stadt zu übergeben, mit dem Verſprechen, daß, wenn 
fie diefes thaͤten, ehe die Artillerie aufgeführte würde, fie 
mit allen ihren Habfeligkeiten fiher bis zu dem erften 
Drte ihres Landes follten gebradht werden. Als die Sieben— 
bürger ſich dazu nicht verftehen wollten, und die Artillerie 
der öfterreihifhen Armee nod nicht angefommen war, fo 
giengen einige Tage mit fharmuziren bin. 

Da der König von Polen darauf felbft bei der deut- 
fhen Armee anfam, fo fhicdte er die fihriftlihe Ordre 
wegen der Uebergabe von Krafau, die er von dem Kür: 
ften von iebenbürgen erhalten batte, an den Com: 
mendanten. Worauf diefer einen Kriegdrath zufammen be: 
rief, worin befchlojfen wurde, die Ordre zu befolgen, und 
man verlangte alfo zu capituliren. Die in folhen Fällen 
gewöhnlichen Bedingungen wurden den Siebenbürgern zuge: 
ftanden; und nahdem fie den 22" Auguft 25° ausmar: 
fhirt waren, wurden fie bis nad ihrem Lande begleitet. 
Die Schweden capitulirten darauf gleichfalls, und marſchir— 
ten aus dem Schloſſe mit Kanonen, Ammunition, fliegenden 


156) Rad Kohomwsti p, 242 den 30 ten Augufl. 
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Fahnen und Elingendem Spiel, gegen 1500 Mann Fußvolk, 
2 Compagnien Dragoner von 80 Mann, und 12 Com: 
pagnien Weiter, 672 Mann, 500 commandirte Weiter 
und Mufketiere, 317 Bagagewagen, 27 Kutfchen, 46 Kale: 
(hen, 132 Landpferde, 221 Frauen. Sie wurden fodann 
von 9 Eskadronen deutfcher Neiterei begleitet. Sobald Czar⸗ 
negfi von ihrem Marſche Nachricht erhielt, fegte er ihnen 
mit 6000 Mann Gavallerie nah; und als er fie nicht 
einholen Eonnte, fo that er einen Einfall in Pommern 
und richtete dafelbft großen Schaden an. 157 

Nach der Uebergabe von Krakau, brad) der König von 
Polen mit der oefterreihifhen Armee nah Preußen auf. 
Der General:Major Gaudy übergab nad) einem, um diefe 
Zeit von dem Kürften Ragogi erhaltenen, Befehle, Lithauiſch 
Breft an die Polen, und wurde mit feiner Befagung bis 
an die Gränzen von Giebenbürgen gebradt. 

Mittlerweile daß der König von Schweden in Polen 
war, machte Grudinsfi mit 5000 Mann Polen und Dan: 
zigern einen vergeblichen Verſuch gegen das Fort Danziger 
Haupt. Indejfen hielten fie es fo lange bloquirt bis der 
König von Schweden mit der Armee nad Preußen zuruͤckkam. 

Nachdem der Graf von Sultzbach mit keinen ſonderli— 
chen Verſicherungen von Standhaftigkeit von dem Churfuͤr⸗ 
ſten von Brandenburg zuruͤckgekommen, die Regimenter, wel: 
che der König von Schweden mitzunehmen dachte, ſich bereits 
verfammelt hatten, und fonft alles, was zur Behauptung 
von Preußen dienen Fonnte, auf das befte angeordnet war; 
fo brady der König den A te Ruf. von Thorn auf und 
richtete feinen Marſch nah Bromberg und Stettin. Den 
Feldmarſchall 8. Duglas, den er zum Feldmarfhall ernannt 
hatte, Heinr. Horn, der Seneral:tieutenant geworden war 
und den General:Major Guftav Gabriel Horn hatte der 
König nah Echweden vorausgefhict, daß fie die fhmedis 
fen Truppen zufammenziehen und die Gränzen gegen Da: 





151) Puffenderf 1V. $ 30. p. 290. KRodowsti 1. c. p. 244. 254. 
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1657. nemark und Norwegen defen follten. In Preußen 158 hatte 
er den Herzog Adolph Johann ald Generaliffimus, und 
der Grafen Benedict Orenftierna, den Feldmarſchall Lorenz 
von der Linde, den jungen Markgrafen von Baden, die 
Seneral:Majore Buͤlow, Dankwart und MWürgburg zurüd: 
gelaffen. Von den in Preußen znrücgebfiebenen Truppen 
lagen in Thorn 5600, in Ötrasburg und Neumarf 1200, 
in Graudenz 800, in Stum 100, in Elbing 3000 über: 
haupt gegen 13000 Mann. In Thorn commandirte Graf 
Benedict Orenftierna als Gouverneur, und General:Major 
Bülow als Commendant, in Straßburg der Obrift Pleit: 
ner, in Graudeng der Dbrift Puchar, in Stum der 
Obriſt Anderfon, in Marienburg der Obrift Duderftat, 
wo fih auch der Generaliffimus meiftentheild aufbielt, ine 
gleiben der General:Major Würgburg. In Danziger Haupt 
commandirte der General: Major Dankıwart, in Elbing 
war der Keldmarfchall von der Linde Gouverneur, und der 
Markgraf von Baden Commendant. Außerdem hatten fie 
andere Eleinere Stadte und Schloͤſſer beſetzt, ald Tuchel, 
Conitz, Schwietz, Meve, Dirfhau, Lipinky, Golub, Kowabwa 
und Montauer Spitz, welche ſie aber alle, den letzten Ort 
ansgenommen, bald verließen. Unterdeſſen verminderten ſich 
die Truppen in den Beſatzungen täglich, theils durch Krank— 
beiten, theils durch Defertion. Man fagte damals, der Koͤ— 
nig hatte ausdrücklich befohlen, Tuchel und Gonig zu ver: 
laſſen, damit die Polen diefe Plate befegen, und dadurch 
das Ausreigen aus Preußen nad) Pommern verhindert 
werden möchte. 


Es ift der Mühe werth zu bemerfen,, wie die ſchwe— 
difhen Befagungen unterhalten worden find, da befannt ift, 
daß die Einkuͤnfte oder der Zufhuß von Schweden viel zu 
geringe waren, um eine Art von Hofftaat zu unterhalten, 
die Ausgaben für die vornehmften Kronsbedienten, Am— 


158) Puffendorf IV. $ 20. 
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munition, Öratificationen für die Chefö und General: 
Perfonen, und endlidy die Bedürfniffe bei einem Kriege, wie 
der mit Daͤnemark, da man neue Truppen anwerben, die 
alten vollzählig machen, fie gut befolden, und mit Waffen, 
Pferden und Kleidung verfehen mußte, zu-beftreiten. Die 
Eubfidien von Frankreich und England wurden dahin 
abgeliefert, wo fi der König befand, und von da kam 
nichts nah Preußen. Diefes mußte fidy felbft unterhalten , 
obneradtet das Fand von den zahlreichen Armeen, die c$ von 
einem Ende zum andern durdzogen hatten, verbeert und 
arm gemadyt war. Aller Handel und Verkehr mit andern 
Landern hatte aufgehört ; die großen Heerden Vieh, welche 
aus Polen waren weggetrieben worden, braten eine Seuche 
nad Preußen. Die Magazine, in den Stadten waren zwar 
mit einer Menge Getraide angefüllt, wovon der Soldat 
täglich 2 Pfund Brod und eine Kanne Bier erhielt. An 
folden Drten, wo nod etwas zu befommen war, griff der 
weblbabende Wirth, wenn er wenige ım Quartiere hatte, 
dem Soldaten einigermaßen unter die Arme. Don dem platten 
Lande, befonderd aus den Werdern, wurde, fo lange die Leute 
nod im Ötande waren, etwad zu geben, Gontribution 
eingetrieben. Das Fußvolk in den Städten befam eine zeit: 
lang monatlih einen Neihsthaler oder 3 (Polnifche) Gulden, 
die Meiter erhielten dann und wann einige Gefihenfe, und 
die Dfficiere nah) Proportion. Demohnerachtet außerte ſich 
unter Perfonen von allen Ständen die größte Noth. 


Nachdem der König von Schweden Preußen verlaffen 
hatte, geriethen die Sachen der Schweden immer mehr in 
Derfall, und ihre Befagungeu wurden immer enger einge: 
ſchloſſen. Die erften, welche fih zeigten, waren die Majfovier, 
die an einer feihten Stelle über den Sl. Drevenz festen, den 
Bıfehlähabern die Pferde wegtrieben und ſich weigerten fer: 
ner Gontribution zu bezahlen. Sobald die Schweden in Thorn 
die Nachricht erhielten, daß ſich felbige zu einem Gorpg 
vereinigte hatten, wurde der Dbrift Draf mit 500 Reis 
tern und 200 Dragonern abgeſchickt, ihre Anzahl und Ab: 


[37 
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1657. fiht zu erforfchen, und wenn fih eine Gelegenheit zeigte, fie 
anzugreifen. Die Maſſovier aber hatten durch ihre Spione 
nicht fobald erfahren, daß die Schweden Über den RI. Dres 
wenz gegangen waren, als fie fihb 300 Mann zu Pferde 
und 200 zu Fuße ftarf verfammelten, und da fie hörten, daß 
die Schweden ſich an der Ede eined Walde nicht gar 
zu vortheilbaft gelagert hatten, zeigten fie fih mit Anbruch 
ded Tages in guter Ordnung, fielen die Schweden mit 
großem Gefhrei von allen Seiten an, brachten fie ohne 
fonderlihe Mühe in Unordnung, und verfolgten fie über 
den Fluß Drewenz bis etwa eine Meile von Thorn. Die 
fhwedifhen Reiter machten einige Male Halt, fonft wir: 
de von dem Fußvolke niht ein Mann entkommen feyn. 
Einige Wochen nahher fehlugen die Schweden eine Parthei 
Moffovier, und befamen einige von ihnen gefangen, welche 
gegen die, bei dem letzten Weberfall gefangenen, Schweden 
ausgewechſelt wurden. 

Da der Lord Cranſtowne von dem Könige von Schmwe: 
den die Erlaudniß erhalten hatte, nah Schottland zurüc: 
zufehren, kamen verſchiedene ſchwediſche Dfficiere, die der 
König zurücigelaffen und ihm zu folgen beordert hatte, mit 
einer Conwoi von Thorn, und wurden glüclih nah Pom: 
mern gebradt. 

Die Schweden hatten eine Befagung in Dirfhau und 
nahe dabei eine Brücke ber die Weichſel, und festen dadurch 
den Danziger Werder beftändig unter Gontribution. Um 
ſich diefe beſchwerlichen Nahbarn vom Halfe zu fhaffen, 
befchloffen die Danziger die Brüce zu ruiniren und die Be: 
fagung in Dirfhau zu uͤberrumpeln.'so Sie brachen daher 
mit 2000 Mann Fußvolk und Neiterei in der Stille auf, 
kamen Dirfhau ganz nahe, und glaubten von niemand 
entdeckt zu feyn. Allein der ſchwediſche Generafiffimus , 
der an der andern Geite der Brüde in dem großen 


159) Puffendorf IV. $ 56. erzählt diefen Vorfall unter dem 25ten 
Auguft; wo auch ein Plan beigefügt ift. 
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Werder ftand, und einige Stunden vorher Nachricht von 
ihrem Marfche erhalten hatte, gieng über die Bruͤcke und 
erwartete fie in guter Ordnung mit etwa 1500 Mann. 
Da ſich die Danziger wegen eines Mebeld, oder, um etwas 
auszuruhen , auf einer Anhöbe rangirt hatten und Halt 
machten, fam zum großen Glück für die Schweden, der 
Graf von Walde, der auf dem Marfche nah Pommern 
begriffen war, mit 1000 Mann Gavallerie in diefer Ge: 
gend an. Diefen beredeten die Schweden, daß er die Danziz 
ger angreifen möchte. Der Nebel hatte ſich zertheilt und 
beide Corps waren einander ſchon fo nahe, daß es nicht 
mehr möglich war ein Gefecht zu vermeiden. Eine Stunde 
und länger war der Sieg zweifelhaft, bis endlih die Dan: 
ziger überwunden wurden, und fih in den Werder zuruͤck— 
ziehen mußten. In dem Werder famen dem Fußvolke die 
engen Mege, da alles mit Graben durchſchnitten ift, zu Stat: 
ten, zumal da die Meiterei bei den Bruͤcken verfchiedentlich 
Halt mahte, und dem Fußvolke Gelegenheit verfchaffte zu 
entfommen. Gegen 300 Mann von den Danzigern wurden 
theils getödtet 180, theil8 gefangen, einige Fahnen:®', 4 zwölf: 
pfündige Kanonen, 3 Reldftüce, alle Ammunition und vieles 
Gewehr wurde von den Schweden erbeutet. 

Der Graf von Waldeck feste hierauf feinen Marſch 
nah Pommern fort. Es bieß, daß er die Nachricht erhalten 
hätte, daß der Churfürft von Brandenburg mit den Po: 
len und ihren Alliirten einen Maffenftillftand auf 6 Mor 
hen gefhloffen, und gar nicht damit zufrieden fei, daß der 
Graf fo bereitwillig gewefen ware, den Schweden bei: 
zufteben. 

Um eben diefe Zeit wurde einer von den Grafen von 
Waldeck in Maffovien getddtet. Der Obrift Nofa und der 
Major Klinger wurden in Marienburg bingerihtet. Der 
erftere, weil er verrätberifhe Neden geführt batte, der 
andere wegen feines uͤbeln Betragens bei der Werbung. 


160) Nach Puffendorf wurden 550 getödtet. 
1641) Nady Puffendorf erbeuteten die Schweden 5 Fahnen. 


1657. 


16:57. 
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Die polnifhen Armeen waren in Groß : Polen einge: 
richt, hatten Kaliſh und Pofen 62 wieder eingenommen , 
und Gondziewski war mit der lithauiſchen nach Preußen 
gegangen. Diefe nöthigten den Churfürften von Branden: 
burg, fein eigenes Befte wahrzunehmen, da er von Schwe— 
den keinen nachdruͤcklichen Beiftand erwarten konnte, und 
wohl einſah, daß, bei der Uebermacht der Polen und 
Defterreicher, fein Land nothwendig müßte zu Grunde ge: 
richtet werden. 

Es murde daher es unter Vermittelung des Baron 
D'Iſola zwifihen dem Churfuͤrſten von Brandenburg und 
Gondziewski zu Melau Unterhandlungen gepflogen, und ein 
Maffenftillftand auf 6 Wochen gefihlsifen, woraufden 19 te" 
September der würflihe Friede erfolgte. 

1. Es foll ein ewiger Friede feyn zwifchen dem Könige 
und der Nepublit Polen von der einen, und dem Chur: 
fürften von Brandenburg von der andern Eeite. 


2. Da der König von Polen biöher die Hälfte des 
Nillauifhen Zolles genoffen hat, fo foll derfelbe künftig dem 
Shurfürften von Brandenburg allein gehören. 


3. Der Churfürft foll von der jahrfihen Lehens-Er— 
Eennung , die er biäher dem Könige von Polen Feiften 
mußte (Shall be released of ihe yearly acknowledgment he 
was obliged to give) in Abſicht auf dad Herzogthum 
Preußen befreit feyn. | 


4. Keiner von ded Churfürften Vaſallen, oder Unter: 
tbanen in Preußen foll ferner an den König von Polen 
appelliren koͤnnen. 


#62) Der Wiedereroberung der Stadt Poſen gedentt Kodomsti 
Clim. 11, Lib, Il. p, 250. 

165) Puffendorf IV. $ 31. gedenkt diefes Tractats ganz kurz unter 
dem 19ten Geptember. Kodiowsti 1. c. p. 259 nennt auch deu 
brandenbnrgifhen Bevollmaͤchtigten, Jo. Dwerbet. Beim Dumont 
T. VI. 2 de Partie p, 191—194. Rudawski p 494503. 
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5. Der König von Polen nimmt die Vermittelung 
des Churfürften zwifhen ihm und dem Könige von Schwe: 
den an. 

6. Der Churfürft foll niht nur das Buͤndniß mit 
dem Könige von Schweden breden, fondern aud) dem 
Könige von Polen, wenn es die North erheifcht, zur Wie: 
dereroberuug von Preußen feinen Beiftand Teiften. 

So gefchehen zu Welau in Preußen a. Dmni. 1657 
Septembris 19. 

Die Commijfarien von polnifher Seite waren, Wen: 
ceflaud de Lefno, von Ermeland , Vincentius Gorvinus 
Ganſiewski, Tithauifher Keldherr, Franciscus D'Isola, 
Gefandter de3 Königs von Ungarn und Böhmen ald Me: 
diateur ; von Seiten des Churfürften von Brandenburg, 
Dtto Freibere von Schwerin, und Lorenz Chriftoph Somniß. 

Diefer Vertrag wurde den 6ten November zu Brom: 
berg ratificirt, und follte bei einem genauer abzufaffenden 
Tractate zur Grundlage dienen. 

Die Polen rüdten hierauf mit der deutfhen Armee 
gegen Preußen vor. Das erfte Gefecht zwiſchen ihnen und 
den Schweden war bei Strasburg, wo die Leibcompagnie 
des Feldmarſchalls Grafen Duglas zu Grunde gerichtet wur: 
de, der Rittmeifter und noch Gemeine wurden getödtet und 
14 gefangen, von denen die meiften verwundet waren. 
Nun marjhirte die vereinigte Armee weiter, und ſchlug an 
der Cujawiſchen oder Polnifhen Seite von Thorn ihr Lager 
auf. Nachdem fie einige Tage lang eine Schanze an dem einen 
Ende der Brücde belagerten, nahmen fie felbige endlich mit 
Sturm ein, und befamen darin 20 Schotten mit einen 
Lieutenant gefangen. Hier blieben fie gegen 3 Wochen, wäh: 
rend daß einige Gavallerie:Regimenter, weldhe in Maffovien 
lagen, die auf der preußifhen Seite ded Fluſſes Drevenz 
gelegenen Pläge durch ihre Streifereien beunruhigten. 
Gegen die Mitte des Novembers zogen fie ſich endlich nad) 
ihren Standquartieren in Groß:Polen zurüuͤck. 


”) Die Ratification findet fi bei Dumont und Rudawsti IL. cr. 
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Um diefe Zeit wurden die Schweden in Preußen von 
niemand mehr beunrubigt, ald von einem gewiffen Mi: 
chalko, eined Bauern Sohn aus Preußen, der den Schwe⸗ 
den als Soldat und Gorporal gedient hatte, und von 
den Polen in dem Kfofter Peplin 78% war gefangen wor- 
den. Er brachte anfänglih einen Haufen allerlei Gefindels 
aufammen , und machte, da ihm alle Wege und Stege be: 
kannt waren, anfehnliche Beute von den Schweden, und 
retirirte ſich jedesmal nach Tuchel, Konig oder Eluhow. 
Als nachdem die Defterreiber nab Preußen gekommen 
waren , und Thorn bloquirt bielten, fo bradte er eine 
große Anzahl Truppen zufammen, mit denen er die Schloͤſ⸗ 
fer Stargard und Pipinfi?e beſetzte. Er ſtreifte mit einem 
Trupp leichter Meiterei im Pande herum, wo er vielen 
Schaden anrichtete, und er machte oͤfters Schweden vor 
den Thoren der Städte zu Gefangenen. Denn er er: 
fbien, che man es fih verfab, und faum hörte man , daß 
er er da fei, ſo war er auch ſchon wieder Über alle Ber: 
ge. Da ſich die deurfhe Armee von Thorn zurüuͤckgezogen 
hatte, fo begab er ſich wieder zu feiner Befagung in Star: 
gard, um zu diberfegen, wohin er ſich wenden follte. Als 
die Schweden in Thorn davon Nachricht befamen, fo 
marfchirten fie in der Nacht aus, und umringten mit An: 
bruc dei Tages das Schloß unvermuthet. Die Befaßung , 
welche nicht im Stande war lange MWiderftand zu tbun, er 
gab fih unter der Bedingung, daß man ihnen einen freis 
en Abzug zugeftände. Diefen erhielten fie, nur Michalko, der 
den 20ten Movember den Titel eined Rittmeiſters ange: 


164) Vielleicht Soplin, weldies auf der Berlinifhen Charte von Po- 
len in der Woiewodſchaft Pomerellen zwifhen Dirſchaw und Meve 
gefegt wird. Wraral in feiner Reiſebeſchreibuug gedentt einer 
Abtei Piblin«, Eine genauere Nachricht davon findet fih in Hrn. 
Bürgermeifter Gadebuſch Verſuch einer Linländ. Gefhichttunde. 1. 
p. 63. 64. 

165; Vielleicht Lepkin in Pomorellen, nicht weit von Meubug- Puf⸗ 
fendorf V. $ 89 gedenkt dieſes Ortes, und neunt ihn Lipinca. 
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nommen batte, murde ald ein ſchwediſcher Deferteur 
zurücbehalten und nah Marienburg gebraht. Hier hielt 
man ein Kriegsgericht Über ihn, und er würde nicht gut 
weggefommen ſeyn, wenn fi der König von Polen nicht 
für ihn verwandt hatte. Und auch diefed würde ihn viel: 
feiht nicht gerettet baben, wenn man nicht beforgt Bätte, 
die Polen möchten Repreffalien gebrauchen. Er wurde aljo 
frei gelaffen, und fing bald feine vorigen Streifereien wie: 
der an. Der König von Polen erhob ihn in den Adel: 
ftand und beftätigte ihn als Nittmeifter. 


1658. 


Die Schweden nahmen Pipinfi wieder ein und leg— 
ten eine Beſatzung von 100 Mann unter dem Commando 
des Obriftlieutenantd Womesdorf 108 in das Schloß, die 
blog von Michalko zuweilen beunruhigt wurde. Im Ans 
fange ded Februar Fam der General:Major Heifter mit 
4000 Mann Reiter und Dragoner, in der Abſicht, bei 
Montaner:Spig über die Weichfel zu gehen. Wahrend, daß 
fih fein Corps in Schlahtordnung ftellte, ritt er mit 6 
Reitern über den Fluß, um die Gegend zu recognofeiren. 
Hier wurde er von einem ſchwediſchen Corner, der ihm 
in einem Gebüfce mit einem auserlefenen Trupp auffauerte, 
überfallen, und nad einigem Widerftande gefangen genom, 
men 387, Ohnerachtet er nicht viel weiter als einen Klinten: 
fhuß von feinem Lager gefangen wurde, fo waren feine Leute 
doch nicht vereinigt, die Schweden einzuholen, welche mit 
ihrer Beute nah Marienburg eilten. 

Nah der Gefangennehmung des General:Major Hei: 
fter übernahm der Dragoner » Dbrift Spanfo 68 das 


166) Puflendorf v. $ 89, nennt ihn Domsdorf. Die Befangennehs 
mung des Gen, Gottfried Heifter erwähnt er ganz kurz. 

167) Puffendorf 1. c. p 468 erzähle dies auch). 

168) Diefen Namen finde ich bei andern nidt. 


1657. 


1653, 


1658. 


116 Tr Theil. III Gapitel. Gorbon’s Tagebuch 


Commando, marſchirte uͤber Sten und Altmark, und nahm 
fein Quartier in einem großen Dorfe in dein Elbinger Der: 
der. Hier blieb er 2 Moden und fonragirte in dem er: 
der. Er rüchte darauf in dad Bisſthum Ermeland, wo er 
den Meft des Winters zubrachte. Er ſchickte baufig 
Partheien aus, welde in den Merder und die Gegenden 
um Marienburg und Elbing Einfälle thun mußten. 


Der polnifche General:Commiffarius Johann Sapieha 
nahm fein Minterquartier in Culm, von wo er die Schwe— 
den in Thorn und Graudenz unaufhörlich beunrubigte, da 
ed die Schweden nicht wagten fih feiner Befagung zu 
nabern , weil fie fhledt beritten waren, und feine ftarfe 
Partbeien ausſchicken konnten. Der ganze Fruͤhling gieng 
daher bin, ohne daß etwas erhebliches unternommen wurde, 
Auf dem Reichstage, den die Polen damald in Mar: 
fbau hielten 18%, wurde über die Kortfegung ded Krieges 
fehr Tebhafr geftritten. Die Schweden durften fi nicht ing 
freie Reld wagen, fondern waren in die Städte eingefchloffen, 
die jedoch mit ftarfen Befagungen verfehben und wohl be: 
feftigt waren. Indeſſen war bie polnifhe Reiterei nicht 
tauglich , jene Städte zu erobern, wozu eine gute Armee 
Rußvol erfordert wurde, dergleichen die Eaiferlihe war, 
biefe aber war theil® allein nicht zureichend, und theils würde 
e8 auch wider die Tractate geweſen ſeyn, felbige den König 
allein führen zu laffen. Die Polen mußten alfo Kußvole 
anmwerben. Diefed wurde nun wohl allgemein für nuͤtzlich 
und notbiwendig erfannt; aber über die Anzahl deifelben 
und die Mittel, den Vorſchlag ind Werk zu richten, wurde 
Tange Zeit geftritten. Endlich vereinigt“ man fih über die 
Anzahl, daß namlih 14000 Mann zu Ruß, 3000 Mei: 
ter und eben fovicl Dragoner unter dem Commando aus: 
laͤndiſcher Officiere follten aufgerichter werden. Diefe wären 
nun zwar für die damaligen Umſtände hinreichend geweſen; 





469) Kodomwsti Clim. 11. Lib, IV. p. 295. 294 gedenkt diefes 
Reichstags, und Puffendorf V. $ 89. 
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ald man aber auf die dazu erforderlichen Mittel kam, fie 
anzumerben und zu unterhalten, hörte man nichts als 
Klagen, daß dad Land überall verwüftet und nicht im 
Stande wäre, neue Auflagen und Schagungen zu bezahlen. 
Bei diefer Eritifhen Lage der Sachen ſchlug fid) die Geift: 
lichkeit ind Mittel. Der Bifhof von Gneſen bielt eine 
lange Rede an den König und an die verfammelten Stände, 
und bot im Namen der Geiſtlichkeit einen Theil der ſil— 
bernen Kircengefäße an, um daraus Geld zn prägen, 
womit die nöthigen Ausgaben könnten beftritten werden. Die: 
ſes wurde auch wirflid mit ſolcher Betriebſamkeit, Frei: 
gebigkeit und Eifer ausgeführt, daß man feine neuen Schagun: 
gen aufzulegen brauchte. 

Meiter wurde auf diefem Reichstage beſchloſſen, daß 
man den König von Danemarf, den Churfürften von Bran— 
denburg und andere Fuͤrſten zu einem engern Buͤndniße ges 
gen Schweden einladen wolle, um den Krieg mit deſto 
mehr Nachdruck forgufezen. Das Großfürftenthum Lithauen 
errichtete auf eben dem Fuße, wie Polen, eine Armee Fuß: 
volf und eine verhaltnigmaßige Anzahl Neiter und Dra: 
goner. 

Die ſchwediſche Befagung in Thorn machte einen Anz 
ſchlag auf Bromberg, und fhidte in diefer Abſicht eine 
ftarfe Parthei aus, welde die Stadt ohne Widerftand über: 
rumpelte, diefelbe ausplünderte und eine anfehnlidhe Beute 
machte. 

Da der General:Major Grodfhigfi, der mit den al: 
ten polnifhen Infanrerie-Regimentern in Melle ftand, um 
nicht müßig zu ſeyn, beſchloſſen hatte, die Liſſauer Schanze 
einzunehmen 170, und fie zu befeftigen, um von da den gro: 
gen Werder in Contribution zu fegen und die Commus 
nication der Schweden ziwifhen Marienburg und Dirfhau 
zu verhindern ; fo zog er in der Stille feine Truppen zu: 
fammen, uud gieng über die Meichfel. Er ließ darauf die 





170)? Puffendorf V .$ 89. p. 469 gedentt dieſes Dorfalles, wo 
man aud 2 dahingehörige Plane findet. 


1858 


118 Ir Theil. III Gapitel. Gordon's Tagebuch 


1658. Schanze ausbeffern und befeftigen, und Tag und Naht 


an einer Brücke über die WMeichfel arbeiten, die er and) in 
einigen Tagen, che es die Schweden gewahr wurden, zu 
Stande brachte. Da endlih die Schweden davon benad: 
rihtigt wurden , zogen fie foviel Truppen, als fie miffen 
fonnten, aus Marienburg , Elbing und Danziger Haupt, 
gegen 300 Mann Infanterie und 800 Mann Gavallerie, 
zufammen. Der Generaliffimus war mit den vornehmften 
Dfficieren felbft zugegen. Nahdem fie ſich der Schanze ge: 
nähere und fie im zu gutem Vertheidigungsftande gefuns 
den hatten, als daß fie es wagen follten,, diefelbe anzu— 
greifen; fo befihloffen fie, bloß die Brüde zu ruiniren und 
der Befagung allen Succurs und Lebensmittgl abzuſchnei⸗ 
den. Denn fie wußten, daß fie mit Lebensmitteln und Am: 
munition nicht binlanglidb verfeben war. Dieſes alles ges 
lang den Schweden nab Wunſch, denn als fie nad eini— 
gen Tagen ihre Batterieen errichtet hatten, befchoffen fie 
die Brüde mit fo gutem Erfolge, daß fie in kurzer Zeit 
unbrauhbar gemadt wurde. Ein Obrift Lieutenant Pflaum 
und verſchiedene andere wurden dabei gerödtet, worauf ſich 
die Befagung, da ihr alle Hoffnung zu einem Succurs ab: 
gefhnitten war, an die Schweden zu Kriegögefangenen er: 
geben mußterT., 


Mittlerweile war Sapieha, der mit der polnifchen 
Gavallerie in Culm ftand, auf die Nahriht von den Be: 
mwegungen der Schweden, nah Stum aufgebroden , wo er 
die ſchwediſchen Fouragirer überfiel und zu Gefangenen mad: 
te. Als er bei felbigen erfuhr, daß die Liffauer Schanze 
bereitö verloren fei, zog er fih, ohne weiter etwas zu um. 
ternehmen , zurüd. 


In dem vergangenen KHerbfte und Winter hatte der 
König von Schweden in Dänemark außerordentlih glüc- 
liche Progreffen gemacht, und den König geswungen in 


174) Man vergleihe hiermit die Nachricht, welche unten unter Bor« 
dons eigenen Begebenheiten vorkommt. 
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Roſchild einen fehr nachtheiligen Frieden zu fihliegen '®, 
Unter andern Puncten war auch diefer, daß der König von 
Dänemark den Schweden eine gute Anzahl Fußvolk und 
Reiterei überlaffen follte. Diefem zufolge ſchickte derfelbe 
1500 Mann Fußvolf unter dem Commando des Obriften 
Sincler zur Eee nah Preußen. Auf eben den Schiffen, 
mit welchen diefe angefommen waren, wurden die in der 
Lıffauer Schanze gefangenen Polen, gegen 700 Maun, nad) 
Schweden übergebradt. 

Bald darauf aber fing der Churfürft von Brandens 
burg, vermöge ded mit dem Römifhen Kaifer und den 
Königen von Polen und Dänemark geſchloſſenen Schutz⸗ 
und Trutz⸗Buͤndniſſes, die Keindfeligkeiten gegen Schweden 
in Preußen wirklich an, und ſchickte zugleich eine Armee 
mit den Kaiferlihen und Polen nah Danemarf, dem Ko: 
nige beizuftehen,, der nunmehr gezwungen wurde, wieder 
mir Schweden zu brechen. 

Die fhwedifhen Befagungen in Preußen wurden im— 
mer enger eingefchloffen und verhindert, ſich mit Lebens: 
mitteln zu verjehen, oder Gontribution einzutreiben. Daber 
fie fi bloß aus den Werdern und ihren Magazinen uns 
terhalten mußten. 

Als die polnifhen MWerbungen gegen den Herbſt meis 
ftentheild zu Stande gefommen waren , fo fließen die pol— 
nifhen Zrupprn zur Faiferlihen Armee, mit der fie ge: 
meinfhaftlih Thorn belagerten. Der Wojewode von Sen: 
domir wurde mit 3 bis 4000 Mann abgeſchickt, um in 
der Nähe von Mariendburg ein Lager aufzufchlagen, auf die 
ſchwediſchen Befagungen in Marienburg und Elbing ein 
wachſames Auge zu haben, und fie fo enge, wie möglich, 
einzufhließgen. Er lagerte fih daher anfänglich zwiſchen 
Stum und Nihenburg, nachher aber bei Chriftburg. Kurz 
vor feiner Ankunft am leztern Orte war die Schottifhe 





412) Puffendorf v. $ 13. das Friedens Inſtrument, weldes den 26ten 
Febr. 1658 unterfchrieben iſt, liefert Puffendorf unter den Bei⸗ 
lagen p. 21—28, Cfr. et Kochowsti. Clim. II. Lib. IV. p. 318. 
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Leibcompagnie des Feldmarſchalls Duglas von Strasburg 
nah Elbing marſchirt. Sie hatte den Fruͤhling und Som: 
mer über fehr gute Dienfte gerhan, war aber zulegt größ: 
tentheils gefangen worden. Doc wurden die Sefangenen bald 
gegen andere, die ihnen vorher von den Polen in die 
Haͤnde gefallen waren , ausgemwechfelt. Weil indeffen die 
Lebensmittel in Strasburg anfingen felten zu werden, 
da die Polen den Ort fehr nahe eingefhloffen hatten, 
und die Compagnie dafelbft feinen Nugen mehr fchaffen konn— 
te, fo wurde fie von da weggezogen. 

Die erften Vorfälle zwifben den Schweden und Bran: 
denburgern waren anfänglich bloß Fleine Scharmüzel zwi? 
fhen den beiderfeitigen Fouragierern. Die erfte erhebliche 
Unternehmung der Schweden war die Ginnahme von Ma: 
rienwerder 773. Denn als die Schweden erfuhren, daß die 
Stadt nur eine ſchwache Befagung hatte und nadläßig 
bewacht würde; fo fihichten fie ein Corps von Marienburg 
ab, welches, nachdem es noch eine Verſtaͤrkung von der 
Befayung in Stum an ſich gezogen hatte, mit Anbrud) des 
Taged vor Marienwerder ankam, und es ohne Widerftand 
erftieg. Die Befagung retirirte fih in eine Kirche, die fie 
behauptete. Denn die Echmeden wollten e& nicht wagen, 
fid) fange da zu verweilen, und zogen fid) daher mit ei: 
ner anfehnlihen Beute nad ihren Befagungen zuruͤck. 

Bald nad) diefem fegte fih der General:Major Hu— 
fter, der feit feiner Gefangennehmung zu Marienburg in 
Verwahrung gehalten wurde, auf folgende Art felbft in 
Freiheit. Er hatte auf fein fchriftlih gegebenes Wort die 
Erlaubniß erhalten, berumgureiten, wo er wollte, und gieng 
zum Öftern mit dem ſchwediſchen Generaliffimus auf die 
Jagd. Seine Gemahlin kam zu ihm, und hielt ſich einige 
Wochen lang bei ihm auf. Diefe hatte ed mit ihren Lands: 


175) Puffendorf V. $ 118. Nach ihm gefhah die Unternehmung ges 
gen Marienwerder den 1aten Gept. unter dem Commando des Ge— 
neraleDia;or Würgburg. Unten, wo Gordon feine eigenen Begeben- 
heiten erzähle, findet man nod einige befondere Umſtaͤnde. 
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leuten, als fie fib noch in ihrer Wohnung in dem Bid: gesg, 
thum Ermeland befand , verabredet, und einen Tag be: 
ftimmt, an weldem fie mit einem Trupp Reiter kommen 
und ihn und den Generaliffimus , wenn fie auf der Jagd 
waren , aufheben follten. Allein die Sache wurde nicht fo 
heimlich betrieben , daß ed die Schweden nicht hatten mer: 
Een follen. Und als fie bald darauf durd aufgefangene Brie— 
fe alled entdeckten, fo wurde der General in dem Schloſſe 
zu Marienburg in enger Verwahrung gehalten ; doch war 
ed ihm erlaubt, alle Tage mit einem Dfficieren und einer 
Wache in dem Schloffe herumzugehen. Er verlangte feine 
ſchriftliche Verfiherung zuruͤck, und foll fie, wie man fag: 
te, auch erhalten haben. Allein wenn dieſes gefhehen wäre, 
fo würden die Schweden, bei dem Ötreite zwifchen ihm 
nnd dem (Schmwedifchen) General:Auditeur , dad Gegentheil 
nicht fo jtandhaft behauptet haben. Gordon glaubt, dem 
möge nun gewefen feyn, wie ihm wolle, fo fei er,da man 
ihn in fo enger Verwahrung gehalten babe, nicht mehr an 
fein Wort gebunden gewefen, und er babe, ohne daß er 
deöwenen verdiene getadelt zu werden, auf Mittel zu feis 
ner Flucht denfen koͤnnen. Das alte und neue Schloß zu 
Marienburg wurden durd einen trodenen, tiefen und fehr 
breiten Graben von einander getrennt, und hatten an bei— 
den Seiten einen Wall. Da der General:Major, der hier 
feine Wohnung hatte, bemerfte, daß alle Sonnabend am 
Markttage von den Bauern Holz in den Graben gebradt 
wurde; fo ließ er fi von feinem Bedienten eine völlige 
Bauernkleidung verfhaffen, lieg fih an einem Gtride 
mit Hülfe feiner Bedienten no vor Tage in den Graben 
hinunter, und entfam nachher in einer Gefellfhaft von’ 20 
Bauern glüklih. In dem Dorfe Altmard miethete er einen 
Magen, der ihn nad Riefenburg brachte. Als er ſich da= 
felbft zu erkennen gegeben batte, wurde er mit Kleidung 
und andern Nothwendigkeiten verfehen, und zur Armee, die 
eben damald Thorn belagerte, begleitet. Un dem Tage feiner 
Flucht hatte der Generaliffimus noch ihn zum Effen ein: 
laden laffen. Allein der Page, der mit dem General: 
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Major in einem Zimmer fchlief, entfchuldigte feinen Herrn, 
daß er nicht kommen Fonnte, weil er ſich die ganze Nacht 
nicht wohl befunden, wenig gefihlafen hatte, und eben jet 
eingefhlummert fei. Gegen die Naht fchicfte der Generas 
liſſimus, um fih nad dem Befinden ded Generals erkun— 
digen zu laffen, und feine Bedienten entjchuldigten ihn auf 
gleiche Weife. Da diefed den folgenden Tag, ald ihn der 
Generaliffimus zu feiner Tafel einladen ließ , zum dritten 
Male geſchah; jo fhickte diefer einen Auditeur mit dem Be: 
fehle, den Kranken felbft zu fehen und zu fpreben. Nun 
fahen die Bedienten wohl, daß die Sache nicht Tänger koͤn⸗ 
ne verbeimlicht werden, und geftanden, da man fie ſcharf bes 
fragte und bedrohete, alle Umſtaͤnde feiner Flucht, doch fonns 
ten fie nicht fagen, wie er aus der Stadt gefommen ware, 
und wohin er fih gewandt hatte. Es wurde zwar überall in 
Marirnburg nahgefuht, und auf allen Wegen Reiter aus: 
geſchickt. Es war aber alled vergeblich, da fid der Gene: 
ral fhon in Sicherheit befand. 


Im Anfange des October fhichten die Brandenburger 
eine ftarfe Parthei Fußvolf und Neiterei an die Nogat, 
welche etwas oberhalb Clemens-Faͤhre über den Fluß gieng, 
und fih in dem großen Werder verfhanzte. Die Schweden, 
über diefe Verwegenheit aufgebracht, ſchickten fogleih Trup— 
pen dahin, nahmen die Schanze ohne ſonderlichen Wider— 
ſtand und mit geringem Verluſte mit ſtuͤrmender Hand 
ein, machten einige nieder, und befamen den Major Den: 
marf, viele Officiere und gegen 300 Gemeine gefangen. 


Bald darauf Fam der General : Major Gortsfi mit 
einer ftarfen Parthei Brandenburger vor Preußifh Holland. 
Der ſchwediſche Generaliffimus marfchirte auf erhaltene 
Nachricht mit fo vielen Truppen, ald er in Marienburg 
und Elbing miffen Fonnte, dahin, und fegte ſich den 
Brandenburgern gegenüber; die Schweden waren viel ſchwaͤ⸗ 
der an Anzahl, ald die Brandenburger, und zogen ſich 
daher, nahdem fie einige Tage hin und ber marfihirt wa’ 
ren, nach ihren Standquartieren zurüd. 


während feines erften Dienftes unter den Schweden. 123 


Nicht Tange nahher kam der Wojewode von Sendo: 
mir, Koniezpolski, von Thorn ber, und lagerte fih zwiſchen 
Stum und Niefenburg. Er ſchickte beftandig Partheien aus 
gegen die ſchwediſchen Beſatzungen, welde dadurch fehr 
eingeſchreckt wurden. Gegen Ende des Novembers Eehrte er 
nah Chriſtburg zuruͤck. Hier verfiel er in eine Krankheit, 
ließ fih nach Polen bringen, und ftarb bald darauf. Der 
Kronsfähnric Johann Sobieski erhielt nah ihm dad Com: 
mando , begab ſich in das Lager vor Thorn und befahl 
der Armee, ihm unter dem Commando des lithauiſchen Sta; 
roften Suchodolski zu folgen 

Schon feit"dem Anfange des Julius hatten die Polen 
und Raiferlihen Thorn belagert, 7% und die Schweden in 
Marienburg' es verfhiedentlih verſucht, einen Succurs in die 
Stadt zu bringen, es war ihnen aber niemals ge: 
(ungen. Die deutfhen Truppen hatten ihren Poften auf der 
Morgen und Mittags:Seite, von der Weichſel bis an daß 
Jacobsthor, und bis an Jacobs- und Schottenberg; die 
polen aber harten die Übrigen Gegenden um die Stadt 
befegt. Von den Belagerern ſowohl, als von den Bela: 
gerten wurden beim Angriffe und bei der Vertheidigung 
alfe nur erſinnlichen Mittel angewandt. Trancheen und Ap? 
procden, Batterien und Minen wurden angelegt, Grenaden 
und Bomben aus hölzernen in die Erde eingegrabenen 
Mörfern in die Stadt geworfen ; dagegen die Belagerten 
den Feind dur) ihr grobe8 und Eleines Gewehr, durd 
Ausfälle und blinden Lärm beunruhigten. Die Polen und 
Deutfhen beftürmten die Stadt mehrmals von verfhiedenen 
Seiten, wurden aber immer zurücgefhlagen. Endlich faß: 
ten die Belagerer in einem Sturme im December bei der 
Fiſcherei und an einer andern Stelle Pofto ; morauf die 
Befagung, von der nur wenige mehr gefund waren, zu ca® 


pituliren verlangte. Sie erhielt alle Bedingungen , die eine 





173) Die Belagerung von Thorn erzählen Puffendorf V. $ 119. 
Kodowsti Clim. 11. Lib. IV. p. 519, 320. 355—544. Eiche 
auch unten, wo Gordon feine eigenen Begebenheiten erzählt. 
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fo tapfere Gegenwehr verdiente. Den 2gfen December mar: 
ſchirten der Graf Benedict Orenftierna und der General: 
Major Bilow mit der Beſatzung, die an Gefunden nicht 
über 600 Mann zu Fuße und 100 zu Pferde ftark war 175, 
mit 28 Sahnen und 9 Ötandarten aus. Der Obriftlieu: 
tenant Bo blieb mit 1500 Kranken und Berwundeten 
zuruͤck. Die übrige Befagung wurde nad) Marienburg be: 
gleitet, wohin ihr die Kranken nad) einigen Wochen folgten. 


1659. 


Den 1'e" Januar 1659 hielt der König von Polen 
mit der Königinn, (die einige Monate lang der Belagerung 
beigewohnt hatte) dem franzöfifhen Geſandten Lombres, 
dem Unterfeldherrn Lubomirsfi, dem Generallieutenant Su: 
fa, der die Faiferliden Truppen commandirte, und mit 
dem polnifhen Adel feinen Einzug in Thorn. Nah einem 
Aufenthalt von 8 Tagen, da die nöthigen Befehle gegeben 
und der Armee die Winterquartiere angewiefen waren, 
Eehrten der König und die übrigen nad) Polen zurüc. 
Der größte Theil der polnifhen Infanterie und einige Gas 


vallerie, die zulegt in das Lager gefommen war , blieben 


in Preußen, die Kaiferlihen famen bei Rava und Los 
witſch zu flehen, und die Übrigen wurden in verfchiedene 
Gegenden verlegt. 





175) Nah Puffendorf 1. c. p. 505 zogen mur 190 Mann 
FZußvolt und 110 Mann .Reiterei aus; nah Kodomsli 1, c. p. 
345, 3400. 
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Gordon's eigene Begebenheiten, und Be 
gebenheiten der Duglaffifhen Compagnie 
von 1656 bis 1659 '"°, 


Als Gordon mit der Duglaffifhen Leibcompagnie nad) 
Reden oder Radzin gefommen war, flarb ihm fein Be: 
dienter an der Peſt, die damald an verfchiedenen Orten 
in Preußen, befonderd in Thorn und Elbing woͤthete. 
Nach einigen Tagen befam er mit noh 2 Schotten fein 
Duartier in einem Dorfe. Da die Compagnie etiwa 14 Tage 
in diefen Gegenden geftanden hatte, erhielt fie Befehl zu 
marfhiren. Ehe fie aufbrah fand Gordon Mittel, fih 
durch feine Bedienten 2 Pferde ohne Geld zu verfchaffen. 
Er erkannte dieſes für unreht, allein zugleih für noth— 
wendig bei den Umſtaͤnden, in welchen fih damals die 
fhwedifhe Armee befand, da diefelbe ohne dergleihen Raͤu— 
bereien unmoͤglich hätte beftchen koͤnnen; und, wer fi zu 
fo etwas nicht entfchliegen wollte, in Gefahr war, von 
dem Ungeziefer gefreffen zu werden, zu verhungern , oder 
zu erfrieren. Denn an Gold, befonders für die Neiterei, 
war faft nicht zu denfen, zumal da das Land, nad) dem 
fhwedifhen Grundfage, im Kriege das platte Land arm 
zu machen, und nur die Städte zu fehonen, ganz ausgezeh— 
ret war. (Diefes veranlaßt Gordon nody zu mehr ähn: 
lihen Betrahtungen). Den folgenden Tag erzählte Cor: 


176) Diefer Theil des Gordonſchen Tagebuchs konnte nicht wohl 
wegbleiben, wenn man in Gordons Geſchichte Peine Lüde laſ⸗ 
fen wollte. Es fügt fi zuweilen, daß er hier allgemeine Begeben⸗ 
heiten, die ſchon vorher an ihrem Drte weitläufiger erzählt waren, 
um der Verbindung willen wiederholt. Ich habe diefes alles fo ab» 
zukuͤrzen gefucht, daß fein erhebliches Factum und fein Hauptzug, 
aus dem man Gordons Bild deutliher tennen lerne, verlohren 
gieng. In Bordons Handfarift nehmen diefe Begebenheiten 255 
Seiten ein, nämlih von G. 245 bis a85. 
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don feinem Nittmeifter, was er für Beute gemacht hatte, 
und bat, daß er ihn, um felbige in Sicherheit zu brins 
gen, erlauben möchte, voraus zu reiten; welches er ohne 
Schwierigkeit erhielt. Er kam alfo in dad Städtchen Tas 
(hin, wo er fih in ein Eleined Haus in einer abgelege: 
nen Straße einquartierte. Gegen Abend fam auch die Com: 
pagnie dafelbft an. Ein Gapitain Durham ftarb an der 
Peſt, einige andere ftarben auf dem Marſche, jedoch ohne 
deutliche Kennzeichen, daß es die Peſt war, welche fie weg— 
raffte. Sie marfdirten durch den Elbinger Werder, gien: 
gen über die Nogat, und nahmen ihr Quartier in Groß: 
Lefowig +77. Hier wurde ein gewiſſer John Burnet, mit 
dem Gordon im Quartiere ſtand, Frank, da fie fih mit 
dem Mantel des verftorbenen Gapit: Durham bededt hat— 
ten. Gordon bezog den folgenden Morgen ein anderes Quars 
tier, mohin man ihn den Abend vorher eingeladen hatte. 
Er huͤtete fih aber, von allem diefem etwas zu fagen, 
weil er fonft bei feinen Kamaraden feine fo gute Aufnahme 
würde gefunden haben. Sie marfhirten hierauf 2 Meilen 
weiter nad einem andern Dorfe, wo der gedachte Burnet 
ftarb. Gordon verband ſich hier mit zweien feiner Kamera: 
den, Andr. Gtraitonne und Alerander Keith, daß Feiner 
den anderen verlaffen wolle, gefegt, daß auch einer von ihnen 
von der Peſt follte angeftedt werden. Nah einigen Tagen 
braden fie nah dem Städtchen Neuteih auf. Sie Eonnten 
aber dafelbft die Naht nicht bleiben, weil fih der Hof: 
ftaat der Königin da befand ; fondern mußten nah einem 
Eleinen eine halbe Meile entfernten Dorfe marfhiren. In 
einem andern Dorfe, eine Meile weiter, wohin fie den 
folgenden Tag kamen, erfuhren fie, daß der Feldmarſchall 
Duglas Befehl erhalten babe, mit 3 bis 4000 Mann ſich 
nah Riga einzufhiffen, weldes von dem Zaren belagert 
wurde. Diefe Truppen, bei denen ſich auch Gordon be. 


137) Ein Kl. Lefewig findet fid) auf der Berlin. Eharte won Por 
len in dem Marienburgifhen Gebiete, zwifchen Meuteih und dem 
Fl. Nogat. 
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fand, zogen fi bei Marienburg zufammen. Da fie bier 
5 Zage verweilten,, gieng Gordon in einigen Gefchäften 
nah dem Städtchen Chriftburg, und verlohr unterdeffen 
bei einer Feuersbrunſt einen Theil feiner Habfeligkeiten. Nah 
3 Mohen erhielten die Truppen Befehl zum Aufbrude. 
Gordon, der noch vorher einen an der Peſt Geftorbenen 
begraben mußte, empfand felbft eine außerordentliche Schwäs 
he, doch fuchte er ed auf alle Art zu verbergen, und ritt 
mit feinen Kameraden nah Chriftburg. Er trank, als ein 
Mittel wider die-Peft, feinen eignen Urin, und wurde 
nah und nach beffer. Sie marfdirten von da mit dem 
Gavallerie-Regimente de8 Grafen Duglas nah Liebftadt, 
wo fie über den ZI. Pajfarge (Paffarion) giengen. Da fie 
5 Meilen weiter marfchirt waren, erhielten fie die Nadye 
richt, daß die Polen und Tataren bei Philippowa waͤren 
gefchlagen worden, 278 und ſich nah Polen zurücgezogen 
hatten. Die Truppen erhielten daher Ordres zum Ruͤck⸗ 
marfche, und marfihirten an demfelben Tage noh 2 Mei: 
len gegen Preußifh Holland zu. Hier fanden fie 43 
fhottifhe Edelleute, die fih bereitd eingefhifft hatten, 
um mit den Keldmarfhall Duglad nad) Riga zu geben; 
allein auf die Nachricht , daß der Zar die Belagerung auf: 
gehoben habe, hatten fie Gegenbefehl erhalten, und wurs 
den nunmehr equipirt und umter die Leibcompagnie des 
Feldmarſchalls genommen. Sie marfhirten bierauf durch den 
Elbinger Werder , giengen bei Clemens : gahre 179% über die 
Mogat, und fo weiter nad Tienhagen, wo man einige Ta: 
ge raftete. Hier befand fih Gordon, der fein Quartier bei 
einem Mennoniten, Barthol. Peters, hatte, fehr wohl, da 
er von felbigem unter andern täglih einen Reichsthaler 
zum Gefchen? befam. Von da marſchirten fie nah Danzi⸗ 
ger Haupt, giengen über einen Arm der Weichſel, und 
fagerten ſich mit andern Negimentern des Keldmarfhalld Du— 


178) Nah Puffenodrf VIT. $ 31. p. 165. den 22 ten Detober. 
179) Auf der Berlinifhen Charte von Polen findet fi Fähre auf 
dem rechten Mfer der Nogat, ohmweit Neuhof. 
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glas an 3 bi8 4000 Mann ftark in einer Ebene, theils 
um die Befeſtigung eines Fort zu Stande zu bringen, theils 
um · Danzig zu aͤngſtigen. Während daß die Armee in dies 
fer Gegend fand, fehlte e8 den ſchottiſchen Edelleuten, die zu: 
legt mit dem Negimente des Lord Dreftorne gefommen wa⸗ 
ren, an Geld, weil der Sold nicht erdentlih bezahlt wurde. 
Da felbige nicht gewohnt waren, von Beute zu (eben, und 
dem Keldmarfchall deöwegen keinen Frieden ließen; fo ſchickte 
er ſie unter dem Commando des Majors Sinkler in den 
Großen Werder zuruͤck, um Naͤgel zu einer zu verfertigenden 
Brüce beizutreiben. Die erſte Streiferei thaten fie in 
der Nerung, wo fie einen guten Vorrath von Lebendmit- 
teln zufammenbradten ; und das naͤchſte Mal marfhirten 
fie über die Meichfel in den Danziger Werder. Hier wur: 
den einige Soldaten beim Fouragiren von Schnapphaͤnen 
von der andern Seite des Kluffes ber theils erfchoffen, theils 
verwundet. Worauf der General:Major Würgburg, der die: 
fe8 Corps commandirte, Befehl gab, naher an den Fluß zu 
ruͤcken und Zlöße zu verfertigen, um die Gruppen überzus 
fegen und den Feind anzugreifen. Gordon mwährte die Zeit 
zu lange, und er wagte ſich alfo in einer Bütte, da eine 
lange Stange ihm anftatt eined Ruders diente, mit gro- 
Ger Gefahr allein Über den Fluß, und trieb einige Bauern, 
die im Begriffe waren, eine Heerde Vieh wegzutreiben, durch 
Abfeuerung feined Garabinerd in die Flucht. Das Wieh 
blieb, da er unterdeffen Hafer und andern Vorrath zuſam— 
menfchleppte. Mittlerweile kamen noch einige Schweden und 
verfchiedene von Gordond Kameraden über den Fluß. Die: 
fen gab er die Beute zu bewachen, und gieny bin um 
feine Pferde zu holen. Zwei Rittmeifter, Zicfenhof und Bober, 
von dem Negimente ded Feldinarjchalld waren im Begriffe 
die Pferde loszubinden. Allein Gordon führte diefeiben mit 
Gewalt weg, nad einem heftigen MWortwechfel und Dro: 
bungen von beiden Seiten, und fam mit feinen Kamera: 
den und der gemachten Beute gluͤcklich wieder über den 
Fluß. Gordon ließ über die beiden NRittmeifter durch feinen 
Nittmmeifter fih bei dem General beſchweren, der Gordon 
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ALT ©) 41657. 
Er verabredete es namlih mit feinen Kameraden, daß 
fie den Einwohnern dad Vieh wegtrieben, und er ließ 
fi) alddann von den Kigenthümern, fo oft er etwas 
zuruͤckbrachte, einen Thaler bezahlen. Diefed that er zwei: 
mal in der Woche, ohne daß feine einfaltigen Kameras 
den, die in demfelben Dorfe lagen, e8 merften. Inter: 
degen daß fih Gordon in diefem Dorfe befand, marfdir: 
te die Schwedifche Armee vorbei, und der Obrifte Afches 
berg *®* blieb mit feinem Regimente in dem Dorfe. Als er von 
da wieder aufbrach, nahm er viele Pferde zum Worfpann 
mit. Gordon folgte dem Negimente bis Graudenz, und 
brachte alle diefe Pferde wieder zurück. Dieſes und fein 
Eifer, dad von feinen Kameraden geraubte Vieh und 
Pferde wieder berbeizufchaffen, erwedte ihm Liebe und Zuneis 
zung bei den Bauern. Von anderen, die zu einer bei Meve 
über die Weichſel zufchlagenden Brüde Balken und Bretter 
herbeiführen mußten, wußte er fih dafür, daß er fie 
zurüchbegleitete, Geld zu verfhaffen. 


“nr... nannten 


Ald die Truppen 5 Wochen in diefen Gegenden ges 
ftanden hatten, erhielten fie Befehl, nah Marienburg aufs 
zubrechen. Sobald fie beifammen waren, marſchirten fie nad 
Meve , giengen dafelbft über die gefrorene Weichſel, und 
nahmen ihr Quartier in den niederen Gegenden, gegen Dir: 
(hau zu. Von da marfhirte die Armee nah Haupt, und 
that verfhiedene Streifereien gegen Danzig. Bei einer 





*) Die Herausgeber bedauern, den Schluß des, auf der vorigen Eeite 
unten begonnenen, Gapes durch Puncte andeuten zu müffen , in⸗ 
dem derfelbe, nebſt einigen wenigen, Gordon felbft betreffenden , 
Erzählungen, auf einem befonderen Blatte ſich befand, welches lei⸗ 
der während des Druckes abhanden gekommen ift, In Betracht des 
nigt fo wichtigen und bedeutungsvollen Inhaltes diefes Blattes, wie 
wir verfihern konnen, möge der Verluft deffelben nicht zu hoch 
erachtet werben. 


181) ©. bie 105 ten Ammerkung. 
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derfelben - wurden die Schweden von den Danzigern , - die 
ihnen an Anzahl überlegen waren, übel empfangen; indeßen 
fhlugen fie fih glücklich durh, da fie von den Feinden bereits 
umringet waren; und erhielten von dem Könige und den 
Generalen für ihre Zapferfeit das verdiente Lob. Gordon 
wurde bei diefem Gefedhte vorn am Kopfe verwundet. 


1657. 


Den 5 ten Januar erhielt Gordon Befehl, 2 Wagen mit 
Lebensmitteln, welhe 2 Brüder Schwarzwald aus Stieblau 
wöchentlich , auf erhaltene Erlaubniß, ihren Familien nad) 
Danzig ſchickten, bis Grebin zu begleiten. Als Gordon bei 
diefem Orte zuruͤckkehren wollte, baten ibn die beiden Bruͤ— 
der, daß er noch etwas weiter mitreiten möchte, weil fie 
beforgten, man möchte fie aus Grebin verfolgen, und des 
ihrigen berauben. Gordon ließ fih dazu bereden. Auf dem 
Ruͤckwege flieg er nahe bei Grebin auf 2 Reuter. Als ihm 
diefe verdadhtig vorfamen, ließ er fein Pferd zur Rechten 
über einen Graben fegen, nahm feine Piftole in die Hand, 
und fragte, wer fie wären. Sie antworteten laͤchelnd, fie 
wären Schweden, von dem Duglaffifhen Negimente, und 
bielten ftille. Nach einigen ferneren Unterredungen ſchaͤmte 
fi) Gordon feiner bewieſenen Furchtſamkeit. Sie ſchlugen ihm 
vor, ob er nicht Luft hatte, mit ihnen auf Beute auszu— 
gehn. Ald Gordon fih niht dazu verftehen wollte, fagten 
fie, fo wollten fie mit ihm nad dem Lager zurück reiten. 
Sie nahmen Gordon, der niht das Geringfte argwöhnete, 
in die Mitte, und da fie bei einigen Haußern kamen, melde 
Dinderten, daß man dad Schloß nicht fehen Eonnte, fielen 
feine Begleiter über ihn ber; in dem Augenblide ftürzten 
noh 8 Mann aus einem Haufe, hüllten Gordon, che er 
zu feinem Gewehre greifen Eonnte, in feinen langen Mantel, 
und fohleppten ihn in der größten Eile fort. Sobald fie 
von der Befagung in Grebin nichts mehr zu beforgen Bat: 
ten, machten fie Halt, entwaffneten Gordon, und durchſuch— 
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ten ihn, ob er nicht Geld bei fih hätte. Gie fanden aber 4637. 
nit, ald einige Eleine Polnifhe Münze, da er feine Bor: 
fe mit 13 bis 14 Thal. unvermerft in feine Beinkleider 
verborgen hatte. Bei der naͤchſten Reuterwache wurde fein 
Name aufgefhrieben, und fie festen ihren Weg nah Dans 
sig fort. Unterwegs kamen fie auf den Einfall, ein Paar 
ihrer Stiefeln gegen feine neue Engliſche zu vertauſchen. 
Gerdon ließ ſich dieſes endlich gefallen, ſagte aber, da ſie 
ſo unhoͤflich mit ihm umgiengen, ſo moͤchten ſie ſich auch 
der Muͤhe nicht verdrießen laſſen, ihm die Stiefeln auszu— 
zichen. Sie thaten dieſes ohne Umſtaͤnde, dabei aber merkte 
Gordon, daß es Bauern waͤren, welche ihn gefangen hatten, 
und aͤrgerte ſich um deſto mehr, daß er ſich ſo von ihnen 
hatte betriegen laßen. Nun aber wollte er ſich feine Stie⸗ 
feln durchaus nicht ausziehen laßen, da er fi zugleich ver- 
ſchiedener anzuͤglicher Reden bediente, und drohte, ſich 
bei dem Commandanten (von Danzig) zu beſchweren. Und 
ſie mußten ſich endlich entſchließen, ihm ſeine Stiefeln zu⸗ 
rückzugeben. Als er hierauf zu dem Gommendanten in Dan: 
3ig, dem Obriften Winter, gebracht worden, und felbiger von 
ihm erfuhr, daß er zu der Leib-Compagnie des Feldmar⸗ 
ſchall Duglaff gehoͤrte, fagte er, haben wir einen von die: 
fen Vögeln gefangen! Gordon verfezte darauf, wenn fie ihren 
Herrn nicht verläugnet hätten, fo würden fie ihn gewiß 
nicht gefangen haben. Da der Obrifte von dem Korporal 
hörte, wie es mit Gordong Öefangennehmung zugegangen 
fei, fagte er laͤchelnd, es fei einerlei, durch Lift oder Tapfer⸗ 
keit zu ſiegen. Gordon wurde hierauf, nachden der Obriſte 
noch einige Fragen in Anſehung der Schwediſchen Armee 
an ihn gethan hatte, nach einem Gefaͤngniße gebracht. Er 
konnte von dem Korporal es nicht erhalten, daß er ihm ſeinen 
lateiniſchen Thomas a Kempis, welchen man ihm mit ſeinen 
anderen Sachen abgenommen hatte, zurücgegeben hätte. Da: 
gegen aber Eaufte ihm derfelbe ein Leibbrod und fägte 
dabei, daß diefes und ein Stof Bier fein tägliches Tracta⸗ 
ment fein würde. Gordon wurde nah dem Gefaͤngniße, 


9* 
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1637. welches das Duglaffifche Thor hieß, nachher aber Hoogen⸗Thor 
genannt wurde, gebracht, und fein Name in die Lifte der 
Gefangenen eingetragen. Der Korporal nahm ihn bierauf 
mit in ein Wirthshauß, welded auf demfelben Hofe 
war. Hier traf Gordon einige Danziger Soldaten, die et: 
was verbrodhen hatten, und verfihiedene Schwediſche Offi— 
ciere an. Als er feine Bouteille Bier ausgetrunken hatte, 
und eine zweite verlangte, flug ihm der Korporal ſolches 
ab. Gordon zog darauf feine Börfe heraus, und fagte, die 
Bauern verftäanden daB SoldatenHandwerf nicht, und wie 
man einen ©efangenen vifitiren müßte Denn er babe noch 
baare 100 Xhal.; damit wolle er fih, wenn er zu den 
Schweden zurüchfäme, wieder equipiren , und alsdann mit 
ihnen und ihren -‚Habfeligkeiten übel umfpringen. Der Kor: 
poral wollte fi, da er diefed hörete, die Haare aus rei: 
fen, und erregte dadurd unter den Soldaten ein allgemei- 
ned Gelächter, fo daß er befhämt weggieng. Nah 2 Tagen 
erfuhr Gordon, daß der Korporal ſich bei dem Komman- 
danten beſchwert und gebeten hätte, daß er angehalten 
wide, ihm feine Börfe zu geben; vom GCommandanten aber 
die Antwort erhalten, daß diefed nicht angienge, wenn Gor: 
don auch noch 1000 Thal. bei ſich hatte. 


Am Sonnabend wurden alle Schwediſchen Gefangene nad) 
einem großen Saale gebracht, und ihre Namen, von wels 
cher Nation und Stande fie wären, einem angefehenen Of: 
ficiere, dee an dem oberften Ende eined Tiſches ſaß, und 
einige andere um fi hatte, vorgelefen, und dabei gefragt, 
ob Einer Dienfte nehmen wollte. AlS die Reihe an Gordon 
fam, antwortete er mit nein; ein drittel Theil von den 
übrigen aber verftand ſich dazu. 


In dem Gefängniße befanden fih gegen 400 Gefan: 
gene und in jedem Zimmer gegen 50, gefunde, Eranfe und 
verwundete, alles durch einander. Es mar daher wegen de3 
Geftanfed Faum auszuhalten, und die Gefangenen hatten 
degwegen die Erlaubniß, bei Tage auf dem Hofe frifche 
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Luft zu. fhöpfen. Unter den Gefangenen befand ſich auch 
ein John Gordon, der feit 30 Jahren unter dem Regi— 
mente des Landgrafen von Heben als gemeiner Soldat 
gedient hatte, und ein völliger Deutfcher geworden war. 


Am Sonntage und Montage Famen einige artige Of: 
ficiere nad) dem Gefängniße,. und ſuchten die ,. welde Feine 
Dienfte nehmen wollten, zu bereden, daß fie fih noch da: 
zu entſchließen möchten. Gordon wollte ſich aber auf feine 
Art dazu verftehen. Den folgenden Dienftag wurden gegen 
91 Gefangene unter einer Bedeckung durch die Straßen in 
Danzig geführt, und von dem Pöbel mit den Namen von 
Kuh⸗und Pferde:-Dieben, Kirhenräubern, Mordbrennern und 
dergleichen, belegt. Als fie aus der Stadt kamen, machten 
fie Halt, wurden bei Namen aufgerufen, und einer Reuter: 
wache übergeben. Eine volle Meile von der Stadt machten fie 
abermas Halt bei der Hauptwache, die aus Neutern beftand 
und von dem Rittmeifter Patrick Gordon mit der ftählernen. 
Hand (Stallhand) commandirt wurde. Hier erhielten die ger 
fangenen Officiere, der Obriſt-Lieutenant Drummond, Major’ 
Fuleſtowne, Lieutenant Scott umd andere mehr ihre Freiheit. 
Gordon, der der legte war, wurde fogleih von dem Rittmeifter 
erfannt, und gefragt, ob er nicht ein Sohn ded Gordon von 
Achluichries wäre. Ald Gordon die Frage bejahte, fuchte ihn 
der Nirtmeifter zu bereden, unter ihnen Dienfte zu neh: 
men. Allein er ſchlug es ab, und wurde alfo nah dem: 
Orte gebracht, wo die Auswechfelung gefhehen follte. Bon 
Schwediſcher Seite befand ſich daſelbſt ein Obrift:Lieutenant, 
und von Danziger Seite ein Major Thomſon, ein Schott: 
laͤnder. Noch denfelben Abend Fam Gordon mit den übri- 
gen Ausgewechſelten in das Schwediſche Hauptquartier‘ 
Den folgenden Tag wurde Gordon von dem Generalen nad 
Stieblau gefhict, fih von den Bauern, welche ihn bere= 
det, fie weiter, ald nöthig war‘, zu begleiten, von neuem 
equipiren zu laßen. Die Bauern verfpradhen, ihm die ab: 
genommenen Sachen von Danzig wieder zu verfhaffen ; 
allein da die Schweden bereits den Danziger Werder vers 
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1657. laßen hatten, wollte er nicht darauf warten, aus Furcht 
den Danzigern in die Hände zu gerathen. Er begab ſich da= 
ber mit Alerander Keith nah Groß-Lichtenau. Hier be: 
fam er einen Anfall von einem bigigen Rieber. Unterdeßen 
Famen die Danziger in dad Dorf, und madhten gegen 70 
Schweden nieder und 40 andere zu Gefangenen, nur Gor: 
don, den die Wirthin für ihren Eranfen Mann ausgab, 
und Keith, der fih in einer Scheune verfteft hatte, ent- 
famen. 


Sobald Gordon wieder etwas hergeftellt war , begab 
er fih nad) Marienburg, wohin der General zurückgekom⸗ 
men war. Dieſer ſchickte ihn abermald mit einer fhrift: 
lihen Ordre nah Stieblau, worauf er endlich wegen der 
ibm bei feiner Gefangennehmung abgenommenen Equipage 
mit einem guten Pferde und 25 Thlern zufrieden geftellt 
murde. Nun marfchirte er mit feiner Compagnie, die in 
eben demfelben Dorfe angefommen war, nah Neufird. 
Don da wurde er mit anderen nah Grebin abgefchict, die 
auszmwechfelnden Gefangenen zu begleiten, worauf er nad 
Marienburg zurückehrte. Am diefe Zeit fam Gordon bei 
einer Streiferei in den Elbinger Werder in einem Dorfe, 
wo fih ein Polnifher Major und Rittmeifter befanden, 
abermald mit einigen feiner Kameraden ind Gedränge, und 
fie hatten Mühe mit heiler Haut davon zu kommen. 


Nahdem fie 5 Moden in diefer Gegend geftanden 
hatten, marſchirten fie mit dem Generalen gegen Marienwer: 
der zu, und von da weiter nah Graudenz und Gulm. 
Eine Meile jenſeits Culm erhielt ein Lieutenant Befehl mit 
30 Pferden zuruͤckzumarſchiren, um die, welde fi bier 
und da in den Dörfern vermeilt hatten, zur Armee zu brins 
gen. Hierauf marfhirte die Compagnie, 98 Mann ftarf, 
alles junge Leute, gut gefleider, bewaffnet und beritten, in ge 
fhloßenen Sliedern durd Thorn. Bei diefer Gelegenheit macht 
Gordon eine fehr fhledhte Befchreibung von einem James Mon⸗ 
gomery, einem Sohne des Skelmerlye, und Neffen der Mars 
quifin von Strogile, der fih, ohnerachtet der Feldmarſchall 
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Duglaff alle für ihm zu thun bereit war, durch feinen 46357, 
übertriebenen Stolz eine allgemeine Verachtung zugezogen 

hatte. Allein Gordon war fo glüdlid, einen ganz anderen 
Menfhen aus ihm zu machen, fo daß er es allenan Fleiß 

und Eifer zuvorthat. 


Am folgenden Tage brachen fie auf und lagerten ſich 2 
Nähte auf freiem Felde, den sten Tag nahmen fie ihr Quar: 
tier in einem Dorfe linker Hand von Cujawiſch Breſt, fe: 
ten darauf ihren Marfch über Kawalia fort, und nahmen eine 
Meile weiter ihr Nachtkager. 


Als Rachricht einlief, daß die Armee den folgenden 
Tag nad) Goftenin *?? aufbredhen würde, wo ein enger Meg 
über einen Moraft gieng, erhielt Gordon Erlaubniß dahin 
voraus zureiten, weil er hoffte, fein Pferd, welches ihm kurz 
zuvor war geftohlen worden, wenn die Armee vorbei marſchir⸗ 
te, wieder zu finden. Er Fam aber von dem Wege ab, und 
es begegneten ihm bei diefer Gelegenheit manderlei Aben: 
theuer. Doch Fam er endlich mit drei jungen Leuten von 
den koͤniglichen Trabanten, die er unterwegs angetroffen, 
und mit denen er in einem Walde von dahin geflüchteten 
Polniſchen Edelleuten gute Beute gemacht hatte, in daß 
Hauptquartier der föniglihen Trabanten an. Den folgenden 
Morgen fam er wieder zu feiner Compagnie. Diefe mar: 
fhirte hierauf nah einem Dorfe nit weit von Sobota, 8 
wo fie die Nacht blieb. Auf dem Marfche wurde der Feld: 
marfhall Duglaff von einer Krankheit befallen, und muß: 
te nad Lowitſch gebraht werden. Derfelbe empfahl unter: 
deßen feine Leib:Compagnie dem General:Adjutanten Schoͤn⸗ 
leben, der ſich felbiger aud woirflih aufs Beſte annahm. 





4182) Auf der Berlin. Eharte von Polen findet fih Boftinin in ber 
Wojewodfhaft Rawen; bei anderen heißt diefe Stadt Boftyn. 

183) Diefen Dre finde id weder in Erdbefhreibungen, noch auf der 
Berliniſchen Eparte, es müßte dann Skowoda, weldes nad lejterer 

ein Drt inder Wojewodſchaſt Rawen ifl, darunter verfianden werden, 
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Die Schmwedifhe Armee marfhirte hierauf nah Petri: 
kow und, nahdem ſich diefer Ort ergeben hatte, nad Jen— 
drzeiowa (Sendrfefow). Hier traf Gordon, ald er mit einer 
Parthei ausgefchikt wurde, zuerft 50 Ungern oder Sie— 
benbürger an, welche derichteten , daß ihre Armee nicht 
weit entfernt ware, und fi nädhftend mit der Schwedi⸗ 
fihen vereinigen würde. Don Jendrſejow marfhirten die 
Schweden nah dem Schloße Pintfhow und lagerten ſich 
auf einer Ebene. Unter den Schweden, die damald mit dem 
General:Majoren Wirg aus Krafau bei dem Könige anka— 
men, traf Gordon viele von feinen alten Bekannten an. 

Als die Schwedifhe Armee ſich mit der Giebenbürgi- 
ſchen vereinigt hatte, und gegen Sawichoſt marſchirte, wur: 
de Gordon mit einigen andern beordert, ihre Magen nad) 
den ihnen angerviefenen Quartieren zu begleiten, wobei er 
mit denen, welde die Wagen des linken Fluͤgels der Armee 
escortirten, in Händel gerieth, und eine Wunde am Kopfe 
davon trug. Bei einer Feueröbrunft, die in der Nacht in 
feinem Quartiere auöbrad, verlohr er 9 Pferde und feine 
kurz vorher gemachte reihe Beute, umd rettete ſich felbft 
mit genauer Noth. Seine Kameraden hatten gleiches Schickſal. 


Da die Siebenbürgifche Armee den Tag darauf über 
die für fie gefhlagene Bruͤcke defiliren follte, fo begab fi 
Gordon theild aus Neugierde, theild weil er und feine Kame— 
raden fid) über die Anzahl derfelben geftritten hatten, zum vor: 
aus dahin. Erzählte 12 bis 15000 Mann Ungrifcher Ga: 
vallerie, 5000 Mann Fußvolk, welche unter dem Namen 
Moldauer begriffen wurden, 5000 Mann allerlei Truppen 
und Troß bei dem Fuhrweſen und der Bagage; bei der Ar- 
tillerie und Bagage des Fürften Nagogi 2000 Mann, Gar: 
de und Hofſtaat 800 Mann, und endlich 6000 Kofaten , 
unter denen ſich jedoch viele Polen, die man unterwegs mits 
gefhleppt hatte, befinden mochten. 


Bei einer Streiferei gelang es Gordon einen leichten 
Wagen, 2 ſchoͤne Pferde und andere Nothwendigkeiten zu 
erbeuten. Da bei Vrzendow beſchloßen wurde, einen Theil 
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der Bagage zu verbrennen, fo lieg der Nittmeifter (Mel: 10657. 
drum) mit der feinigen Gordon nah Lublin vorausgehen , 

uud befahl ihm, dafelbft fo lange zu bleiben, bis er in 
Anfehung deßen, was er nicht wohl mitnehmen koͤnnte, 

dad Noͤthige veranftalten mürde. Gordon hatte faum 3 
Stunden in den Vorftädten von Lublin gewartet, als er 

Befehl erhielt, mit allen Wagen der Armee zu folgen. Nach 

feiner Zurũckkunft hatte er bei feinen Streifereien abermals 
mancherlei Abentheuer, die er fehr umftändlih erzählt. 

Gordon Fam nad) diefem in das Lager bei Liatowig. 
Don da gieng der Marſch nah MWengrow und Kamien ; 
und Gordon wurde mit noh 5 Anderen nad) Botczki ge: 
ſchickt; 20 Ungern vereinigten fih mit ihnen , welche ver: 
fhiedenen Edelleuten, die ihnen in die Hände fielen, mit fal: 
tem Blute die Köpfe herunter hieben, und den beßten Xheil 
der Beute für ſich behielten. Da die Armee nach Lithauiſch 
Breft gefommen war, gieng Gordon mit feinen Kameraden 
über den Bug nach Kodna (Koden), einem Eleinen Städt: 
chen, etwa 6 Meilen von Breft, wo fie in einem Haufe, 
welches Sapiha zugehörte, anfehnlihe Beute machten. Hier 
wurde der Nittmeifter Meldrum von der Duglaſſiſchen Leib: 
Compagnie von dem Grafen Jacob de Ta Gardie und dem 
Obrift:Lieutenant Puttcammer bei dem Könige angeklagt. "°* 
Als er zu dem Könige geſchickt wurde, und nad gefchehe: 
ner Befragung auf feine Unfhuld beftand , wurde der Kö: 
nig fo aufgebracht, daß er dem Rittmeifter 2 Hiebe über 
den Kopf und verfchiedene Streiche über die Schultern gab, 
und ihn darauf zu dem Generalgewaltiger in Arreft brin: 
gen ließ. 

Da der König von Schweden hier die Nachricht er: 
hielt, daß der König von Danemarf den Krieg gegen ihn 
erklart und bereits Keindfeligkeiten angefangen babe; fo be 
ſchloß er zurückzugeben. Um diefe Zeit gerieth Gordon mit 
einigen Finnen in Streit, weil fie bei einer Streiferei ein 





183) Worin die Anklage beftanden habe, fagt Borbon nicht. 
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4657. fehr ſchoͤnes Krauenzimmer unanftändig behandelten. 5 kam 
darüber zum Handgemenge, wobei Gordon mit feinen Ka: 
meraden tapfer auf die Finnen loßhieb, fo daß diefe end= 
lich die Flucht ergreifen mußten. Gordon, der wegen der Fol: 
gen nicht ganz außer Sorgen war, ritt mit dem Frauen⸗ 
zimmer davon. Ald er einen ziemlichen Weg gemacht hatte, 
fam er auf ein Gut, welches Koritzki zugehörte. Diefer 
felbft bat Gordon fehr böflih, daß er das Krauenzimmer, 
die feine Anverwandte wäre, ihm zurückgeben möchte. Welches. 
Gordon that, ohne die 10 Dukaten, welde ibm Korigfi 
anbot, anzunehmen. Gordon fhicte ihr den andern Tag 
verfchiedene polnifhe Frauens-Kleider, wovon er unter feis 
ner Beute einen guren Vorrath hatte; fein Bedienter, der fie 
uͤberbrachte, befam dafür von dem Edelmanne einen Dukaten 
zum Gefchente. 

Als Gordon nah diefem mit einigen feiner Kamera— 
den von einer anderen Streiferei nah Kaminier zuruͤckkam, 
fanden fie, daß die Schwedifhe Armee bereit3 nah Wen— 
grow aufgebrochen war. Indeßen hörten fie bald darauf 
von einigen Fouragirern und Marketendern, die nach dem 
Bug zurückkamen, daß die Armee gleihfald auf dem Ruüͤck⸗ 
marfche fei; fie: kam auch noch denfelben Tag an, gieng über 
den Fluß, und ſchickte eine ſtarke Parthei gegen Czecha— 
noföfa, " die aber den folgenden Tag mit der Nachricht 
zurücdam , daß fih Feine Feinde in der Gegend befänden.. 
Der Feldimarfhall Graf Steenbock traf umdiefe Zeit mit 
500 Mann Gavallerie bei der Armee ein. 

Gordon unternahm , ald er hörte, daß die Armee 
noch einige Zeit dafelbft bleiben würde, in Gefellfchaft eines 
James Elphinftone und eines einzigen Bedienten eine Strei⸗ 
ferei und machte anfchnlihe Beute an Pferden. Bald dar:. 


185) Einen Dre diefes Namens finde ic nirgends; vielleicht. iſt Eie= 
chanovier oder Ziehanowiep, ein Fleden am Fluße Nur in dem 
Lande Bielst gemeint, der von dem eben gedachten Wengrow- ober 
Wengrowo nit gar zu weis entferne iſt. 
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auf wurde der Nittmeifter Meldrum feine® Arreſtes ent: 4657. 
laßen , und Gordon ſchenkte ihm 2 von feinen erbeuteten 
Pferden, aud andere von der Compagnie, welche nicht mit 
Pferden verfehen waren, wurden von Gordon und feinen 
Kameraden damit befchenft. 


Es fam Nahriht, daß der Feldmarſchall Duglaff 
Befehl erhalten habe, nad) Schweden zu gehen, um es ge 
gen Dänemark zudecken, und daß der König bald ſelbſt 
dahin nahfolgen würde. Die Duglaffifche Leib:Compagnie 
ſah wohl, daß fie nunmehro in einem fremden Lande fi 
zu vertheidigen haben, und, vielleiht gar in Städten einges 
fhloßen, wenig Gelegenheit finden würde, fih Ehre und 
Reichthuͤmer zu verfhaffen, zumal da fie von Schweden und 
Deutfchen wenig geliebt würde. Sie befhloß daher, den 
König zu bitten, daß er fie mit nah Schweden nehmen 
möchte, und ließ durd den Obrift:fieutenant Arendsdorf 
den Feldmarfhall Steenbock erfuchen , ihr Verlangen dem 
Könige vorzutragen. Allein Steenbod ſchlug es ab. Sie ſchick⸗ 
ten darauf A Abgeordnete an den König felbft, und Tießen 
ihm ihre Bitte vorftellen. Der König hörte fie zwar an, 
fagte aber, daß auch brave Leute zurücdbleiben müßten, 
und an dem einen Orte fo gut, wie an dem anderen, Ehre 
eingelegt werden Fonnte. Sie baten zwar nochmals, daß 
der König ihre Bitte gewähren möchte, und aud der 
Graf Steenbof that eine Fürfprahe für fie. Allein der 
König fagte zu ihm, er wolle fie Lieber in dem Fluße ers 
fäuffen Taßen, al8 ihnen den Willen thun. 

Zwei Tage darauf trat die Armee den Ruͤckmarſch 
an. Die Ungern auf der weftlihen, und die Schweden auf 
der öftlihen Steite ded Bug. Gordon gieng mit dem Cor: 
net Robert Steward, 12 feiner Kameraden und 7 Bedienten 
nah der Stadt Preönig, weil fie gehört hatten, daß da: 
felbft gute Beute zu machen ware. Allein bei ihrer Ankunft 
fanden fie fhon einige Schweden und Deutſche vor ſich, 
welche verfiherten, daß fie fhon alles durchſucht, aber 
außer einem Vorrathe von Bier nichts gefunden hätten. 


10657. 
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Bald darauf kamen einige Deutfche angefprengt, und berich: 
teten, dag ein Trupp Polen gegen die Stadt zu marſchir⸗ 
te. Sie fegen ſich fogleih auf, und verließen die Stadt. 
Sie trieben die Polen zuruͤck und verfolgten fie bis am den 
Wald. Auf einmal kamen 30 bis 40 Polen in vollem 
Galopp auf fie zu. Ein Robert Steven hatte fih fhon zu 
weit gewagt, und wurde erfhoßen, worauf fi die übrigen 
zurüczogen. Die Polen, deren Anzahl immer mehr anwuchs, 
festen ihnen zwar nad, wagten aber feinen fürmlichen An: 
griff. Die Schweden ritten alfo ganz ruhig nah Mlava zu, 
welches etwa 2 Meilen von der Preußifchen Gränze ent: 
ferne ift. Als fie indeßen erfuhren, daß fih eine Anzahl Po: 
len in der Stadt befande, wandten fie ſich nad) der Preußi⸗ 
ſchen Gränze, kamen über Foldaw nad) einigen Tagen bei 
dem Haufe ded Gapitain Straugher, nicht weit von Stum, 
an. Bon hieraus baten fie den Feldmarfhall von der Linde 
in Eldingen um einen Paß, mit dem fle zur Armee kom— 
me könnten. Als fie felbigen erhalten hatten, wollten die 
übrigen nicht zur Armee zuruͤckkehren. Gordon verließ fie 
degwegen beimlih und Fam mit feinem Bedienten und dem 
Quartiermeifter Forbes (mit dem er, als er ihn unterwegs 
antraf, vorher eine Reife nach Elbingen that) glücflich in Thorn 
an. Nach feiner Anfımft meldete fid Gordon zuerft bei 
dem Lieutenant, der ihm aus Haß gegen den Nittmeifter 
nie wohl gewollt hatte, und wurde auf deßen Befehl als 
ein Deferteur unter Wache gefest. Indeßen hörte der Ritt: 
meifter nicht fobald davon, als er ihn wieder loßließ. Bald 
darauf wurde Gordon mit A Andern ausgefchicdt, um den 
Robert Trotter md einen andern Schottlaͤnder, die vor 
Hunger ganz fhwah im Walde zurücgeblieben waren, 
aufzufuchen. Sie kamen aber unverrichteter Sache wieder 
zurüd. Es war traurig, daß mancher brave Edelmann, der 
nicht Luft hatte, von Beute zu leben, bei den Schweden 
damals in Gefahr war zu verhungern. 


Um diefe Zeit vermählte ſich ein Polnifcher Edelmann, 
Namens Korigki, mit der Witwe des Wojewoden von Rava. 
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Da der König von Schweden Thorn verließ, gieng er 637. 

zu Fuß über die Brücke, und wurde von vielen Edelleuten 
und dem Magiftrate begleitet. Sobald ſich diefe beurlaubt 
hatten, flieg der König in den Wagen. Der NRittmeifter 
Meldrum ritt an dem linken Schlage. Der König rief ihn 
zu fi, ließ ihn feine Hand füffen, und fagte: Meldrum, die: 
net uns ferner, wie ihr biöher gethan habt, und ihr fönnt 
mehr als jemald auf unſre Gnade rechnen. 


Die Schweden marfhirten hierauf über die Brüde, 
und die Duglaffifhe Compagnie Tagerte ſich auf freiem 
Felde auf dem Wege nad Kowalwie. Gordon hatte alle 
feine zurücgelaßene Bagage verlohren, und da es feine 
Gelegenheit gab, Beute zu machen, fo ſah er fi gezwun⸗ 
gen, eine Zeitlang bei dent Herzoge Humfrey zufpeifen. Als 
der Gornet Robert Steward nad Thorn fam, wurde er 
arretirt, weil man von ihm die Edelleute zurück forderte,’ 
welche er mit fi) genommen hatte. Er entfhuldigte fi da- 
mit, daß felbige, fobald fie nah Preußen gekommen was 
ren, keine Befehle mehr befolgt und alle verfchiedene Yes 
ge genommen hätten. Er kam zwar endlih auf Fuͤrſprache 
ded Lords Cranfton und Hamilton wieder Ioß, blieb aber 
nicht lange mehr bei der Compagnie, fondern verſchwand, 
ohne daß man wußte wohin. 


Die Duglaffifhe Leib:Compagnie befam ihr Quartier 
in dem zerftörten Schloße Kowalewo und nachher in 
Straßburg und in einigen Dörfern auf der anderen Seite 
de8 Flußes Dreweneg. Eie fanden aber da wenig oder nichts, 
weil die noch Übrigen Einwohner gaͤnzlich ruinirt waren. 

Gordon begab ſich mit dem Nittmeifter nah Marien: 


burg, um für die Compagnie Gewehre und Unterhalt zu 
ſuchen. Allein nad langem Bitten erhielten fie bloß Worte 


196) Er war nämljd der Anführer der obgedachten varthei, bei der 
ſich auch Gordon befunden hatte. 
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und Verfprehungen. Hier wurden eben damals der Obrifte 
Roſa und der Major Klinger bingerichter "7, 

Nah feiner Zuruͤckkunft gieng Gordon mit einer Par: 
thei nad Straßburg, mo eben die Meffe war, und fie brach⸗ 
ten eine anfehnliche Beute zuruͤck. Auf dem Ruͤckwege fielen 
ihnen verfhiedene Pferde in die Hände. Bei einigen ans 
dern Ötreifereien waren fie nicht weniger gluͤcklich. 


Den 11m Oetober vor Mittag wurden die Schweden 
allarmirt, da Nachricht einlief, daß ſich die Polen eine Mei: 
le von der Stadt zeigten. Der Rittmeifter ritt mit 15 bid 
20 Mann aus dem Schloße, und gieng über den Fluß 
Dremenz; es kamen noch einige dazu, fo daß ihrer in allem 
29 waren. Gie waren bereitd eine gute Strede dur den 
Wald geritten, und ſchon auf der Ebene jenſeits deffelben, 
ohne jemand anzutreffen. Allein auf einmal hörten fie, daß 
fie den Feind im Ruͤcken hatten, Sie fehrten alfo augen: 
bliflih um, und marfhirten demfelben entgegen. Da die 
fe Truppen deutſch geffeidet waren, wollten einige fie für 
dad Regiment des Obriften Neumann halten, andere bin: 
gegen glaubten, fie wären dad Brandenburgifhe Regiment, 
welches rebellirt hatte. Gordon fuchte feinen Kameraden 
Muth einzufprehen und fie zum Angriffe zu ermuntern. 
Er und der Gapitain James Keith ritten voraus. Als 
fie fragten, wer fie wären, erhielten fie von jenen die ‘Ant: 
wort, fie wären gut Faiferlih , und verlangten, daß die 
Schweden fih zu Gefangenen ergeben fellten. Die Kaiferliz 
hen gaben auch fogleih eine Salve, wobei der Gapitain 
Keith erfhoßen und Gordon ſchwer verwundet murde. 
Gordon kam indeßen glüdlih zur Compagnie ; diefe rückte 
fogleich gegen die Kaiferlihen an, warf die Avantgarde 
übern Haufen , und eröffnete fi einen Weg mitten durch 
die Feinde, zerftreute fih) aber nachdem. Gordon wurde von 


187) Diefes hat Gordon fen oben an feinem Drte etwas wnflände 
licher erzählt. 
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10 bi8 12 Mann verfolgt und fein Pferd verwundet. 
Nachdem er felbft auch noch eine Wund in der linken Schul: 
ter befommen hatte, nahm er den Pardon an, den man 
ihm anbot- Gier fand Gordon feinen Freund Alerander Keith 
auf der Erde figend; er ſprach einige Worte mit ihm, und 
verließ ihn mit vielen Thränen. In dem Dorfe fand Gor: 
don aud feinen Rittmeifter, der fih mit feinem vortreffli⸗ 
chen Pferde wohl hätte retten koͤnnen, fi aber aus über: 
triebener Kapferfeit allein unter die Feinde gewagt hatte, 
und nahdem er mit einem lömwenmäßigen Muthe gefoch: 
ten, war gefangen worden. Er hatte mehrere Wunden be: 
fommen, und ftarb 2% den sten Tag darauf. 


Da die KRaiferlihen aus Furcht, von den Schweden ver: 
folgt zu werden, e8 nicht wagten, ſich lange zu verweilen, 
eilten fie mit den Gefangenen davon, und gaben Befehl, 
felbige, im Falle fie verfolgt werden follten, Hieber nieder 
zu machen, als fie entfliehen zu laßen. Sie famen nad 
einigen Tagen in PlogE an, wo Gordon, mit den übrigen 
Gefangenen in da8 Gefängniß unter dem Rathhauße ge 
bracht wurde. Es ruͤckte um eben die Zeit ein Infanterie 
Regiment ein, bei welchem Lesly, ein Schotte, der prefum: 
time Erbe ded Grafen Lesly in Deutfhland, Capitain war; 
allein felbiger befümmerte fih nicht um die gefangenen 
Schotten, feine Landsleute ?®, 


Den 5ten October, an einem Kreitage,fchlich ſich Gor⸗ 
don über die Straße zu dem. Franken Rittmeifter Meldrum. 
Gordon redete ihm zu, daß er feinen legten Willen möchte 
auffegen laßen. Er that es, und beftellte den Lord Hamilton 


188) Nämlich in Plotzk, wie etwas weiter unten gemeldet wird. 

189) Ein Alerander Lesly Knight fam im J. 1656. den 26ten Oe⸗ 
tober mit einem Empfehlungsfhreiben vom Könige Carl I. an den 
Zaren Michael Feodorowich, weldes den ten März 1636, datirt 
ift, nah Moskau, Er wird in felbigem Öbrifter genannt. Bei der 
Belagerung von Riga in %. 1656 kommt er bei der Mufifchen 
Armee als General vor; fiehe oben. 


1657, 
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1657. und Nittmeifter John Eryer zu Erecutoren deifelben; wo⸗ 
rauf er rubig feinen Geift aufgab. Alle Schweden und 
Deutfche, die zugegen waren, vergoßen Thranen bei dem 
rührenden Abfihiede diefed braven Dfficierd. Er wurde mit 
allen militärifchen Ehrenbezeugungen begraben, und der 
General:Major Heifter,, der ihn bei fih in feinem Quar- 
tiere gehabt harte, beftritt die Koften feines DBegrabnißes. 


Nachdem die Faiferlihe Armee einige Tage geraſtet 
hatte, brad fie nah Thorn auf, wohin die Gefangenen 
mit geführte wurden. Die Gefangenen mußten fi durd 
Almofen erhalten, die ihnen jedoch von den kaiſerlichen 
Dfficieren fehr reihlidy gegeben wurden. In einem Dorfe 
3 Meilen von Xhorn erfuhren fie, daß ein Schwediſcher 
Trompeter in dem Hauptquartiere angefommen ware, und 
verlangt hätte, daß die Gefangenen gegen Löfegeld zuruͤck 
gegeben würden, daß man ihm aber geantwortet, fie hätten 
indgefammt Dienfte genommen. Dieſes verdroß fie gar 
fehr, und al$ die Kaiferlichen ihnen beftandig zufegten, uns 
ter ihnen Dienfte zu nehmen, entfhuldigten fi die Gefan⸗ 
genen, und verfprahen, es alddann zu thun, wenn fie zur 
gewöhnlichen Zeit von den Schweden niht würden ausge: 
wechfelt werden. 


Die Schweden und Kaiferlihen befhuldigten fi eins 
ander wechſelsweiſe, daß der andere der angreifende Theil 
fei. Die Kaiferlihen fagten unter andern, die Schweden 
hätten den Siebenblrgern, die Feinde ded Reichs wären, in 
Krakau beigeftanden ; daß man faiferlicher Seite dennody 
die, bei diefer Gelegenheit gefangenen, Schweden freigegeben, 
und daß endlih bei dem letzten Gefechte der Schwediſche 
Korporal zuerft Feuer gegeben hatte. Gordon follte die Sa: 
he bezeugen; er fagte aber, daß er foldes mit gutem Ge: 
wiffen nicht thun koͤnne. So viel koͤnne er indeßen bezeu: 
gen, daß die Kaiſerlichen zuerft verlangt hätten, daß ſich 
die Schweden zu Kriegsgefangenen ergeben follten ; diefes 
aber fei eine Zumuthung, die.nur offenbare Zeinde thun 
Eönnten. 
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Hierauf gieng der größte Theil der Armee über die 1657, 
Meichfel zu dem Generalen Hazfeld, der gegen Thorn vor: 
ruͤckte. Selbiger ließ bei feiner Ankunft die Laufgraben 
eröffnen und gegen die Schanzen und Außenwerke, durch 
welche die Brücke vortheidigt wurde, Vatterien anlegen. 

Da der Winter ſich näherte, wurde bei Dobrzineine Brüde 
uber die Weichſel gefhlagen , und der Armee die Winter: 
quartiere in Groß: Polen angewiefen. 


Den Tag vor dem Aufbruche der Armee, da ſich die 
Schweden bereitd 5 Wochen lang in der Gefangenfhaft 
befunden hatten, und alfo die gemöhnliche Zeit der Aus— 
wechſelung voritrihen war, wurde von den Schwediſchen 
Gefangenen eine fategorifhe Antwort verlangt, ob fie 
Dienfte nehmen wollten, oder nicht. Sie entfchuldigten fi 
fo gut fie fonnten, und fagten unter anderem, da fie nicht 
Soldaten von der gewöhnlihen Art waren, fo könnten fie 
auch nicht fo genau an den gewöhnlichen Termin gebunden 
werden. Die Kaiferlihen behaupteten, daß die Schweden 
fih nicht weiter um fie befümmerten. Die Gefangenen 
aber ſuchten da8 Gegentheil daraus zu beweiſen, daß der 
General verfhiedentlih ihre Auswechſelung verlangt habe, 
Als die Kaiferlihen ſolches laugneten, fo verlängten die 
Gefangenen, daß man cinem oder zweien von ihnen auf 
ihr Ehrenwort zum Generaliffimus zu gehen erlauben, 
und ihnen die Zeit ihrer Zuruͤckkunft beſtimmen möchte. 
Wenn fie alsdarin Feine Sicherheit ihrer Auswechſelung er: 
halten würden, fo wären fie bereit dem Könige von Uns 
gern und Böhmen zu dienen. Vorher aber könnten fie ſich, 
ihrer Ehre unbefchadet, nicht einlaßen. Diefe Korderung 
wurde ihnen abgeſchlagen, und die Dfficiere giengen unter 
Droben und Lärmen weg. 


Da die Armee bereitd auf dem Marfhe war, famen 
fünf ſchwediſche Gefangene zu Gordon und entdedten ihm, 
daß fie willend waren zu entfliehen, und baten, daß er 
ihnen Geſellſchaft leiften möchte. Er erklärte aber, daß er 
den Entfchluß gefaßt habe, im alle er nit von den Schwe: 

10 
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416573 den ranzionirt würde , unter den Kaiferlihen Dienfte zu 
nehmen. Denn da er die Fritifhe Lage des Königs von 
Schweden überlegte, und wohl einſah, daß der ſchwediſche 
Eoldat endlich in die außerfte North gerathen mußte, er 
dagegen hoffen Fonnte, überall gut aufgenommen zu wer: 
den, fo fchlug er ihren Antrag gerade zu aus, ohne fi 
auf die Entwidelung feiner Bewegungsgruͤnde einzulaßen. 
Indeßen verfprah er, das ihm offenbarte Geheimniß nicht 
zu verrathen und bielt fein Verſprechen treulid. Im der 
Naht um 2 Uhr kamen wieder zwei Rittmeiſter, welche 
die fhmedifhen Gefangenen zu bereden - fuchten, Dienfte 
zu nehmen, und bedienten fi unter anderem des Bewe— 
gungsgrundes, daß fie eher verbunden wären, dem ro: 
mifhen Kaifer zu dienen, als dem Könige von Schweden, 
der ein Bundeögenoße ded Erzverraͤthers (architraitour) 
Crommell ware, dahingegen der römifhe Kaifer ihren Kb: 
nig, als ihm feine naͤchſten Vettern, der König von $ranf: 
reih und der Statthalter von Holland, feinen Aufenthalt 
in ihren Landern hätten verftatten wollen, aufgenommen 
und unterftügt hatte; und daß endlih alle Unterthanen 
des Königed von Großbritannien , die den Schweden dien: 
ten, ald WVerräther. anzufehen wären. Gordon gieng diefes 
zu nahe, ald daß er es hatte unbeantwortet laßen follen. 
Er fagte daher , wenn der römifhe Kaifer ihrem Könige 
Dienfte ermiefen hatte, fo hätte derfelben oder feine Bor: 
fahren vielleicht gleiche oder größere Dienfte erhalten. Und 
follte ihr König mit Gottes Hilfe wieder auf den Thron 
fommen, fo würde er alle mannigfaltig erfegen. Uebrigens 
hätten die Gefälligkeiten,. welche Fuͤrſten einander erwieſen, 
entweder Staatöurfachen,, oder wären überhaupt gewoͤhn⸗ 
lich; nie aber koͤnnten fie Unterthanen verbinden, ihr eignes 
Glück deßhalb auf dad Spiel zu fegen. Daß fie als frei 
geborene Unterthanen des Königs von Großbritanien außer: 
balb Landes ihr Gluͤck zu mahen geſucht, und fih in dem 
Dienfte des Königs von Schweden, in den fie fih ohne ir: 
gend ein Geſetz zu verlegen hätten begeben koͤnnen, recht gut 
befunden hätten. Ihre Ehre würde darunter leiden, wenn 
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fie fih früher mit einem anderen einließen, als fie wüßten, 1657. 
dag man fid von ſchwediſcher Seite wirflih niht um fie 
bekuͤmmere. Durch diefe offenherzige Sprache wurden die 
Dfficiere Außerft aufgebracht, nannten Gordon einen Mildy: 
bart, und, droßten, ihn anzugeben ald einen, der bie 
übrigen mit abhielte, Dienfte zu nehmen. Gordon, dem bei 
feinen freien Reden nicht ganz wohl zu Muthe war, ent: 
ſchloß fih nunmehr zu entfliehen, und beredete einen John 
Smith, ihm Gefellfhaft zu leiften. Diefer verfprac es, und 
um Mitternaht ergriff Gordon zuerft die Flucht, dem fein 
Kamerad bald nahfolgte. Sie nahmen ihren Weg vorwärts 
nach der Armee zu, weil der Weg nah Thorn gar zu ge 
nan befegt war. Sie wurden von verſchiedenen Schildwa: 
chen angerufen, eilten aber fo viel fie Fonnten, daß fie 
durchfamen , und flohen nah einem Moraft. Da fie von 
einer Patrouille verfolgt wurden, und ihre Flucht befchleu: 
nigten, geriethen fie, ehe fie es fi verfahen, in dem Mo: 
refte bis an den Hals ind Waſſer. Doh halfen fie fi 
glüdlih durh , und waren nunmehr vor den ihnen nad: 
fegenden zieuulich fiber. Da fie indefen am Tage Larım 
hörten und beforgten, noch ferner verfolgt zu werden, fo 
befhloßen fie, ſich nach Straßburg zu wenden. Gie änder: 
ten aber ihren VBorfag, weil fie den Weg nit genug 
fannten, und Eeine Lebensmitteln bei fidy hatten. Sie nah: 
men alfo ihren Weg nah Thorn zu, und kamen nad man: 
herlei überftandenen Gefahren endlich gluͤcklich dafelbft an. 
Sie giengen, ohne bemerkt zu werden, in die Stadt, und 
gerade nad dem Haufe eines William Hume, der ein al- 
ter Kamerad von Gordon war. eine Frau, Gloſſa, die 
Tochter eined Gordon, nahm fie in Abrwefenheit ihres Man: 
nes wohl auf und bewirthete fie. Unmittelbar darauf be: 
gaben fie fi zu dem Commandanten, dem Major Buͤlow, 
erzählten ihm ihre Abentheuer und den Zuftand der feind- 
lihen Armee. Der Major ſchickte fie zu dem Obriſtlieu— 
tenant DBreithaupt, der das Gavallerie = Negiment des 
Feldmarſchalls Duglaff commandirte. Den andern Tag gien: 
gen fie zu dem Lord Hamilton, und gaben ihm eine Abs 
’ 10 * 
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1657. [hrift von dem Teſtamente des Nittmeifterd Meldrumt. 
Der Lord empfieng fie fehr gnadig und brachte fie zu dem 
Souverneuren, Grafen Benedict Orenftiern, der fie von neuem 
Eleiden lich. Pferd, Sattel und Zeug fehaffte ſich Gordon 
felbft an. Bald darauf ritt Gordon mit einem William 
Guild, der zugleih mit ihm war gefangen worden, aber 
fhon vor einigen Wochen entfloben war, und dem gedach⸗ 
ten John Smith nah Straßburg, wo man feine dafelbft 
zurücdgelaßenen Sachen bereits getheilt hatte, meil man 
ihn für todt gehalten. 

Gordon hatte niche Luft, ferner unter der Duglaffi: 
fhen Leibcompagnie oder in Thorn zu dienen. Er machte 
indeß fo viel Beute, ald er Eonnte, bis der Lieutenant von 
der Compagnie, der fi in Elbingen verheirathet hatte, an⸗ 
kam. Als er demfelben die Briefe ded Lord Hamilton und 
Nittmeifterd Tryer, und dad Teſtament des NRittmeifterd Mel: 
drum vorzeigte, erhielt er das ihm von letzterem vermachte 
pferd. Nahdem er von dem Gommandanten einen Paß 
nah Elbingen erhalten, begab er fih auf den Rüchweg. 
Unterwegs erbeutete er ein Paar Pferde. Als er in El: 
bingen angefommen war, madte er früb Morgens feine 
Aufwartung bei dem Generaliffimus. Er erzählte ihm feine 
bisherigen Schickſale, fagte dabei, daß er von der Krone 
Schwedens nie weder einen Pfennig Löhnung , noch etwas 
zu feiner Equipirung erhalten babe, und er bitte daher, daß, 
weil er alled das feinige verloren hätte, Sr. Königliche 
Hohheit ihn in den Stand fegen möchte, der Krone Schwe⸗ 
dens ferner zu dienen. Da er fi übrigens mit Lebenöge: 
fahr felbft in Freiheit gefegt habe, fo fei er jetzt ein freier 
Menfh, und bitte um feinen Abſchied von der Compag- 
nie. Er fagte dem Generaliffimus ferner, daß die Nach— 
richt, ald wenn fie alle unter der Eaiferlihen Armee Dien- 
fte genommen hätten, falfh gewefen, und daß die übrigen 
wirflih nod auf ihre Befreiung warteten Der Prinz vers 
ſprach, für Gordon Equipirung zu forgen, fagte ihm aber 
zugleih , daß er fi in Anfehung des verlangten Abfchie: 
des an dem Obriftlientenant wenden müßte. Nachdem Gor: 
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don einige Tage vergeblih auf die verfprocene Unterftügung 1657. 
gewartet hatte, begab er fih mit Sohn Smith und zweien 
Bedienten auf den Ruͤckweg. Zwiſchen Elbingen und Marien: 
burg fauerten fie in einem Walde auf Beute, und es gelang 
ihnen , zweien mwohlberittenen Bauern, obgfeih mit einiger 
Schwierigkeit, ihre Pferde abzunehmen. Eine Compagnie Fuß: 
volf, die eben von Haupt nah Elbingen marſchirte, binderte 
fie, daß fie von mancher anderen guten Gelegenheit feinen Ge: 
brauch machen konnten. Unterdeßen wurde das nahe gelegene 
Dorf durd die beiden Bauern, denen fie die Pferde abgenom: 
men hatten, allarmirt, und Gordon mußte mit feinen Bes 
gleitern umkehren, um fo gefhwind wie möglih den XBer: 
der zu verlaßen. Den folgenden Morgen famen fie nad 
Strasburg, wo fie die erbeuteten Pferde verkauften. 

Nachdem Gordon fih bier 5 Tage lang aufgehalten 
hatte, ritt er den 10ten December nad) Thorn und fuchte 
bei dem Obriftlieutenant Breithaupt um feinen Abfchied an. 
Der Obriftlieutenant flug ihm denfelben ab, da er ihm 
eine Nachricht aus einem Briefe des Feldmarſchalls Duglaff 
zeigte , des Inhaltes: wenn einer von feiner fchottifchen 
Leibcompagnie, der ein Dfficier gewefen, feinen Abfchied ver⸗ 
fange , fo folle man ihm felbigen geben, wenn er anders 
einen eben fo guten Mann an feine Stelle fchaffe. Hierauf 
fragte der Obriftlieutenant, ob Gordon ein Dfficier gewe: 
. fen fei, und einen anderen an feine Stelle fchaffen wolle, 
Diefer fagte, es fei gleih viel, ob er ein Officier gewefen 
oder nicht, Ubrigend babe er nie einen Pfennig Handgeld 
oder Loͤhnung von der Krone Schwedens befommen, habe ſich 
jetzt felbft aus der Gefangenfhaft loßgemacht; er fei das 
ber nach den Gefeßen der ganzen Welt ein freier Menſch, 
und der Feldmarſchall Duglaff babe fie nicht auf ſolche 
Bedingungen engagirt, (dergleihen man jeßo von ihm ver: 
lange). Er erffärte fi, er wolle nicht länger unter der 
Duglaffifhen Leibeompagnie dienen, e8 möge gehen, wie es 
wolle. Und fo verließ er den Obriftlieutenant, 

Als Gordon nad) Straßburg zuruͤckkam, blieb er einige 
Tage da, ohne fih in irgend etwas einzulaßen. Der Lieu: 
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1657. tenant ließ ihm an einem Abende zu fih fommen, und 
fragte ihn, was er zu thun gefonnen fei. Gordon fagte, 
er würde noch einmal zu dem Generaliffimus gehen , weil 
diefer es befohlen babe, im Kalle er feinen Abſchied von 
dem Obriftlieutenant nicht erhalten würde. Der Lieutenant 
aber wollte folbes durchaus nicht erlauben, fondern ver: 
langte, Gordon folle fi) wieder unter die Compagnie be: 
geben. Gordon fagte gerade zu, er wolle diefed nun eins 
mal niht. Der Lieutenant befahl bierauf dem Quartier: 
meifter, Gordon in dad Schloß zu bringen, und von dem 
Obriften zu verlangen, daß er denfelben unter Wache nehmen 
lage. Nahdem der Auartiermeifter feinen Auftrag ausgerichs 
tet hatte , murde Gordon hinein gerufen , und der Obrifte 
fuchte ihn zu bereden, wieder unter der Compagnie Dienfte 
zu nehmen. Da fih Gordon deßen weigerte, und erhebliche 
Urfahen anführte, warum er folhed nicht thun koͤnne, 
war der Obrifte damit zufrieden, und entließ ihn. Zugleich 
fagte er dem Quartiermeifter, er fehe Feine Urfahe, was 
rum man Gordon unter Wache nehmen oder zwingen wolle, 
wider feinen Willen unter der Compagnie zu dienen. Ehe 
Gordon zuruͤckkam, hatte der Lieutenant nad deßen Quar⸗ 
tier geſchickt, und ihm das Pferd, welches er von dem Ritt: 
meifter Meldrum geerbt hatte, wegnehmen laßen. Der O⸗ 
brifte ließ Gordon ein anderes Pferd geben, zur DBergeltung 
für ein gleiches Geſchenk, welches derſelbe, ehe er gefan= 
gen wurde, ihm gemacht hatte. Gordon gieng darauf ru= 
big nach Elbingen. Unterwegs befuhte er in Stum den 
Dbriftlieutenant Anderfon und feinen guten Sreund , den 
Gapitain Forbes. Sobald Gordon in Clbingen anfam, 
meldete er fid) bei dem Generaliffimus. Nachdem fid die: 
fer von Gordon die Umftände harte erzählen laßen, und 
hörte, daß derfelbe die ſchwediſchen Dienfte nicht gänzlich 
verlaßen wolle, befahl er feinem Gecretairen, ihm den Abs 
fhied von der Duglaffifhen Leibcompagnie und zugleich ei: 
nen Brief an den Obriftlieutenant Anderfon zu fchreiben , 
daß ihn derfelbe in dem Leibregimente Sr. Königlichen Hohe 
heit als Faͤhndrich anftellen follte. Gordon erhielt den fol: 
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genden Tag beides, und gieng hoͤchſt vergnuͤgt nah Stum; 4657. 
wie wohl mit dem feften Entfhluße, nicht zu geſchwinde 

von neuem Dienfte zu nehmen. Er hoffte hierbei um fo 

viel weniger Schwierigkeit zu finden, weil er wohl fah, 

daß der ausdrüdklihe Befehl des Generaliffinus dem 
Opriftlieutenant , ald einem Manne voller Leidenfchaften „ 
unmöglich gefallen könnte, und er vielleiht Gelegenheit 
befommen würde, die Schwedifhen Dienfte gaͤnzlich zu ver: 

laßen. 


Gordons Abfhies lautere von Wort zu Wort fo: 


Wir Adolph Johann, von Gotted Gnaden Pfalz: 
graf am Rhein, Herzog in Baiern, Juͤlich, Gleve und 
Bergen, Graf von Weldenz, Sponheim, Mark und Na: 
wenöberg , Herr von NRawenftein, Generaliffimus der Ar: 
mee Sr. Königlihen Majeftar von Schweden, Oberbefehlö- 
baber der Wojewodfhaften des Föniglihen Preußen, thun 
biermit fund, daß Worzeiger diefed, Patric Gordon, ein 
Jahr und 6 Monate hindurd unter der Leibgarde des 
Herrn Feldmarfhald Grafen Duglaff, unter der Compagnie 
des Nittmeifterd Meldrum ald Freiwilliger gedient bat, 
und ſich diefe Zeit über fo betragen, wie e8 einem braven 
Soldaten zufteht. Allein da fein NRittmeifter neuerlich ge: 
tödter und die Compagnie größtentheild zu. Grunde gerich— 
tet worden; fo ift gedachter Patric Gordon gefonnen, fein 
Avancement anderweitig zu fuchen. Diefem nad geben wir 
ihm diefen Abfchied, und Zeugniß von feinem Wohlverhal— 
ten, und erfuchen zugleidy alle und jede, hohe und niedere, 
Dfficiere Sr. Königlih ſchwediſchen Majeftat, fo wie auch 
alle gemeine Soldaten zu Pferde und zu Fuß, ibn, ge: 
nannten Patrik Gordon, geneigt und wohl aufzunehmen, ihn 
mit feinen Bedienten, Pferden und Bagage nicht nur frei, 
fiher und ungehindert paffiren zu lagen, fondern ihn auch 
wegen feines Wohlverhaltend und kraft diefes unferen 
Zeugnified und Verlangens, alles Beiftanded und Avance: 
ments würdig zu halten. Zu deßen mehrerer Bekraftigung 
baben wir diefes eigenhändig unterfhrieben, und Unfrer Hob- 


1057. 


1658. 
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heit geheimes Giegel beidruͤcken laßen. Go gefchehen El: 
bingen den Januar 1658. 1% 


(8. ©.) Adolph Johann. 


1658, 


Als Gordon in Stum angefommen war, und beim 
Gapitain Forbes fpeißte, ließ der Obriftlieutenant (Ander⸗ 
fon) Iesteren zu ſich kommen und fragte ihn, wer zu 
ihm gekommen fei, und in welcher Abfiht. Da der Gapi: 
tain ſagte, daß ed Gordon wäre und daß felbiger einen 
Befehl vom Generaliffimus habe, als Fahndrich bei dem 
Negimente angeftellt zu werden; wurde der Obriftlieute: 
nant nicht wenig aufgebraht. Nach dem Mittagdeßen gieng 
Gordon mit dem Capitain zu Anderfon und gab ihm den 
Brief ab. Der Obriftlieutenant fagte zu Gordon, er habe 
nicht wohl gethan, daß er, da er unter ihm dienen wolle, 
zu dem Generaliffimus gegangen fei, ohne ihm vorber et: 
was davon zu fagen. Gordon entfhuldigte fih damit, 
daß er um Feine beftimmte Stelle angehalten babe. Ind 
als der Dbriftlieutenant fragte, was er denn für feine 
Fahndrichäftelle thun und mie viele Truppen er anwerben 
wolle, gab er zur Antwort, er habe bereitd genug dafür ges 
than, und er fei nichr willens, ein Bein von einem Manne 
anzumerben. Der Obriftlieutenant fagte darauf mit einiger 
Heftigkeit, ob er glaube, fo ſchlechte rdings eine Faͤhndrichs⸗ 
ftelle zu erbafhen. Gordon verfegte, er bekuͤmmere ſich 
um feine Faͤhndrichsſtelle, die er fo hoch halte, fehr we: 
nig, und er hoffe dergleihen überall zu finden, wo er fi 
nur engagiren wolle; und damit beurlaubte er fih. Den 
folgenden Tag gieng Gordon nah Elbingen zurif, und 
da er hörte, daß ein Lieutenant Hugh Montgomery fih auf 


190) Diefes ift eine Meberfegung der englifhen Weberfepung ; übriz 
gens fagt Gordon , daß das Driginal in hochdeutfher Sprache ab⸗ 
gefaßt gewefen fei. 
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einem benachtbarten Dorfe Katzenau befinde, befuchte er ihn, 
und beratbfehlagte mit ihm, was er anfangen follte. Als er 
dafelbft einen John Köning, John Cambell und David Gor-: 
rell antraf, befhloß er, mit ihnen in den Werder auf Beute 
auszugehen. Da fie hierauf mir nod einigen andern eine 
Streiferei auf dem Wege nad Elbingen vornehmen wollten, 
börten fie, daß fi die Kaiferlihen in dem ganzen Werder 
nad Elbingen zu außgebreitet hätten. Sie trafen felbige 
aud bald an, und es ſchien, daß ein Gefecht unvermeidlich 
wäre; allein die Kaiferlihen zogen ſich, ohnerachtet fie an An: 
zahl weit ftärfer waren, zurüd, und Gordon feßte mit feis 
nen Kameraden feinen Weg ungehindert fort. Er hatte auf 
diefem Wege die Füße erfroren, und ein altes Weib curirte 
ihn, da die von einem MWundarzte gebrauchten Mitteln 
nichts helfen wollten. 

Die Kaiferlihen Tagen in einigen Dörfern nahe an 
dem Werder, und Gordon und feine Kameraden fhnapp- 
ten beim Fouragiren manden von ihnen weg; bei wel: 
her Gelegenheit fih Gordon fehr bereicherte. Sie madıten, 
ohnerachtet fie nur 18 Mann ſtark waren, bei einer fol: 
hen Streiferei 23 Eaiferlihe Reuter, und 35 Dragoner 
in einem Dorfe zu Gefangenen, und braten fie mit 40 
Pferden im Zriumpfe nah Elbingen vor das Quartier 
des Feldmarſchalls von der Linde, der ihre Kapferkeit und 
Klugheit bewunderte, und ihnen herzlich dankte. 

Gordon und der Lieutenant Montgomery erhielten 
auf ihr Anfuhen von dem Feldmarfhall die Erlaubniß 
im Werder herumzuftreifen, biß fie Gelegenheit finden wir: 
den, nad) ihren Garnifonen zurüczufehren ; doch rieth er 
ihnen, ſich nicht zu fehr zw wagen. Sie machten bei ihren 
Streifereien viele Gefangene und anfehnliche Beute. 

Gegen dad Ende des Februar erhielt der Gapitain 
Forbes, der, weil er einen Quartiermeifter in einen Zwei: 
kampfe getödtet hatte, in Arreft gewefen war, Pardon. 

Gordon und feine Landsleute machten ſich durch ihre 
gluͤcklichen Streifereien fo berühmt, daß, fo oft nur Gefan- 
gene eingebraht,, oder fonft ein Unternehmen ausgeführt 


10658, 
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1658. wurde, man es den Schotten zufhrieb. Die Danziger hör: 
ten daher nicht fobald, daß die fhottifhen Freiwilligen 
nur. eine Meile von der Stadt im Quartiere ftanden, ald 
fie 60 Reuter und 100 Dragoner ausſchickten, felbige zu 
überfallen. Gordon war eben damals abweſend, Montgo: 
mery verbarg fih in einer Scheune, Cambell und zwei 
Bediente aber wurden gefangen. 

Waͤhrend daß die fhottifchen Freiwilligen im “Wer: 
der lagen, Fam ein englifher Gefandter , Namend Brad: 
ſhaw von feiner Neife nah Rußland, wo man ihn nit 
angenommen hatte, "" über diefen Weg zurück, und flieg 
in dem Gafthofe Lamband bei Elbingen ab. Da die Schot- 
ten foldhes erfuhren und glaubten, daß es eben der Brad: 
ſhaw wäre, der in dem Blutgerichte (in the highest Court 
of injustice) über ihren König Carl I, gottfeligen Anden⸗ 
kens, Prefident geweſen war, fo entſchloßen fie ſich, felbis 
gen, es koſte was ed wolle, zu ermorden. Es waren 15 
Verſchworene mit ihren Bedienten, die diefe That des Abends 
ausführen ,. und fih dann unter Begünftigung der Naht 
aus dem Staube machen wollten. Allein da fie in die Naͤ— 
be kamen, erfuhren fie, daß der Gefandte einige Dfficiere 
und 40 Dragoner aus Elbingen erhalten babe, die ihn nach 
Marienburg begleiten follten. Da fie alfo ihr Vorhaben 
(of doing any good) vereitelt ſahen, beſchloßen fie, unter 
dem Scheine, als ob fie von dem Feldmarſchall von der 
Linde an ihn geſchickt waren, ſich demfelben zu nähern, 7 
oder 8 follten in dad Zimmer gehen, unterdeßen die übri: 
gen die Pferde hielten, mit denen fie nach Danzig entfliehen 
wollten. '9? 


194) Nach der Hinrichtung Königs Earl I wurde bis auf die Zu— 
rüdberufung Carls U kein englifher Gefandte in Rußland an= 
genommen; die englifhen Kaufleute verloren ihre anfehnliden 
Privilegien ; dagegen wurde Earl II während feines Erfils auf 
manderlei Weife von dem Zaren unterflügt,, wovon ſich in dem 
rußiſchen Ardive viele Nachrichten finden. 

192) Gordon fagt von dieſer Sache weiter nichts, und führt aud 
bie Mrfahe nidt an, warum fie ihren Borfag aufgegeben hätten. 
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Da Gordon um diefe Zeit auf einem Poften in Stum, 1057. 
als man von den Kaiferlihen allarmirt wurde, die Wade 
batte, und vor dem Obriftlieutenant, der die Wache vifi- 
tirte, ind Gewehr trat, nahm diefer den Capitain Forbes 
bei Seite, und bat ihn, daß er Gordon zureden möchte zu 
bleiben und die Käabndrihäftelle anzunehmen. Forbes rich: 
tete feinen Auftrag bei Gordon aus; diefer aber hatte 
wenig Luft, ſich durd ein neues Engagement feßeln zu la: 
Ben, da er an einer freien Lebensart Gefhmad und das 
bei feinen Vortheil gefunden hatte. Indeßen uͤberwog end: 
lich die freundfhaftlihe Verbindung, in der er mit Gapi: 
tain Forbes ftand, alle feine Bedenklichkeiten, und er ver- 
ſprach die Stelle anzunehmen. Den folgenden Tag bereute 
er es zwar ſchon wieder; jedoch wollte er fein Wort nicht 
zurücziehen, und ließ fi alfo dem Negimente vorftellen. 

Einige Tage darauf gieng Gordon nad) Elbingen, um 
feine Bagage zu holen, wo er von dem Unglüde, dad 
Montgomery gehabt, und dem er zufälliger Weiſe entgans 
gen war, Nachricht befam. 


Bei der Garnifon in Stum mar der Gold gering, 
und der Dienft ſchwer, da der Dfficier immer jede andere 
Macht auf die Wache, und jeden Zt" Tag indie Feftungs- 
werfe mußte. Der Sold hieß 4 Löhnung, und betrug für 
den Pieutenant und Fahndrid monatli 63 Thaler, für 
den Gapitain 20 Thal. und etwas darüber, und doch wur- 
de auch diefed nicht ordentlid bezahlt. Von den wenigen 
und verarmten Bürgern war aud nicht viel zu holen. Ue— 
berdem war die Befagung zu ſchwach, als daß fie Leute 
auf Streifereien hätte ausſchicken fünnen. Die ſchotti— 
fhen und deutſchen Dfficiere hielten zwar außerlih Freund: 
ſchaft, doch fehlte ed nicht an Eiferſucht, Tdie der Obri⸗ 
ſte 3 (Obriftlieutenant) unter ihnen erregte, um defto 
beffer herrſchen zu koͤnnen. Gegen den Capitain Forbes 





195) Er wurde diefes erſt einige Zeit nadher, wie unten vorfommen 
wird. 
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16358. batte er von Anfang an eine gewiffe Antipathie. Da diefer 
indeßen ein überaus thätiger und bei allen Generalöper: 
fonen befannter Mann war, fo gieng er glimpfliher mit 
ihm um, als er fonft wohl würde gethan haben; wovon 
der gedachte Vorfall mit dem Quartiermeifter ein Beweiß war. 


Da die Polen, welche in den Städten an der Weich— 
fel in Befagung lagen, mußten, daß die Schweden den groͤß⸗ 
ten Theil ihred Unterhaftes aus dem großen Werder zo: 
gen; fo befhloßen fie felbigen zu ruiniren, oder unter Con— 
tribution zufegen. Sie giengen alfo in der Stille über die 
Weichſel, befeftigten die Liffauer Schanze, "* und ſchlugen 
eine Brüde, ehe die Schweden das Geringfte davon gewahr 
wurden. Die Schweden wurden darüber nicht wenig beftürzt, 
und der Generaliffimus 309 fo viele Truppen, als er nur 
mißen fonnte, aus Elbingen, Marienburg und Danziger 
Haupt, und marfhirte mit einigen Kanonen dahin. Mitt: 
lerweile ſchickte er Ordre nah Stum, daß ein Lieutenant 
oder Faͤhndrich mit 20 Mann Dragoner die Gegend längft 
der Weichſel nah Marienwerder recognofciren und fi 
genau erkundigen follte, ob die Polen Fahrzeuge ausrüfte: 
ten, um die Truppen über die Weichfel und Nogat nad 
dem Werder überzufegen. Berner follte derfelbe alle 24 
Stunden den Commandanten in Marienburg benachrichti— 
gen, was unterdeßen vorgefallen ware. Als die Reihe an 
Gordon Fam, rüdte er des Abends mit feinen Reuten aus, 
und gieng die Weichſel fo weit hinauf, ald noch Eeiner vor 
ihm gefommen war. Er fand in verfchiedenen Buchten 
Böte, von denen 2 gegen 12 bis 15 Mann, und die übri- 
gen 5 etwa 2 bi8 3 Kanonen einnehmen konnten. Er eilte, 
ohnerachtet er von einen Truppen Nachricht erhalten fonnte, 
nah Marienburg, und flattere dem Grafen von Dohna da= 
von Bericht ab, der ihm dafür fehr dankte, und befahl 





194) Diefes ift ſchon oben an feinem Drte erzählt worden, wird aber 
hier, weil es mit Gordons eigener Geſchichte eine Verbindung hat, 
mis verfhiedenen Umftänden von Gordon wiederholt. 
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zurüc zugehen, mit dem Verſprechen einige Officiere und 4058, 
Mufquetirer zu Waßer nachzuſchicken, um die Böte wegzu⸗ 
nehmen, welches auch glüdlih ausgeführt wurde. 


Unterdeßen arbeiteten die Schweden mit dem größten 
Eifer an ihren Werken gegen die Liffauer Schanze, errid: 
teten eine Batterie, die fie mit Kanonen bepflanzten,, wo: 
durch fie die Brüde über die Weichſel ruinirten. Da alfo 
die Polen in der Liffauer Schanze feinen Succurs ermwar: 
ten konnten und ihr Obriftlieutenant Pflaum erfhoßen 
war, fd ergaben fie fih auf Diferetion. Die Befagung be: 
ftand aus ohngefähr 500 Mann, die zu dem Könige von 
Schweden nach Dänemark uͤbergebracht wurden, mo fie gu: 
te Dienite thaten; ein Regiment Dänen wurde dagegen nady 
Dreußen gefhidt. 


Der polnifhe General » Sommiffair oder Pifar Pok 
nij, Sapieha , befand ſich um diefe Zeit mit dem größten 
Theile der polnifhen Cavallerie in Culm. '% 


Da obiged in der Marterwache vorgieng, und zu ver: 
mutben war, daß die Polen, wenn fie erführen , in wel: 
her Gefahr fih die ihrigen befanden‘, ihnen zum Succurs 
berbei eifen, oder nah Marienburg oder in den Elbinger 
Merder kommen würden, um den Schweden eine Diverfion 
zu machen; fo glaubte man doch, daß fie daß Keft über ru: 
big bleiben würden. In diefer Hoffnung ſchickten die Schmwe- 
den den Dfterdienftag eine Parthei zum fouragiren aus. 
Als diefe, Soldaten und Bediente an der Zahl gegen 70, 
auf einem Meierhofe bei der Montauer Gpig damit be 
ſchaͤftigt waren ; murden fie plöglid von einer polnifchen 
Parthei, welche Michalko anführte, umzingelt und gefan- 
gen genommen , nur 2, die fih unter dem Stroh verftedt 
hatten, entfamen, und braten die Nachricht von diefem Vor: 
falle; zugleich fagten fie auch, daß einige Bediente auf Be: 


195) Man fehe was oben an feinem Orte nad der Erzählung von 
der Eroberung der liffauer Schanze folgt. 
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1658. fragen es verrathen hätten, daß einige Officiere in Stum 
(CCapit. Forbes und Faͤhndrich Gordon) ihre Freunde aus 
Marienburg zu einem Feſte eingeladen hätten, und Michal: 
fo darauf feinen Lieutenant abgeſchickt, um jene Officiere 
auf dem halben Wege zwifhen Stum und Marienburg bei 
einer Mühle aufzufangen. Gordon und 18 andere wollten 
dahin und ihre Freunde fhüsen; allein der Obriftlieutenant 
wollte e8 wegen eines ſchlimmen Thraumes, den er in der 
Naht vorher gehabt hatte, durchaus nicht zu geben. Sie 
blieben alfo zurück und mahten Anftalt zu ihrem Feſte. Als 
fie fih zu dem Obriftlieutenant begaben, um denfelben 
gleihfalld einzuladen, rief die Schildwahe von dem Thur— 
me, die Polen hätten die Dragoner:Pferde vor dem Thore 
Meggenommen. Auf diefe Nahricht erhielten Gordon und 
andere Dfliciere von dem Obriftlieutenant Erlaubniß , die 
Polen zu verfolgen. Der Gapitain Forbes und Gordon 
kamen vor dem Thore zufammen, und fegten den Polen 
nah. Sie fahen 30 Mann mit 40 erbeuteten Pferden, 
und feuerten auf fie. Da die Polen bloß auf fie zuruͤck⸗ 
feuerten, aber feine Miene machten, fih ihnen zu nähern , 
riet Gordon dem Gapitain Korbes, ſich nicht zu weit zu 
wagen, weil zu beforgen ware, daß fie in einen Hinterhalt 
gerathert möchten. Allein der Gapitain war zu muthig , 
als daß er fih wollte zurüchalten laßen. Da fie-eine hal: 
be Meile von der Stadt in ein Gebuͤſch kamen, und fi, 
weil fih die Polen gegen fie wandten, zurückziehen wollten, 
kamen plöglih einige 100 Polen von der rechten Seite 
aus dem Walde angefprengt. Nun eilten beide zwar in 
vollem Galopp nah der Stadt, allein da fie ſich beflän- 
dig umfahen, gerieth Gordon in einen Moraft, worin fein 
Pferd ſtecken blieb, der Gapitain fah diefes, und wandte 
fih) zur Rechten, wurde aber von den Polen gleichfalls in 
den Moraft getrieben, verwundet und gefangen. Gordon, 
der nun auch im Schilfe entdedit wurde, boten die Polen 
Quartier an, allein er brachte fein Pferd endlich aufs Tro: 
dene, ſchlug fih durd 3 Polen durh, und ohneradhtet er 
auf 20 andere ftieß, entkam er dennoch, wie wohl mit Ver: 
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fuft feines Gabel, feiner Kappe, und einer Menge Haare, 1658. 
die fie ihm ausgerißen hatten, glücklich, da ihn die Polen 
beftandig verfolgten und auf ihn fehoßen. Seine Uniform 
war ganz zerfhoßen, und 3 Pfeile ſteckten nod darin, doch 
hatte er nur eine leichte Pfeil:Wunde in der Seite befom: 
men. Ald Gordon zu den übrigen Dfficieren kam, die auf 
einem Hügel dem Gefechte ruhig zu gefehen hatten, ritt 
der Obriftlieutenant mit einer gefpannten Piſtole auf ihn 
zu, und wollte ihn niederſchießen, weil er fi ohne Ordre 
fo weit gewagt hatte. Gordon fagte weiter nichts, als daß 
er feinen Capitain nicht habe verlaßen koͤnnen. Indeßen 
gieng ihm die Sefangennehmung feines Freunde und der 
ſchlechte Dank, den er erhielt, fo nahe, daß er halb ver: 
zweifelt ins Feld Hinein ritt, um den Tod zu fuchen. Er 
fharmuzirte abermald mit den Polen, Fam aber doch endlich, 
ohnerachtet ihn feiner von den übrigen Officieren unterftüg- 
te, glücklich wieder zurüd. Ungefähr eine Stunde nachher 
zogen die Polen ab, und das angeftellte Feſt wurde traurig 
gefeiert. Sordon bat den Obriftlieutenant,, daß er wegen 
baldiger Auswechſelung des Gapitaind Forbes an den Ge: 
neraliffimus fihreiben möchte, weil derfelbe fonft, da er 
ein Jahr zuvor aus der polnifhen Gefangenfhaft ent: 
wifht war und eine Schildwache erftochen batte, in Gefahr 
fommen möchte. Auf Verlangen ded Generaliffimus erhielt 
endlich Forbes nah 6 Wochen feine Freiheit. Als derfelbe 
bei diefer Gelegenheit dem Obriftlieutenant dad Obriften: 
Patent und die Ordre, über die Einkünfte des Schlo— 
Ges die Auffiht zu haben, welche dem Podftaroften mar 
abgenommen und von Gapitain Forbes, dem man fie an: 
trug, auf Gordons Rath, war verbeten worden, von dem 
Generaliffimus mitbradpte; wurde er fehr freundlih em: 
pfangen, und erhielt nunmehr völlig die Gunft des Obriften. 
In demfelben Sommer fegten fi die Polen in meh: 
reren Gegenden in Preußen feſt, und der Churfürft von 
Brandenburg erflärete fi ald einen Feind von Schweden. 
Thorn murde von den Kaiferlihen und Polen bloquirt, und 
ed vergiengen kaum ein oder 2 Wochen, daß felbige nicht 
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1658. auch einen Verſuch auf Stum mahten. Dennoch that die 
Beſatzung zuweilen Eleine Streifereien, und unter andern, 
nah der Kriegserflärung des Churfürften von Brandens 
burg und des Herzogthums Preußen, bis Preußiſch⸗Neu⸗ 
marckt, von woher ſie anſehnliche Beute zuruͤckbrachten; eine 
andere Parthei aber wurde bis auf einen Mann aufgehoben. 


Im Maj wurde Gordon nach Elbingen geſchickt, den 
Sold für die Beſatzung in Stum zu empfangen, welches 
er nach dieſem, da er ſeinen Auftrag ſehr gut ausgerichtet 
hatte, immer thun mußte, 


Als die Schweden im Auguft die Nahriht erhalten, 
daß fih in Marienwerder eine ſchwache Beſatzung befande, 
wurden aus Marienburg 200 Mann Fußvolk, und 50 
Reuter, zu denen noch 40 Mann unter dem Commando 
des Gapitain Forbes ſtießen, dahin detachirt, welde die 
Stadt glücklich erftiegen. Indeßen hatte die Befagung und 
ein Theil der Einwohner Zeit, fih mit ihren beften Sa⸗ 
hen in eine Kirche zu retten, wo fie ſich bartnadig ver: 
theidigten. Es wurde daher befchloßen, um die Leute zu ſcho— 
nen, bloß die Zugange zu befegen, und als die Soldaten 
die Stadt außgeplündert hatten, zogen fie ſich zurück. 2% 


Gordon Eonnte fih, da ihm ein Bedienter mit einem 
jungen Pferde, welches felbiger zureiten follte, und noch 
zwei andere, die er jenemi nahfchicte, davon giengen, nicht 
enthalten, felbft ihnen nachjufegen. Da er erft in der Nacht, 
als die Thore fhon gefhloßen waren, zuruͤckkam, wurde 
er nicht eingelaßen, und der Obrifte war fo aufgebracht, 
daß er gar nichts von ihm hören wollte. Indeßen als Gor- 
don feinen Abfchied ſuchte, um die ihm ſchon vorher ans 
gebotene Quartiermeifter = Stelle in dem Negimente des 
Ohriften Sinkler anzunehmen, fo wurde der Obrifte An: 
derfon etwas gefälliger ; und als ihn Gordon darauf te: 


196) Auch diefer Vorfall ift oben am feinem Drte fon erzählt wor⸗ 
den, es werden aber hier nod einige Umſtaͤnde hinzugefept. 
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gen feined begangenen Fehlers felbft um Vergebung bat, 4658. 
fo war alle wieder gut. 

Den 20ften September kamen 200 Mann Gavallerie 
mit einem Lieutenant nah Stum, um Geld und Lebens: 
mitteln nah Thorn zu bringen, welches nun fchon feit bei- 
nahe einem Jahre von Zeit zu Zeit war bloquirt worden. Bei 
diefen Umſtaͤnden wollte der Obrifte Anderfon 1600 Thler, 
die er in Thorn bei einem Schottländer, Robert Smart, fte: 
ben hatte, in Eicherheit bringen, und ließ in diefer Abficht 
den Faͤhndrich Gordon mit diefer Parthei dahin gehen, das 
Geld abzuholen. Da fie aber in Graudenz erfuhren, daß 
bereit8 eine ſtarke Armee Kaiferliher und Polen in Thorn 
angefommen fei, und die Belagerung angefangen habe; fo 
eiften fie, fo geſchwind fie Fonnten, zurüd. Als zugleich 
verlautete, daß ein andered Corps gegen Stum marſchiren 
follte, fo ließ der Obrifte dem Faͤhndrich Gordon alle, jene 
Schuldforderung betreffenden, Schriften, um fi bei der 
erften Selegenheit damit im Sicherheit zu begeben. 

Km October Famen gegen 3000 Polen und fhlu: 
gen unter Anführung des Wojemoden von Sendomir Ko— 
nieöpolsfi und des Kronsfähndrihs Johann Sobieski etwa 
zwei Meilen von Stum ihr Lager auf. Von diefem wurden 
beftändig Partheien nah Marienburg abgeſchickt, die es 
nicht unterließen, zuweilen in Stum vorzufprehet, weßwe⸗ 
gen die Beſatzung beſtaͤndig in Unruhe ſeyn mußte. Um 
dieſe Zeit wäre Gordon, da er den Sold von Marien: 
burg abholte, beinahe vor dem Thore diefer Stadt den Bran: 
denburgern in die Hande gefallen ; allein zu feinem Glüde 
entdeckte er fie cher, als fie ihn, und verftedte fih in 
einem Gebuͤſche, bis die Gefahr vorüber war. 

Im November zogen ſich die Polen nad Chriftburg 
zurück, und beunrubigten von da zum öfteren die Beſatzung 
in Stum; befonderd that Michalko den Schweden vielen 
Schaden. 

An einem Sonntage im November meldete die Xhurm: 
wahe in Stum, daß einige Polen in dem Dorfe Barle: 

11 


1658. 
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wis, welches nicht viel weiter ald ein Kanonen-Schuf 
von der Stadt entfernt iſt, angelommen wären. Die Ca: 
pitaine Jacob Cura® und Forbes, und der Faͤhndrich Gor: 
don erhielten von dem Obriften die Erlaubniß den Feind 
aufzufuhen. Sie famen den Polen, von denen nur zwei 
Zeit hatten, ſich auf ihre Pferde zu ſchwingen, unermwar: 
tet über den Hald. Diefe beiden flohen nach Peterswalde, 
wohin fie Gordon verfolgte. Als er fie aber nit einho: 
len Eonnte, Eehrte er zuruͤck, und fand, daß die Gapitais 
ne nur 3 Gefangene gemacht hatten ; er aber brachte bald 
nod 6, einen nad dem anderen, auß den Haußern. Und fo 
begaben fie fih mit den Gefangenen und den erbeuteten 
Pferden auf den Ruͤckweg. Kaum waren fie aus dem Dors 
fe, ald gegen 50 bis 60 Reuter in vollem Galopp von 
Peterswalde her anfamen. Gordon und die beiden Capi— 
taine aber waren fon zu weit voraus, als daß fie von 
jenen hätten koͤnnen eingeholt werden; und fie bradten 
alfo ihre 11 Gefangene!” and 12 erbeutete Pferde glüd: 
lich nad Stum. Da ſich der, Obrifte bei ihrer Zurückunft 
die 2 beten Pferde und den beften Sattel und Zeug 
zu eignen wollte, widerfegten fi die gedahten Officiere, 
und der Obrifte wurde darüber außerft aufgebradt. Als 
fie ihm darauf die verlangten Pferde überlaßen wollten, 
nahm er fie nicht an, fondern befahl, fie nur alle weg zu 
führen. Die Officiere theilten fie alfd unter fih. Indeßen 
war der Obrifte gegen den Gapit. Jacob Curas, der, al 
der ältefte, dad Wort hatte führen müßen, fo entrüfter, 
daß er bei der Parole dem Gapitain Forbed fagte, daß 
niemand dem Gapit. Curas weiter Gehorſam leiften follte. 


Den nähften Morgen, an einem Freitage, bem 22 ten No⸗ 
vember, meldete die Thurmwache in Stum, daß 15 biß 20 
Mann Gavallerie in Barlewig angefommen wären. Gors 
don, der eben von der Hauptwache zurädgefommen war , 
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ritt fogleih nad dem Süderthore und erhielt von dem fih 1058. 
daffelbft befindenden Obriften mit 6 anderen Officieren Bes 
fehl, fie follten fuchen die Polen zu überfallen. Allein bei 
ihrer Ankunft fanden fie die Polen fchon vor dem Dorfe 
bei einem Morafte. Es waren 20 Mann, alle gut berit: 
ten, und zwei von denfelben waren befchaftigt, einen Wa: 
gen aus dem Morafte zu bringen, wahrend die übrigen an der 
anderen Seite bielten. Gordon ritt auf jene 2 zu, allein 
ehe er fie erreichen Eonnte, hatten fie den Wagen ſchon 
auf dad Trockene gebradt, und 5 oder 6 feuerten von der 
anderen Geite auf Gordon, Bald darauf fah er feine Ka= 
meraden nad dem Dorfe galoppiren. Ind weil er glaubte, 
daß felbige etwa einige Feinde in dem Dorfe bemerkt hätten 
und fie aufheben wollten; fo fuchte er unterdeßen den 
Paß bei dem Morafte zu behaupten. Allein als die Polen 
auf einmal umkehrten und ſchienen, den Paß forciren zu 
wollen; fo ritter nad dem Dorfe zu, um feine Kameraden 
zu benahridtigen. Er war aber kaum auf eine Anhöhe 
gekommen, als er zu feiner größten Beftürzung 2 bis 300 
Mann erblickte, die fih zwifhen ihm und der Stadt bes 
fanden, und feinen Kameraden in vollem Galopp nachſetz⸗ 
ten. Diefe retteten fih um einen See nad) der Stadt; allein 
Gordon wollte den geraden Weg nehmen, fein junges und 
balsftarriged Pferd aber ließ fih nicht regieren und brachte 
ihn gegen des Dorf zurück. Mittlerweile ſchnitten ihm 
einige Polen den Weg nah der Stadt ab, und andere ka— 
men ihm in den Rüden. Er wollte über einen Graben fegen, 
fiel aber mit feinem Pferde hinein, indeßen halfer ſich wies 
der heraus, und date, da fi bei den Polen auch ver: 
fhiedene Deutfche befänden, unbemerkt zu entkommen; ex 
wurde aber dur die, welche ihm nachſetzten, entdedt, 
und von 12 bis 15 Mann verfolgt; er gerieth in ein 
Gebuͤſch, wo fein. Pferd ſtecken blieb; er faß ab, und wollte 
zu Fuße entfliehen. Als er indeßen Fein Mittel zu entkoms 
men fah, ergab er fih an zwei Meuter, die er für Edelleus 
te hielt; denn die Übrigen beftanden größentheilß aus alfers 
fei Sefindel. Einer von jenen beiden war der Nittmeifter 
Il* 
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1658. Dzallinski, welcher diefe Parthei commandirte, und alle 
Mühe von der Welt hatte, Gordon gegen die gemeinen 
Soldaten zu ſchuͤtzen. Hierauf wurde er von 2 Reutern 
nad) dem Dorfe gebracht. Diefe vifitirten ihn zwar; fanden 
aber ein ziemlich dickes Packet nit, worin fid fein Abs 
fhied von der Duglaffifhen Leibcompagnie, der Brief des 
Obriſten an den Thorner Kaufmann mit der Obligation 
von 1600 Thern und ein Pafquil auf die Schweden und 
andere Kleinigkeiten befanden. 

Da der ganze Trupp zufammen gefommten war, fah 
Gordon den Nittmeifter Michalko, auf deßen Betrieb diefe 
Streiferei war unternommen worden. Von den Übrigen 
ſchwediſchen Officieren hatten die Polen feinen gefangen 
genommen, fondern bloß einen Gergeanten, Namens Elia, 
der ſchlecht beritten gervefen war. Gordon befam ein Fleine® 
elende8 Pferd , durfte aber auf fein gegebenes Ehrenwort 
frei unter den Truppen reiten. Die Nacht blieben fie in eis 
nem Dorfe. Den folgenden Tag wurde Gordon nach Chrift: 
burg gebracht, und dem Kronsfähndrid Johann Gobiesfi 
abgeliefert , der, weil der Wojewode von Sendomir Eranf 
von da war weggebracht worden, über die daſiegen Trup— 
pen da8 Commando hatte. Nachdem ſich diefer bei den beis 
den Gefangenen nad allen Umftänden der Befagung in 
Stum erkundigt hatte, ſchickte er fie nah der Hauptwache. 
Zwei Tage darauf gieng Sobieski zur Armee vor Thorn, 
und der Litinifhe Starofte Suchodolski erhielt dad Comes 
mando in Chriftburg. 

Den folgenden Tag Fam ein Trompeter mit einem 
Briefe von dem Generaliffimus an den Commandanten , 
worin er um die Auswechfelung; der Gefangenen, unter 
denen Gordon auf der Lifte obenan ftand, bat. Suchodolski 
entfehuldigte fi aber, daß er bierin nichts thun koͤnne, 
weil er dad Commando nur auf eine Zeitlang habe. We⸗ 
nige Tage darauf marſchirten fie von Chriftburg weg, und 
Gordon erhielt auf fein gegebenes Ehrenwort, daß er nicht 
entfliehen wolle, von dem Staroſten eins feiner beten 
Pferde; er Eonnte reiten, mo er wollte, Togierte allezeit 


während feines erften Dienftes unter den Schweden. 165 


bei dem Staroften, faß an der Tafel ihm beftändig zur 1658. 
©eite, und der Starofte bewieß fi in allen Stuͤcken ge 
gen Gordon überaus gefällig. 

Zu Niefenburg kam ein Kambour von dem Obriften An: 
derfon bei dem Commandanten an, mit dem Berlangen, daf 
Gordon gegen einen brandenburgifhen Faͤhndrich möchte 
audgervechfelt werden; der Commandant wollte aber nichts 
davon hören, und Gordon mußte alfo mit nah Ahorn 
marſchiren. 

Der Staroſte hielt beſtaͤndig eine offene Tafel, und 
hatte zuweilen ſo viele Gaͤſte, daß ſeine eigenen Leute Noth 
leiden mußten. Seine Gage, ohnerachtet ſie richtig bezahlt 
wurde, reichte bei weitem nicht zu, feine Ausgaben zu be 
ftreiten. Er diente aber, damit feine Güter von Durch: 
zügen verſchont bleiben , und er mehr Anfehen haben moͤch⸗ 
te. Denn ein polnifher Edelmann, der nit diente, oder 
nicht gedient hatte, wurde verachtet; dagegen Kriegädienfte 
zu Ehrenftellen und Reihthümern den Weg bahnten. 

Ald Gordon bei der Armee anfam, wurde er einer 
Dragoner-Wache übergeben, die dem Johann Sapieha, wel: 
her mit dem. Kronsfähndrih auf einem Hofe im Quar: 
tiere ftand, zugehörte. Hier fand Gordon einen fehr Färg: 
lihen Unterhalt, und bat daher den Kronsfaͤhndrich Fo: 
hann Sobiesfi, daß er ihm erlauben möchte, mit einer Wa: 
de von Zeit zu Zeit feine Bekannten bei der Eaiferlichen 
Armee zu beſuchen; welches er fehr leicht erhielt. Gordon 
bediente ſich diefer Erlaubniß taglih, und fand auf diefe 
Arr feinen Unterhalt bei feinen Bekannten, denen er fehr 
willkommen war. Er machte auch verfähiedene andere Be: 
Fanntfhaften. Befonderd bewiefen ſich einige Edelleute, die 
unter Sapieha dienten, vor anderen aber einer, den Gor: 
don den Tag vor der Gefangennehmung feines Gapitains 
(Forbes) in einem Scharmügel verwundet hatte, fehr freund: 
fhaftlih gegen ihn. Auch wurde er mit einem Gapitain 
Lesly befannt, der unter den Kaiferlichen diente, und ein 
Sohn Tullois und Neffe ded Grafen Lesly war ; deßglei— 
hen mit einem Capitain Stewart - und verfhiedenen an: 
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1658. deren von feinen Landsleuten. Auch fand er den Major 
Saden, unter dejfen Wahe er gemefen war, che er von den 
Kaiferlihen entfloh. Als diefer ihn fragte, warum er doch 
aus der Gefangenſchaft entwifcht wäre ? fragte Gordon, 
warum fie ihm nicht beßer bewacht hätten. Gordon befuch- 
te auch einige ſchwediſche Gefangene , die von den Trup⸗ 
pen ded Interfeldheren und Krondmarfhalld (the Crow- 
ne et Field Marschall) Lubomirski bewaht wurden. Sie 
befanden fi bei einem Major Pnewski, der die Leibdra= 
goner ded Alnterfeldheren Lubomirsfi commandirte, fehr 
wohl, der auch Gordon bat, fie alle Tage oder fo oft er 
wolle, zu befuchen. Denn diefer kannte unfern Gor: 
don aus Erzählungen des Obriften Gordon, unter deßen 
Commando er ald Gornet bei den Kaiferlihen gedient 
hatte. Diefer Major lag Gordon fehr an, daß er unter 
Lubomirski Dienfte nehmen möchte, wo er gute Begegnung 
erhalten würde. Gordon, dem e8 unter den Schweden, wo 
der Soldat in Gefahr war zu verhungern, oder fonft um— 
zufommen, nicht länger anftand, beſchloß, wo es ihm am 
vortheihafteften feinen würde, Dienfte zu nehmen. Doc 
machte er von Anfang Schwierigkeiten. Sobieski bot ihm 
unter feinen Truppen eine Dragoner-Compagnie an, die zu 
Tarowa auf feinen Gütern lag; allein Gordon hatte da= 
zu niht Luſt, da er fi immer welter zu bringen dachte. 
Und ald Sobieski, der ein gewaltiger Knickerer war, fagte, 
er habe Feine andere Dienfte für ihn; fo bat Gordon, daß, 
er ihn dem Könige oder dem Unterfeldberrn (Lubomirsti) 
vorfteflen möchte, weil er im Felde zu dienen wuͤnſchte. 
Sobieski ließ fi ſolches gefallen, und verfprah mit Lu: 
bomirski davon zu fprechen. 


Um diefe Zeit ergab ſich Thorn auf honorable Bedin: 
gungen. Die Befagung 309, gegen 500 Dann ſtark, aus, 
die Verwundeten und Kranfen aber blieben zurüc, bis fie 
im Stande feyn würden nad den ſchwediſchen Befagun, 
gen gebracht zu werden. Der König umd die Königin hiel- 
ten mit den Adel den 1%" Januar ihren Einzug in Thorn, 
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1659. 


Gordon ftand bei dem Kronsfahndrih im Quartiere 
und fpeißte an deffen Tafel. Nun endlich bändigte er dem 
Kaufmanne Rober Smart den Brief feines Obriften Anders 
fon ein. Der Kaufmann wollte ihm dad Geld ſogleich aus⸗ 
zahlen ; allein Gordon fagte ihm, daß er ein Gefangener 
wäre, und fein Soldat, der ihn zur Wache zugegeben fei, 
unten an der Thuͤre feiner warte. Er wolle fih daher 
bloß mit ihm beſprechen, wie dem Obriften dad Geld am 
Beßten koͤnne zugeftelft werden. Der Kaufmann wunderte 
fi über eine foldhe Treue bei einem Soldaten, und es 
wurde für das Sicherſte gehalten, dad Geld durd Wechſel 
zu übermachen; welches ſogleich beforgt wurde, 

Da die Armee aus einander gieng, um in die Wins 
terquartiere zu ziehen, und der König und die Königin fid 
mit dem Adel nah Warfchau gewandt hatten; fo fprad 
Sobieski Gordond wegen mit Lubomirsfi. Den andern 
Morgen ſchickte er Gordon felbft mit einem feiner Anver— 
wandten, Namens Solkiewski, zu dem Unterfeldherrn, der 
Gordon über Verſchiedenes befragte, und ihm darauf be: 
fahl , ihm zu folgen. Ein gemißer Edelmann, Namens 
Morftein,, der mit der Lady Gordon, einer Tochter aus 
dem Haufe der Huntley verlobt war, und mit Labomirdfi 
in dem Zimmer auf und ab gieng, betrachtete unfern Gor- 
don mit einer fehr ernfthaften Miene. 

Da die Übrige Bagage ded Unterfeldherrn bereitö abge: 
gangen war, erhielt Gordon feinen Platz in einem großen 
Wagen, worin ſich dad Bettzeug des Unterfeldheren und 
andere dergleihen Sachen befanden, und der der Cabinets⸗ 
wagen hieß; ein Page, der jederzeit die Oberaufſicht uͤber 
den Wagen hatte, leiſtete ihm Geſellſchaft. Sie marſchirten 
laͤngſt der Weichſel, auf der Maſſoviſchen Seite, giengen 
bei Sakrotſchin über den Fluß, und ſetzten ihren Marſch fo 
weiter nach Warſchau fort. Von da giengen fie nad) Ja: 
nofza (Janow), und Gordon wurde, wegen feines gegebe: 
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nen Ehrenmwortes, nicht mehr befonderd bewacht. Er fpeißte 
mit den Edelleuten an der Tafel, wo der Unterfelöherr 
un Fefttagen auch felbft fpeißte. 

Nachdem fie ſich hier einige Wochen lang aufgehalten 
hatten, begab fid) der Unterfeldhere nah Lublin, wo eine 
Commiffion angeordnet war, '%® bei der fi die Edelleute, 
welhe Regimenter oder Compagnien bei der Armee hatten, 
deögleihen die Deputirten von der Armee und die Com: 
miffäre der Kriegscaffe einfinden mußten. Es wurden 
viele Zuſammenkuͤnfte gehalten, und über die Bedruͤckun— 
gen und den Uebermuth der Soldaten geklagt. Indeßen 
wurde nichts ausgemaht, und die Mächtigften uͤbernah— 
men die Einfammlung und Gaffen in den Gegenden , wo 
am Meiften zu madhen war, um fi für den Vorfhuß, den 
fie behaupteten gerhan zu haben , bezahlt zu machen. Der 
gemeine Soldat befam nichts, fondern ed wurde bloß eine 
andere Commiffion nad) Lemberg angefegt, wo man fie zu 
befriedigen verfprad. 

Hier fam das Gerücht aus, daß die Armee willen 
fei, fi zu conföderiren, und einen Swiderski zum Mar: 
ſchall ernannt habe, *® im Kalle man fie nicht befriedigen 
würde. Dafelbft befanden fih auch der Obriftlieutenant 
Henry Gordon, und der Major Patrik Gordon mit der 
ftählernen Hand, nebft verfhiedenen anderen Schottländern, 
denen ſich jevoh Gordon nicht entdedte, weil er nicht 
wollte, daß fie feine Umftande erfahren follten. 


Der Unterfeldherr bot Gordon eine Faͤhndrichsſtelle 
bei feinem Leibregimente zu Zuße an, welche er aber aus: 


198) Man vergleihe darüber Kodhomwsti Clim. II. Lib. IV, 346, 
547. Lib. V. p. 350. 

199) Kocomsti Clim. 11. Lib. V. p. 550, 354. gedentt diefer Con= 
föderation, nennt aber den Marſchall Marius Jastolsti. Beim 9. 
1664, p. 515 nennt er den Marfhall Samuel Gwidersti. Rus 
damsti p. 441 nennt ebenfalls den Anführer oder Marfhall Ma— 
rius Tastolsti. 
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ſchlug, da er fhon ald Dragoner:Fähndrih unter den Schwe: 1659. 
den gedient hatte, und fagte dabei, er würde keinem Pos 
tentaten in der Welt mehr ald Faͤhndrich dienen. Nach 
einigen Tagen ließ ihm der General die Regimentd-Quar: 
tiermeifterftelle anbieten. Gordon, der mohl fah, daß 
Lubomirsfi ein fehr edel denkender Mann und einer der 
angefehenften Edelleute unter den Polen fei, der die, wel⸗ 
che ihm dienten, leicht befördern Fönnte, nahm das Aner: 
bieten an, und war froh, daß er mit Ehren von den 
ſchwediſchen Dienften befreiet würde, nahdem er die ger 
mwöhnliche Zeit der Auswechſelung ausgehalten batte, ehe er 
fi in polnifhe Dienfte begab ; wiewohl dieſes, außer 
bei Generald:Perfonen und vornehmen Officieren, nicht 
immer fo genau beobachtet wurde; fo wie es Gordon felbft 
bei andern Gelegenheiten nicht genau beobachtet hatte. Denn 
nad der Schlaht bei Warfhau hatte er ſchon den 4 ten 
Tag Dienfte genommen ; jego aber hatte er elf Wochen 
ausgehalten. Und da die Schweden während der Zeit feine 
Ausmechfelung verfhiedentlih verlangt, immer aber eine 
abſchlaͤgige Antwort erhalten hatten, fo blieb ihm Eeine 
Hoffnung zur Freiheit übrig, ald wenn er Dienfte nahme. 
Uebrigend war Gordon Hauptabfiht, fein Gluͤck zu 
maden, und dazu war jegt bei den Schweden wenig Ans 
fein, da fie den roͤmiſchen Kaifer , die Könige von Dane: 
mark und Polen, und den Zar von Rußland auf dem 
Halfe hatten, von denen ein jeder ſchon für ſich ihnen ges 
nug fonnte zu fchaffen machen. Indeßen waren bei den 
Schweden, ohnerachtet e8 ihnen im Kriege nicht glücen 
wollte, ihre gute Mannszucht, ihre Achtung für eines je 
den Stand, ihre Geredhtigkeitöliebe, da fie jeden nah Wer: 
dienften beförderten,, große Anreizungen für einen Mann 
von Ehre, unter ihnen zu dienen, und die Befchwerlich- 
‚ keiten dieſes Dienftes gelaffen zu ertragen. Doch fonnte ein 
Sremder aud bald unter den Polen fein Gluͤck maden, 
wenn er fi anderd wohl aufführte. Denn obgleid der 
Stolz der polnifhen Generale es nicht zu ließ, gegen 
Fremde immer die ihnen ſchuldige Achtung zu beweifen; fo 
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fand man diefelbe doch bei dein uͤbrigen Adel, und bei des 
nen, die etwas civilifirter waren. Und wie fann man es 
au der Natur der Sache nad) erwarten, daß ein Frem⸗ 
der mit einem @ingeborenen von gleihen Verdienſten gleis 
he Achtung genießen folle ? 

Da Gordon fah, daß die Polen fi ſtark conföberir: 
ten, und ein anfehnlihes Corps fremder, namlih 22 Re⸗ 
gimenter, anwarben, und zu hoffen war, daß fie dad Ih— 
rige wieder erobern würden, und er bei einem der ober- 
ften Befehlähaber der Armee, der zugleih bei den politis 
ſchen Angelegenheiten einen großen Einfluß hatte, in Gna— 
de ftand; fo fonnte er baldige Beförderung und Verbeße— 
rung feiner Umſtaͤnde erwarten. Er bemühte ſich daher 
bei jeder Gelegenheit eine gute Meinung von fid zu ers 
weden. Da es ihm endlihd an anderen Empfehlungen, als 
der Religion, Kenntniß verfhiedener Sprachen, befonders 
der Tateinifchen, und an Geburt nit fehlte; fo ſchien ihm 
der Weg zu Ehre und Glück bei einem Volke, unter dem 
Wiffenfhaften, Adel und Kapferkeit dazu führen, gebahnt 
zu feyn. 

Gordon hatte fein Wort fhen gegeben, eine Quartier: 
meifterftelle anzunehmen, und wiederholte es jet gegen 
den Unterfeldherrn, der ihn noch vor Tage zu fih hatte 
kommen lagen. Der Unterfeldhere ließ ihm 100 Thler zu 
feiner Equipirung auszahlen, faßte ihn bei der Hand und 
entließ ihm auf die gnädigfte Art. Der Major Pnewski 
ſchenkte ihm, wie er ihm vorher verfproden hatte, ein 
ſchoͤnes Pferd, und der Nittmeifter Dziallinski gab ihm den 
Sattel, der ihm bei feiner Gefangennehmung war genom: 
men worden, zurüd, und fagte dabei, er wuͤrde ihm auch 
feine übrige Equipage zurücgegeben haben, wenn fie fih in 
feinen Händen befände. 


IV ts Capitel. 


Gordond Tagebuch, während feines 
zweiten Dienfled unter den Polen 
von dem 3. 1659— 1661. 





Da der Unterfeldherr Lubomirdfi von Lublin nad 
Reschowa 29 zu marfchirte, war die Compagnie allezeit na= 
be um ihn , ded Nachts wurde fie in die Dörfer einquar⸗ 
tirt, und Gordon ftand gewöhnlih in einem Quartiere mit 
dem Lieutenant Joh. Heinrich Grechd und dem Fahndrich 
Kohn Kenedy, welche beide, während daß die polnifhe Ar: 
mee Thorn belagerte, von den Polen waren gefangen wor: 
den, und als felbige von da aufgebroden waren, Dienfte 
genommen hatten. Von Reschowa gieng der Marfch nad) 
Landshut, wo fie die ungriſchen Edelleute antrafen, melde 
Ragotzi den Polen für die ihnen verſprochene Geldſumme, 
da fie ihn vor den Tataren in Sicherheit brachten, ald Geis 
fel zurüchgelaßen hatte. Diefelben befanden fih damals in 
Ketten und Banden dafür, daß fle heimlich einen Fuhrmann 
gedungen hatten, der fle wegbtingen follte. Der Fuhrmann 
wurde aufgehangen, und fle in ein enges Gefängniß ein- 
gefperrt. Indeßen beklagten fie ſich nicht über ihr hartes 
Schickſal, weil fie wußten, daß fie der Freiheit, welche fie 
vorher genoßen, ſich ſelbſt unwuͤrdig gemacht hatten. 

Den Dienſtag vor den Faſten wohnte Gordon in Red: 
chowa mit mehreren anderen einer Gafterei bei, wo der Gene: 
ral felbft zugegen war. Gordon und verſchiedene andere wur⸗ 


— — — 
200) Vermuthlich Rzeszow oder Rſeſchow in der Wojewodſchaft Gen- 
domir und im pizmifchen Diſtrikte. 
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den mit ungrifhen Weine bewirthet, während daß die 
übrigen tanzten. Der General begab ſich mit feiner Familie 
nad Dembromwa, ?°* wohin au die Leibcompagnie marſchir⸗ 
te, der ihr Quartier in den Vorſtaͤdten ded artigen Städt 
hend Tarnowa, welches dem Fürften Dominic 02 zu gehörs 
te, angemwiefen wurde. Gordon wurde von da mit einem 
Eorporal und 6 Dragonern nad der Staroſtei Libuſch vers 
legt, um ald Sauvegarde auf den Dörfern zu bleiben, und 
felbige gegen die durchziehenden Truppen zu deden. Den 
Podftaroften Mieskowsli rühmt Gordon als einen artigen 
und freundfhaftlihen Mann. Gordon ftand gegen 6 Wo: 
hen in diefer Gegend, und ritt oft mehrere Meilen, die 
vorbeimarfhirenden Truppen ?°® von der Staroftei abzu⸗ 
halten, und erhielt für jeden Ritt 20 bis 30 fl. Er 
ſchaffte fi eine gute Uniform, zwei Pferde und einen Mas 
gen und zwei Bedienten an. Bei feinem Abzuge gab ihm der 
Podftarofte auf Befehl feined Heren 100 Gulden und ein 
thrkifches Pferd, welches zwar alt, aber von gutem Anfe: 
ben war. Gordon machte ſich durd fein hoͤfliches und ge: 
fälliged Betragen viele Freunde unter den benadhtbarten 
Edelleuten, und ein gewißer Milgaft, ein Deutfcher, der 





201) Bermuthlich Dombrowka, weldyes etwas über drei Meilen von 
Landeut ſuͤdflich und an der reiten Geite des Ganflufes auf der 
Berlin. Eharte gefept wird, 

202) Unter dem Fürften Radziwil komt ein Dominicus Radziwil vor, 
der 1697 farb. Hier ift wohl Wladislaus Dominicus , dux Zasla- 
viensis, Palalinus Sendomir, und nachher Palatin. Cracov. zu ver⸗ 
fichen; der indeßen ſchon 1855. geftorben ift. 

203) Transeant quarters. Es geſchah nämlich oft, daß die polni— 
ſchen Truppen, anflatt Gold zu erhalten, die Freiheit befamen, 
von einem’ Drte zum anderen zu marſchiren, wo fie von den Ebdel- 
leuten ‚und Einwohnern mußten erhalten werden. Es fehlte dabei 
nit an Ausfgweifungen und Gelderprefungen. Gordon felbft wuf- 
te fi folder Gelegenheiten zu feinem Vortheile fchr zu Nupe zu 
madjen, wie in der Folge häufig gefehen wird; wiewohl er und 
feine Leute dabei audy oft in die größte Gefahr kamen. 
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als eine Privarperfon in der Staroftei lebte und eine ein- 1659. 
zige Tochter hatte, gab ihm nicht undeutlich zu verftehen, 
daß er ihm zu feinem Schwiegerſohne zu haben wuͤnſchte, 
doch verlangte er, daß fein Fünftiger Schwiegerſohn die 
Kriegsdienfte verlaßen follte. Gordon wieß den Antrag 
eben nicht ganz von der Hand, doch verfprah er auch 
nichts Gewißes. Denn er wollte ſich vorher erft fo viel 
erwerben, daß er eine Frau ernähren Fönnte, ehe er fih in 
eine Verbindung einließe. 

Gordon erhielt Befehl nah Tarnowa zu marfchiren. 
Hier , in Tuchow (Tichow) und den umliegenden Dörfern 
ftand die Leibcompagnie; Gordon felbft logirte mit dem 
Majoren bei einer adlihen NWittwe, Namens Blonska, die 
der Major zu beirathen dachte, der jenen zu bereden ſuch— 
te, daß er die Tochter nehmen follte. Gordon gab darauf 
nur unbeffimmte Antworten. 

Ald Gordon mit der Compagnie in Tarnowa an: 
fam, war der Unterfeldherr bereit3 von da aufgebrochen, 
und bei Braglam über die NWeichfel gegangen. Die Com: 
pagnie marfhirte hierauf nah Mieleg, welches einem Edel: 
manne zugehoͤrte, der davon den Namen Mielegfi führte, 
und von deffen Vorfahren einer Kron:Großteldherr gewe— 
fen war. Bon da gieng der Marſch nad) der MWeichfel; die 
Compagnie gieng oberhalb Oſiek über felbige, und nahm 
ihe Quartier in diefer Stadt. Sie marſchirte weiter über 
Tarlo (Tarlow), Soliez und Janofza. Hier hatten die 
Schweden von Anfang eine Befagung gehabt , feldige aber, 
weil fie mehr Widerftand fanden, ald fie vermuther hat: 
ten, von da weggezogen und den Ort ruinirt. Kaſimirs, 
welches auf der anderen Seite der Weichſel zwifben Hügeln 
liegt, war eine Staroſtei, von welder damald der Unter: 
feldherr Lubomirsfi der Befiger war. Auch diefen Ort hat- 
ten die Schweden ruinirt. Es war dafelbft der Gtapel 
für alle aus der Ukraine Fommenden Maaren , die von da 
zu Waſſer nad) Danzig gebracht wurden. Bei einer Hoch⸗ 
zeitöfeierlichfeit, da fih ein gewißer Edelmann, Johann Kos 
beröfi, einer der vornehmften Bedienten des LUnterfeld: 


1659. 


174 IF Theil. IV Gapitel. Gordon's Tagebud) 


berrn mit einem KRammerfräulein der Gemahlin deffelben 
verheirathete, übernahmen ſich Gordons Freunde, Greechs 
und Kenedy, im Trunke und befamen Handel mit einem 
Nittmeifter der Heydulen. Gordon mußte fie auf Befehl 
des Unterfeldderen den folgenden Tag unter Wache neh— 
men, mit der Bedrohung, daß fie in der naͤchſten Cam: 
pagne die Muſkete tragen follten. 


Zwei Tage darauf Fam ein tatarifcher Abgefandter, 20% 
welder von Warſchau zurückehrte , zu Lubomirski, der ihn 
fehr wohl aufnahm und anfehnlich beſchenkte. Worauf der: 
felbe nach zweien Tagen feine Reife weiter forrfetzte. Sein 
Auftrag war gemwefen , den König und die Nepublif Polen 
von den guten Sefinnungen bed Chan zu verfihern, und 
die Bezahlung der ihm verfprocdenen Gubfidien (Honora- 
rium or Pension) zu verlangen, mit dem Verſprechen, 
Polen gegen einen jeden Feind, ausgenommen die otto- 
manifche Pforte, mit fo viel Truppen beizuftehen, als man 
verlangte, wenn der Shan nur in Zeiten davon benachrich⸗ 
tigt würde. Der König hatte den Gefandten mit gegenfei: 
tigen Freundfhaftöverfiherungen, und dem Derfpreden: 
den Chan wegen der Subfidien zu befriedigen, entlaßen. 

Ald um diefe Zeit Bogdan Chmielnigki mit Tode ab: 
gegangen war, wurde fein biböheriger General-Piſary, “os 
hann Wihowski, zum Hetman erwaͤhlt, 1es bi8 Jouras, 
der Sohn des vorigen Hetmans, der noch ſehr jung war, 
majoren werben wuͤrde. Dieſer Wihowski, ein geborner 
Pole, 7° war ein Mann von vielem Verſtande und Kennt⸗ 





204) Diefe tatarifhe Geſandtſchaft finde ich bei Kodomsti nidt ers 
wähnt. 

205) Kohowsfi Clim. II. L. IV. p. 269— 274 erzählt beim Ans 
fange des 5. 1658, umfländlid, was Wihowski nad dem Tode 
des Hetman Bogd. Ehmielnipfi gethan hat, die Ukraine in Freie 
beit zu fepen. 

206) Kochowski fagt nit, daf er ein Pole, fondern bloß, daß er 
von edler Ablunft gewefen fei. 
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nißen, und war daher während ded Aufftanded der Koſa⸗16839. 
fen eine Hauptperfon, und der vornehmfte Rathgeber des 
Hetman Chmielnigfi gewefen. Ohnerachtet Jouras, Cchmiel⸗ 
uitzki's jüngerer Sohn (denn der ältere,, Timoska, war 
bereits geftorben) anfanglid von der Armee zum Hetman 
war erwahlt worden, fo überließ er dennoch wegen feiner 
Tugend jenem Wihowski die Stelle, welches aud von dem 
größten Theile der Kofafen genehmigt wurde. Indeßen 
da Wihowski mußte, daß ihn viele von den Koſaken ald 
einen Polen beneideten, und er die Stelle nicht länger, als 
t8 den Kofafen anftehen würde, behalten Tonne, daß ferner 
bald nene Unruhen entſtehen dürften, and die Rußen be: 
ſonders auf ihn eiferfüchtig waͤren; fo verabredete er es im 
Geheimen mit den Polen, daß er von dem Könige die Wojes 
wodfchaft Kiew und das Commando Über die Koſaken et: 
halten möchte. Diefes war daB Jahr zuvor gefchehen, und 
jest fchicdte er einen Abgeordneten, Namend Nofalz, an 
den Reichstag nah Warſchau, 2” und verlangte Beiftand 
um dad ntereffe der Polen in der Ukraine zu unterftüs 
gen. Die Divifion ded Kron⸗Großfeldherrn wurde zu dies 
fem Ende beordert zu marfdiren. Der Beneral : Major 
Memerig, der Obrifte Nieman und verfdjiedene auslaͤndiſche 
Officiere kamen zugleih mit dem Deputirten aus Warſchau 
an. Der Deputirte wurde von Lubomirski in Sanofza fehr 
wohl aufgenommen, beſchenkt und entlaßen. Gordon bere 
dete den James Burnett of Leyes, der mit nad ber Uk— 
raine gehen wollte, zurückzubleiben, weil er ſich nicht wohl 
befand. 

Auf dem Reichstage in Warfhau, wo fih auch Lus 
bomiräfi befunden hatte, war befchloßen worden, den Krieg 
gegen die Schweden in Preußen und gegen die übrigen 
Zeinde mit Nachdruck fortzufegen ; desgleihen A Millionen 
Kupfer Schillinge, deren 9 auf 2 englifhe Pence giengen, 
zu prägen. 20 


207 Kodhomwsti Clim. II. Lib. V. p 390395 erzählt diefe Ge⸗ 
ſandtſchaft umfländlih. Die Hauptperfonen waren: Eonflantin und 


1659. 
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Um dieſe Zeit Fam der Doctor Davidfon als Arzt 
des Unterfeldherrn nad Janofza, durch deffen Fuͤrſprache 
Greechs und Kenedy auf freien Fuß geſetzt wurden, und ihre 
vorige Stelle wieder erhielten. 


Die Compagnie befam ihren gewöhnlichen Sold, wel: 
ches immer gefhah, wenn diefelbe bei dem Unterfeldherrn 
in einer Stadt, auf dem Marfche, in wuͤſten Gegenden oder 
im Lager fih befand; Gordon befam monatlih nur 20 
Nubel, welches jedoch in der Kolge erhöht wurde. 

Nahdem die Truppen gegen 3 Wochen in diefen Ge: 
genden geftanden hatten, erhielten Gordon und die übrigen 
Dfficiere vom Unterfeldheren die Erlaubnig nah WWladis- 
law oder Inowloslaw zu marfchiren, mit dem Befehle, da: 
felbft weitere Drdre zu erwarten. Sie nahmen ihren Marſch 
über Lowitſch, giengen über die Fluͤße San, Pilcza und 
Rawa, und fanden, ohnerahtet diefe Gegenden fo vielfäl- 
tig waren ruinirt worden, einen Ueberfluß an allem. In 
Lowitſch, der Reſidenz des Erzbifhofs von Gneſen, blieben 
fie zwei Tage. Von da feßten fie ihren Marſch nach Gem: 
bin und Goftinin fort, welche Derter beide, fo wie Lowitſch 
an dem Fluße Czeura (Bfura) liegen. Darauf Famen fie 
nah Kowale, und fo weiter nah Inowloslaw, 209 wo fie 
2 Wochen ftehen blieben, worauf fie mit dem Unterfeld: 
beren nah Thorn aufbrahen. Hier bekamen fie wieder 
Löhnung , welches auf dem ganzen Marſche von Janofza 
an nicht gefhehen war, weil fie überall waren frei gehal: 
ten worden. 


Daniel Wyhoſcy, Irymot. Noſacz, Gregor. Hulanidi, und Georg 
Niemiergez, Untertämmerer von Kiew , der die Nede hielt. Gie 
hatten noch 200 Kofaten bei ſich. 

208) Don den Mnordnungen, welche diefe neue Münze verurfacht hat, 
fiehe Kochowsti Clim. II. L. V. p. 418. 

209) Vermuthlich foll Inowroslaw (Fnowroplaw) verfianden werben, 
weldes, wenn man den Marſch auf der Eharte verfolgt, außer 
Zweifel zu feyn ſcheint. Eine Stadt Inowlodz liegt an dem FI. Pilcza, 
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In Thorn wurde der Major Korf in einem Kriegs: 1659. 
rathe zum Tode verurtbeilt, und aller Fuͤrbitten ohnerachtet 
auf dem Marftplage hingerichtet, weil er die Ordre, fo: 
bald ein irgend betraͤchtliches Corps Schweden gegen Culm, 
wo er Kommandant gemwefen war, anrücden würde, ſich 
nah Thorn zurücdzugiehen, nicht befolgt; fondern, ohnerach⸗ 
tet er gewiße Nahriht hatte, daß der Generallieutenant 
MWürz mit 2 bi8 3000 Man Schweden im Anzuge wäre, 
fih nicht nur nicht zuruͤckgezogen, fondern auch weder den 
Kirchenbedienten, das filberne Gerärhe und den Kirchen: 
ornat, nod den Bürgern, ihre Habfeligkeiten in Sicher: 
heit zubringen erlaubt batte; ja ſich fogar ohne die gering: 
fte Gegenwehr, da doch der Ort haltbar genug war und 
die Schweden bloß Feldſtuͤcke bei fih hatten, auf Diferetion 
ergeben hatte, wodurb 400 Dragoner, 2 Compagnien pol: 
nifcher Reuterei, alle Reihthlimer der Kirchen und Einwohner 
den Schweden in die Hande fielen. An diefem allen war 
feine Liebe zum Trunke Schuld, da er nicht einen Tag nuͤch⸗ 
tern war, 210 


Als die Kaiferlihen und die polnifhe Infanterie 
größtentheild in Thorn angefommen war, brad die Armee 
nad) Graudenz ”'* auf, wo fiean einem Gonnabend im Sep: 
tember anlangte.- Den folgenden Tag recognofeirte der 
Unterfeldberr die Stadt, und wieß den Kaiierlihen an der 
Nordfeite, dem Schloße gegen über, ihren Poften an. Er 
lieg Gordon zu ſich kommen und fragte ihn, ob er wohl 
vor feiner Gefangennehmung in der Stadt geweſen, und 
wüßte, mo die ſchwaͤchſte Seite fei. Gordon fagte, er fei 


210) Die Webergabe von Eulm an die Schweden erzähle Puffendorf 
Lib. VI.$ 12. p. 587 ganz kurz; desgleidhen Kochowski Clim. II, 
Lib, V. p. 355, welde beide aus Gordons Tagebuch Erleuterung 
erhalten, 

541) Der Belagerung von Graudenz gedenkt Puffendorf Lib. VI. $ 12. 
wo auch ein Plan beigefügt if. Kodowsti Clim. IL. Lib. V. p. 
599. 
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1659. oft darin gewefen, und an der Suͤdſeite an einem Xhore 


fei der Mall fehr fhwah, der Graben nur ſchmal und 
gar nicht tief. Der General fagte darauf, am diefer ©eite 
fei gegewärtig ein Navelin oder Hornwerk, mit einem 
Graben und Paliffaden. Gordon erwiderte, da es alfo 
Schwierigkeit haben würde, eine etwas betraͤchtliche Anzahl 
Soldaten in der Nahe Pofto fagen zu laßen, fo dürfte 
wohl der befte Meg ſeyn, gegen das Suͤderthor zu, ges 
meiniglih das culmer oder thorner Thor genannt, die 
Laufgraͤben zu eröffnen. Dieſes fand allgemeinen Beifall, und 
man fieng die Arbeit fogleid an. 

Der berühmte Partbeiganger Michalko hatte verſucht, 
das Waßer cine Fleinen Badyes, welches von der Oſtſeite 
in die Stadt geführt wurde, abzuleiten; allein er wurde 
mit feinen Leuten entdeckt, mußte zu Fuße entfliehen und 
die Pferde im Stiche lafen. 

Gordon befam Befehl, von den Edelleuten auf den 
Dörfern Gzin, Grubno und a. m. Lebensmitteln und Fou— 
rage für die Dragoner einzutreiben. Er felbft begab fich 
nad einem Dorfe, und ließ die Edelleute von den übrigen 
dahin entbieten, um mit ihnen wegen der Lieferung zu 
tractiren. Alle fanden fih ein bis aufeinen, Sobann Treb: 
nitz, der ſich aber ſchriftlich mit feiner aufferften Armuth 
entſchuldigte. Gordon ließ feine Entſchuldigung gelten, und 
nahm auch bei den übrigen Rüͤckſicht auf ihre Umftände , 
da der Krieg bereits vier Jahre hindurd in diefen Gegenden 
gewuͤthet hatte. Den Edelleuten, die es verlangten, gab er 
Sauvegarden, und blieb ſelbſt in Gzin, weldes ein altes 
Schloß mit einem Kirchdorfe ift, umd der Kamilie der 
Dyiallinski zugehörte. Alles was er in 4 Tagen zufam: 
men bringen fonnte, beftand in 12 Tonnen Bier und 500 
großen Bröden, welche er zu Waſſer nad) dem Lager fchickte, 
worauf er auch für feine Perfon dahin zurückkehrte. Bei 
feiner Anfunft fand er die Stadt Grauden; mit Sturm 
erobert,” weldes in der Naht vorher gefihehen war. 


212) Puffendorf Lib. IV. $ 75. p. 589 jept die Eroberung auf 
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Die Stadt war durh eine Bombe größtentheild® in 1659. 
Afche gelegt, und die Einwohner hatten fih zum Xheil 
auf Floͤßen und Böten Über den Flug gerettet, die uͤbrigen 
aber waren ohne Unterfchied des Alterd und Gefd,lechtes 
nah dem Lager gefhleppt, alles des ihrigen beraubt und 
die Srauensleute entehrt worden. Die Befagung hatte ſich 
in dad Schloß gerettet, Und als felbige, da Her Comman— 
dant, der Obrift Puchar, von feinem Accord hören wollte, 
ſich empörte und zu den Kaiferlihen übergieng, floh er . 
mit dem Platz-Majoren in einen hohen runden Thurm, der 
von den übrigen Gebauden des Schloßes abgefondert ftand, 
und von dem man auf übergelegten Brettern nad dem 
Gipfel des Schloßes kommen konnte Obneradtet die Rai: 
ferlihen bereit3 daS ganze Schloß befest hatten, fo wollte 
fi) der Commandant dennod auf Feinerlei Weiſe ergeben. 
Gordon wurde von dem Generalen abgeſchickt, denfelben 
dazu zu bereden, Und ald er unterwegs einen Kaiſerlichen, 
Dbriftlieutenant Berlips antraf, fagte er demfelben von 
feinem Auftrage und ließ ihn mit feinen Leuten an dem 
Thore, dem Thurme gegenüber, zuruͤckbleiben, er felbit 
aber näherte fihy dem Thurme und rief den Commandanten 
bei Namen. Diefer öffnete die oberr Thüre etwas, fragte 
nah Gordons Verlangen und fagte, er glaube ihn fonft 
fhen gefehen zu haben. Da Gordon erwiderte, daß er in 
fhwedifhen Dienften gewefen fei, und die Ehre babe, den 
Gommandanten zu fennen, fo öffnete diefer die Thüre et: 
was mehr , fagte aber, au? Gordond Zureden ſich zu er: 
geben: er wolle lieber fierben, als fih den Buben, den Po— 
len (the knaves the Polls) ergeben. Endlih, da ihm Gor: 
don feine allzu freien Reden verwieß, fagte er, fo wolle er 
fih dann, wenn ed nicht anders feyn Fünne, an die Kai: 
ferfihen ergeben. Gordon ftellte ihm zwar vor, er habe 


— m 


ben 4 ten September, erzähle übrigens felbige ganz Burj. Kos 
chowsti Clim. II. Lib. V. p. 400— 404 ift in feiner Erzählung 
umftändlider. Clr et Rudawsti p aa2—415. 
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1659. nicht das Geringſte zu fuͤrchten, da der polnifhe General 
(Lubomirsti) ein fehr edeldenkender Mann fei, und daß dage⸗ 
gen die Kaijerlihen ald bloße Hülfstruppen ihn, auf Ber: 
langen der Polen, doc) ausliefern müßten; allein der 
Gommandant wollte fi durchaus nicht dazu verftehen. 
Gordon fagte darauf, fo möge er fih dann an die Kais 
ferlihen ergeben, und rief zu dem Ende den Obriftlieutes 
nant Berlips herbei. Nady einigen ferneren Unterredungen 
kam endlich der Commandant aus dem Thurme nad) der 
Kirche. Die Soldaten hatten unterdepen feine Kiften und 
Kaften aufgefhlagen, und Gordon wählte fih unter feinem 
anſehnlichen Buͤchervorrathe 12 bis 15 aus. Als Gordon 
dem Generalen von ſeinem gehabten Auftrage Bericht abſtat⸗ 
tete, lachte dieſer uͤber die Einfalt des Mannes und ſchick⸗ 
te ihn mit den uͤbrigen gefangenen Schweden, da die meis 
ften fhon Dienfte genommen hatten, nad) Thorn. Bei 
dem Sturme war der Gapitain Stewart mit einigen Of⸗ 
ficieren und Soldaten getödtet und einige andere verwundet 
worden. 

Der General (Lubomirfti) marfhirte hierauf mit 
der Armee nach Montauer:Epig , »* und Gordon begab 
fi nad feinem Quartiere in Gzin zuruͤck, wo er einen 
neuen Vorrath von Bier und Brod zufammenbradte, und 
alsdann felbft zur Armee, die gegenüber Montauer:Spig 
im Lager ftand, bereitS große Floͤße und Boͤte fertig hats 

te, und entfchloßen war, das Fort zu flürmen. Die Schwe— 
den aber zogen fih in der Nacht nad) Marienburg zuruͤck, 
da fie die Befagung, welde aus 300 Mann beftand, 
nicht gerne der Gefahr eined Sturmes ausfegen wollten. 

Die polnifhe Armee gieng bierauf über die Nogat 
in den großen Werder, und flug ihr Lager nicht gung 
eine halbe Meile von Marienburg auf, fhlug eine Brüde 
über die Nogat und eine andere über die Weichſel. Die 
Kaiſerlichen marfhirten den Danzigern zu Huͤlfe, welche 





243. Puffendorf Lib. VI. $ 75. p. 598, nah ihm fam Lubomir⸗ki den 
16ten Geptember vor der Gtadt an. 
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Haupt belagerten, ꝰ* das in einem Winkel liegt, wo ein 
Arm der Meichfel anfängt, der fih bernah in den Haff 
ftürgt, Die Beſatzung, welche auß etwa 1000 Mann be: 
ftand, wurde von dem General:Majoren Dankwart * coms 
mandırt. 

Noch vorher, im Februar, war der Generallieutenant 
Wuͤrz mit etwa 2000 Mann Schweden aus Pommern 
angefommen, ?'° hatte Dirfhau und Culm befest, und 
die Polen in ihren Winterquartieren allarmirt. Allein er 
bielt nicht lange fland. 

Al der Generaliffimus, Herzog Adolph Johann, hör: 
te, daß die Polen große Zurüftungen machten, um bie 
Defagungen in Preußen in die Enge zu treiben, fo mar: 
fhirte er mit dem Oenerallieutenant Würg ab und über: 
gab das Kommando dem Grafen Drenftiern, dem Feld: 
marſchall von der Linde, und andern; *'” weßwegen er in 
einem Briefe von feinem Bruder, dem Könige, einen far: 
fen Verweiß aus Kopenhagen befam, und meiter nicht 
mehr gebraucht wurde. 

Gordon begab fih nun wieder nad) dem ihm ange 
wiefenen Poften, und ſchickte neuen Worrath ins Lager. Als 
aber die Einwohner nunmehr anfiengen ſich zu beſchweren, 
und erklärten, daß fie weiter nichts mehr fhaffen fünnten, 
ftattete Gordon dem Generalen davon Bericht ab, und er: 
hielt Befehl, fie in Ruhe zu Tagen und zurüczufommen. 
Uebrigend hatte er im diefen Gegenden für fih und feine 
Bediente nicht nur binlanglihen Unterhalt gefunden, fon= 
dern auh noch überdem anfehnliche Geſchenke, befonders 
von Grutſchow, erhalten. 

Da Gordon zu der Armee zuruͤckkam, waren die Pos 
fen mit ihren Laufgräben fhon ziemlich nahe an das Fort 


214) Cr Yuffendorf Lib. VI. $ 73. p. 589. 

215) Puffendorf nennt ihn Danowart Lillieftroem. 

216) Puffendorf Lib. VI. $ 72, p. 587. 

247) Puffendorf 1. c. p. 589. Kochowski Clim. II. Lib, V. p. 598 
5399. 
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1659, gerät, an dem Ende der Brüde. Er war faum 5 Tage 


im Lager, als ihn der General aufd neue beorderte zu: 
rk zugeben, um die Armee mit ebensmitteln zu verfehen. 
Bei feiner Ankunft in Gin hörte er, daß ein gewißer 
Edelmann, Namens Konopatsfi, mit einigen anderen ver: 
fhiedene Soldaten , die von der Armee defertirt waren, 
aufgefangen, und nachdem er ihnen alles, was fie bei ſich 
gehabt, abgenommen, hatte geben laßen. Gordon gieng daher 
mit 8 Mann über die MWeichfel nah den Häußern ver: 
fhiedener Edelleute, traf aber niemanden dafelbfi an. In 
feinem legten Quartiere erfuhr er endlich, wo fih Kono— 
patzki aufhalte. Gordon fam des Morgens früh dafelbft 
an, und da er die Übrigen zur Wache bei den Pferden ge: 
laßen hatte, gieng er mit 5 Mann zu dem Edelmanne ind 
Zimmer. Er wurde ganz höftlid aufgenommen, und fagte, 
er fei von der Armee abgefchict worden, um einige Des 
ferteure aufzufuchen ; da er nun gehört habe, daß ihm 
neuerlich einige in die Hande gefallen waren; fo komme er, 
um felbige zurüczufordern. Konopagfi leugnete ſolches an: 
fanglih und ftellte fi) ganz zornig an, daß er über etwas 
dergleihen angegangen würde. Gordon that ald wenn er 
ihn zwar nicht felbft in Verdacht bätte, fondern feine 
Leute, zeigte ihm aber dabei, daß er alles haarklein wiße, 
was man mit den gedahten Deferteuren angefangen ha: 
be, und verlangte daher alles zurück, mas man denfelben 
abgenommen hatte. In weniger als einer halben Stunde 
wurden drei Uniformen , ein deutfcher Sattel , ein Paar 
Piſtolen und andere Kleinigkeiten berbeigebraht, Ohnerach— 
tet diefed nicht alles war, fo begab ih Gordon damit 
dennoch zurück , weil er beforgte, der Edelmann möchte 
feine Leute zufammen bringen und ihm vielleicht eine Beleis 
digung zufügen, Der Edelmann, bei dem Gordon im Quar: 
tiere ftand , und der es ihm fehr abgerathen hatte, ſich 
mit Konopatski einzulaßen , verwunderte fi über die 
Maßen, daß er etwas von felbigem erhalten hatte oder auch 
nur ohne Streit von ihm abgefommen war. 
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Sobald Gordon den nöthigen Vorrath zufammenge: 1659. 
bracht hatte, kehrt e er uach dem Lager zuruͤck, und fand, 
daß während feiner Abrwefenheit der Lieutenant Adam Gar: 
don und der Faͤhndrich John Kenedy, jener durch eine Kur 
nonen, diefer dur eine Musketen-Kugel waren getödtet 
worden. 


Als der Vorrath bei der Armee zufammengieng, ritt 
Gordon nad) einem großen Meierhofe bei Neuteich, welcher dem 
Regimente , unter dem Gordon ald Quartiermeifter dien: 
te, war angewiefen worden (dieſes Negiment beftand aus 
4 Compagnien Dragonern von verfhiedenen Gdelleuten , 
und 4 Compagnien Shultiſes, die für die Ländereien, wel: 
he ihnen unentgeldlih gegeben worden, Kriegsdienfte thun 
mußten). Er fand aber nichts als Stroh. Da dieſes indes 
Ben nicht völlig ausgedrofhen war, fo ließ er alle an: 
greifen und 3 Tage bindurd drefchen, und bradte meh: 
rere Magen voll Getraide in das Yayer, wo es fehr will: 
fommen war. Hierauf wurde Gordon abermals abgeſchickt, 
in Meve von dem General = Proviantmeifter Wiersbitzki 
16000 Pfund Brod zu empfangen. Diefen Auftrag rich— 
tete er zum Vortheil der Armee fehr gut aus. In— 
deden vergaß er fih dabei auch felbft nicht, fondern ver: 
fhafte fi von den Marfetendern ein Geſchenk vou 14 
Dukaten, da er ihnen erlaubte, anftatt das Brod nad) dem 
Lager zu bringen, fih Bier und Brandtewein anzufhaffen, 
und dagegen dad Brod auf einem Fahrzeuge unter Ber 
gleitung einiger Kourierfhügen zu Waßer fortbringen ließ. 
Er für feine Perfon gieng zu Lande nach dem Lager zurück. 

Straßburg *'? und Stum waren diefe ganze Zeit über 
bloquirt gehalten worden, und weil die umliegenden Ge— 
genden fbon lange ruinirt waren, fo entftand großer Manz 
gel an Lebensmitteln in beiden Städten, fo daß der Com: 
mandant von Straßburg, der Obrijte Plerner, *'? um Er: 
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1659. laubniß bat, jemanden an den Generaliffimus abzuſchicken. 
Als ihm diefes zugeftanden wurde, ſchickte er feinen Majoren, 
der bei Gordon logirte und darauf nah Elbingen gieng; 
derfelbe fam bald darauf mit dem Befehle zurück, daß der 
GCommandant capituliren folle, weldes er kurz nah kei: 
nachten that. 

Da man erfahren hatte, daß ſich viele von den Wer: 
der:Bauern in eine Gegend, die ganz mit Waffer umgeben 
ware, gegen Elbingen zu, mit ihrem Vieh und Habfelig: 
feiten geflüchter hatten; fo wurde Gordon auf feine eigene 
BVorftellung dahin geihidt. Weil man aber feine ordent: 
lihen Soldaten dazu hergeben wollte, fo nahm er allerlei 
zufammengeraftes Volk mit. Er ſchickte 6 Mann voraus, 
das Kort Clemens Fahre, mo ſich eine ſchwediſche Befagung 
von 2 bi 500 Mann befand , und wo er vorbei mußte, 
zu recognofeiren. Unterdeßen machte er die nöthigen Zube: 
reitungen zu Floͤßen. Als man nod damit befhhaftigt war, 
famen jene 6 Mann in aller Eile zurüd, und berichteten, 
daß über 100 Muffetirer auß dem Fort bei Clemend Fahre 
über die Nogat gegangen waren, und nad) der Landftraße 
zu marfchirten, die, wenn er nicht eilte, den Paß vor ihm 
erreichen würden. Gordon zog fih alfo, fo geſchwind er 
Fonnte, zurück, und hatte Mühe, feine Wagen fortzubrin: 
gen. Beide Partheien fhoßen auf einander, doch ohne fi 
Schaden zu thun. Der General war mit Gordons Vor: 
fihtigkeit ungemein wohl zufrieden. 

Um diefe Zeit erhielt Gordon einen Brief aus Schott? 
land von feinem Vater. | 

Der Major Gordon mit der flählernen Hand hatte 
die ganze Zeit her ſich Hoffnung gemacht, die Habſeligkei— 
ten und das Geld deö veritorbenen Lieutenant Adam Gor: 
don von deſſen Obriftlieutenant Rahtmann zu erhalten. 
Allein diefer wollte nichtd herausgeben. Der Major Gor: 
don verfprad daher dem unfrigen anderthalb Partionen 
(a Schore et half) von allem, was man befommıen würde, 
unter der Bedingung, wenn er mit dem Rittmeifter Dli: 
phant zu dem Obriftlieutenant geben, und ihn fragen woll: 
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te, warum er diefe Sachen nicht berausgebe, und daß man 1639. 
ihn durch die Geſetze dazu zwingen würde. Der Obriftlieu: 
tenant nahm fe anfänglich fehr freundlih auf, allein da 
Gordon feinen Auftrag angebracht hatte, und es darüber 
von einem Morte zum andern Fam, fagte er endlich, der 
DObriftlieutenant müße nicht denken etwas zu erben, was 
anderen zugehoͤre, und daß wider größere Leute, ald er, 
wohl noch Recht zu befommen ware. Als der Rittmeifter 
Dliphant diefed gleihfall® befräftigte, fprang der Obrift: 
fieutenant auf, und lief nach feinem Degen. Gordon beforgte, 
er möchte in deßen Zelte oder Hütte in Gefahr kommen , 
eilte alfo heraus, und ſchwang fih auf fein Pferd. Nun rief 
er dem Obriftlieutenant zu, er möge jeßo nur mit feinem 
Säbel, oder mit welchen Waffen er wolle, berausfommen. 
Da ſich unterdegen der Obriftlieutenant hatte befänftigen 
lagen, fam er an die Thüre feines Zeltes, und bat, Gor: 
don möchte die Sache nicht fo bigig aufnehmen, da er fe 
be, daß er ed nicht fo Böße meine. Nah einigen harten 
Worten, da der Obriftlieutenant ſich entfchuldigte und der 
Rittmeiſter fih ind Mittel flug, flieg Gordon wieder ab, 
und gieng hinein. Er fand den Obriftlieutenant ganz ver: 
ändert. Derfelbe fagte nun, warum er nichts zurücigeben 
fönnte; da der Verftorbene Werbgelder befommen, von de: 
nen er feine Rechnung abgelegt hatte, und wenn megen der 
Erpreffungen auf dem Marfche, wovon der Verftorbene eis 
nen guten Xheil erhalten, Klagen einlaufen follten, er, 
(der Obriftlieutenant) weil ihm die Compagnie zugehörte, 
Rechenſchaft geben müßte, er überdieß aud die Begräbnis: 
Eoften bergegeben hätte, fo koͤnne ihm niemand billigermeife 
zumuthen, daß er irgend etwas herausgeben ſolle. Doch 
verftand er ſich endlich dazu, für Gorbond Forderung und 
die Forderung einer Wittwe, mit der fi der Verſtorbene 
eingelaßen hatte, eine Anweifung auf 1200 Xhaler an ei: 
nen Kaufmann William Gordon in Königöberg zu geben. 
Gordon ließ ſich diefes dann auch gefallen, da er wohl 
fah, daß doc) weiter nichts zu erhalten war, und fie fie: 
den, dem Anfehen nah, ald Freunde. Unſer Gordon reifete 


186 Ir Theil, Iv'* Gapitel. Gordon's Tagebuch 


1059. darauf, auf Bitte des Majoren Gordon, nachdem er, wiewohl 
nicht ohne Mühe, die Erlaubniß dazu vom Generalen erhal: 
ten hatte, nad Königsberg. (Diefe Reife erzählt Gordon 
fehr umftändlih). Bei feiner Ankunft in Königäberg fand 
er den gedahten Kaufmann nicht gegenwärtig, und deßen 
Schwager fagte ihm zugleich, daß derfelbe, der Obligation 
ohnerachtet, ihm das Geld ſchwerlich auszahlen würde, 
weil der Verſtorbene nahere Anverwandte in Schottland 
habe, und alfo zu erwarten ware, daß felbige die Erb: 
fhaft fordern würden. Nah einigem Wortwechſel fagte 
Gordon , der Kaufmann William Gordon mörhte, wenn 
er fie nicht befriedigte, ſich ja huͤten, nah Polen zu 
fommen. Indeßen half diefes alles nichts. Gordon verließ 
alfo den Schwager des Kaufmannd, und fuchte einen Adam 
Gordon von Ardlogy auf, der fih in Königsberg befinden 
follte. Er fand ihn in dem Haufe eines Schottlanders 
und blieb zwei Tage bei ihr. Da derfelbe nah Schottland 
reifete, gab ihm Patrik Gordon (den 1sten October st, v.) 
Briefe an feinen Vater und Freunde mit, und trat darauf 
feine Nückreiſe an. Bei diefer Gelegenheit fprad er dem 
Gommandanten in Pillau, einem Obriftlieutenant, zu, dem 
er bei feiner Reiſe nah Königäberg einen Brief gebracht 
hatte, und mußte, fo fehr er ſich auch weigerte, einem Hoc: 
zeitäfefte beiwohnen, wo man feine aufferordentlihe Nuͤchtern— 
beit bewunderte. Nah dem Eßen mußte er, fo fehr er es 
ſich auch verbat, da ihn die Tochter ded Obriftlieutenants , 
ein artiges junges Frauenzimmer felbft aufforderte, mit tan— 
zen. Nach einem oder zweien Tanzen dachten der Obriftlieute: 
nant und die übrigen, daß er nun würde trunfen gemacht 
werden koͤnnen, allein er war jetzo mäßiger als vorber. 
Die Naht ſchlief Gordon bei einem Gapitain Patrik Ha: 
milton ; den folgenden Morgen beurlaubte er fich bei dem 
DObriftlieutenant, und feßte feine Neife weiter fort. Die fol: 
gende Nacht Fam er wieder in dem Lager an. Da cr hör: 
te, daß der General ſchon zweimal babe fragen laßen, ob er 
noch nicht zurücdgefommen fei, begab er fih um Mittag 
nach dejfen Gezelte, wo der franzöfifche Abgefandte Lombres 
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bei demfelben fpeißte. Nah der Zafel erfuhr der General, 4659. 
daß Gordon angefommen fein, und ließ. ihn befehlen, den 
anderen Morgen ſich bei ihm zu melden. Als Gordon fam, 
fagte der General, er fei willend ein Regiment Dragoner 
aufzurichten und ihm dabei eine Compagnie zu geben, die 
aus den in Meve gefangenen Schweden follte errichtet wer: 
den. Er befam hierauf eine Dröre an den Commandanten 
in Meve, P. Brensfi, daß felbiger ihm die ſchwediſchen 
Gefangenen, welche Dienfte nehmen wollten, abliefern ſollte. 
Zugleid, erhielt Gordon einen Paß nah dem für ihn 
beftimmten Standquartiere Alt:Sandez an der ungrifchen 
Granze. . 
Den Tag darauf, den 14ten November N. St., trat 
Gordon feinen Marſch an, nahdem er vorher dem Majoren 
Gordon feine Obligation zugeftellt hatte. In feiner Gefell: 
fhaft befanden fih 2 Edelleute, die towarifche gewefen was 
ren, aber einen Fehler begangen hatten, und ihm von dem 
Marfhall Bielöfi waren empfohlen worden; ferner ein Dra= 
goner, ein fhwedifher Trommelfhläger und 5 Bedienge. 


(Ehe Gordon weiter geht, erzählt er noch 
Folgendes von dem polniſchen Kriege in 
Preußen). 


Die Polen waren dieſen Sommer und Herbſt uͤber 
ſehr thatig geweſen, ohnerachtet die Reuterei des Feldmar— 
ſchalls (des Unterfeldherrn Lubomirski) nicht ſo fruͤhe als 
das Fußvolk ins Feld geruͤckt war (es iſt namlich die Rede 
bloß von der polnifhen,, da ſich die ausländifchen Regi— 
menter zur gefetsten Deit an den beftimmten Plägen ein- 
gefunden hatten), weil fie wegen des Soldes crft wollte 
befriedigt feyn. Sobald fie diefen erhalten hatte, kam fie 
im October zu der Belagerung von Marienburg, wo fie 
indeßen, weil man ihrer nicht fo fehr nöthig hatte‘, ziem: 
Iih Falt aufgenommen wurde. In Curland croberten die 
Polen die Städte Goldin (Goldingen), Lıbau und Win: 
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1659, dau *0 Hier ftarb Komorowsti, ein fehr artiger polnifcher 
Obrifte. Ein Partheigänger, welder der blinde Sergeant 
genannt wurde, flug den General:Majoren Adergajfe, ** 
zwifhen Gemelli und Bausfe bei einem Ueberfalle; der 
General wurde felbft gefangen, und von 400 Mann, die 
er bei fi gehabt hatte, entfamen nur wenige. Die Polen 
festen die Belagerung von Marienburg ® mit vielem 
Eifer fort, ohnerachtet fie anfanges wenig Hoffnung hat: 
ten, es zur Uebergabe zu bringen, und noch weniger es zu 
erobern (of forcingt to any surrender forr usse of taking 
it). Haupt bingegen wurde von den Raiferlihen und Dan: 
digern mit mehrerem Fortgange belagert, denn da fie ſich 
mit ihren Laufgraben dem Graben genähert hatten und 
von ihren, an beiden Seiten der Weichfel und der Nerung 
errichteten, Batterien die Bruftiwehre niedergefhoßen hatten, 
fo daß ed niemand von den DBelagerten wagen durfte, fih auf 
dem Walle fehen zu lagen; fo wurde die Befagung endlich 
gezwungen, zu capituliren. Den 20 ten December ergab ſich 
die Feſtung auf die gewöhnlichen honerablen Bedingun: 
gen. ?° Zwei Tage darauf marfchirte der Seneral:Major 
Danfwart aus, mit 300 Mann zu Pferde und 450 zu 
Buße, und wurde nad Danzig begleitet. Die Danziger, wel: 
de während des ganzen Krieges die Sache ihres Fürften 
und Landes auf eine fehr edelmüthige Art und mit un: 
geheueren Koften vertheidigt, und bei der Belagerung von 
Haupt es an nichts hatten fehlen laßen, liegen eine Mün- 
de fhlagen, auf deren einen Geite die Belagerung von Haupt 
abgebildet war, mit der Umſchrift: Caussa Deo placuit, sed 
et arma iuvanlia caussam ; auf der Kehrfeite ftanden die 
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Worte: Deo opt. max., auspice rege, conatibus fidelium 4659. 
civium coram aspirante etc, 


Um diefe Zeit gaben ſich der franzöfifhe Gefandte 
Lombres und der Faiferlihe Baron D'Iſola alle erfinnliche 
Mühe, dem Kriege dur einen Tractat ein Ende zu ma: 
hen. Beide waren der Sache fhon ziemlich uͤberdruͤßig, 
und fehr geneigt zu tractiren. Indeßen fah man wohl, daß 
der König von Polen die Sache foviel wie möglidy in die 
Lange ziehen wolle. Einige Zeit gieng mit Beſtimmung des 
Drteö bin, wo die Unterhandlungen follten gepflogen wer: 
den; indem die Schweden Braundberg oder Frauenburg, 
die Kaiferlichen aber das Klofter Dliva dazu beftimmten. 
Letzteres wurde endlich beiderfeit3 beliebt und die Unter: 
handlungen nahmen den 2ten Yan. ihren Anfang. 

Den 15ten December famen der König und die Kb: 
nigen von Polen mit dem franzöfifchen Abgefandten Lom: 
bres nah Danzig, * und diefer wurde von allen Xheilen 
als Mittelöperfon angenommen. Schon im Junius war 
ein aufferordentliher hollandifher Gefandte , Namens Io: 
bann varı der Honard, in Warfhau gewefen und batte bie 
Dermittelung der General:Staaten angeboten , die damald 
auch von dem Könige und von der MNepublit Polen war 
angenommen worden. Allein da er jegt in Danzig anfam, 
wurde feine Vermittelung von ſchwediſcher Seite abgelehnt, 
welches die General-Staaten nicht wenig verdroß. In— 
deßen hatten die Unterhandlungen ihren Fortgang, und Fa: 
men bald zu ihrer glüdlıhen Endfhaft. Mittlerweile 30: 
gen die Armeen von Marienburg ab, und giengen in die 
MWinterquartiere. 


(Gordon fagt, er folle zwar bier von den Kriegen 
der Kofafen, Rußen und Tataren mit den Polen reden, er 
wolle felbige aber lieber an einem andern Orte im Zu: 
fammenhange erzählen; hier aber bloß feine eigenen DBege: 
benbeiten fortfegen). 
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Gordon gieng an demfelben Tage, da er dad Lager 
verließ, über die MWeihfelbrüde und nahm fein Quartier 
im Werder, zwifhen Dirfhau und Meve. Den folgenden 
Morgen kam er zeitig in Meve an, und übergab dem Com: 
mandanten feine Ordre; er fpeißte darauf bei Paprogfi , 
dem Generaldirector über die haußlihen Angelegenheiten 
des Unterfeldheren Lubomirsfi. Den naͤchſten Morgen begab 
fih Gordon in dad Schloß, und ließ die vornehmften von 
den fchwedifchen Gefangenen vor fih bringen. Ald er fie 
nah ihren Umftänden fragte, beklagten fie ſich fehr über 
das firenge Betragen, welches man gegen fie beobadhtete. 
Sordon fagte darauf, diefed wäre ihre eigene Schuld, da 
die polnifhen Gefangenen von den Schweden noch harter 
behandelt würden , und fie fih überdem nit an den Ge: 
neralen gewandt hätten, um von ihm mehr Freiheit zu ers 
halten. Er (Gordon) fei indeßen von demfelben abgefchict, 
fi) nah ihrem Zuftande zu erkundigen, und ihnen fovieh 
Erleihterung zu verfhaffen, ald nur Zeit und Umſtaͤnde 
erlaubten. Der vornehmften Gefangenen waren 7: der Major 
Cllart, ein Generalproviantmeifter, der Nittmeifter Mellens 
tin, 2 Lieutenant und 2 Faͤhndriche. Gordon verlangte 
eine fhriftlihe Verfiherung von ihnen insgefammt, und 
noch eine befondere von dem Majoren, für ſich und die 
übrigen, welche fie zu geben verfprachen. Er entlieff hierauf 
die Übrigen und behielt bloß den Majoren bei fib. Dann 
ließ er alle Gefangene, an der Zahl 130, einen nah dem 
anderen, rufen, und fragte, wer von ihnen der Krone Po: 
lens ald Dragoner dienen wollte. Die meiften waren dazu 
willig; der Major, dem Gordon traute, weil er ihn vor: 
ber unter den Schweden gefannt hatte, war felbft geneigt, 
in polnifhe Dienfte zu geben, und fagte, daß die meiften 
von den Gefangenen bei den Schweden Weib und Kinder 
und gute Mitteln hatten. Selbige würden daher, wenn fie 
glei jegt, um ihre Freiheit zu erhalten, Dienfte nahmen, 
doc bei der erften Gelegenheit wieder zu den Schweden 
übergehen. Sobald alfo ein folder fam, gab der Major, 
der Abrede gemäß, ein Zeichen, und Gordon bemerkte ſolches 
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auf feiner Lifte, und ſchloß diefe alle von denjenigen aus , A080. 
die er mit nehmen wollte. Gordon verlor auf diefe Art 

50 der beßten Leute, die der Major nachher, ald er in pols 

nifche Dienfte trat, frei ließ und felbft annahm. Nach der 

Zeit erfuhr Gordon von ihnen felbft, daß fie Tieber mit 

ihm gegangen wären, und ſich gewundert hätten, daß er die 
besten Leute ausgefchloßen habe. Den folgenden Morgen brach 
Gordon mit 70 Mann auf, unter denen fih 20 Kranfe 
befanden, die auf Wagen fortgebraht wurden, und nahm 

fein Quartier in einen Dorfe nahe an der Meihfel. 

Noch ehe Gordon von Meve weg marfchirte, hatte er 
den ſchwediſchen Gefangenen, vermöge eined Befehld vom 
Seneralen und der gedachten fhriftlihen Verſicherung der 
Dfficiere, mehr Freiheit verfhafft, daß fie beßere Zimmer 
und Erlaubniß erhielten, niht nur im Schloße, fondern 
auch in der Stadt mit einer Wade herum zugehen. Eben 
diefe Gefangenen hatten, ehe Gordon ankam, in unterirdis 
fhen Gewölben gefeßen, und waren aus felbigen in ein 
anderes, in welchem der General feinen Weinvorrath hatte, 
durchgebrochen , und hatten diefen bald fehr Elein gemadt, 
da fie nah und nah 2 bis 3 Drbofte auöleerten. Als 
man diefe® bemerkte und das Loch in den Gewölbe fand, 
entfhuldigten fih die Gefangenen bloß damit, daß fie des 
Generald Gefundtheit getrunfen hatten. Als diefem die Sa— 
che berichtet wurde, ſchien er etwas aufgebracht zu ſeyn; doch 
fragte er, ob fie denn feiner dabei nicht gedacht hätten. 
Ja, fagte ein Bedienter, das ift eben ihre ganze Entſchul⸗ 
digung, daß fie auf Eurer Ercell. MWohlfein getrunken has 
ben. Nun, fagte der General, wohl befomme es ihnen dann, 
und verbot, fie weiter defwegen zu beunruhbigen. 

Die Naht fhlief Gordon wenig, und Tieß feine Be— 
dienten die Straße auf und ab reiten, aus Beiforge , daß 
jemand defertiren möchte, da die ſchwediſchen Befaßungen 
fo nahe waren. Bei feiner Ankunft ftattete er dem Gene: 
ralen von allem Bericht ab, mufterte den andern Morgen 
feine Soldaten, und theilte fie in verfchiedene Reiben, 
machte einen von ihnen zum Wachtmeiſter, einen anderen 
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zum Fourier und einen dritten zum Korporal, und andere 
zu Fügelmännern ; theilte ihnen darauf Musketen aus, 
und gab ihnen die nötbigen WVerbaltungsbefehle, und fo 
marfchirte er in guter Ordnung weiter, gieng über Neuen: 
burg, Schwetz, Grugno, und machte darauf in einem Eleinen 
Dorfe 2 Tage lang Halt, weil der König auf diefem Wege 
nah Danzig gieng. Auf dem Marfche waren verfhiedene 
von Gordons Leuten, befonderd Frauen, geftorben, weil fie 
die ihnen vorgefihriebene Diat nicht beobachtet hatten. Gor⸗ 
don erbielt aud Thorn eine Fahne und Trommel, und mar: 
fhirte darauf mit mehr Anftand. Von einem Detadhement, 
welches die in Goldingen gefangenen Schweden begleitete, 
erhielt er Nachricht von den Umftänden in Gurfand, wo 
die Schweden denfelben Herbſt über ſchlechtes Gluͤck gehabt 
hatten. Mebrere von Gordond Soldaten wurden franf, 
und einer von feinen Bedienten ftarb. Da diefer gleich nad 
feiner Zuruͤckkunft aus Thorn, wo damald die Peft wuͤ⸗ 
thete, geſtorben war, ſo erweckte dieſes den Verdacht, daß 
die Seuche auch unter ſeine Leute gekommen ſei. Gordon 
ſelbſt wurde von einer Krankheit befallen, er ſuchte ſolches 
aber ſoviel wie moͤglich zu verbergen, damit den uͤbrigen 
der Muth nicht ſinken moͤchte. Sie ſetzten ihren Marſch 
hierauf weiter fort, ließen Zrin zur Linken liegen, und nah— 
men ihr Nachtquartier in einen Dorfe eine Meile davon. 


Gordon ſorgte, ſo gut er konnte, fuͤr die Geſundheit ſeiner 


Leute, gab ihnen allerlei gutes Waſſer mit Theriak ver: 
miſcht, da die Krankheit wirklich anſteckend war. Er zog 
ſich naͤher nach Poſen, um ſich bei einem Juden-Doctor, 
der in der Cur dieſer Krankheit ſehr beruͤhmt war, Raths 
zu erholen. In Ezarniewa wurde Gordon ſo krank, daß er 
kaum am Tiſche ſitzen konnte; doch that er ſich Gewalt an, 
daß es niemand merken moͤchte. Dem ohnerachtet ritt er 
nad Pofen , und ließ einem William Guild dad Com: 
mando über die Compagnie, und befahl ihm, nah Pisdri 
zu marfhiren. Den folgenden Morgen wurde es Gordon 
etwas beßer, und er Fam gegen Abend in Pofen an. Nady: 
dem er fi) bei dem Commandanten batte melden laßen, 
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wurde ihm ein Quartier in der Stadt angewiefen. Den 41659. 
folgenden Tag, an einem Sonnabend, fuhhte er den Juden: 
Arzt auf, fand ihn in der Synagoge, und erhielt von 
ihm eine Vorſchrift, wie er und feine Leute ſich bei ihrer 
Krankheit zu verhalten hätten. Gordon bot ihm zwei Dus 
faten an, allein er weigerte fi, fie anzunehmen, weil er 
gewohnt fei, Reifenden und Soldaten unentgeltlih Hülfe 
zu leiften. Er lieh fih auf die Vorfchrift ded Juden eine 
Ander öffnen, und empfand augenblidlih Beßerung; ferner 
Faufte er die ihm von felbigem verfhriebenen Pillen, für ſich 
und feine Soldaten, für 10 Thler, und verſah fi noch 
mit anderen Nothwendigkeiten. Gordon fpeißte bei 2 der 
vornehmften fhottifhen Kaufleute, James Fergufon und 
Robert Ferguhar, und reifte den 2ten Abend wieder von 
Pofen ab. Eine Meile von Pisdri traf er feine Come 
pagnie in einem Dorfe an. Zu Pisdri ließ er 23 von feis 
nen Soldaten die Ader öffnen. Er wollte die Naht in der 
Stadt bleiben ; allein der Magiftrat Ichnte diefes ab und 
verſprach dafür ein Geſchenk. Bei diefer Gelegenheit erhielt 
Gordon Stiefeln für den größten Theil feiner Soldaten 
und nod andere Sachen, ımd nahm fein Nachtquartier in 
einem, eine Meile von Pisdri entfernten, Dorfe. 


Bisher hatte Gordon, weil das Land mehrentheild 
ruinirt war, wenig baared Geld befommen; jegt aber trieb 
er deſſen foviel ein, alö er Eonnte, wie es in Polen Lan 
deögebraud war, ohne daß er eben Urſache gab, über ihn 
Klagen zu führen. Indeßen wer ihm doch diefed einiger 
maßen binderlih, daß der General kurz zuvor an alle 
Wojewodſchaften und Diftrifte ftrenge Befehle geſchickt hat⸗ 
te, alle ftreifenden Partheien oder Rekruten, die durch ihre 
Gegenden marfhirten aufzuhalten oder zur Armee zu ſchi⸗ 
den. Denn es waren in diefem Stüde große Mißbraͤuche 
vorgegangen, da die Gapitains, unter den Vorwande, daß 
ihre Compagnien ruinirt oder zufammen gefhmolzen waren, 
ſich Werb: Patente geben ließen, und zwar zuweilen 2, 5, 
4 oder mehrere, indem fie die Kürze der Zeit verfüge 
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ten. Damit ſchickten fie dann Dfficiere von den pommerifchen 
Gränzen und aus Preußen bis nad Podgorien und der 
ungrifhen Graͤnze. Es war fein Dorf oder kleine Stadt, 
die fie nicht unter Contribution festen; wodurch einige 
wenige Leute bereichert und dad ganze Land ruinirt wurde. 
Ya man trieb fogar einen förmlihen Handel damit , da 
ſolche DOfficiere ihre angeworbenen Truppen zur Armee brach: 
ten, und fi dafuͤr entweder Geld bezahlen ließen , oder, 
welches nad einträgliher war, neue Werb⸗Patente empflien: 
gen. Fa fie zeigten ihre Patente nicht einmal vor, fondern 
ſchickten nur ihre Kouriere oder Quartiermeifter mit Abs 
fhriften davon herum. Ohnerachtet die Obriften von der 
Krone Werbgelder befamen, fo gaben fie, da fie felbft Er 
natoren oder vornehme Edelleute waren , den Gapitainen 
nur wenig, fahen ihnen aber daflır bei ihren Erpreifuns 


gen dur die Finger. Die auslandifhen Obriften thaten 


dedgleichen, da fie theild dürftig, theild geigig waren. Und 
ohnerachtet bei dem Reihötage, den Tribunalen und Goms 
miffionen bäufige Klagen darüber geführte wurden, fo 
fonnte doch nichtd weiter gefheben, ald daß man die freien 
Durdyzüge verbot. Als daher jegt die Arme völlig unthaͤtig 
im Felde fand, und Klagen einliefen, daß die Rekruten 
niht Famen und auch nit fommen wollten; fo wurde 
der obgedachte Befehl nah allen Gegenden gefhict. Die 
Edelleute fuchten daher felbft folhe Einrichtungen zu ma: 
chen, wodurd jenen Mißbraͤuchen abgeholfen wurde. ie 
errichteten: zu dem Ende Gomiteten, melde dafür Sorge 
tragen mußten. Als daher Gordon erfuhr, daß diefe Co— 
miteten bereitö verfhiedene Compagnien Rekruten, die fi 
entweder nicht muthig genug vertheidigt, oder fih hatten 
überfallen Taßen, zu Grunde gerichtet hatten; fo gab er, um 
nicht gleiher Gefahr ausgefezt zu ſeyn, jedesmal, ehe er 
in einen Diftrift einrücte, den Gomiteten von. feinem 
Marfhe Nahriht, und legte eine Abfchrift von feinem 
Pape bei, welches denfelben allen Vorwand, gegen ihn Ges 
waltthätigfeiten zu begehen oder feinem Durchzuge Hinders 
niße in den Weg zu legen, abſchnitt. 
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In GroßsPolen erhielt die Divifion des Gzarnegfi, 1659. 
die neuerlid aus Danemarf zurücdgefommen war, ihre 
Quartiere, fo daß es beides, nicht ratbfam und nicht 
möglih war, fih ihrer Quartiere anzumaßen oder felbiger 
befhmwerlih zu fallen. Gordon fonnte fih daher auf diefem 
Marſche die Vortheile nit machen , die fonft wohl mög- 
li gemwefen waren. Er hatte außerdem nod befondere Be: 
weggrüunde fäuberlih zu verfahren und zu verhindern, 
daß feine Klagen über ihn geführt wurden, da diefes fein 
erfter Dienft war, und er überdem nicht weit von dem Ges 
neralen marfchirte, den er bei der guten Meinung, die ders 
felbe bereitd von ihm gefaßt hatte, zu erhalten fib bemühen 
mußte. Gordon brauchte daher auf feinem Marfche alle nur er: 
finnlihe Vorſicht. Er zog jederzeit genaue Nachrichten, was zur 
Rechten und Linken feined Weges oder vor ihm für Städte und 
Dörfer lägen, ob fie vornehmen Perfonen vom Kriegöftaate, 
vom Hofe, oder ſolchen, die in anſehnlichen Bedienungen 
ftünden,, oder mit dem Generalen in Verbindung wären, 
zugehörten,, und ob ſich ihr MWohnfig da, oder in der Nähe 
befande. Diefe alle gieng er vorbei, und nahm fein Quar⸗ 
tier an Orten, die dem Könige oder der Kirche zugehör: 
ten. Von diefen ließ er fih Gontribution bezahlen, nad 
dee Größe der Stadt oder ded Dorfes. Indeßen ſah er ſich 
auch bier vor, daß er fo wenig Schaden that, wie möglidy 
war. Wenn die Edelleute artig und gefällig waren, fo nahm 
er ftatt des Geldes allerlei Victualien an, ja, er forderte dieſes 
allezeit zuerft, und da geſchah es denn oft, daß das Landvolf 
zur Erfparung der Vorſpanne, anftatt des Geforderten lies 
ber Geld bezahlte. Wenn er von feinen ausgeſchickten Leu: 
ten hörte, wo ſolche waren, die entweder gar nicht mit 
ihm über die Lieferung tractiren, oder aber zu wenig geben 
wollten; fo veranftaltete er es fo, daß er da fein Nadıt- 
quartier nahm. Zumeilen fügte es fi‘) auch, wenn er un 
terwegd Halt machen mußte, bid die Einrichtungen ge= 
macht waren, daß mittlerweile die Bauern mit ihren Sa: 
hen fih in die Wohnungen der Edelleute und Geiftlichen 
begaben, in welchem alle Gordon nichts weiter befam, als 
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1659. was fie nicht hatten wegbringen fönnen. Und er mußte 
alödann öfters feine Soldaten von feinem eigenen Vorrathe 
unterhalten. Auch feine Gommiffare vergaßen es nicht, ſich 
für ihre Mühe von den Leuten bezahlen zu laßen. 

Gordon kam hierauf nah Kaliſch, wo er verfhiedene 
Nothwendigkeiten anfchaffte, und fegte fodann feinen Marſch 
weiter fort, und ließ Sierads zur Linfen Fiegen. Nicht weit 
von diefer Stadt gieng er über den Fluß Barto, und nahm 
fein Quartier in einem großen Dorfe, welches einer Witt: 
we zugrbörte, von der er, nahdem fie gefeben, daß er nicht 
weiter marfchiren wollte, fehr wohl aufgenommen wurde. 
Nicht weit davon wurde er von Koslowski, einem Edel: 
manne, den er aus dem Lager mitgebracht hatte, in feis 
nem oder feiner Freunde Haufe fehr wohl bewirtbet. 

Ald Gordon hierauf weiter marfdyirte, und feine Quar⸗ 
tiermeifter in einem, Wielun zur Linken gelegenen , Dorfe, 
weldes dem Staroften von Babormoft, der nur neulich das 
felbft angefommen war , zugehörte, Contribution eintreiben 
wollten; fieß ihnen derjelbe fagen, fie follten fih wegpacken, 
und zugleih ihrem Gapitain andeuten, daß er in dem Dor⸗ 
fe, wo die Compagnie ihr Nachtquartier zu nehmen dachte, 
nicht bleiben Eönnte, indem es feiner Schweſter zugehörte ; 
oder er würde ibn heraus prügeln laßen. Gordon befam 
diefe Nahricht, ehe er feine Leute nach den ihnen angewies 
fenen Quartieren hatte auseinander geben laßen, und ver: 
legte fie in einige wenige Hanßer in der Nähe von feinem 
Quartiere. Er ließ bierauf von den anderen Haͤußern den 
nöthigen Vorrath fordern, befam aber nur wenig; indeßen 
trieben feine Soldaten einige Schweine weg. Eine Stunde 
darnach famen 10 bis 12 Mann zu Pferde, die mit Gor: 
don in Namen ded Staroften von DBabomeft zu ſprechen 
verlangten. Er ließ 3 oder A von ihnen zu fih ind Sim: 
mer fommen, die in einem hohen Zone fpraden, und ſag⸗ 
ten, daß der Starofte fid) wundere, wie Gordon ſich unter: 
ftehen koͤnne, in einem Dorfe, welches feiner Schwerter 
zugeböre, fi einzuquartieren, und fogar mancherlei Aus— 
fhweifungen zu begehen, da ihm doc der Rang umd die 
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Berdienfte des Staroften um die Republik nicht unbefannt 41659. 
feyn Eönnten. Gordon antwortete ganz gelaßen, er fei be 
reitd 3 Meilen marfchirt , uud dad wäre wohl für einen 
Sonntag genug, auch ſei er auf den geraden Wege geblies 
ben , der nad) feinem Beſtimmungsorte führe , der Sta⸗— 
rofte wiße ja, daß Soldaten feinen Vorrath mit fih führe 
ten, und da fie feinen Gold befämen, frei gehalten wer: 
den müßten. Es koͤnne fein, daß feine Leute etwas mit 
Gewalt genommen hätten, da man ihnen freiwillig nichts 
babe geben wollen. Als die Abgeordneten aber dennoch dar: 
auf beitanden,, daß er abmarſchiren follte, und zugleich im 
Namen ihres Herrn drohten; antwortete er kurz, er werde 
es nicht thun, er habe einen Herrn, der ihn ſchuͤtzen könne, 
übrigens fei er Feiner von denen, die ſich fo leicht ſchrecken 
ließen , und wenn ihr Herr etwas gegen ihn unternehmen 
wolle, fo werde er ihn bereit finden, und fehen, daß er nie 
etwas fo theuer gekauft habe, als diefes Mal. Beim MWeggebs 
en fagte er ihnen nod, fie möchten ihrem Herren ſagen, 
er werde ihn nicht ſchlafend antreffen, wie den Gapitain 
Robinfon. Denn diefen hatte im vorigen Jahre eben diefer 
Starofte, als felbiger hinter feiner Compagnie in einem 
Wirthshauße geblieben war, und fhlafend an einem Tiſche 
faß, mit feinem Bruder, der fi zur Wehre fegen mollte, 
getödtet. Gordon zog hierauf alle feine Mannſchaft in A 
Häußer zufammen, und bielt gute Wache Er hörte darauf 
auch nicht weiter von dem Staroſten, und die adlidhe Witts 
we ließ ihm ftatt der, von den Soldaten weggenommenen, 
Schweine allerlei andere Lebensmitteln reichen. 

Den folgenden Tag fam Gordon nicht weit von Wis 
dawa an einen Fluß, der vom Regen fehr angelaufen war. 
Er feste in einem Eleinen Boote über ſelbigen, ließ feine 
Reitpferde uͤber ſhwimmen, und nahm fein Quartier in der 
Stadt. Die Compagnie fhite er mit der Bagage weiter 
nach einer Mühle, wo fie mit Mühe über den Fluß kam—, 
und darauf in der Naht bei Gordon anlangte. Den an: 
dern Morgen Eonnte er feine Leute nicht fobald zufammen: 
bringen, und marſchirte alfo mit einem heile voraus und 
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1659. erwartete fodann die Übrigen, die endlich, wie wohl alle be= 
trunfen, einer nad dem anderen, anfamen. Zwei von felbis 
gen waren den 18 en December nicht weit von Widawa 
todt gefunden murden, wie von dem Stadtridhter und dem 
Magiftrate an Gordon berichtet wurde. Diefe äußerten zus 
glei die Vermuthung, daß felbige wohl müßten erfroren 
fein, da man fein Zeihen von einer Gewaltthätigfeit an ihnen 
fände. Gordon Tief ihnen mündlih zuruͤckſagen, e8 komme 
ihm ſolches auch wahrfheinli vor, und fie möchten felbige 
nur begraben laßen. 

Gordon marfhirte hierauf gegen Kamiensk zu, der 
Nefidenz des Vorſitzki, welder Herr von Krafau und der 
erfte weltlihe Senator des Königreih8, übrigend aber ein 
fehr mürrifher Mann, befonderd gegen Soldaten, war. 
Ald Gordon diefes erfuhr, befahl er feinem Quartiermei: 
fter, daß er ſuchen follte, auf eine hoͤfliche Weiſe fo viel zu 
bekommen, als er könnte. Die Stadt gab eine Tonne Bier, 
50 Bröde und 2 Gallonen Brandtewein, und zwar, wie fie 
fagten, ohne Vorwißen ihres Herren, der ihnen nicht erlaubt 
baben würde , da8 Geringfte zu geben. Gordon nahm alfo 
mit der Compagnie fein Quartier in einem benahbarten 
Dorfe, deßen Befiger mit der Nahbarfhaft ded gedachten 
Herrn gar nicht zufrieden war, weil er um feinet willen 
allein mit den Cinquartierungen befhmert wurde. Gein 
Nachtlager nahm Gordon eine Eleine Meile von Przed⸗ 
bord. Den 22!n December gieng er dur diefe Stadt, 
und fpeißte bei einem Porembski, mo er ungemein wohl 
bewirther wurde. Bei der Tafel lien fih Vocal:und Inſtru⸗ 
mental:Mufit hören , die Gordon auch ſchon bei dem kurz 
vorher gedachten Edelmanne angetroffen hatte. Und es fehl: 
te einem Edelmanne von einem gewißen Charafter felten 
daran. Die Haͤußer der Edelleute waren durchgehende wohl 
beftellt,, und ihre Frauen faben fehr darauf, daß es an 

nichts fehlte, um beftändige Abwechfelung in Speißen zu 
haben. Indeßen fehlte e8 oft an Betten, Stühlen, Ge: 
mälden; dagegen befanden fid) dem Tifche gegenüber in einem 
Winkel der Wand 1 oder 2 Teppiche, wo allerlei Gewehre 
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biengen. Der Tiſch pflegte fehr gut beftellt zu feyn. Die frau 41659. 
vom Haufe mit ihren Töchtern und Anverwandten fpeiß: 
ten mit an der Tafel, und unterhielten au wohl, wenn 
ed der Haußherr befahl, ihre Freunde mit einer Vokal— 
Mufif. Wenn die Bedienten abgegeßen hatten, famen aud 
diefe, und fpielten auf verfchiedenen Inftrumenten. Darauf 
pflegte getanzt zu werden. Das Frauenzimmer ift munter 
und vertraulich, aber dabei fittfam. Es ift nie erlaubt, fie 
beim Willkommen zu Eüßen, nur felten, fie bei der Hand zu 
faßen, fondern man macht bloß eine Berbeugung, und zwar 
in einer größeren oder geringeren Entfernung, nachdem fie 
mehr oder weniger vornehm find. 

Selbige Naht blieb Gordon in einem Dorfe, wel: 
ches einem Majoren Crombleuski zugehörte; den folgenden 
Tag marfhirte er weiter und blieb die Nacht in Malogoft- 
Den Mittwochen auf Weinahten fam er nad) Jendrfejowo; 
bier feierte er das Felt, und that fih mit der Compagnie 
etwas zu Gute. Den 27ten December, am Sonnabend, mar: 
fhirte er weiter, ließ feine Quartiermeifter Contribution 
eintreiben , und beſchloß, fein Nachtlager in dem Dorfe 
Michalovie zu nehmen, deßen Beſitzer Fein Freund von Sol: 
daten war. Ald Gordon bei dem Haufe des Edelmannes 
vorbei Fam, ftand felbiger mit 20 DBedienten am Thore, 
grüßte fehr kalt, und fagte, Gordon möchte ſich die Nacht 
wohl vorfehen. Diefer erwiderte, daß er fih nicht fuͤrchte, 
und ließ feine Leute Vorrath zufammen bringen. Bald dar: 
auf kam ein Edelmann, Peter Krupfa Preclawski, ein 
Towariſch von der Koſaken-Compagnie ded Generals (Lu— 
bomirsfi), und deutete Gordon an, er möchte fein Nachtla⸗ 
ger nicht in diefem Dorfe nehmen. Diefer ftellte ihm indefs 
fen die Unbitligkeit feiner Forderung vor, da er bereits 3 
Meilen marſchirt fei, dad Dorf an der Landftraße liege, und 
dergleichen, womit der Edelmann zufrieden zu fein ſchien, 
und weg ritt. Er Fam aber bald darauf zurüd, und fagte, 
als von fi ſelbſt, daß der Herr ded Dorfes auf feinen 
Vorſatz beftche , und, wenn Gordon nit von freien Stuͤ— 
Ken gienge, Gewalt brauchen würde. Gorden verfegte un: 
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1659. ter anderem, er werde ed darauf ankommen laßen, und ent: 
lieg ihn damit. Es waͤhrte nit lange , fo fam der Edel: 
mann mit 40 Heidufen, die mit Feuergewehren, Säbeln und 
Streitärten bewaffnet zu fein pflegen, und die er auß dem 
Schloße Pintſchowa erhalten hatte, bei denen ſich nod gegen 
300 Bauern und 20 bis 30 Bedienten befanden. Gordons 
Wachen hatten felbige nicht cher bemerkt, ald biß fie nur 
noch einen Flintenſchuß weit entfernt waren. Diefer feste ſich 
mit 8 Mann in Bereitfhaft, und als der Edelmann mit 
feinen Leuten anrüdte, fprengte Gordon auf ihm zu, hielt" 
ihm feine gefpannte Piftole vor die Bruft, und drohte, 
fobald nur einer von den Heidufen feuern würde, welches 
fie zu thun im Begriffe waren, ihn niederzufhießen. Nah 
einigem Wortvechfel verfpradh Gordon abzuziehen, fobald 
feine übrige Mannſchaft, die man in ihren Quartieren eins 
gefhlogen gehalten hatte, zufammen kommen und man ih: 
nen Wegmweifer geben würde. Als bierauf die Soldaten, 
nahdem man fie durdgelaßen, mit brennenden unten und 
in gefhloßenen Gliedern anmarſchirt kamen, liefen die 
Bauern voller Schrefen aus einander, und man hatte 
Mühe, nur einen MWegweifer zu finden. Sobald Gordon 
diefen erhalten hatte, marfchirte er ab, fagte indeßen beim 
Weggehen, der Towarifh, P. Krupka, möchte ſich Fünftig, 
wenn fie zu ihrem gemeinfhaftlihen Generalen (Lubomirski) 
Eommen mürden , feineß jegigen Betragend erinnern. Die 
Compagnie marfihirte hierauf nad einem, eine Eleine Meile 
entfernten, Dorfe, wo fie die Nacht blieb. Den folgenden Tag 
an einem Sonntage, nahm fie ihr Quartier in dem großen 
Dorfe Krzizanowig. Den Montag kam fie in eine Vor—⸗ 
ftadt von Visliz (Wislica), wo Gordon feine Bagage ers 
wartete, und darauf in einem, eine Meile davon gelegenen, 
Dorfe fein Nahtquartier nahm. Er marfchirte weiter durch 
DOppatomwtfa (Opatowig),, gieng über die Meichfel, und 
blieb die Naht in dem Städthen Zobna. In Tarnowa 
Eaufte er Musketen, Pulver und Blei ein; während daß er 
fit) bei feinem Freunde Margoret Gordon aufhielt, Fam 
ein Rammerjunfer ded Wojewoden von Sendomir und ver: 


waͤhrend feines zweiten Dienftes unter den Schweden. 201 


langte, daß Gordon fein Quartier niht in der Gtadt 1689. 
nehmen follte. Gordon ließ fi ſolches endlih, auf Zure: 
den feines Freundes und gegen ein Geſchenk von 50 Fl., 
gefallen. Den folgenden Tag marſchirte er nah der linken 
Seite der Stadt Tuhow, und blieb die Naht in dem 
Dorfe Potodi, von dem die Familie Potodi den Namen 
führe. Die folgende Naht nahm er fein Quartier in ei: 
nem Dorfe, weldes dem Staroften von Libuſch zugebörte, 
wo er den Abend bei feinem Freunde Milgaft vergnügt zus 
brachte. Einige Tage darauf fam Gordon in Sandetz an- 
Als er dem Podftaroften Proskowski feine Ordre zeigte, 
daß ihm in diefer Gegend feine Minterquartiere angewiefen 
feien; fagte felbiger, er würde Gordon gerne zu Willen ge: 
wefen fein, wenn niht ſchon die Deputirten von der Hus 
faren:Compagnie des Kron:Großfeldheren Potodi bereits 
davon Belig genommen hätten. Es fei übrigens weder ge: 
braͤuchlich, noch möglich, zweien Compagnien Winterquarties 
re zu geben. Wollte indegen Gordon maden, daß jene abs 
zögen, fo würde er ihm gerne befriedigen. Gordon war in 
Verlegenheit, was er thun follte, da ihm diefe Gegend 
ausdrüdlih angewiefen war. Indeßen war nichts zu ma= 
hen. Diejenigen, welche den Befehl vom Großfeldheren hat: 
ten, und im Belige waren, mußten dabei gefhügt wer: 
den. Gordon marfchirte alfo zurück nah Neu:Sandez , wo 
er fih im der Art ein Atteſtat geben ließ, daß er auf 
Befehl ded Unterfeldherrn Lubomirski nad) feinen Winter: 
quartieren bis Alt-Sandez marfhirt fei; da er aber die 
Gegend fhon von den Abgeordneten der Leib⸗Huſaren⸗Com⸗ 
pagnie ded Großfeldherrn Potocki befegt gefunden, und alfo 
nicht zugelaßen worden, fo fei er gendthigt, für feine Com⸗ 
pagnie freien Unterhalt zu fuchen, bis er weitere Ordre von 
feinem Generalen erhalten habe. Er ſchickte alfo eine: 1660 
feria & post festum SS. trium regum , datirte ſchrift⸗ 
liche Vorftellung an den Generalen. Den folgenden Tag mar: 
fhirte er an der rechten Seite ded Flußes Dunajez, der in 
die Weichſel fällt, und nahmefein Quartier 2 Meilen von 
Sardez. Von da gieng er den Sonntag über den Dunajez, 
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1659. und marfdirte nad) einem großen Föniglihen Dorfe, mo 


10660. 


er 2 bis 3 Tage zu bleiben dachte, bis er fi von Kra= 
tau aus mit Gewehren, Pulver und Blei wirrde vergehen ha⸗ 
ben. Da jest feine Compagnie in fehr gutem Stande war, 
und, Dffictere und Bedienten ungerechnet, aus etwa 100 
Mann beftand; fo nahm er fih vor, nun, fofern man ihn 
nit aufnehmen wollte, aus einem höheren Zone zu fpre= 
hen, welches er zuerft in diefem Dorfe mit gutem Erfolg 
verfuchte. Auf inftändiged Bitten des Edelmannd verſprach 
Gordon, wenn feine Soldaten gut gehalten würden, felbige 
vielleiht den Sten Tag von da wegzuziehen. 


1660. 


Nah Mitternaht ritt Gordon über Wiänig und 
Bochnia nah Krafau, wo er den Abend anfam. Er fand 
dafelbft verſcheedene feiner alten Bekannten, Abraham Wis: 
bart, John Holftein und a, m. Er faufte 60 neue linten 
und 6 alte, jene dad Stuͤck zu 4 Gulden, deögleihen Puls 
ver und Blei, ritt den folgendtn Morgen weg, und fam 
den zweiten Morgen wieder zu feiner Compagnie, da fie 
eben im Begriffe war, von dem bifhöflihen Dorfe, wo 
fie die Nacht gelegen hatte, aufzubrehen. Gordon theilte 
felbiger die neuen Gewehre und Ammunition aus, worüber 
feine Leute unbefhreiblih vergnügt waren. Darauf mar: 
[Hirte er nah dem Städtchen MWoinig am Dunajez, wo 
er alle Musketen ausbeffern und zurichten ließ. Der Soldat 
marfchirte jest mit mehr Muth weiter. Als fie in Zar: 
nowa angefommen waren, ritt Gordon felbft nah Dom: 
browa (Donbromwa) zu der Gemahlin des Unterfeldberrn. 
Da man aud bier für ihm Feinen Rath wußte, fo ſchickte 
er feinen Quartiermeifter, Adam Jong, mit einem Soldaten 
und einem Briefe an den Unterfeldherrn, wegen neuer Ber: 
baltungsbefehle, nad) Danzig. Bei feiner Zuruͤckkunft fand er 
die Compagnie in einem großen Dorfe, wo fie genaue 
Wache hielt, mit brennender® Lunten, weil der Edelmann 
mit feinen Bedienten ihnen gedroht hatte. Gordon lieh fie 
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daher auch die Naht hindurch eben die Vorſicht gebrau: 1660. 
hen. Den folgenden Tag empfieng Gordon den Edelmann 
ziemlich Falt, der indeßen feugnete, daß die Drohungen 
auf feinen Befehl gefchehen wären. Gordon blieb noch diefen 
und den folgensen Tag in demfelben Dorfe, und wurde von 
dem Edelmanne gut bewirthet. Den Tag darauf, am Mon 
tage, marfchirte er nah der Gegend Podgorie, wandte ſich 
nah Bietfch, und ald er nur noch eine Meile davon ent: 
fernt war, Eehrte er nah Tarnowa zuruͤck. Won bier 
ſchickte er nah Dombrowa, um zu erfahren, ob e8 nicht mög: 
lich wäre, daß er in einer von den Ötarofteien de3 Inter: 
feldberrn auf einige Wochen Quartier befommen fönnte, 
etwa in Gafimird oder an einem anderen Orte in der Nach⸗ 
barfhaft, und verfprah fi bloß mit dem nothwendigen 
Unterhalte zu begnügen. Allein Koberski und Kulakowski, 
die beiden vornehmften Perfonen bei der Generalin, fihrieben 
ihm, daß ſolches ohne ausdruͤckliche Erlaubniß ded Gene: 
rald nicht angienge. Gordon that alfo verſchiedene Märfche 
und Gontromärfhe, unter dem Vorwande, daß er Ordre 
babe, zu dem Generalen zuftoßen. Er hielt übrigens die ftreng- 
ſte Manndzuht, und wann über feine Leute gegründete 
Klagen einliefen, fo beftrafte er fie deßmwegen auf das 
Schaͤrfſte. 
Gordon marſchirte hierauf nach dem Fluße Wislok 
zu, gieng bei Mieletz uͤber ſelbigen und ſo weiter nach 
Baranow; gieng alsdann oberhalb Pokrivnitza (Pokrſiw⸗ 
nitzkie) uͤber die Weichſel nad) Climentomwa. * Er wandte 
ſich darauf nach Opatow; marſchirte aber, da ihm von 
der Stadt ein Geſchenk von 42 Fl. und von den Juden 
Gewuͤrze verſprochen wurden, nicht dahin, ſondern nahm 
ſein Quartier linker Hand in einem Dorfe, ritt ſelbſt nach 
der Stadt; erhielt aber das verſprochene Geld nicht eher, 
als bis er der Compagnie Befehl zu ſchickte, anzuruͤcken. Da 
er nun Gegenbefehl ſchickte, wollte ſich die Compagnie in 
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1660. ihrem Marfche niht aufhalten Tagen, da fie vorgab, daß die 
Bauern mittlerweile die Flucht ergriffen hätten, und fie 
alfo in dem Dorfe nichts befommen würden. Gordon ritt 
feloft vor die Stadt, mo die Compagnie bereitd angefoms 
men war, feste dem Anführer derfelben, William Guild, 
die Piftole auf die Bruft. Als er aber von felbigem hör: 
te, daß er von den Soldaten zu diefem Schritte ware ges 
zwungen worden, wandte er fih von der Stadt abwarts, 
und berahl,, ihm zu folgen, welches auch ohne Widerrede 
geſchah. Gordon begab fih darauf felbft wieder nad der 
Stadt, und ließ die Compagnie nah Schidlowieg marſchi⸗ 
ren. Den folgenden Tag fand er fie in einem Dorfe, 4 
Meilen von Opatow. Er nahm fein Quartier in dem Städt: 
hen Kurzelow, und dann in einem, der Abtei Tinietz, wo 
der 2° Sohn ded Unterfeldherrn Abt war, gehörigen, 
Dorfe. Hierauf Fam er nad) Schidlowietz, wollte aber die 
Stadt , da fie dem Fürften Radzivil, einem großen Bes 
(hüger der Ausländer, zugehörte, und der Stad-Richter 
(Prevoſt) ein Schotte war, nicht beunruhigen, und Tieß 
daher feine Compagnie in einem Dorfe, eine Meile von 
der Stadt, ihr Quartier nehmen. Indeßen reute ihn diefe 
hbereilte Hoͤflichkeit bald, da der Stadt-Richter fih gar 
nicht erkenntlich bewieß. 

Don Skrzin (Skrzynno), wo eben Markt war, glaub: 
te Cordon ein gutes Geſchenk zu erhalten, wenn er die 
Stadt in Ruhe Tief. Allein fein Quartiermeifter brachte 
wider Vermuthen die Nahricht, daß fie ſich zu nichts ver: 
ftehen wollten. Gordon marfhirte alfo mit der Compagnie 
gerade nah der Stadt zu. Eine halbe Meile davon kamen 
zwei Schottländer, fehr gut gekleidet und beritten, und mit 
Bogen und SPfeilen bewaffnet, alles auf polnifhe Art. 
Sie verlangten in ziemlich hohem polnifhem Tone, im Nas 
men der Stadt und der fremden Kaufleute, Gordon möchte 
ihre Meffe nie ftören. Er antwortete in einem eben fo 
hoben Zone und etwas bigig; fagte aber auch fcherzend da= 
bei, vielleiht hatten feine Soldaten fih etwas Geld er: 
fpart, und Eönnten von ihren Eleinen Waaren verfchiedenes 
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Faufen. Eo würde ihre Meffe dadurd noch gewinnen. Er 49680. 
ruͤckte alfo weiter, und nahm fein Quartier in der Stadt. 
Den Abend kamen drei vernünftige Männer mit dem 
Stad:Rihter und brachten einigen Vorrath. Sie waren fehr 
hoͤflich, und erhielten es von Gordon, daß er den folgen: 
den Tag fo frühe wie möglich die Stadt zu verlaßen ver: 
ſprach. Megen der vielen guten Getränke, welche die Sol: 
daten in der Stadt fanden, hatte Gordon alle Mühe, felbis 
ge gegen 9 Uhr zufammen zubringen. Er marſchirte hierauf 
nad) einem, zwei Meilen davon gelegenen, Dorfe, gieng bei 
Inowlotz über den Fluß Pilcza und feste feinen Marſch 
nad Walwors fort. 

Gordon hatte durh den Boten, den er an den Un: 
terfeldheren geſchickt, zwar Feine Ordre erhalten, erfuhr 
aber doch, daß felbiger bald auf dem Wege von Petrikau 
zurüd fommen würde, und richtete alfo feinen Marſch da: 
bin. Als er nur noch 3 Meilen davon entfernt war, 
ritt er für feine Perſon dahin, und wurde von einem 
Schotten fehr wohl aufgenommen. Er hörte, daß der Ge: 
neral nur drei Meilen von Petrikau fein Nachtquartier 
babe, und den folgenden Morgen dafelbft anfommen wür: 
de; nah Mitternaht nahm Gordon einen Wegweifer und 
ritt dem Generalen entgegen. Der Tag war faum angebros 
hen, ald er denfelben an der Ede eined Waldes zu Pferde 
ankommen ſah. Als Gordon ihm eine tiefe Derbeugung 
gemacht hatte, fah ihm der General etwas an und fragte 
ihn, ober nit Gordon wäre, welches diefer bejahte. Der 
General fragte nad) dem Zuftande der Compagnie, und fagte, 
daß er fie zu fehen wuͤnſche. Er war mit allem, was Gors 
don fagte, fehr zufrieden, und befahl, daß er ibm nad 
Dombrowa folgen follte, wo er gefonnen fei, die Compag— 
nie zu muftern. Gordon fpeißte mit dem eneralen in einem 
Dorfe. Diefer fette feine Reife fort, und ließ Perrifau auf 
der Seite liegen. Gordon erhielt auf fein Verlangen einen 
neuen Paß, der den Aten Marz 1660 zu Lubienu datirt 
war; beurlaubte fi darauf, und Fam fpat in der Nacht 
bei der Compagnie an. 


1660, 
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Gordon marfhirte mit der Compagnie zurüd , gieng 
einige Meilen oberhalb Inowlodz über den Fluß Pilcza, 
und wandte fih darauf nah Zarram, wo die polnifde 
Armee 1655 war gefchlagen worden. Bon da gieng er 
nah Radoſchitz, wo er fein Quaftier nahm , wandte fi 
darauf zur Linken, und blieb die Naht in einem Dorfe, 
welhes dem Bifhof von Krafau zugehörte. In Kelers 
(Kielce) fand fih der Kammerling des Biſchofs wegen 
des ganzen Landes mit 133 Fl. ab. Gordon marfdirte 
hierauf bis Chengin, wo er ebenfall® mit Geld befriedigt 
wurde. Die Soldaten baten Gordon, daß er fie nah Mi: 
halowie führen moͤchte, um ſich wegen der dafelbft erlit 
tenen Beleidigung Genugthuung zu verfhaffen. Allein er 
fhlug ihnen ſolches ab, weil er fih vor den Kolgen fürd: 
tete, und marfhirte nah Sopkow und Weslitz, wo er die 
Naht zubrahte. Fin Edelmann, der vor Gotdond Ankunft 
unziemlih von ihm gefprodhen Batte, und deßmwegen von 
einem anderen Edelmanne, Namens Wiltzigfi, einem von 
Gordons Bedienten, in einem Zweikampfe verwundet wor: 
den war, verlangte jetzt Genugthuung. Da ihm Gordon 
felbige abfchlug , drohte er, fih in Grod zu befchiweren. 
Gordon erklärte aber, daß er nicht unter dem Grod ſtaͤnde, 
der Edelmann möchte daher die Klage bei feinem gefet: 
mäßigen Richter anbringen, und fo verließ er ihn. 


Gordon marfhirte durch Nowe Miafto nah Korozin, 
wo ihm die Polen einige von feinen Borfpann: Pferden 
megnahmen, und fih auch, da fie gut beritten waren, mit 
felbigen glülih davon machten. Er gieng über den Fluß 
Nida, der in die Weichſel fallt, und ſchickte William Guild 
voraus nah) Tarnowa, 14 Slinten, die der Compagnie 
nod fehlten, anzuſchaffen, und befahl ihm, vor Dom: 
browa fi wieder bei ihm einzufinden,, weldes derfelbe 
genau befolgte. 


Als Gordon gegen 10 Uhr in Dombrowa ankam, 
begab er ſich fogleih zu dem Generale, welcher befahl, dag 
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die Compagnie anfmarfdhiren follte. Dieſes geſchah zur 
größten Zufriedenheit des Generals, der felbiger in dem 
Dorfe Quartiere anweiſen ließ. Nah dem Mittagseßen 
fhicfte der General nad) Gordon und fagte ihm, daß er 
eine große Anzahl fchwedifher Gefangenen babe, unter 
denen er fih 80 der beften auslefen könne, um fie mit 
nah Skepts (Zips) zu nehmen, und einen Theil feiner 
Soldaten zurücdzulaßen, die unter das InfanteriesRegiment 
follten geftedt werden Da Gordon diefed noch denfelben 
Abend zu Papier brachte und am anderen Morgen feine 
Soldaten theilte, entftand unter denen, die zurückbleiben 
follten,, ein großed Lamentiren; Gordon aber fuchte fie, 
fo gut er fonnte, zu tröften , trat darauf feinen Marſch 
an, und nahm fein Quartier eine Meile von Tarnowa. 
Den folgenden Tag ließ er die Compagnie zur Rechten 
Tarnowa's marfhiren, und fie in einem Dorfe einquars 
tieren ; er felbft aber tritt nah der Stadt, wo er den 
Gapitain Fifh mit feiner Compagnie in der Vorſtadt ans 
traf. Als er von diefem hörte, daß er fein Quartier in 
Potocki nehmen wolle, rieth er ed ihm ab, weil fid der 
dalige Edelmann befhwert habe, das Gapitain Fiſch zwei⸗ 
mal in einem Monate dahin gefommen fei, und jener 
gedroht hätte, wenn er wieder Fame, fo folle es ihm das 
Leben Eoften. Fiſch Eehrte fih niht an Gordond Warnung 
und marfdirte dennoch dahin; feine ganze Compagnie wurs 
de ader auch zu Grunde gerichtet, und er mußte den Edels 
mann noch cbendrein wegen allen Schadens, den er vor: 
ber dafelbft angerichtet hatte, durch Geld befriedigen. 


Nahdem Gordon den folgenden Tag wieder bei der 
Compagnie angefommen war, marſchirte er nah Zakliczyn, 
wo er über den Dunajez gieng, und fo weiter nad Sandez 
und Piwniczo an dem Fuße der Farpathifchen Gebirge. Er 
gieng hierauf über da8 Gebirge nah Lubomla (Lubowna) 
und den folgenden Kag über Gniapno (Gniasdo, Gneſen) nad) 
Pudlein, wo er fein Nachtquartier nahm. Diefe drei Staͤd⸗ 
te gehören Lubomirski erblich zu Die erfte hat ein fefte® 


1660. 
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1660. Schloß, eben auf dem Gipfel ded Berges Tatri (Tetry), 
worin 60 Mann zur Befagung lagen. Man hat von da 
die Auffiht ber da® ganze Land Scepufio oder die Graf: 
fhaft Zip. 

Am heiligen Abende vor Oftern fam Gordon nad 
Biala, wo in derfelben Naht der Lieutenant Greechs mit 
einigen DOfficieren zu ihm kam, die ſich den folgenden Tag 
zufammen Iuftig madhten. Gordon befudhte den Gapitain 
Kowalski in Lubomla, von dem er fehr wohl aufgenommen 
wurde. Er ritt darauf nad der faiferlihen Stadt Kai: 
ferömarf, wo der Graf Tekely eine Brauerei hatte; in Lu: 
biga befuchte er den Grafen der 15 Städte, Namens Adam 
Eysderffer. Auf dem Ruͤckwege kehrte Gordon in Kaiferdmarf 
ein, welches eine ungrifche Freiftadt ift, und von dem der Berg 
Kerry auch der Faifersmarfer Berg genannt wird. 


Gordons Drdre lautete fo: er könne in allen Staͤd⸗ 
ten, Lubiga, welches neuerlich (1659) abgebrannt war, aus, 
genommen , fein Quartier nehmen , übrigens aber folle er 
fih nad der Anweifung des Grafen richten. Gordon band 
ſich indeßen nicht fo genau daran, und er ſuchte per in- 
directum immer etwas von den Städten zu erhalten, wenn 
er fie mit der Einquartierung verfhonte. Außerdem erhielt 
er jedes Mal, wenn er in eine Stadt fam, einige Reichs tha⸗ 
ler, die ihm die Einwohner von freien Stüden gaben, da: 
mit er gute Ordnung halten möchte. 


Don der Stadt oder dem Dorfe Biala, deßen Bir: 
ger für dad einfältigfte Volk in diefer Gegend gehalten 
werden, marf&hirte Gordon nad verfahiedenen anderen Eleinen 
Städten, als Jürgenburg, Magdorf, und anderen, und blieb 
nad Befhaffenheit der Umſtaͤnde entweder Tangere oder 
fürzere Zeit in felbigen. In Neudorf, welches die am bef: 
ten gebaute und reichfte Stadt in diefer Gegend ift, und 
ehemald Iglo hieß, erbielt Gordon auf einen Brief, den 
.er von Juͤrgenburg an den Generalen gefchrieben hatte, Ant: 
wort, und zugleih Erlaubniß , 160 Pferde, wie er fie nö: 
thig hatte, anzufaufen. Er ließ daher ded Morgens Die 
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Sradtthore befegen, und den Magiftrar auf Vorzeigung 1660. 
des Befehls vom Generalen 400 Pferde zufammenbringen, 
unter denen fih Gordon 150 bis 160 auslas, die ihm 
für einen billigen Preiß überlaßen wurden. 

Mährend feines Aufenthaltes in Neudorf ritt Gor: 
don nad Leutſch (Leutfbau), einer von den 7 Freiftädten 
in Ober:lingern, wo die Einwohner deutfh und wendifch 
reden. Fin anderes Mal befuhte er Schmölnig, welches eini⸗ 
ge Meilen von feinem Standquartiere entfernt war. 

Don Neudorf marfchirte er mit der Compagnie nad) 
Wallingdorf (Wallendorf), einer Stadt oder Dorfe an dem 
Fluße Hewath und in einer fehr angenehmen Gegend. Gor: 
dons Dragoner hatten nunmehr ſchon alle Pferde, nur fehlte 
es einigen noch an Satteln und Zeuh. Gordon hatte ſich 
durch den reihlihen Genuß von manderlei Speißen und 
die Nude, die er nicht gewohnt war, eine Unpaßlichkeit zu. 
gezogen, von der er indeßen durd dad Waſſer einer benach⸗ 
barten Duelle, die eine magenftärfende Kraft hatte, bald 
wieder befreit wurde. 

An einem Sonntage befuchteer Kirchdorf, eine Stadt 
an dem Fluße Hewath, die fonft auch Varel heißt, und 
hielt in einem nahe gelegenen Klofter feine Andacht. Bei 
feiner Ruͤckkunft nah der Stadt mußte er bei dem Stadt: 
rihter fpeißen, wo er fehr vergnügt war. Beim Abfchiede 
gab ihm derfelbe einige alte Xhaler, und deffen $rau ver: 
fhiedene Stüde alten Geldes, überhaupt etwa 12 Thlr an 
Perth ; indeßen preßte man Gordon dabei dad Verſpre— 
den ab, daß er mit feiner Compagnie bloß durd die Stadt 
marſchiren wolle, ohne ſich dafelbft aufzuhalten. Diefed Ver: 
fprechen reute ihm ſchon den folgenden Tag. Um ſich indeßen 
von feinem Schaden einigermaßen zu erholen, ſchickte Gordon 
feinen Haußhofmeifter Walner zu dem Stadtrichter, und 
bat, daß er felbigem beim Einfaufe einiger Stüde Leine: 
wand behoͤlflich ſeyn möchte, weil ſolches dafelbft fehr gut 
gemacht wurde. Der Stadtrihter Michael Weyſer ſchickte 
ihm den sten Mai zwei große Stüde, ohne Geld dafür 
anzunehmen. 

14 


1660. 
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In einem Hügel bei Zipſes-Haus, welches die vor: 
nehmfte Seftung in diefer Gegend ift, befindet fih in einer 
Höle ein Waßer, welches im Winter flüßig und im Som: 
mer ſtark gefroren ift, deögleihen ein anderes, weldes ver: 
fteinert. 


Nachdem Gordon in Wallendorf einige Tage geſtan⸗ 
den hatte, marſchirte er zurüd, und als er beiden Waͤllen 
von Leutfchau ankam, ließ er die Trommel rühren; er wur⸗ 
de aber deßwegen von einem Dfficieren, den der Wojewode 
von Ungern, Namens Weſſelini, abſchickte, zu Rede geftellt. 
Weil Gordon Willend war, in der Stadt einige Sachen zu 
faufen,, fo Eonnte er nicht umhin, bei dem Wojewoden 
ſelbſt ſich deßhalb zu entfhuldigen. Er fagte nämlich, er fei 
ein Fremder, und babe nicht gewußt, daß eine fo vornehme 
Perfon in der Stadt wohne. Der Wojewode gab ihm einen 
gelinden Verweiß, und entlieh ibn. Diefer Edelmann war 
ehemals Commendant der Feftung Fileck in Ungern gave: 
fen; da derfelbe mit der verwittweten Gräfin in Setzki, die 
fih in Muran (Murany) , einer andern flarfen Feftung , 
welche Ragotzi befegt hatte, einen Briefwechſel und Liebes: 
verftändniß unterhielt; fo gelang ed ihm durd ihren Bei: 
ftand diefe Feſtung zu erfleigen, worauf er die Befagung 
niedermachte und felbft davon Befig nahm, Diefed war im 
%. 1644 gefchehen, und der erfte Grund zur nadhmaligen 
Größe diefed Mannes. 


Gordon befam noch verfhiedene Sättel, die er in 
Kaiſersmark beftellt hatte, und tbeilte fie unter feine 
Dragoner aus. Da er biöher in allen diefen Städten, fei: 
ner Ordre zufolge , eine Zeitlang geftanden hatte, fo bes 
fhloß er nunmehr der Reihe nad in einer jeden fein Nacht⸗ 
quartier zu nehmen, bis er Befehl erhalten würde nad 
Polen zuruͤckzukommen. Ald er am Pfingft:Abend nahe bei 
Sürgenburg ftand, erhielt er Befehl, den dritten Tag in 
Alt:Sandeg zu fein. Er brach daher unvorzügli auf, 
blieb die Naht in Biala, und marfdirte den folgenden 
ganzen Tag, ohnerachtet es Pfingften war, Don dem Mas 
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giftrate zu Pudlein wurde er in die Stadt eingeladen , be: 1660. 
wirther und mit 2 Paar Meßern beſchenkt. In Kniazna 
(Kniafen, Gnasdo) hielt er Mittag, und ritt darauf nad 
dem Scloße Lubowna, wo er von dem Podftaroften Ko: 
berzki wohl aufgenommen und benadhrihtigt wurde, daß 
der König von Großbritanien von feinem Wolfe zurück 
gerufen worden fei. Gordon war über diefe Nachricht fo 
vergnügt, daß, er die Einladung des Podftaroften annahm, 
und fih ein Glas Wein ſchmecken ließ. Als er zuruͤckkam, 
fand er, daß die Compagnie größtentheild nach der Stadt 
(Kniafen) gegangen war, und er hatte Mühe fie heraus zu: 
bringen, Er marfchirte über die Earpathifchen Gebirge, 
und blieb die Naht in Piwnicza. Den folgenden Morgen 
war Gordon von dem Schmauße ded vorigen Tages ganz 
Eranf; doch marfdirte er gegen 10 Uhr weiter und fam 
bei guter Zeit nah Alt:Sandetz, wo die Leib:Dragoner: 
Compagnie des Feldmarfhalld (des Unterfeldherrn Lubo: 
mirski) im Quartiere ftand. 


In Alt:Sandet erhielt Gordon Befehl, feine Com: 
pagnie mit der Leib-Compagnie zu verbinden unter dem 
DVerfprehen, daß man ihn auf eine andere Art befriedigen 
wolle. Die Urfache war, weil der General wenig Hoffnung 
batte, ein vollftandiged Dragoner:Regiment zu Stande zu 
bringen , denn die Edelleute, welche unabhängige Compag- 
nien hatten, wollten fid nicht entſchließen, felbige zu einem 
ordentlihen Negimente herzugeben, theil$ der Ehre wegen, 
theils und hauptfahlih aber des Vortheils wegen, den fie 
fi) dabei machen konnten. 


Gordon. erhielt 400 FI. Gratification für feine Wins 
terquartiere. 

Die Iubomirstifhe Leib-Compagnie war nunmehr vol: 
lig 200 Mann ftark. Gordon marſchirte mit felbiger von 
Alt:Sandeg nad) Tarnow, gieng darauf über den Fluß 
Wislok, marfhirte durch Baranow, gieng über den Fluß 
San nad Perrowina, und nahm fein Nahtquartier in 
einem Kloftergebierhe, Soleg gegenüber, Hierauf gieng er 

14 * 
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41660. bei Kaſimirs Über die Weichſel, und von da weiter nad) 
Janofza, wo ſich der Unterfeldherr Lubomirski befand. 

Hier wurde Gordon beredet, fo lange dad Comman⸗ 
do über die Leib-Compagnie zu übernehmen, bis ſich zu ans 
dermweitiger Beförderung Gelegenheit finden würde. Bon da 
giengen fie nah Warfchau, wo Gordon bei dem Generalen im 
Zeughauße fein Quartier befam. Hier blieben fie zwei Wo: 
ben, bis zu der Verfammlung des Adels ,* wo unter 
anderem befhloßen wurde, den Krieg gegen die Rufen und 
Kofaken ſowohl in Lithauen als in der Ukraine mit aller 
Macht fortzuſetzen. E3 wurde ein Geſandter an den kri— 
mifhen Chan adgefertigt, mit dem Verlangen, daß er feine 
Zataren bei Conftantinow zu der polnifdhen Armee follte 
ftoßen lagen, wohin die beiden Kronsgenerale Potodi und 
Lubomirsfimarfhiren würden. Da der Wojewode von Ruß: 
lund Gzarnegfi nicht unter dem Commando eined von den 
Generalen ftehen wollte, fo erbielt er Befehl mit einem 
Gorps der Kronsarmee zu einem Theile der Tithauifchen 
zu floßen, und in Poleſie und den umliegenden Gegenden 
zu agiren. 

Von Warſchau marfhirte Gordon mit der Leib-Com⸗ 
pagnie wieder nach Janofza, gieng darauf über die Weichſel, 
wandte fih nah Kaſimirs, wo er zum anderen Male über 
diefen Fluß gieng. Nachdem fie eine Zeitlang von einem Orte 
zum anderen marſchirt waren, zogen fie fih nah Konsky 
Boly, 27° hielten ſich zur Linken von Lublin, nahmen ihr Quar: 
tier in Krasnoſtow und marfdirten weiter nad dem Bug 
zu. Den legten Julius campirten fie in einer Ebene am 
Bug bei der zerftörten Stadt Kirilowa (Krylow) , wo 
fih ein altes zerftörtes fteinerne® Schloß mit diden Mau: 
ern und gewolbten Zimmern befindet. 

Den 1tem Auguft fam Lubomirsfi nah Lwow oder 
Lemberg; wo man aud den König und den größten Theil 





226) Kochowsti Clim, II. Lib. VI. p. a54. 442 fü. 
227) Vielleicht Ronstie (Voli?), eine Stadt in der lubliniſchen Wojes 
wodfchaft, f. die Verlinifhe Eharte von Polen. N. XVII. 
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de8 hoben Adels erwartete, um über den Feldzug fid 4660. 


zu berathſchlagen. Gordon gieng alfo noh an demfelben 
Zage mit der Compagnie über ven Bug, und blıeb die 
Naht in Wolodimird (Wlodfimirfeg), welches furz vorher 
größentheild abgebrannt war. Die Einwohner befennen ſich 
theild zur griehifchen Religion, theils find fie Juden, 

Den 2ten Auguſt gieng der Marſch über verfchiedene 
Morafte, und fie blieben die Naht in einem Dorfe Dolze. 
Den folgenden Tag kamen fie nah Turſisk (Turtſchisk), 
einer Eleinen Stadt, die ein Fort mitten in einem Morafte 
bat. Die Stadt mit der umliegenden Gegend gehört dem 
Fürften Dominic zu. 

Wahrend daß fie hier ftanden, marfihirten die Caval⸗ 
lerie:und Infanterie-Regimenter über den Bug und nah: 
men ihre Quartiere in den Städten und Dörfern von Po— 
Iefie. Sie erhielten Befehl fih auf 6 Wochen mit Lebens: 
mitteln zu verfehen , und alsdann den 19ten Auguft fih 
bei Krylow *® zu verfammeln. 

Den 11ten marfhirte Gordon mit der Compagnie 
nah Krylow zurüf und nahm fein Quartier in der Stadt. 

Den isten famen 4 fehspfündige und 6 dreipfün- 
dige Kanonen an, mit 8 Wagen Ammunition. 

Den 2oten fam der General (Lubomirsfi) aus Lem: 
berg zurücd, und gieng über den Bug. Die Infanterie war 
ın eine Linie rangirt, und jede Regiment gab, wenn der 
General vorbei ritt, eine Salve aus den Eleinen Gewehren. 

Die NRegimenter waren * 

1. Das Negiment des Feldmarfhalld, Comp. Mann. 
welched von dem Obriften Giga com: 

mandirt wurde, gut mundirt und 

bewaffnet war , flark.....eneesennnens 10. 1000. 


228) Kochowski Clim. It. Lib. VI. p. 461. 

229) Kodowsti Clim. II. Lib. VI. p. 461, 462 führt die vornehm- 
ften Befehlshaber der polnifhen Armee namentlih an, und unter 
anderen aud ben Henricus Gordon Marchia Hantilaei (Henri Gor- 
don Marquis of Huntley). 
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1600. > Dad Reg. ded Wojewoden von Gen: 
domirs, commandirt von Obrift: 
lieutenant Williamd auesersennenun nenn 10. 900. 
3. Das R. des General:Majoren Celary 8. 800. 
eine Compagnie Dragonerasscre.. 1. 60. 
4. Das R. des Gen. M. Grothous. 8. 800. 
5. Das R. des Obriften Nemerig---- 8. 900. 
6. Das R. d98 Obriften Korigfi..... 6. 600. 
7. Das R. des Obr. Gyaraopfi..... 5. 200. 
8 Das R, des Wojewoden von Pofen. 8. 700. 
9 Dad RN. ded Obr. de Buyı........ 8. 900. 
Dragoner .. 1. 100. 


10. Don den ——— bed Sürften Mic. 
Radziwil, commandirt von dem 
Obriſtlieut. Fittinghauſen ».. +... 4. 200. 


Comp. 77. M. 7160 


Da die Armee Befehl erhielt, ihres beeren Unterhal⸗ 
te8 wegen, nad verfchiedenen Gegenden zu marſchiren, und 
fi bei LugE wieder zufammen zuziehen, fo giengen fie gleich 
darauf auseinander. Gordon und die Leib-Compagnie mar: 
fhirten mit dem Öeneralen, und nahmen ihr Quartier in 
Ribowicz, dann zu Pontäfa, einer Fleinen Stadt mit einem 
Kort in einem Morafte, welche einem Wielopolski zugehör: 
te. Von da gieng der Marfh über die Eleinen Städte 
Chorowa und Haratno *nach Lutzk. Diefe Stadt wird 
von Nuffen und Juden bewohnt, und ift gegen die Ta— 
taren hinlaͤnglich befeftigt. 


Nah Lust Fam eine Gefandtfhaft von den Tataren, 
und berichtete, daß Nuradin Sultan mit 40000 Tataren in 
der Ukraine angefommen fei, und die polnifhe Armee er: 
warte. Diefe brach alfo nad Oftrofig (Oftrozef) auf, und 


230) Vielleiht Horochow, weldes auf der Berlin. Eharte N. XVIl. 
auf dem halben Wege zwifhen Krylow und Lugk gefept if. 

234) Diefen Ort finde ich weder in Erdbefhreibungen , noch auf der 
Berliniigen Charte von Polen. 
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campirte den folgenden Tag an dem Fluße Howa, wo fie 1660. 
den Sonnabend raftete. Den Sonntag marfhirte fie nad Sepiem’er. 
Dubno, einer ruinirten, aber zum heile wieder aufgebau: 
ten Stadt, wo der General und die Bornehmften in der 
Armee von dem Herren des Orte, Namend Binewdli , 
nahmaligem Wojewoden von Czernichow, fehr prächtig be: 
wirthet wurden. 

Den Montag rückte fie weiter vor und Gordon bes 
Fam Befehl mit der Leib-Compagnie voraus nah Suras zu 
marfchiren und Bruͤcken über einen Moraft zu ſchlagen. Den 
folgenden Tag brachten fie ſchon 3 Brüden zu Gtande. 
Hier befam Gordon ein Fieber, weil er zu viele oder un= 
reife Srüchte gegeßen hatte. In diefee Gegend fließt die 
Wilia, welche in den Horin fallt. 

Den zten September, an einem Donnerdtage, gieng 
die Armee Über die Bruͤcken, und lagerte fih in einer Ebe: 
ne; den folgenden Tag marfihirte fie nach Lochowitz, einer 
ruinirten Stadt am Fluße Horin, der die Graͤnze von 
Podolien maht. Den Aten Sept. gieng fie Über den ge: 
dachten Klug und lagerte fih an der anderen Seite. Den 
Sten marſchirte fie in den größeren Ebenen von Podolien 
3 Meilen (die hier zweimal fo groß find, ald in Polen) 
weiter. Den 6ten fieng Waffer und Holz an feltener zu 
werden. 


Gordon riet mit dem Generalen und verfhiedenen an: 
deren in daß Lager der Tataren, die ohne Ordnung längft 
dem Wege zerftreut campirten. Als fie von da zuruͤckka⸗ 
men, war die Armee eine Meile vorgeruͤckt, und durch die 
Diviſton des Wihofski, welche aus 2000 Mann beſtand, 
verſtaͤrkt worden. 

Den Teen lagerte ſich die Armee näher bei den Ta— 
taren, den Sten marſchirte ſie eine Meile weiter und gieng 
den gen tiber einen Moraft bei Conſtantinow, wo die Dis 
vifion ded Kronsfeldherrn, 8000 Mann ftark, zu ihnem ſtieß. 
Den ioten wurde ein Kriegdrath gehalten, und den 11 ten 
marſchirte die Armee nah Oftropol. Don bier wurden 
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1660. 200 Mann Gavallerie mit einem Trupp Tataren zum Res 
September. cognoſciren vorausgeſchickt die den 13 ten mit der Nachricht 
zurückkamen, daß eine zahlreiche Armee Rußen und Koſa— 

Een gegen Lubartow ** (Lubar) im Anzuge ſei, welcher Ort 

3 bis 4 Meilen hinter der polniſchen Armee zur Linken lag. 


Die Armee marfhirte alfo den 141m in Schlacht⸗ 
ordnung nad der Linken zurüd. Die Tataren, welde eis 
gentlih auf dem linken Flügel marfchiren follten, waren 
bald auf dem linken Flügel, bald auf der Flanke. Gegen 
Mittag entdefte man die Ruſſen auf dem Marfche, die 
fih aber bald an der Seite eined Waldes bei einem Mo: 
rafte rangirten. Legtere waren Willens , bei Lubartom ihr 
Lager aufzufchlagen, ihre Quartiermeifter aber wurden auf 
dem Ruͤckwege von den Tataren abgeſchnitten, die bereit 
mit den Außen zu ſcharmuziren anfiengen. Die Quartier: 
meifter flohen in einen Wald, wo fie fih zur Gegenwehr 
fertig madten. 


Der General:Commiffarius Johann Sapieha wurde 
mit 2000 Reutern und 500 Dragonern abgeſchickt, den 
Feind zu recognofeiren, und fand, daß die Rußen beſchaͤf⸗ 
tigt waren , ihr Lager zu verfhanzen. Er ließ die Drago- 
ner abfigen und befahl, die Quartiermeifter anzugreifen. 
Nah einem Widerftande von einer halben Stunde wurden 
legtere alle niedergehauen, die Zataren nahmen den Drago: 
nern die Beute ab, und fo Fam diefe Parthei fpät ins 
Lager zurüd. 


Den 15ten marfhirte die Armee in zwei Linien mit 
einem Corps de Reſerve, und wollte die Rußen in einem 


252) Den Vorfall bei Lubartow erzählt Kochowski Ciim. II. Lib, 
VI. p. 262 — 386. Der oberfte Befehlshaber der rußifchen 
Armee war der Bojarin Waſſilei Boriffowitih Scheremetew, defen 
Geſchichte in der, von dem Gtaats-Raty Müller den Briefen Peters 
bes Großen an den GBeneralfeldmarfgall Grafen Boris Petrowitfch 
Scheremetew vorausgefhidten, Gedichte der ſcheremetewſchen Familie 
p. VI erwähnt wird. 
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Thale erwarten. Allein diefe blieben ruhig ein ihrem Lager 40660. 
und befeftigten es. Durch einen Ueberläufer erfuhr man, September. 
daß der Rufen 15000, und die Kofafen eben fo ftarf waͤ— 

ren, und jene daher, weil fie den Kofafen nicht trauten, 

das Lager gethe.lt hatten. Die polnifhen Generale hatten 

diefes nicht fobald erfahren, ald fie Mittel fanden dur 

einen verftellten Weberlaufer einen Brief an die Kofaken zu 

bringen, worin fie felbige zu bereden fuchten , die Rußen 

zu verlaßen, mit dem Verſprechen, ihnen große Freiheiten 

und Privilegien zu ertheilen. 7% 


Den 16 en rücte die polnifhe Armee abermals aus 
dem Lager, und ftellte fih in eben demfelben Thale in 
Shlahtordnung. Gegen 12 Ahr rückten 4 bis 5000 
Mann Rußen aus ihrem Lager, * und machten einen guten 
Musketen:Schuß vor felbigem Halt. Da die Polen fahen, 
daß jene nicht geneigt waren , weiter vorzurüden; fo mar: » 
f&hirten fie mit der erften Linie ganz langfam auf, in der 
Hoffnung, daß die Rußen, wenn fie ihre Furchtſamkeit fh: 
en, ihre Armee aus dem Lager ziehen würden. Als dieſes 
indeßen nicht erfolgte, und aud) diejenigen , welche bereits 
ausgeruͤckt waren, fi wieder zuruͤckzogen; fo rücdten die 
Polen weiter vor, und ed mußte auch die zweite Linie fol: 
gen. Sobald die Rußen folded merften, marfdirten fie 
gefhwinder. Da fie indeßen dad Lager nicht erreihen konn⸗ 
ten, und die Polen ihnen über den Hals famen, fo mad: 
ten fie bei einem Graben Halt; thaten aber nur gerin: 
gen Widerftand, weil ſich die polnifhe Infanterie näherte, 
die Dragoner abftiegen, geradezu marfhirten, und fie von 
ihren DVerfhanzungen abzogen. Die Polen fegten ihnen nad 
bis an das Lager, nahmen ihnen 3 Feldftüde und 2 Zah: 
nen ab, und machten einige Gefangene. Die Leib-Compagnie 
de8 Unterfeldherrn Lubomirski vereinigte fih) mit dem Re: 
gimente ded Obriften Leczinskli auf dem linken Flügel, und 





235) Kohomsti I. c. 
254) Kochowski I. c. p 466, 467. 
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1660. fie rücte gegen die Kofafen vor, welche ihr gegenüber 
September. Manden. Die Kofaten zogen ſich, ohne den geringften Wi⸗— 
derftand zu thun, in ihre Lager zurüd. Da jene felbige 
bi8 an die äußerften Verſchanzungen verfolgten, wurden fie 
mit einer Salve von den Waͤllen bewillfommnet. Weil fie 
indeßen feinen Befehl hatten vorzudringen oder fi zuruͤck⸗ 
zuziehen, ſo legten ſie ſich zwiſchen Stoͤcken von Baͤumen und 
abgehauenem Reißwerk auf die Baͤuche. Hier wurde aus dem 
kleinen Gewehre ſtark auf ſie gefeuert, und ſie bekamen ei⸗ 
nige Todte und Verwundete. Als der Obriſte ſolches ſah, 
gab er Gordon Befehl mit denen, die Luft hätten, vorzurü— 
den. Gordon rüdte alfo mit 20 bis 30 Dragonern bis 
auf 10 oder 12 Faden von ihrem Graben vor. Hier was 
ren fie num zwar vor dem feindlihen Geſchoße ficherer , 
als die, welche fih in einer weiteren Entfernung befanden, 
allein es dauerte nicht lange, fo kamen einige Hundert 
Koſaken mit 5 Fahnen von der Linken von dem Walle auf 
fie zu. Gordon vermuthete wohl, daß fie Willens wären ihn 
anzugreifen, und er fah fih daher um, ob er von dem Re: 
gimente Unterftügung zu erwarten hätte. Diefed aber zog 
fi ziemlich eilfertig zurüd, und Gordon gab daher den 
Eeinigen Befehl, ein Gleiches zu thun. Sie folgten feinem Be: 
fehle; er felbft aber Eonnte, da er krank und ſchwach und 
uͤberdem ſchwer gekleidet und in Stiefeln war, nit nad: 
£ommen. Er kehrte fih daher um, fih dem Feinde zu wis 
derfegen, weil er glaubte, daß ihm felbiger auf den Hacken 
wäre. 218 er aber fah, daß diefer noch nicht fo nahe war, 
nahm er allen Muth und Kräfte zufammen und fam end: 
lich gluͤcklich zu dem Negimente, welches an dem gedachten 
Graben Halt gemacht hatte. Nachdem er hierauf die Tod⸗ 
ten und Verwundeten hatte wegbringen laßen, zog er fi 
gegen Abend in das Lager zurüd. Bei diefem DBorfalle bat: 
ten die Polen gegen 60 Todte und 100 Verwundete. 
Die zwei folgenden Tage wurde nichts unternome 
men, den Zten aber, den 19 ten Sept. lagerten ſich die 
Polen eine Viertel Meile (polnifche) von dem Feinde, wo fie 
von felbigem zum öfteren allarmirt wurden. 
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Den 21 ten marfhirte eine flarfe Parthei Reuter 4660. 
und Dragoner nad) der Rechten zu und blieb bis an den September. 
Abend ftehen, ohne daß etwas Erhebliches vorfiel. 

Den 25 ten fam der General von der Artillerie mit 
einigen Kanonen, 5 Mörfern und 60 Magen mit Ammu⸗ 
nition an, An demfelben Tage gieng ein Dragonersfieute: 
nant, der ein Jude war, zu den Polen über, und berichte: 
te, daß die rußifhe Armee Willens fey, nah dem Städt: 
hen Czudnow (Tfhudom) ** zu marfhiren, wo fie eine 
Befagung hatte. 7° Zugleich fagte er, daß fie zwar Lebens⸗ 
mitteln und Ammunition genug hätten, aber an Kourage 
Mangel litten. Hierauf liegen die Polen nit weit von 
dem rußifhen Lager zwei Schanzen anlegen, und fie mit 
Kanonen und Mörfern befegen. Ded Nachts mußte die 
halbe Armee unter den Waffen ſtehen, den Tag über waren 
bloß die germöhnlihen Wachen. 

Nachdem die Außen den Wall ihres Lagers der Erde 
gleich gemaht hatten, marfhirten fie den 26ten mit An: 
bruch ded Tages in guter Ordnung ab. Die Hälfte der 
polnifhen Armee, welde die Naht unter den Waffen ge: 
ftanden hatte, war Faum in das Lager zurückgefommen , 
ald durh 2 Kanonen-Chüße ein Signal gegeben wurde, 
und die ganze Armee fih aufmachte, den Feind zu verfol- 
gen. Gordon, der die Naht zuvor die Wache gehabt hatte, 
marſchirte vor den übrigen voraus, und bekam Befehl, eine 
Compagnie Hufaren, die auf ein feindlihe® Cavallerie-Re— 
giment, weldhes dem Anfehen nah die Arriere-Garde aus 
machte, einbauen follte, zu unterflägen. Das feindliche Re 
giment marfhirte in zwei ſtarken Esfadronen auf, und 
binter demfelben ein Regiment zu Zuße, jenen etwas zur 
Rechten. Die polnifhe Armee war in völliger Schlacht⸗ 
ordnung im Anzuge. Gordon marfhirte etwas zur Linken 
Dinter den Huſaren, die, als fiedem Feinde fhon ganz na: 





255) Auf der Berliniſch. Eharte heißt die Gtadt richtig Czudno. 
236) Kodowsti Clim- II. Lib. VI. p. 467—470 erzählt den Rüde 
zug der rußifchen Armee, und was dabei vorgefallen, 
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41660. be waren , ihre Lanzen zum Angriffe fenften. Sobald die 

September. Rußen foldes fahen, feuerten fie einige Garabiner ab und 

floden. Sie brachten auh dad Infanterie = Regiment in 

Unordnung, und wurden von den polnifhen Hufaren bis 

an ihr Lager verfolgt. Die Rußen verloren verfhiedene an 

Todten und Gefangenen, deögleichen drei Fahnen. AlS die Po: 

len der Arriere:Garde näher gefommen waren und auf fels 

bige feuerten, machte diefe linksum, drang durch ein Corps 

Kofaken zu Fuß, und brachte ed fo in Unordnung, daß 

2 bis 800 Mann von den übrigen getrennt wurden, 

und fih in einen Wald retirirten. Von bier feuerten fie 

auf Gordon, ald er mit feinen Leuten vorbei marfhirte. 

Er mahte Halt, und nahdem mehrere Dragoner ange: 

fommen waren, ließ er fie abfigen, und griff die Kofafen an, 

welche nah einer Gegenwehr von einer halben Stunde 
überwunden und alle nieder gemacht murden. 

Da die Außen auf ihrem Marfche einen Fleinen Wald 
oder Gebuͤſche antrafen, und nicht gern ihre Glieder tren: 
nen wollten, fo machten fie Halt; und ed wurde eine ganz 
ze Stunde hindurch fehr hitzig gefochten, während die pol: 
nifhe Armee Zeit hatte aufzumarfchiren und an dem Ge: 
fehhte Theil zu nehmen. 

Der alte Kron-Großfeldherr Stanislaus Potocki, 
der gegen 3 Wochen krank geweſen war, kam jetzt zu Pfer: 
de an. Die polnifhe Armee rücdte in Geftalt eines hal— 
ben Mondes vor und erhielt Befehl, dem Feinde in die 
Arriere-Garde und in die Flanke zu fallen. Einige thaten 
diefed zwar, aber es giengen dabei nur Leute verloren. 
Don polnifher Seite blieb der Obriftlieutenant Garfchins: 
fi, dem Lord Henri Gordon wurde ein Pferd unter dem 
Leibe erfchoßen , mehrere andere wurden von beiden ©eiten 
theils getödter, theild verwundet. 7’ Die Rußen flanden un: 


237) Kodowsti Clim. II. Lib. VI. p. 420 nennt die getödteten und 
verwundeten Dfficiere von polnifher Geite. An Gemeinen fept er 
den Derluft an Zodten von poln, Geite auf 300 , von rußiſcher 
auf 2000. 
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beweglich bei ihrer Wagenburg, und zogen fih in felbige 4660. 
zurüd, wenn die Polen feuerten, oder einen Angriff thaten. September. 
Die Tataren bfieben die ganze Zeit über ruhig, und man 

fagte , daß fie von den Rußen waren durch Geld gewon— 

nen gewefen. Sobald fidy die Rußen durch Niederhauung 

des Geſtraͤuches einen Weg geöffnet batten, marfdirten fie 

mit ihrer Wagenburg, und die Regimenter in guter Ord— 

nung um felbige. Man fah jetzt gar Feine Reuter mehr, 

da fie abgeftiegen waren, und zu Fuße marfdirten. Die 
polnifhen Generale ſchickten verfhiedentlid zu den Tataren, 

daß fie den Feind angreifen follten, fie thaten es aber nicht. 


Die Rußen marfhirten fo eilfertig, daß weder die 
polnifche Infanterie, noch die Artillerie ihnen nachfommen 
Eonnte. Als indeßen die polnifhe Gavallerie eine gute Ede 
in das Feld vorgeruͤckt war, machte fie Halt, damit die 
Snfanterie und Artillerie nahfommen Eönnte, und die 
Rußen, welche feft glaubten, daß die Polen es aufgegeben 
hätten , fie zu verfolgen, einen Theil ihree Armee über ei: 
nen Moraft bringen möchten, weil die Polen alsdann die 
feindliche Arrriere-Garde mit mehrerem Vortheile anzugreif: 
fen bofften. 


Sobald die Polen erfuhren, daß die rußifhe Armee 
bereitö über dem Moraft war, und mittlerweile auch die 
Artillerie anfam , fo fegten fie den Rußen mit der ganzen 
Armee nab. Die Gavallerie befand ſich auf den Fluͤgeln 
und die Infanterie mit dem Gefhüge in der Mitte. Die 
Divifion ded Kron-Großfeldherrn befand lich, wie gewoͤhn⸗ 
fi, auf der rechten, und die Divifion des Unterfeldherrn 
auf der Linken Geite. Als fie fih dem Morafte naherten , 
wandte fi die Eavallerie zur Rechten und Linken, um eis 
nen Durdgang aufzufuchen,, während daß die Infanterie 
geradezu gegen den Feind marfhirte. Da die Außen die 
Abfiht der Polen merkten , drangten fie fib an den Mo: 
rofl, und verjperrten die Zugänge mit ihren Wägen. Bei 
Annäherung der polnifhen Infanterie wurde ſtark von 
beiden Seiten gefeuert. Die rußiſchen Kanonen fanden auf 
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1660. einer Anhöhe an der anderen Seite des Morafted, und fpiel: 

September. ten unaufhörlih unter die polnifhen Batallione. Die Po: 

len ſuchten daher defto geſchwinder in die niederen Gegen— 

den zu kommen, wobei ed eine halbe Stunde lang fehr 

bigig zugieng. Die polnifhen Kanonen wurden nunmehr 

fo gerihtet, daß fie über ihre Batallione weg nad der 

anderen Seite fchoßen. Die Rußen zogen ſich, fobald fie 

über den Moraft waren, auf eine Anhöhe, wohin ihnen 

die Polen in gefhloßenen Gliedern folgten. Einmal mad: 

ten die Rußen Fronte und trieben die polnifhe Infanterie 

von der Anhöhe herunter. Als diefe aber durch ein Regi— 

ment Dragoner unterftügt wurde, mußten fi die Rußen 

zurücziehen und die Polen nahmen ihren Poften wieder 

ein. Mittlerweile war aud die Gavallerie über den Moraft 

gekommen, und fchloß fid) naher an die Infanterie an, 

welche befchäftigt war , die Wagen zuplündern, welche die 
Nuffen an dem Morafte zurücgelaßen hatten. 


Die rußifhe Armee fland nunmehr in einer Ebene, 
einen guten Flinten-⸗Schuß von dem Morafte, die polnifche 
bingegen dicht an felbigem in einem Thale. 


Die Rußen batten bei diefer Gelegenheit 7 Kanonen 
und gegen 500 Wagen verloren. Und wenn die polniſche 
Meuterei zeitig genug hätte herbei Fommen können; fo wir: 
de diefer Tag der Sache auf einmal ein Ende gemacht ha: 
ben. Einige hundert Rufen wurden getödtet und eine große 
Anzahl verwundet. Die Polen hatten ohngefähr 50 Todte 
und viele Verwundete. Unter jenen befand fih ein Major 
Wierſchowski, und ein polnifher Lieutenant von einer Ko: 
fafen:Compagnie, Namend Murkowsfi; der Obrifte Neme: 
ricz aber mit feinem Obriftlieutenant Stakurski ® und 
mehreren anderen Dfficieren und Soldaten waren verwundet. 


238) Kodhowsti Clim, 11. Lib, VI. p. 470 nennt eben dieſe mit eis 
nigen anderen unter der Anzahl der Todten und Verwundeten. Bora 
don erzähle das Vorhergehende viel umſtaͤndlicher. 
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Den 27 ten etwad vor Tage marfchirten die Ruffen 1660. 
ganz in der Gtilfe ab, und zogen ſich, wiewohl nicht auf September, 
dem nächften Wege, nad) Czudno. In diefer Stadt, die bloß 
mit Paliffaden befeftigt war, hatten ſich die ganze Zeit über 
1000 Mann Reuterei befunden, und die, welche auf Par: 
theien ausgeſchickt waren, mußten fih, als die polnifde 
Armee in diefe Gegenden ankam, dahin zurücziehen. 


Die Polen mußten die ganze Naht hei einem ftarfen 
Regen, da fie 3 Meilen von ihrem Lager entfernt waren, 
unter freiem Himmel zu bringen, und das in Fleine Wür— 
fel gefhnittene harte Brod, welches fie von den Rußen 
erbeutet hatten, ſchmeckte ihnen, da es ihnen an anderen 
Lebensmitteln fehlte, vortrefflich. 


Mit 9 Sonnen⸗Aufgang ruͤckten die Polen mit der 
Gavallerie vor, und die Infanterie kam mit der Artillerie 
langfam nad. Als fie fi der Stadt näberten, fahen fie, 
daß der größte Theil der ruffifhen Armee über den Fluß 
Teterew gegangen war, und an der andern Seite ein La: 
ger aufgefhlagen hatte. Die Regimenter, welche die Arri- 
ere-Sarde ausmachten, marſchirten in guter Ordnung an der 
linken Seite der Stadt hin. Ein Regiment, weldyes grüne 
Fahnen harte, befand fih in der Stadt, und aus der Be= 
wegung der Bahnen konnte man fließen, daß ed im Be: 
griffe fei die Stadt zu verlaßen. Auf der ſuͤdweſtlichen 
Seite der Stadt ſtand ein Schloß, welches die Ruſſen 
entweder nicht beſetzt gehabt, oder bereits verlaßen hatten. 


Die Polen wunderten ſich, daß die Rußen die Stadt 
und Schloß verlaßen und ſich auf freiem Felde gelagert hat: 
ten. Denn es befand ſich in felbiger ein großer Vorrath 
von Gerraide in umterirdifhen Hölen, und das Schloß 
hätte ihnen ſehr nuͤtzlich ſeyn können, da es auf einer 


259) Gordon ift hier überall umſtaͤndlicher als Kodowsti, fu wie 
man es von einen Augenzeugen erwarten ann. 


1060. 
September. 
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Anhöhe Tag, und von dreien Geiten fehr fteil war. Es 
würde haltbar genug gewefen feyn, wenn man die Stadt 
zugleich befegt hatte. 


Die Urfahe,, daß fit) die Ruſſen vorher an der an: 
dern Seite des Moraftes gelagert gehabt hatten, war wohl 
diefe gerwefen , daß fie gefürchtet, fonft bei ihrem Marfche 
abgefihnitten zu werden, fo wie es den Tag zuvor mit eis 
nem Theile ihrer Truppen gefihehen war. Und diefed wür: 
de gewiß geſchehen feyn, wenn fie erft diefen Tag oder 1 
oder 2 Tage fpäter abmarfdirt wären. Nah Gordons 
Meinung würden die Nuffen weit beßer gethan haben, 
wenn fie die Stadt und dad Schloß in ihr Lager mit 
eingefhloßen, und fi an beiden Geiten des Flußes we: 
nigften® fo lange gelagert hatten, bis fie allen Vorrath 
in der Stadt würden verzehrt gehabt haben. Denn es 
war foviel, daß die polnifhe Armee davon 3 Wochen lang 
Eonnte erhalten werden. Allein Quos Jupiter vult per- 
dere, hos prius dementat, Indeßen Überlegten fie weder die: 
ſes, noch verſchiedene andere Dinge theild vor theild nach— 
ber, und befchleunigten dadurd ihre Niederlage. 7° 


Fine "U Parthei Polen ritt den Flug abwärts nad 
dem Orte zu, wo dad rußifche Fußvolk in guter Ord— 
nung über felbigen gieng. Da jene dem Keinde vielleicht 
nicht fo nabe mochte gefommen feyn , daß fie in Gefahr 
geweſen mare; fo berichtete fie bei ihrer Zuruͤckkunft, daß 
die Nußen fein Pulver batten. Der General:Gommilfa: 
rius Joh. Sapieha befahl daher Gordon mit 100 Dra= 
gonern durch die Obflgärten nah jenem Orte zumarſchi⸗ 
ren und die Ruſſen anzugreifen. Weil indeßen Gordon 
ſah, mit wie vieler Gefahr diefes Unternehmen verfnüpft 
fei, fo bat er, daß, im Falle er von einer überlegenen Macht 
follte überfallen werden, man ihn unterftügen möd)te. Denn 


230) Kochowski Clim. Lib, VI. p. 470, 471 madt ohngefähr dies 
felbe Anmerkung. 
211) Don diefem Kleinen Gefechte fagt Kochowski nichts. 
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et konnte fih nicht vorftellen, daß e8 den Rufen an Am: 41660. 
munition fehlen follte. Ueberdem mußte er bei verfdiede September. 
nen Regimentern vorbei marfchiren, die bloß ein geringes 
Thal von ihm trennte, fo daß fie ihn alfo leicht angreifen 
und von der Armee abfchneiden konnten. Nachdem man ver: 
ſprochen batte ihn niht zu verlaßen, fo trat er feinen 
Marſch an. Er gieng durd die Obftgarten und hatte die 
Feinde nit nur im Sefihte, fondern war auch fihon 2 
bi8 300 Schritte zwifhen denen, die ihm zur Rechten 
in guter Ordnung dur die Stadt marfdhirten. Da Gor— 
don ſchon bei zwei Bataillonen vorbei war, und ſich jest 
dem dritten näherte, fo beforgte er, wenn er weiter vor— 
rücte, von den Rußen umzingelt oder zu einem ſchleuni— 
gen Ruͤckzuge genöthigt zu werden. lm diefem zuvorzufom: 
men, ließ er einen Lieutenant mit AO Dragonern zuruͤck, 
mit dem Befehle, ohne Drdre nit zu feuern; felbft aber 
rücte er weiter vor dur zwei andere Obftgärten und 
fam nun gegen die Kronte des vierten Bataıllond. Er 
fagt, er würde den ihm gegebenen Befehl gerne befolgt, 
und ſich dem Uebergange über den Fluß genabert haben , 
wenn felbiger nicht zu weit entfernt gewefen ware, fo daf 
er ſich felbft in die größte Gefahr würde gefegt haben , 
ohne dag ihm die Polen hatten Huͤlfe ſchicken koͤnnen. Um 
indeßen zu verfuchen, ob jener Bericht, daß die Rufen fein 
Pulver hätten , gegründet fei, machte er Halt, und ließ 
gliederweife feuern. Kaum hatte er drei Galven gegeben, 
als das ganze ihm entgegenftchende Bataillon gegen ihn 
Fronte mahte, und nah der linken Geite zu feuern 
anfieng. Während dag Gordon immerfort feuerte, bemerkte 
er, daß der Lieutenant ein Gleiches that. Gordon ließ ihm 
zwar fagen, daß er fein Pulver und Blei fparen follte ; 
allein der Leutenant, ein fehr eigenfinniger und ımerfahrner 
Mann, feuerte beftändig fort, und lite, da er gegen den 
Feind gar nicht gedeckt war, großen Verluſt. Als der Krons- 
faͤhndrich Johann Sobieski das Feuern hörte, Fam er naher 
berzu, und da er fah, daß die Leute in der größten Gefahr 
waren , ohne die geringfte Hoffnung etwas auszurichten, 
15 
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1660. ſchickte er Gordon Befehl zu, ſich zuruͤckzuziehen. Der Ge: 
September. neral : Commiffarius ſchickte einen gleihen Befehl, worauf 
Gordon dorthin marfhirte, wo der Lieutenant ftand, und 
nahm denfelben mit zurück. Bon Gordond Mannfhaft 
waren zwei getödtet und 12 verwundet, der Lieutenant aber 
hatte 6 Todte und 17 Verwundete. Gordon marfchirte 
um die Stadt, in welde der Troß der polnifhen Armee 
fhon eindrang, da fie von den Rufen bereits verlaffen und 
angeftedt war. 


Nachdem die Infanterie mit den kleinen Feldſtuͤcken 
angefommen war, erhielt Gordon Befehl, mit 100 Mann 
von der Leib: Compagnie und zwei anderen Compagnien 
und 3 Feldſtuͤcken das Schloß zu befegen. **? Gordon that 
dieſes, errichtete zugleih an dreien Stellen Batterien ge: 
gen die Stadt und gegen das feindliche Lager, und bepflanz: 
e fie mit Kanonen. 


Die polnifhe Armee campirte vor der Feftung gegen 
füd und ſuͤdweſt einen Kanonen = Schuß weit von dem feind: 
liyen Lager, wo man befhäfftigt war, einen ſtarken Wall 
rund um felbiges aufzuwerfen, Nod an demfelben Abende 
ſchickten die Polen eine Parthei nad dem alten Lager, um 
von da die ſchwere Artillerie zur Armee zu bringen. Die 
Naht Über ſtand die Halfte der polniſchen ſchweren Reu—⸗ 
terei und Dragoner auf der Ebene, durd welche die Rußen 
marſchiren mußten, unterm Gewehr; wiewohl ed nicht das 
Anfehn hatte, daß die Rufen gefonnen waren fobald weg: 
zumarſchiren, da fie ſich fo viele Mühe gegeben hatten, ſich 
zu verfhanzen. 

Den 28tn , da es ſchon völlig Tag war, famen die 
Rufen und Kofaten in großer Anzahl aus ihrem Lager 
nach der noch brennenden Stadt und dem Walde zu, und 
fiengen an, fih mit Holz zu verfehen. Gordon ließ auf 
diejenigen, welche fi in der Stadt befanden, mit gutem 





242) Kodowsti Glim. II. Lih. VI. p. 979. 
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Erfolge feuern. Gegen 10 Uhr verlangte Nuradin Sultan ?"? 1660. 
auf die Nahriht, daß die Feinde in großer Anzahl nady September. 
dem Walde gegangen waren, um fih mit Holz und Fou— 
tage zu verfehen, einige Infanterie und Kanonen. Es wur? 
de ihm aber abgefihlagen, weil man die Leute fo weit von 
dem Lager nicht in Gefahr fegen wollte. Indeßen beftand 
der Sultan darauf, daß man ihm Fußvolk und Dragoner 
geben follte, um die Feinde wenigftens aus den Obftgärten, 
wo fie die Kruchtbaume zu Brennholz nieder bieben, zu ver: 
treiben. Er verfprah die Infanterie und Kanonen durch 
feine Zataren zu decken und für allen Verluſt zu fteben. 
Denn er mollte jegt feinen Eifer zeigen, und den Fehler, 
da er den Feind, ald derfelbe von Lubartow abzog , nicht 
hatte angreifen wollen, wieder gut machen. Der Kronsmar: 
fall und Unterfeldherr Lubomirski willigte endlidy in fein 
Berlangen, * und ſchickte den Obriften Stephan Nemiritz 
mit feinem InfanterierRegimente un» 4 Keldftüden, mit 
dem gemeßenen Befehle, die Kanonen nit zurücdzulaßen. 
Der Sultan verfprah für deren Sicherheit zu forgen, und 
fih nicht zu weit zu wagen. Nemirig war nicht fobald ge: 
gen die Obftgarten angeruͤckt, als fih die Rußen zurüd- 
zogen. Als fie indegen aus ihrem Lager die geringe An— 
zahl der Polen bemerkten, fo Famen fie mit einigen Tau: 
fenden auf felbige zu. Bei deren Anblick befahl der Sul: 
tan dem Obriften, ſich zurüczuzichen. Und als diefer ſich 
weigerte ſolches zu thun, ohne Drdre vom Generalen zu 
haben ; fo ließ der Sultan die Kanonen, für die er am 
meiften beforgt war, dur feine Tataren mit Gewalt weg- 
führen. Die Polen gerieben dadurd in noch weit größere 
Gefahr, da fie von einer großen» Anzahl Feinde umringt 
waren. Doch blieben fie an einer fehr vortheilhaften Stelle 
in guter Ordnung und gefhloßen ftehen, bis Succurs aus 
dem Lager ankam, worauf die Rufen fi zurüczogen. ** 





243) Kodhomsfi I. c. p. 471, 412. 
142) Kochowsti 3. e. fagt indefen, ſacile impatraverat, 
245) Kodhowsti Clim. 1!. Lib. VI. p. 472. 
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Nahdem die Polen ihr Lager durd Graben befeftigt 
hatten , fuchten fie durch abgeſchickte Partheien und Tata⸗ 
ren den Feind vom Kouragiren abzuhalten, oder feine Leu: 
te aufzuheben, fo daß die Außen ſich nicht anders als mit 
vieler Mühe und Gefahr Holz und Waffer verfhaffen 
fonnten. Die Polen waren auch Willens den Eleinen Fluß 


Teterka, durd den die Rußen, da er durd ihr Lager flloß, 


mit Waſſer verfehen wurden, abzuleiten. Den Tag über 
waren oft Scharmügel vor dem Lager ohne fonderlichen 
Berluft, da die Kanonen zwar von beiden Geiten fpielten, 
aber mehr Schreden ald Schaden verurfadhten. 

Den 1m October langte der Wojewode von Sendo: 
mir Johann Zamoisfi, der die fremden Truppen commanz 


dirte, bei der polnifhen Armee an, und brachte einige Feld: 


ftücfe und Ammunition, gegen 600 Reuter, 200 Drago: 
ner, 200 ungriſche Infanteriften oder KHeidufen und ein 
glänzended Gefolge mit. Diefe mahten mit denjenigen, 
welche aus dem Lager Famen, um fie einzuholen, einen ſchoͤ— 
nen Anblick, und verbreiteten einen eben fo großen Schre— 
cken unter den Rußen, als fie den Polen Muth einflößten. 


Den ztm October erhielten die Polen durd eine zum 


Recognoſciren ausgeſchickte Parthei die Nachricht, *0 daß 


Juras Chmielnitzki, der mit einer anſehnlichen Armee Ko— 
ſaken auf dem Marſche war, um den Rußen zu Huͤlfe zu 
kommen, zurück marfchırt fei. Da diefes den folgenden Tag 
durch eine andere Parthei befraftigt wurde, fo bofften die 
Polen, daß fie der Sieg nit viele Mühe Eoften würde. 
Doch verminderte dieſes ihre Beforgnig und? Wachſamkeit 
nit. Die eine Hälfte der Armee blieb die Naht Über 
unter den Waffen vor dem Lager. 

Den 6ten vor Tagesanbruch Fam eine ausgefchicte 
Parthei in das polnifhe Lager zuruͤck, brachte einen Sotnif 
oder Gapitain mit einigen Kofafen mit, und berichtete mit 
Gewißheit, daß der Herman der Koſaken Juras Chmiel: 


246) Kodowsti Glim. II. Lib. VI. p. 472, 475 
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nigfi mit einer Armee von 40000 Mann gegen die Polen 1660. 
im Anzuge fei, und zulegt bei Slobodiſchtſche“ campire October. 
babe. Diefe Nachricht verurſachte einen nit geringen Schre: 
den unter der polnifhen Armee, und es entftand ein fo 
großer Tumult im Lager, daß ein jeder ſchon feine beten 
Gaben aufpadte. 

Den gten wurde in einem Kriegsrathe, wobei nur 
wenige zugelaßen wurden, bauptfäahlih auf Lubomirski's 
Vorſtellung befhloßen, noch an demfelben Tage etwas weis 
ter von dem Feinde weg an eine bequemere Stelle zu ruͤcken. 
Die Armee brad den Nahmittag auf, und verſchanzte ſchon 
den Abend ihr Lager. Die Gavallerie des Kronsfeldherrn 
erhielt Befehl, fih auf den folgenden Tag marfchfertig zu 
balteng, 1200 Mann Infanterie wurden aus verfhiedenen 
Regimentern genommen und 500 Dragoner. Der Kron: 
Großfeldherr Potocki war mit diefer Theilung der Armee 
gar nicht zufrieden; doch ließ er es endlich auf die drigens 
de Vorftellung des Unterfeldhern, Lubomirsti, und die trif: 
tigen Gründe desfelben endlich, wiewohl fehr ungerne, ges 
ſchehen. 

Der Wojewode von Kiev, Johann Wihowski, mit feis 
ner Diviſion von 2000 Mann und der Sultan Nuradin 
mit der Haͤlfte ſeiner Tataren wurden beordert, des Mor— 
gens aufzubrechen und die Bewegungen der Koſaken zu 
beobachten. Die Polen waren, ohne die Tataren, in allem 
ohngefähr 9000 Mann ftarf. Der Kron:Großfeldberr fand 
mit dem Gros der Armee unter den Maffen, um die Vers 
einigung der Rußen mit den Kofafen zu verhindern. 

Segen Anbruch des Tages marfdirten die Polen 
mit 10 Feldſtuͤcken und 5 Ammunitions-Wägen anderthalb 
Meilen, giengen über einen Moraft , durd die zerflörte 
Stadt Piatfo. Da fie eine Meile vorgeruͤckt waren , befa= 
men fie das feindliche Lager ind Gefiht. Die Tataren wa: 





247) Rach Kohowsti 1. c. p. 475. war Globodnfeze fünf Meilen 
von Ezudno entfernt; in dem Folgenden ift Gordon umfländlider. 
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1660. ren fhon den Tag vorher dafelbft angefommen und hatten 
Dctober. beftändig mit dem Feinde fharmügirt. Als die Polen nit 
völlig ein Viertheil einer deutfhen Meile mehr entfernt 
waren, formirten fie fibh in einer langen Linie, damit die 

Armee beßer ind Auge fallen möchte. 

Die Koſaken hatten ihr Lager an der anderen Geite 
eined moraftigen Baches und der Stadt Slobodiſchtſche in 
einer fehr vortheilhaften Gegend, da fie zur Linken durd 
einen Moraft gedeckt wurden, im Nücen einen Wald und 
zur Rechten ein Thal hatten. Sobald die Kofafen die pol: 
nifche Armee erblidten, welde fhon und groß ind Auge 
fiel, fiengen fie fogleih an, ihr Lager zu verfhanzen, nad) 
dem fie einen engen Pag, durch welchen die Polen marfchi: 
ren mußten, mit 12 bis 1500 Mann befegt hatten. 

Um Mittag erhielt Gordon von dem Unterfeldherrn 
(Field marschall) Befehl, mit 100 Dragenern, da die Ins 
fanterie und Artillerie noch nicht angefommen war, die 
Brüfe über den Moraft anzugreifen, und felbige, da fie 
von den Kofafen zum Theil war abgeworfen worden, wies 
der in den Stand gu fegen. Gordon rüdfte fo nahe an 
den Moraft, ald er Eonnte, ließ feine Leute abfigen und 
die Pferde unter einer Bedeckung zuruͤckbleiben. Einige von 
feinen Leuten mußten auf der Brüde, welde 3 bis 400 
Schritte lang war, vorrüden, andere aber zu beiden Seiten 
derfelben unter beftändigem Feuern durd den Morajt mar: 
fdiren, der an der Geite, wo die Polen herkamen, noch fo 
ziemlih zu pajfiren war. Es fchien viel gewagt zu fein, 
daß fo wenige gegen fo viele etwas unternehmen follten. 
Indeßen waren die Polen kaum 100 Schritte ünter be: 
ftändigem Feuern vorgeruͤckt, als die Kofafen plöglic die 
Flucht ergriffen, und die Brüce verließen. Gordon fegte 
diefed in nicht geringe Verwunderung, die jedoch verſchwand, 
ald er auf der anderen Seite die Tataren ankommen ſah, 
welche weiter oben einen Weg über den Moraft gefunden 
hatten. Er lief 20 Mann zur Ausbeßerung der Brücke 
zuruͤck, und machte einen Verſuch, eben fo gefhwind als 
die Kataren Über den Moraft zu fommen. Die Tataren dran: 
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gen auf die Kofafen ein, machten viele derfelben nieder, 1666. 
jagten die übrigen, biß auf einige wenige, welde ſich nady October. 
dem Lager retteten , in eine hölzerne Kirche. Sie wollten 
Gordon nicht erlauben, die Kirche anzugreifen, fondern fties 
gen von ihren Pferden ab, ergriffen Bretter und Hürden, 
und ruͤckten zu Fuße gegen die Kirche an. Unterdefien hate 
ten die Koſaken Löcher in die Wande gemacht, und ſchoßen 
aus felbigen und aus den Fenftern auf die Tataren, tödtes 
ten und verwundeten verfhiedene. Hiedurh wurden die La: 
taren wüthend, begaben ſich zuruͤck, kamen aber bald wieder 
mit großen Bündeln Stroh, weldes fie anzindeten. Die 
Kirche gerierh dadurch von allen Seiten in Brand, ımd 
die Koſaken mußten theil& verbrennen, theils wurden fie 
von den Tataren niedergehauen. 

Bei der Brüce befam Gordon nur einen Kodten und 
6 Verwundete; am anderen Ende derfelben aber lagen ges 
gen 40 Kofafen todt, die alle nackt ausgezogen waren. 
Gordon marſchirte hierauf rechter Hand über die Ruinen 
der Stadt und die zur Hälfte abgebrannten Paliffaden bis 
auf einen Musketen-Schuß von dem feindlichen Lager; zog 
fih alddann nach einer Anhöhe, wo ein alter Erdwall und 
eine große Deffnung von einem ehemaligen Thore fich be⸗ 
fand. Hier machte er ſo lange Halt, bis die Armee ankam, 
welche mit der größten Eilfertigkeit über den Moraſt mar: 
ſchirte. 

Der General hatte den Dragonern und der Infan— 
terie Befehl gegeben, mit ihrem Corps de reſerve im Gen: 
tro zu marfchiren, und der Gavwallerie auf den Flügeln, um 
das feindliche Lager anzugreifen Gordon machte mit 200 
Mann die Avantgarde, ihm follte der Major Schulg mit 
den Übrigen Dragonern folgen, und darauf der Major 
hab mit einem Detahement von dem Ludomirsfifchen 
Infanterie Regimente, und fo andere Staabs- und Ober: 
Officiere an ihren verſchiedenen Poften. Der General:Major 
Gelary und die Obriften Bohum *® und Nemirig mußten 





228) Kodowsti 1.c.p. 272 nennt ihn Bokun, und pı #62 wo alle 
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auf Befehl des Unterfeldherrn die Dispofitionen maden. 
Er felbft hielt zu Pferde und geharnifht bei dem alten 
Malle, und ſchickte durch feine Adjutanten und andere jun: 
ge Dfficiere Orders. 

Da Gordon wußte, daß die Feinde mit einer großen 
Anzahl Kanonen verfehen waren, und felbige gerade gegen 
das alte Thor gerichtet hatten, durch welches er marſchi— 
ren mußte; fo gab er Befehl die Glieder zu verdoppeln 
und fo gefihwind wie möglih durd dad Thor, wo. 15 bis 
20 Mann füglidy neben einander Plag hatten, zu mar: 
fhiren. Zugleich befahl er feinen Leuten, fobald fie über 
den Graben würden gefommen feyn, nad der Rechten zu 
Fronte zu mahen, damit die Uubrigen Bataillone Plag 
befamen und gleichfalld aufmarfhiren und dem Kanonen 
Feuer entgehen koͤnnten. 

Gordon war mit feinem Bataillon nicht fobald bei 
dem Thore angefommen, als er recht in demfelben mit 
ohngefahr 20 Kanonen bewillfommnet wurde, welche einigen 
Schaden thaten. Der Officier, den Gordon mit 4 Blie: 
dern vorausmarfchiren ließ, hatte vergefen, das ihm be= 
foblen war , fobald er Über den Graben feyn würde, fi 
zur Rechten zu wenden und Fronte zu mahen. Da er al: 
fo nochmals daran erinnert wurde, und fah, daß das 
übrige Bataillon fid zur Rechten wandte, fo marfdirte er 
mit der größten Eilfertigkeit und in ziemlicher Unordnung | 
nad den Obftgarten, welche zur Rechten an dem abhangi: 
gen Theile des Hügels fi gegen einen Morajt hin erftrecten. 
Als das Bataillon diefed ſah, marſchirte es, ohngeachtet 
des Befehls gegen den Feind Fronte zu machen, gleichfalls 
dorthin, um nur dem feindlichen Feuer nicht ausgeſetzt zu ſeyn. 
Da ſie jetzt nicht weiter als einen Musketen-Schuß von 
dem Feinde entfernt waren, ſo ſchoßen die Koſaken ihre 
Pfeile unter die Polen. Gordon ſuchte zwar auf alle Art 
dieſen auszuweichen; allein der linke Fluͤgel draͤngte ſo ſtark 


Beſchlahaber der polnifchen Armee bis auf den Obriſten angeführt 
werden, nennt er ih Bokun mit den Zufage, Nobilis Livon. 
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auf den rechten zu, daß es nicht möglich war, die Leute 
in der Ordnung zu halten. Gordon argerte diefes über die 
Maßen, indegen war er noch froh, daß er einen alten 
Graben, oder Einfaßung eined Gartens fand , die einiger = 
maßen zur Schugwehr dienen Fonnte. Er ließ alfo das 
Bataillon fogleih da Halt mahen, und der Major Schultz, 
der eben den Verdruß gehabt hatte, wie Gordon, that ein 
Gleiches und ſchloß fih an denfelben an. Die Kofafen ſcho— 
Ken ununterbrochen ihre Pleile auf die Polen ab, wodurch 
viele verwundet und auch einige getödtet wurden. Da die 
Polen biöher noch nicht gefeuert hatten, fo ftanden die Kos 
fafen fehr dicht auf dem Walle. Gordon gab daher den 
Dragonern Befehl, bei fo gutem Anfcheine unter felbige zu 
feuern. Diefed gefhah mit fo gutem Erfolge, daß die Ko— 
fafen, denen e8 nunmehr auf dem Malle anfieng zu heiß 
zu werden, felbigen verließen, fo daß nur hier und da noch 
ein Kopf zu fehen war. Gordon machte ſich diefe Gelegen— 
heit zu Nuge und näherte fih mit der größten Eilfertig- 
keit ihren Werfihanzungen bis auf 30 oder 40 Schritt. 
Hier machte er bei den Baumen Halt, welche die Koſaken 
niedergehauen und mit dem Aeften rings um das Lager ge: 
legt hatten. Er ließ nunmehr gliederweife feuern, fo daß 
ſich jegt wenige Kofafen binter ihrem Wale blicken ließen. 
Sie fhoßen indeßen viele Pfeile in die Luft, die beim 
Herunterfallen manden leicht verwundeten, mit ihren Seuer: 
gewehren aber thaten fie wenig Schaden. 

Als Befehl gegeben wurde, vorzurücen und die Ver: 
fhanzungen anzugreifen, bemerfte Gordan zur Linken des 
ihm angewieſenen Poſtens eine Strecke von etwa 30 Schrit⸗ 
ten, die nicht verſchanzt, ſondern bloß mit Wäagen verfper: 
ret war. Er befhloß an diefer Stelle, wo es am leichte: 
ften und fiherften war , den Angriff zu thun. Er fohicte 
alfo 4 Sompagnien voraus, und Fam darauf felbft mit 
den übrigen bei der Wagenburg an. Nahdem die Koſaken 
zurüchgetrieben, und die Wägen weggefhafft waren, rüdte 
Gordon mit feinen Leuten in das Lager, und die übrigen 
Bataillone folgten. Sobald die polnifden Soldaten fahen, 


1660. 
Dctober. 
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1660. daß die Koſaken überall den Wall verlaßen hatten und 
Dctober, oben, fielen fie über die Zelte und Mägen ber, fie zu 
plündern,, und Gordon, der Major Schulg und andere 
Dfficiere hatten Mühe nur 100 Dragoner beifammen zu 
behalten. Unterdeß waren alle übrigen Bataillone in das 
Lager eingeruͤckt undgrößtentheil® mit Plundern befchäftigt, 
nur einige wenige richteten die Eofafifhen Kanonen ges 
gen die Fliehenden und feuerten auf felbige. Die auslans 
difhen und polnifhen Gavallerie = Negimenter wurden zu 
beiden Seiten nah der Wagenburg (Tabor) commandirt , 

einige derfelben aber kamen in das Lager. 

Als die Koſaken bei dem erften Angriffe die Ent: 
fhloßenheit der polnifhen und ausländifhen Truppen gefes 
ben hatten, waren jie über Hald und Kopf aus dem Lager 
geflohen, und weder Bitten noch Drohen ihrer Ddriften und 
Dfficiere waren vermögend gewefen , fie zum Stehen zu 
bringen. Als fie aber ihren Weg über das Feld nad) einem 
Walde zu nahmen, wurden fie von den Zataren angegriffen 
und wieder in ihr Lager zurücigetrieben, fo daß der Grund: 
fag, hostibus fugientibus pontem aureum construendum , 
zum größten Nachtheile der Polen von den Tataren nicht bes 
folgt wurde. Denn da die Koſaken fein andered Mittel zu 
entfommen ſahen, Eehrten fie voller Verzweifelung zurüd. 
Sobald fie in dem Lager angefommen waren, eilten fie 
dem Walle und den Verfhanzungen zu, und ehe die Pos 
len, welche weit in die feindlihe MWagenburg vorgerüdt 
waren , dad Geringfte bemerften, waren ihnen jene ſchon 
in Rüden. Da die legten Bataillone im Plündern be: 
griffen und wenig zur Gegenwehr gerüftet waren, flohen 
fie mehr, als fie ſich zuruͤckzogen, und verließen daß Lager. 
Die übrigen bemerften diefed nicht fobald, als fie gleichfalls 
in der größten Unordnung aus dem Lager floben, und 
zwar meiftentheild nicht auf demfelben Wege, auf welchem 
fie eingedrungen waren. Ohnerachtet Gordon von feinem 
Fieber noch fehr ſchwach war, fo mollte er doc beim 
Ruͤckzuge gerne einer der leiten fein. Bei diefer Gelegen: 
beit wurde er mit einer langen Stange von den Kafafen 
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zweimal zu Boden gefchlagen , raffte fih aber mit Hülfe 1660. 
feiner Dragoner , beſonders eines Stefarski und Kraus, October. 
wieder auf und kam glücklih aus dem Lager. Die Polen 
nahmen nunmehr ihren vorigen Poften wieder ein. 

Die Cavallerie = Regimenter, welche an beiden Seiten 
des Lagers weit vorgerüct waren, hatten einen ziemlich 
harten Stand, befonderd die Leib-Fanzentrager des Generals, 
welche Sofolnigfi commandirte, und fein Gavallerie: Regi: 
ment , welches von dem Baron Dedt * angeführt wurde, . 
die zwifiben dem Lager und Morafte an einen fehr engen 
Paß gefommen waren, und ihren Poften an der Anhöhe 
eined Hügeld zu ihrem größten Nachtheile zu behaupten 
fuchten, eben als die Infanterie aus dem Lager zuruͤckge— 
trieben wurde. Denn da die Koſaken jegt mit der ganzen 
Macht über fie herfielen, wurden fie von felbigen in den 
Moraft getrieben, wo viele ihre Pferde im Stiche Taßen 
und ſich zu Fuße retten mußten; viele wurden theils getoͤd— 
ter, theil$ verwundet. Unter jenen befand ſich der Obrifte 
Baron Dedt, unter diefen die Rittmeifter Mautner, Fels 
kerzan (Voelkerfam) 9 und Debron ** nebft vielen andes 
ren von demfelben Regimente. Der Lieutenant Sokolnitzki 
entfam mit genauer Noth zu Fuße. Der Corner Chineck * 
von derfelbgen Compagnie Hufaren oder Lanzenträger ver: 
Ior feine Fahne und wurde gefangen , und der Obriftlieu: 
tenant Lanski 23 befam eine Pfeilmunde. 

An der linken Seite des Lagers gieng ed eben fo hitzig 
zu, ohnerachtet dad Terrain da vortheilhafter war, ald an 





249) Kochowski Clim. II, Lib. VI. p. 476 nennt ihn Stephanus 
Baro de Oedt, equitum Germanicorum ductor, 

250) Kodowsti, Feltierzon. 

254) Vermuthlih des Kocowsti’s Brunaw, doch gedentt Kocowsti p. 
481 ausdrüdlicd eines Debron. 

252) Kochowski nennt ihr I.c. Hynet. 

253) Kochowski: Elias Ladi. Er nennt noch verfdiedene andere, die 
Gordon unten aud) anführt, aud) Marchio Gordonus; vid. oben 
220° Ammerkung. 
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1660. der anderen Seite. Hier commandirte der Wojewode von 
October. Sendomir Zamoiski * und der Kronsfähndrih Johann So— 
biesfi. Als felbige Befehl erhielten, ſich zuruͤckzuziehen, war 
ed ſchwer, fie dazu zu bewegen’, ohnerachtet fie dem feinds 
lihen Feuer auögefegt waren, und dem Feinde wenig Scha— 
den zufügen konnten. Hier wurden auch viele theils getödtet, 
theif8 verwundet. Unter den eriten befand ſich der Nitt: 
meifter Stephan Liniewsfi,?® unter den letzteren der Obris 
fte Patrick Gordon *® mit der ftählernen Hand, und der 
Nittmeifter Gralewäfi. 
Da fih die Polen bei den niedergehauenen Baumen 
30 bis 40 Schritt vom Lager wieder gefammelt, und ſich 
etwas erholt hatten, wurde Befehl gegeben, das Lager von 
neuem zu ftürmen. Dieſes geſchah aber nit mit fo gutem 
Erfolge wie das erftere Mal. Denn die Polen waren kaum 
in das Lager eingedrungen, als fie durch die uͤberlegene 
Macht der Feinde gendthigt wurden, felbiges wieder zu 
verlaßen, nahdem fie bloß drei Bahnen erbeutet hatten. 
Die Polen ftürmten zum dritten Male, allein ohne Wir: 
fung, da die Koſaken jegt unbeweglich ſtanden, und einen 
Regen von Pfeilen und Öteinen unter die Polen fhicten. 
Gegen Abend erhielt die Armee Berehl, ſich zurücd: 
zuziehen. Die GCavallerie machte die Arrieregarde, da die 
Infanterie und Dragoner nad einem bigigen Gefechte von 
2 bis 3 Stunden fehr abgemattet waren. Die Armee 309 
fi über den Moraft zurück, und lagerte fi auf freiem 
Felde, ohne Eßen, ohne Trinken und ohne Feuer, eine Eleine 
polnifhe Meile von ihrem Lager. An Todten batten fie die: 
fen Tag gegen 500 Mann und an Verwundeten wohl zwei 
Mal fo viel verloren. 


554) Kochowski p. ası nennt ihn 1. c. Zamoyski, Wojewode vou 
Gendomir und Befehlshaber der auf deutfhem Fuße eingerichteten 
Truppen. 

255) Kodowsti p. 476 nennt ihn I, e. Liniewski. 

256) Kochowski nennt den Marchio Gordonus; beide find oben mehrere 
Male vorgelommen, 
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Den sten mit Anbruch des Taged erhielten die Polen 1660. 
einigen Vorrath aus ihrem Lager. Sobald fie fih etwas Hetober. 
erfrifcht, und die Verwundeten nah dem Lager zuruͤckge— 
ſchickt hatten, rückten fie abermals gegen Slobodiſchtſche vor. 

Mittlerweile 3° befanden ih die Koſaken mit ihrem 
Herman Juras Chmielnigki in großer Unruhe, und wuns 
derten fi über die Polen, daß fie mit fo wenig Leuten 
ein befefligtes Lager , in dem fidy eine zahlreiche Armee bes 
fand, zu flürmen wagten. Einige glaubten, die Polen müß: 
ten eine außerordentlihe und zahlreihe Armee haben, mit 
der fieden rußifhen General (Waſſilei Boriſſawitſch) Sche: 
remetew mit feiner wohl difeiplinirten Armee belagern 
fönnten, andere meinten, die Hand Gottes fechte mit ih: 
nen, und diefe riethen, daß man mit den Polen einen 
Vergleih treffen follte, von weldher Meinung auch Na: 
cucz, der Obosny oder General der Artillerie war. In: 
deßen wurden legtere von der Menge überfchrien, die zu 
einem Vergleich mit den Tataren rieth. ALS diefe die Ober: 
band behielten , wurde ein Abgeordneter mit einem Briefe 
an den Nuradin Sultan gefhidt, und felbigem eine große 
Summe Geldes im Namen ded Zaren, und außerdem auch 
noch eine Summe befonderd in ihrem Namen verfproden, 
wenn er fih mit ihnen vereinigen oder zum wenigften die 
Polen verlaßen und nah Haufe gehen würde. Allein der 
Eultan, der von dem polnifhen Generalen genau beobadhtet 
wurde, wagte es nicht, fi) mit den Kofafen einzulaßen, 
fondern zeigte dem Oeneralen den Brief, auf deßen Anwei— 
fung der Sultan den Abgeordneten mit einer, den Umſtaͤn— 
den angemeßenen , Antwort zuruͤckſchickte. 


Als die Polen bereits auf dem Marfche waren, fam 
die Nachricht von dem Kronsfeldherrn, daß die Rufen zum 
Abzuge Anſtalt machten, in der Abfiht, fih mit den Ko— 


25%) Kochowsti Clim,. IT, Lib. VI. p. 477—a79, 
258) Kodhowsti p. 275 nennt ihm Timotheus Nofarz. 
259) Kodomsti p. 418. 
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1660, ſaken zu vereinigen. Bald darauf Fam eine zweite Nach⸗ 
Dctober. richt, daß felbige bereit marſchirten. Diefe beunrubigte den 
Generalen (Lubomirski) einigermaßen ; doch, da er eben fo 
mutbig als klug war, befahl er, daß die Dragoner ſogleich 
nad Piatko zuruͤckmarſchiren und fih des Paßes verſichern 
follten; zugleich verfprad er, im Falle fie follten angegriffen 
werden, ihnen die Infanterie zum Succurs zu ſchicken. 
Die Polen marfchirten alfo mit der größten Eilfer 
tigfeit nad Piatko, und da es ihnen an Schaufeln fehlte, 
Verfhanzungen aufzuwerfen, fo ſchickten fie nad folden 
Gerätbfhaften in das Lager. Indeßen da man ſah, daß 
der Feind nah einer andern Seite marfchirte, fand man 
e8 in dem Lager nicht nöthig dergleihen zu ſchicken. Nach— 
dem der General (Lubomirski) die Koſaken genug beunru:= 
bigt hatte, und es ihm an Lebensmitteln fehlte; fo zog er 
fih gegen Abend mit der Armee ind Lager zurüd. Er ließ 
indeßen den Sultan mit feinen Tataren, denen er zur Beloh: 
nung ihrer Treue aus feinen eigenen Mitteln anſehnliche 
Geſchenke machte, zurüc, um genaue Wache zu halten und 
die Kofafen zu beunrubigen. Zugleih gab er ihnen einige 
andere Verfonen zu, unter dem Scheine, mit den Kofafen, 
wenn fie es verlangen würden, zu tractiren ; in der That 
aber gefhah es im der Abſicht, dad Betragen des Sultans 
defto genauer zu beobachten. 

Als die Kofaken eine abfchlägige Antwort von dem 
Sultan und zugleih eine Ermahnung, fih mir den Polen 
zu vergleichen, erhalten hatten, wurden fie zweifelhaft, was 
fie thun follten. Endlih hielten fie ed für dad Beſte, zu 
bleiben, wo fie waren, und Scheremetew die Mühe und 
Gefahr, ſich mit ihnen zu vereinigen, allein zu überlaßen. 

Mittlerweile bielten die Polen genaue Wahe um 
das rußifhe Lager, und es mußte jedesmal die Halfte 
der Armee unter den Waffen bleiben. Die Lebensmitteln 
fiengen an bei der polnifhen Armee zu fehlen, da dasje— 
nige, was ausfeinigen fofakifhen Städten, 3. B. aus La: 


260) KRodomsti p. 480, 481. Borbon erzählt vieles umftändlicher. 
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bun, zugeführt wurde, bei weitem nicht zureihend war , 1660. 
eine fo große Menge Menfchen zu unterhalten, und der October. 
mitgebrahte Vorrath bei einigen fehr nahe, bei anderen 
aber völlig aufgezehrt war. Auch waren die Märkte theils 
ſchlecht verſehen, theild waren die Preife übertrieben hoch. 

Den 12ten October erhielt man durch einige Webers 
laufer,, die aus dem rußifhen Lager ankamen, die Nah: 
riht, daß die Rußen Willens wären, auszumarſchiren, 
und, weil fie ſaͤhen, daß die Ebene vor ihnen durd zwei 
große Schanzen und mehrere Taufende, die völlig in Bereit, 
[haft waren, bewacht würden, fo dachten fie an der lin: 
ken Seite durchzubrechen, und dur einen Wald zu mar: 
fhiren, ja fogar ihre Artillerie im Stiche zu laßen, wenn 
ihnen felbige etwa hinderlich feyn ſollte. Es wurden daher 
vier Negimente Dragoner (von Lubomirski) beordert, jenen 
Poften zu befegen,, und dafelbft einen Graben mit einer 
Bruſtwehr aufzumerfen,, um den Rußen den Weg zu vers: 
fperren. 

Den Aten October mar Gordon auf der Wade, 
und bat fih von dem Obriften Wiwierski, der felbige da= 
mald commandirte, die Erlaubniß aus, vor Lage zu recogs 
nofciren, welche er ohne Schwierigkeit erhielt. Er r:tt alfo 
ohngefähr eine Stunde vor Tage mit 6 feiner befen Leute 
ganz nahe an das feindlihe Lager , und hörte in felbigem 
ein großed Getöfe, ohne zu wißen, was es bedeuten moͤch⸗ 
te. Er kehrte indeßen zurück und gab dem Obriften Nach—⸗ 
richt davon. Diefer wuͤnſchte, daß Gordon ſich noch einmal 
dahin begeben möchte. Gordon fam, da es noch finfter 
war, dafelbft an, und zwar fo nahe, daß er hören Fonnte, 
dag man am Malle arbeitete, ohne jedoch zu unterfcheiden, 
ob fie ihn ausbeßerten oder abtrügen. Auch dieſes berichtete 
Gordon dem Obriften, und fagte dabei, er glaube eher, 
daß die Rufen, da fie ausmarſchiren wollten, den Wall 
abtrügen, als daß fie denfelben ausbeßerten, welches auch 
das ungewöhnliche Geklirre im Lager zu beftätigen ſchien. 


261) Kodhowsti p. 480. 
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1660. Cine halbe Stunde darnach, da ed fhon heller Tag 
October. war, hatten die Rußen den Wall an der Fronte ihres La: 
gerd der Erde ganz gleih gemaht, und obngefähr 1000 
Mann Gavallerie marfhirten zuerft aus, welchen die ganze 
Armee mit ihrer Magenburg in der gewöhnlichen Ordnung 
folgte. Die Polen faßen fogleih auf, und erwarteten, wo— 
bin die Nußen ihren Marſch richten würden. Als legtere 
faum aus dem Lager waren, zogen fihb 500 Mann Ga: 
vallerie Tangft der Kronte nah dem Poften bin, welden die 
Polen gegen den Wald zu befegt hatten. Gordon fprad 
nahdrüdlid mit dem Obriften, daß er die Dragoner follte 
abjigen lagen und in die Trancheen poftiven, wozu aber 
weder der Obrifte nody feine Leute große Luft bezeigten. 
Undegen wurde diefer Zweifel bald gehoben. Denn als die 
gedachten Reuter in die Mitte von der Fronte ihrer Was 
genburg kamen; wandten fie fih zur Rechten und rüdten 
mit ihrer Wagenburg gerade gegen die beiden Echanzen. 
Demohnerachtet blieb der Obrifte mit den Dragonern un: 
beweglich auf feinem Poften ſtehen, Gordon mochte ihm 
noch fo ernſtlich zureden, dem Feinde entgegen zurüden , 
da ihr Poften gar feiner Gefahr ausgefegt ware, Als end: 
lih aus dem Lager dad Zeihen zu einem allgemeinen Anz 
griffe ‚gegeben wurde, und die Compagnien von der polnis 
fhen Reuterei , welche die Wache gehabt hatten, angeritten 
kamen, brädte endlih Gordon mit genauer Noth feinen 
Obriften dahin, daß er nah den Schanzen marfdirte. 
Hier litten die Rußen, che fie vor felbigen vorbeifommen 
Eonnten, einen anfehnlihen Verluft. Diejenigen, bei welchen 
ſich Gordon befand, ftiegen ab, und ließen ſich die Pferde 
nachfuͤhren. Sie ſchloßen fih hierauf an die Infanterie an, 
und verfolgten die Rußen, welche, fo wie die Polen vor: 
drangen, ſich zuruͤckzogen, und beide Theile waren oft nit 
weiter ald 30 bis 40 Schritt von einander. AS fih 
indeßen die rußifhen Bataillone zurüczogen, machte aud 
die Gavallerie linksum, und zwar fo eilfertig, daß fie den 
Polen bald aus dem Geſichte famen. Zuweilen erreichten 
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diefe den Nachtrab und feuerten auf felbigen, bi$ er unter 4660. 
Begünftigung des Rauches in Sicherheit fam. October. 


Es mar bei diefem Gefechte fehr hitzig bergegangen, 
und der Verluſt von beiden Geiten anfehnlih, da beide ' 
Theile mit gleichem Vortheile fochten. Da es lange dauerte, 
ehe die Kanonen und Regimenter aus dem Lager anfamen, 
fo verloren die Polen unterdeßen. viele Leute. Sobald 
aber felbige angelangt waren, wurde die Armee in Schlacht: 
ordnung geftellt, und der Feind von allen Seiten angegtif: 
fen; die Gavallerie that ihre Echuldigkeit, und hieb auf die 
feindlihe Infanterie ein (von den Dragonern waren, einige 
Edelleute und Officiere ausgenommen, nur wenige zu Pferde) 
und trieb felbige in ihre MWagenburg zuruͤck. Das Gefecht 
dauerte beinahe 4 Stunden bigig fort. Viele Officiere und 
Soldaten blieben von beiden Seiten, und die Rußen batten 
fih nod nit über eine halbe Meile zuruͤckgezogen. Gegen 
Sin Uhr Nahmittags befibloßen die Polen, den Feind mit 
ihrer ganzen Macht auszugreifen. Die Gavallerie auf dem 
rehten Flügel griff die Kofafen mit fo gutem Erfolge an, 
daß ſich diefe in ihre Wagenburg zurücziehen mußten. 
Die Polen fetten ihnen nah und nöthigten fie, die Flucht 
zu ergreifen und einen großen Theil ihrer Wagen im Sti: 
che zu lagen. Diefes jagte den Rußen eine ſolche Furcht 
ein, daß fie mit ihren Wagen den Kofafen, doch in einiger 
Drdnung, bis an einen Moraft und Wald folgten. Hier 
griffen fie fogleih zu ihren Schaufeln, und fiengen an, 
ſich zu verfhanzen. Die Rufen und befonderd die Kofafen 
würden bier niht Halt gemacht haben, wenn fie nicht 
von den Tataren, die ihnen zuvor gefommen waren, zuric 
getrieben worden wären. 


Bon den Rufen und Koſaken lagen gegen 1500 Mann 
auf dem Mahlplage und von den Polen nidt viel weni: 
ger. Als die Feinde ihre Wagenburg verließen, wurde ein 
Diaf (Chancellour) und ein Obrifter, Caspar ander, der 
verwundet auf feinem Wagen lag, getödtet, und ein Schrei: 
ber, Namend Bogdan, gefangen. Viele ihrer Officiere wur: 

16 
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1660. den theild getödter , theild verwundet, unter anderen die 

Detober, Obriften Crawfuird und Sikow. Von polnifher Seite blie: 
ben Dziallinski, »? Major Elzbed, 5 der NRittmeifter De: 
bron, der Gapitain Talow, und a.m. Einige hundert Was 
gen, meiftens mit Lebensmitteln, fielen den Polen in die 
Hände, und einer mit Rupfer:Seld , weldes die Soldaten 
auf das Feld ſchuͤtteten. Einige Wagen mit Kleidern und 
Eilber = Gefhirre wurden gleichfalls erobert. Gordon hatte 
bei feiner Compagnie 16 Todte und darunter auch den 
Wachtmeiſter Paul Banzer, er felbft war durd zwei Mus: 
keten⸗Kugeln verwundet, 23 Soldaten waren gleichfalls 
verwundet, von denen nachher einige an ihren Wunden 
farben. 

Die polnifhe Armee blieb bis auf den 15 ten, welches 
ein Montag war, ſtehen, da ihre Bagage aus dem alten 
Lager gebraht wurde, und campirte darauf eine ftarfe 
englifhe Meile von dem Feinde. Die halbe Armee mußte, 
wie gewoͤhnlich, ded Nachts unter den Waffen bleiben, die 
Infanterie und Dragoner mußten an denjenigen Seiten des 
Lagers, an welchen von den Nußen ein Ausfall oder eine 
Flucht zu vermuthen war, Schanzen und Redouten auf: 
werfen, damit die Feinde zugleich gehindert werden möchten, 
ſich mit Holz und Fourage zu verfehen. 

Jene leztere Anftrengung der Rufen gereihte nachher 
zu ihrem größten DBerderben. Denn der Hetman fieng an 
mit feinen Kofafen andere Maaßregeln zu ergreifen, und 
ſchickte Abgeordnete in das polnifche Lager, Vorſchlaͤge zu 
einem Vergleiche zu thun.** Die Polen waren darüber fehr 
vergnügt, und ſchloßen fogleich einen Vertrag auf folgende 
Bedingungen. °% 


262) Kodowsti Clim. II. Lib. VI. p. Aßt. nennt ihn Adam Dzia- 
Iynski Bralianensis praefecius. 

285) K. nennt ihm Elzberg, und gedenkt verfhicdener mehr. 

264) Kochowati p. 4182—-484. 

205) Rah Kohowsti waren die Punkte 1) tam a ducibos quam ab 
universa Ukrayna, comissio Hadziacensis manu tenenda reussumere- 
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1. Die den Kofafen auf dem Reichstage zu Warfchau 1660. 

im 3. 1659 im Mai zugeftandenen Puncte follten befta- Dctober: 
tigt werden; 2. Sollten die Koſaken ihrer Verbindung 

und Sreundfhaft mit den Rufen entfagen ; 5. Dem Bi: 
bowäfi feine Gemalin, Volk und Güter zurück geben ; 

A. Der polnifhen Armee in der Ukraine Winterquartiere 

geben; 5. Im Nothfalle den Polen beifen, die Rußen aus 

der Ukraine zu vertreiben; 6. Soll der Hetman durch Be: 

fehl oder Zureden die Obriften Cziczura und Dworetzki 

zu bewegen fuchen, daß fie die Rußen verlaßen und zu den 

Polen übergehen möchten. 


Sobald diefe Artifel unterzeichnet waren, leiftete der Het: 
man Juras Chmielnigfi auf freiem Felde dem Könige und 
der Republik Polen den Eid der Treue, und wurde darauf 
mit großem Frohlocken in das polnifhe Lager aufgenom: 
men, nahdem man vorher MWisnomwiezfi und Schumows⸗ 
fi 2% als Geifel in dad Lager der Koſaken nah Slobo- 
diſchtſche gefhict hatte: Das Te Deum laudamus wurde 
gefungen, die Kanonen abgefeuert und andere Freudenbes 
zeigungen wegen dieſes Vergleiches in dem polnifhen La— 
ger angeftellt. 


Den 19te Dectober fhrieb der Herman der Kofafen 
mit einem Privat:Boten an Cziczura, * gab ihm von denmy 
mit den Polen gefhloßenen, Vertrage Nahricht, und ver: 
langte, dag er mit feinen Kofafen zu den Polen überge— 





tur; 2) ducatu Russiae abolito, uti immunitatilas Cosacorum prae- 
judicioso, Georgius Chmielnicki, totius exercilus Zaporoscensis no- 
mine fidem ac obsequiuri Sac. Reg. Maiestall ac Reip. iureiu- 
rando astringeret; idem praestarent trıbuni; 3 iſt mit Gorbons 2 tem 
und Stem Pımete einerlei; 4 ſtimmt mit Gordons 6 tem P. über: 
ein; nur gedenkt Kochowski bloß des Cziczura. 

266) K. Constantin. Wisnioveeius und Szomowski. Kodomstt 
führt die Rede an, welde der damals gegen 20 Jahre alte Chmiel- 
nitzki foll gehalten haben, 

267) Kodowsti p. 484. 

16 * 


1660, 
October. 
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ben follte. Da Cziczura ſah, wohin die Rußen gebracht 
waren, und daß keine Hoffnung zu einem Succurs oder 
Ruͤckzuge übrig ſei, beſchloß er, ſelbige zu verlaßen und zu den 
Polen uͤberzugehen, nur bat er zugleich, daß er gegen die 
Tataren geſichert, ihm eine Schadloßhaltung ſtipulirt, und 
er in den Vertrag mit eingeſchloßen wuͤrde. Nachdem man 
ihm dieſes verſprochen hatte, ſetzte man den 21ten October, 
den Sonnabend, zu ſeinem Abmarſche feſt, und das Zeichen 
dazu ſollte fein, wenn die polniſche Armee »marſchiren, 
und fih um des rußifche Lager ziehen würde. 


Den 21ten richten ?® alfo die polnifhen Infanterie: 
Regimenter in guter Ordnung um Mittag gegen das rußis: 
fche Lager an, die Cavallerie marfhirte zur Rechten in ei- 
niger Entfernung. Die Infanterie mahte darauf eine Wen: 
dung nach der Linken und zog fih um die Redouten. 


Als die Rufen fahen, daß die ganze polnifche Armee 
gegen fie anrückte, wußten fie nicht, was fie thun follten, 
und Scheremetew ließ einen Kriegs-Rath zuſammen beru: 
fen. Der Obrifte Cziczura wurde auch dazu eingeladen, und 
verfprach zu Fommen, gab aber unterdeßen Befehl, daß feis 
ne Wägen und alle feine Leute ſich fertig halten follten. 
Als man zum anderen und dritten Male nah ihm ſchickte, 
beforgte er, daß fein Vorhaben moͤchte entdeckt worden 
fein. Da er daher feine Kofafen um ſich hatte, zeigte er 
ihnen den Brief des Hetman und defen Befehl, fagte zu: 
gleich, daß er entfchloßen fei, zu gehorchen und zu den Po: 
len überzugeben, und daß diejenigen , welden ihre Pflicht, 
ibr Vaterland ımd ihre Wohlfahrt am Herzen lägen, ihm 
folgen follten. Hierauf marfhirte er, nahdem er einen 
Theil des Malles hatte abtragen laßen, mit 8 bis 10000 
Mann aus dem Lager. Eobald die Tataren felbige anfihtig 
wurden, fielen fie über die Kofafen her, tödteten, verrmunde: 
ten und nahmen gefangen, wer fi) nicht konnte oder nicht 





268) Kochowski p. 384, 485 erzähle diefes alles ganz kurz. 


> 
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wollte vertheidigen. Die polniſche Gavallerie eilte fo viel fie 
fonnte, die Koſaken zu ſchützen; allein ehe fie berzufommen 
konnte, hatten die Tataren bereitö einige Hundert getödtet 
und über 1000 gefangen genommen. Da die anderen, welche 
fhon aus dem Lager gerückt waren, diefe Behandlung fahen, 
Eehrten fie wieder um, und diejenigen, welche nod in dem 
Lager waren, blieben da. linter diefen befand ſich auch der 
Eiewifhe Obrifte Divoregfi, dem Cziczura fein Vorhaben 
nicht gewagt hatte zu entdecken. Indeßen wurden doch 
2000 Mann Kojafen mir 10 Bahnen in das polnifche La— 
ger gebraht, die Gordon zu bewahen befam. Allein es 
dauerte diefed nicht lange, da einem jedem Cdelmanne, der 
feine Bauern erfannte, und zurkcdforderte, felbige nad) den 
Städten und Dörfern, zu denen fie gehörten, auf Befehl 
mußten zurücdgegeben werden. Und fo wurde fie Gordon 
in Eurzer Zeit alle loß. Diejenigen, welche feine Herren hat: 
ten, wurden frei gelaßen. Der Obrifte Cziczura wurde in 
Verhaft genommen, weil er marſchirt war, ehe ſich die 
polnifhe Armee genahert hatte. Denn e8 war der Befehl ge 
geben geweſen, wenn die Kofafen ausrüden würden, fo 
folfte die polnifche Armee das rupifhe Lager angreifen, 
oder zum wenigften die Koſaken gegen die Tataren ſchuͤtzen. 

Da die Rufen nunmehr fahen, daß alle Hoffnung 
zu einem Succurs verſchwunden fei, und fie den Koſaken, 
welche zurücdgelommen waren, nicht mehr trauten, die Le: 
bensmitteln fehlten, und durch den Genuß des halbgefochten 
pferdefleifhes und unreinen Waſſers Krankheiten einrigen; 
fo beſchloßen fie zu tractiren. Sie ſchickten daher Abgeord⸗ 
nete an die polnifhen Generale, verlangten einen Waffen: 
fillftand, *® und daß Bevollmaͤchtigte geſchickt werden foll- 
ten, einen Frieden zu fihließen. Diefe Nahriht war den 
polen fehr erwünfht, da ıhre Armee ziemlih zufammen 
gefhmolzen war, viele Kranke fih unter felbiger befanden, 
der Proviant, befonders bei der Infanterie, auögieng, von 
der die meiften fchon lange Pferdefleifh gegeßen batten , 


269) Kochowski p. 485. 


1660: 
October: 


1660. 
Dctober. 
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und die Pferde felten wurden, von denen in einer Falten 
regnigten Nacht gegen 10000 ?° in dem Lager gefallen 
waren. Der alte Kronfeldherr Potocki, der ebenfalls Fran: 
Eelte, wünfchte fehr, daß die Sachen ein Ende nehmen moͤch⸗ 
ten. Zu dem war der Winter vor der Thuͤre, und die 
Witterung überaus Falt. Der Nuradin Sultan hörte, daß 
die Tataren ?" Friede wünfchten, und die Hetmänner aus 
mancherlei Urfahen ſich mit ihnen zu vergleihen geneigt 
wären. Er ließ alfo feine Murfen zufammen kommen, und 
gab ihnen von dem allem Nachricht. Diefe waren aber da: 
mit hoͤchſt unzufrieden, und ſchrien, wenn die Polen Freun—⸗ 
de der Rußen feyn wollten, fo müßten fie ihre Feinde feyn. 
Und diefes fagten fie nicht bloß bei ihren Landslenten, 
fondern öffentlid in dem polnifhen Lager. Indeßen wur: 
den fie durch Geſchenke befänftigt, befonderd die Vornehm: 
ſten unter ihnen, 

Den 27ten, an einem Mittewochen, kamen die Commis: 
farien auf dem Felde zwifhen beiden Lagern zufammen, von 
polnifhyer Seite der Wojewode von Bel Fürft Dmitrii 
Wies nowietzki, der Wojewode von Czernichow Bienewäfi , 
der Starofte von Halicz Pototzki, 7? der Unterkaͤmerer 
(Podkomorzy) von Kiew Nemircig; , ”” der Stolnif von 
Sendomir Szumowski; von rußifher Seite hingegen 
der Wojewode (Castellan) Fuͤrſt Ofip Iwanowitſch Schtſcher⸗ 
batow, der Stolnif Fuͤrſt Grigorii Afanaſiewitſch Kos. 
lowski, der Stolnif Iwan Pawlowitſch Akinfijew, 7° und 
die zwei Obriften Keodor Sukow und Iwan Monajterem. ** 


270) Kodowsti p. A485 fagt gar von 12000, 

274) Iſt wohl bei Gordon cin bloßer Schreibfehler , und muß das 
her Rufen gefept werden ; unter den Hermännern find die polni— 
fhen Generale zu verftehen, 

212) Kochowski 1, c. nennt ihn Andreas Potodi. 

273) Diefen führt Kohowsti nicht mit an. 

274) Kochowski nennt ihm Szumowski Opocznensis praefectus. 

275) K. läßt die Vornamen und Namen der Würden der rußiſchen 
Eommiffarien weg, und ſchreibt auch die Namen fehlerhaft. 

276) Diefe fehlen bei Kodomsti. 
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Der Tractat wurde den 1 ten November, an einem 1660. 
Montage, auf folgende Bedingungen gefhloßen : November. 

1, follten fie (die Außen) alle ihre Bahnen, Waffen, 
Kanonen und Ammunition abliefern, nur 100 Mann außer 
den Dfficieren follten ihre Waffen behalten; 2, alle rußi: 
(hen Befagungen follten aus den, Städten in der Ukraine 
abziehen, und die Außen follten allen Anfprüchen auf diefe 
und die ganze Ukraine entfagen; 3, follten die Rußen den 
Tataren 60000 Reihsthaler bezahlen; 4, die zu ruͤckgebliebe⸗ 
nen Koſaken follten dem Gutdünfen der Polen überlaßen wer: 
den; 5, follten die Rußen, fowohl von der Armee, als den 
Befatzungen in der- Ukraine fiher nah Putiml oder einer 
anderen ihnen zugehörigen Stadt begleitet werden; 6, follte 
der Bojarin Scheremetew mit den oͤbrigen Wojewoden und 
8 der vornehmften Perfonen ald Geifel bei den (polniſchen) 
Generalen fo lange zurückbleiben, biß die beiden Artikel, 
namlich die Bezahlung der den Tataren verfprochenen Sum: 
me, und die Räumung der Ukraine, würden erfüllt feyn. 2” 
Noch wurde hinzugefegt, daß die Kataren 20 rußifche 
Edelleute zum Alnterpfande für die ihnen verfprochene 
Geldfumme befommen follten, insgeheim aber wurde ihnen 
zugefagt, daß ihnen Scheremetew felbft follte ausgeliefert 
werden, und 200 der vornehmften Perfonen von der (rußi= 
fhen) Armee bei den Polen fo lange verbleiben follten „ 
bis die Ukraine würde geräumt feyn. Dieſe follten übri— 
gend ihre Degen behalten, und die (polnifhe) Armee in die 
Städte in der Ukraine verlegt werden. Und wenn die Be: 
fagungen aus den Städten Kiew, Nefhin, Czernihow und 
Pereaslaw ausmarfhiren würden, fo folkten fie mit der 
Armee fiher bis an die rußifhen Gränzen begleitet wer: 
den; den Fremden endlich, welde unter den Polen Dienfte 
nehmen wollten, follten ihre Weiber,. Kinder und Habfelig: 
keiten aus Rußland verabfolgt werden. 





277) Kodowsti p 186 hat bloß den 4. 2. umd Aten Punet, und 
auch diefe nicht fo genau, wie Gordon. 
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1660. Den 3ten November marfchirten die Kofafen 7® aus, 
November. lieferten ihre Fahnen und Waffen ab, und wurden unmits 
telbar darauf von den Tataren mweggeführt, die gleich raub⸗ 
gierigen Harpyen herumſchwaͤrmten, bis ein Zeichen gegeben 
wurde, über fie berzufallen und fie wegzufchleppen. Es war 
cin trauriger Anblick zu feben, daß fo viele Chriften in die 
Sflaverei gefchleppt wurden. Die Xataren waren indeßen 
fo uͤbermuͤthig, daß fie nicht eher ruhten, bis fie felbige 
alle in ihrer Gewalt hatten. Und die Polen durften es 
nicht wagen, fi ihnen zu widerfegen,, oder fie vor den 

Kopf zu ftoßen. 


Den Aten marfhirten die Rußen, fowohl Gavallerie, 
ald Infanterie, Negimentersund Compagnienweife aus ihrem 
Lager, lieferten vor felbigem Fahnen (namlid 153 Fahnen 
und Ötandarten, außer der großen oder fogenannten Zaris 
[hen Fahne, die den Wojemoden zugehörte) , Kanonen und 
Maffen ab, und fehrten darauf in ihr Lager zuruͤck. 


Die Tataren, welche nod nicht zufrieden waren, daß 
fie alle Kofafen, deren zulegt noch 8 bis 9000 feyn moch⸗ 
ten, in ihrer Gewalt hatten, drobten nun aud, die Ruf: 
fen, da felbige unbewaffner waren, wegzuführen Als dar: 
auf die polnifhen Generale zu Nuradin Sultan fchicten , 
und verlangten, daß er feine Tataren weiter zurückziehen 
follte, entſchuldigte diefer ſich, daß es ihm nicht möglid) fei, 
diefelben im Zaume zu halten. Die polniſchen Generale ga: 
ben Scheremetew davon Nachricht, und rierhen ihm, daß 
er mit fo vielen, als er wollte, in das polniſche Lager kom— 
men moͤchte. Es kam Scheremetew hart an, fi dazu zu 


278) Die nämlid den Tag zuvor daſelbſt zurüdgeblieben oder fid , 
nachdem fie ſchon ausmarfhirt waren, wieder in das rußiſche La— 
ger gerettet hatten. Cfr. Kohowsti, p. 486—488. 

2719) Nady Kochowski Clim. II. Lib. VI. p. 489 wurden aufer ans 
deren Kriegsgeräthfhaften 67 ſchwere Kanonen von den Polen 
erbeutet, 56000 Mann Rufen (und Kofaten) follen getödtet und 
gefangen worben fein. 
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entſchließen. Undeßen ließ er endlich die vornehmften Per: 1660. 
fonen von der Armee, Officiere und Edelleute, an der Zahl Moyember. 
ohngefähr 2000, zufammen fommen, und marfdhirte mit 

aller Bagage, unter einer Bedeckung, welche ihrer erwarte, 

te, nad) dem polnifihen Lager zu. Als indeßen der Troß 

der polnifhen Armee davon Nachricht befam , ftürzten fie 

aus ihrem Lager, überfielen die Ruſſen auf der Hälfte des 
Weges , fo daß diefe mit genauer Noth und mit Verluft 

eined Zheiled ihrer Bagage, das polnifhe Lager erreichten“ 

Weil ed fchon dunkel war, verbarg fih von den Rufen 

eın jeder wo und fo gut er Fonnte. Der größte Theil kam 

jedoh mit Scheremetew zu dem Zelte des Generals, die 
übrigen Wojewoden nahmen ihre Zufluht zu dem Obriften 
Nemerig, wo ihnen der befte Theil ihrer Bagage abgenom: 

men wurde. Die auslandifhen Obriften und Dfficiere be: 

gaben fi zu den, bei der polnifhen Armee befindlichen, 
Auslandern. Die rußifhen DOfficiere und Edelleute wurden 
Gordon zur Bewachung gegeben, nahe bei dem Zelte des Ge: 

neral8 (Unterfeldherrn Lubomirsfi), wo fie die Naht Über 

ganz ruhig blieben. 


Die Tataren waren mit diefem Vergleiche außerft un: 
zufrieden, und obnerahtet der Sultan und die vornehmften 
Murfen dabei waren zu Rathe gezogen worden, und ihre 
Einwilligung gegeben hatten, fo ſchrie doch der geringere 
Haufe ganz öffentlih dagegen, und rief auf dem DBafar, 
oder Marftplage, daß fie Feinde der Polen feyn müßten, 
da diefe Freunde der Rufen und Koſaken geworden wären. 
Und als fie hörten, daß die rußifchen Feldherrn und übris 
gen Vornehme von den Polen wären auf und in Schuß 
genommen worden, fo verfammelnten fie fi, und fielen um 
Mitternaht über die in ihrem Lager zuruͤckgebliebenen Rus: 
fen her. % Die polnifhen Wachen, welche, gegen 400 
Mann ftark, die Verfhanzungen um das Lager befegt hat⸗ 
ten, vertheidigten felbige8 über eine Stunde und hielten 


280) Kodowsti Clim. II. Lib. VI. p. 488. 


* 


10660. 


November. 
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die Tataren ab. Bon leßteren wurden einige getödtet, wor: 
über die übrigen nocd mehr entrüftet wurden. Ein Theil 
von ihnen brach in das Lager ein, unterdeßen daß andere 
die polnifhen Soldaten in den Berfhanzungen angriffen. 
Die Rufen vertheidigten fi eine oder zwei Stunden lang 
mit Stangen, Knütteln und dergl., bei welder Gelegenheit 
verfhiedene Tataren getddtet wurden. Zulegt aber drangen 
die Tataren in das rußifhe Lager ein, und fihleppten al: 
les weg, was fie konnten; 74 polnifhe Soldaten waren 
getoͤdtet. Als ſich hierauf die Tataren mit ihrer Beute weg⸗ 
gemacht hatten, erhielten die noch Uebrigen Befehl in das 
polnifhe Lager zu kommen. 


Die pelnifhen Generale ſchienen über diefen Vorfall 
außerft unzufrieden zu feyn, doch mochte ed, wie Gordon 
glaubt, mehr fo fheinen, als es in der That war. Indeßen 
giebt er gerne zu, daß die polnıfhen Generale von dem 
Vorhaben der Tataren nichts mochten gewußt haben. 


Den 5ten fam der tatarifhe Kanzler Gamamet 
Murfa von dem Sultan zu den polnifchen Generalen, und 
verlangte, daß ihm Scheremetem ausgeliefert wuͤrde. * 
Die Vorwürfe, welche man ihm machte, daß die Tataren 
bereitd das rußiſche Lager foreirt und fo viele Polen nie: 
dergemacht hätten, entfehuldigte der Abgeordnete damit, 
daß der gemeine Soldat ſolches gethan habe, den man 
unmöglih ‚im Zaume halten koͤnne. Der Kronsniarfhall 
(Lubomirsfi) begab fi in dad Zelt ded Kron = Großfeld: 
berrn und fam nad) einer Unterredung von einer Stunde 
von da zurück. Hierauf wurde Scheremetew mit den übri: 
gen ruffifhen Wojewoden zu ihm gebradt, und zur Tafel 
eingeladen. Nachdem fie und auch der Murfa Play genom⸗ 
men hatten, lieg Lubemirsfi, che die Speifen aufgetra: 
gen wurden, Scheremetew dur einen Dolmetſcher fagen , 
daf er vermöge ded Tractated dem Nuradin Sultan müßte 


284) Die Auslieferung des rußifhen Feldherrn Gcheremetew erzählt 
Kochowski p. 188 viel kürzer. 
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ausgeliefert werden, und bei demfelben fo lange bleiben, biß 4660. 
die verfprodhene Summe *2 den Zataren würde ausgezahlt November. 
feyn. Scheremetew ſchien diefed anfangs nicht genug 
verftanden zu haben. Da man es ihm alfo nochmals fas 
gen ließ, erftaunten er und feine Mitfeldherrn äußerft dar: 
über, und beklagten fih fehr nachdruͤcklich, daß man den Ber: » 
trag breche. Indefen antwortete ibm der Kronsmarfhall 
ganz gelaßen, daß er (Scheremetew) mit verfhiedenen dere 
Vornehmften, vermöge der Artikel des Tractates, ja ver: 
bunden ware, fo lange bei den Generalen zu bleiben , bis 
die Punkte ded Vertrages erfüllt feyn würden, daß nun 
aber der Sultan gleichfall® für einen Generalen müßte ange: 
feben werden, da er einen fo anfehnliben Theil der Armee 
commandire, und daß es endlich billig ware, daß derfelbe für 
die ihm verſprochene Summe einen Geifel erhalte. Sche— 
remetew verfegte darauf, die Artifel des Tractates wären 
bereit3 gebrohen, da man im der vergangenen Naht die 
rußifhe Armee theild niedergemaht, theild weggeführt 
habe. Wenn nun die Bejagungen aus den gedadhten Staͤd— 
ten ausmarfchiren und eben fo behandelt werden ſollten, 
wie fönnte man von polnifher Seite die Bezahlung der 
verfprodhenen Geldjumme erwarten, und was würde die 
Melt davon urtheilen ? Hierauf fagte der Kronsmarſchall, 
was das gewaltfame Eindringen in dad rußifche Lager 
und dad Wegfuͤhren der Eoldaten betreffe, fo wäre man 
polnifher Seits damit dußerft unzufrieden. Ihre Wachen 
hätten alles Mögliche gethan, ſolches zu verhindern , und 
man habe nit unterlaßen,, fih deßhalb bei dem Gultan 
zu befhweren. Diefer aber babe fih damit entfchuldigt , 
daß alled von den unregelmäßigen Truppen wider feinen 
Willen gefhehen fei. Zugleih babe derfelbe verfproden, deß⸗ 
wegen eine Unterfuhung anzuftellen, und die Sache fo viel 
wie möglich wieder gut zu machen. Uebrigens fei gar nicht 
zu fürdten, daß die Befagungen, wenn fie außmarfdirten, 
auf eine gleihe Art würden behandelt werden. Denn man 


282) Kodomwsti p. a88 fpriht von 200000 Thalern. 
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1660. würde ſolche Anftalten vorkehren, daß fo etwas nicht ges 
Movember. [heben koͤnnte. Nach einigen noch higigen Worten , ftans 
den die übrigen rußifhen Befehlshaber auf, nnd baten 
inftandigft, daß Scheremetew den Tataren nicht möchte aus: 
geliefert werden. Als aber Lubomirsfi ſagte, es fei diefe® 
“einmal befhlogen und könne nicht mehr geändert werden, 
bob Scheremetew die Hände gen Himmel und that überaus 
Hläglih. Koslowski fagte, fo laßt uns dann lieber alle zu= 
fammen anögeliefert werden. Der Kronsmarſchall aber 
faßte ihm kurz, und verfegte, diefes hängt jegt nicht von 
eu, fondern von und ab. Ald nunmehr das Eßen auf: 
getragen wurde , aßen die übrigen rußifhen Befehlöhaber 
nur wenig, Scheremetew aber aß und trank nichts, fo fehr 
man ihn aud noͤthigte. Nah dem Een verlangte She: 
remetew mit Lubomirski allein zufpreden; ihre Unterredung 
dauerte ohngefähr eine halbe Stunde, und der tatarifche 
Murfe war unterdeßen fehr unruhig. Als mittlerweile She 
remetervd Wagen und Bediente waren herbei gebracht wor: 
den, fo begleitete ihm Lubomirski bis an die außerfte Thuͤr 
und die rufifchen Feldherrn folgten ihm bis an das 
große Zelt, wo fie fih mit Thraͤnen von ihm trennten. 
Scheremetew flieg untröftlih in feinen bedecten Wagen 
und hatte noch 5 Wägen und 20 bis 30 Bedienten bei ſich, 
und wurde darauf unter einer Bedefung von 300 Tata: 
ren weggeführt. 


An demfelben Morgen wurden ein rußifher Obrift: 
lieutenant Semen Pifarow und ein polnifher Rittmeifter 
Czaplinski mit einem Briefe nah Kiew abgefertigt, worin 
die Uebergabe diefer und der übrigen Städte vermöge des 
Zractate verlangt wurde 


Den Abend verlieh der Kron-Großfeldherr Eranf und 
vor Alter ganz ſchwach daS Lager, und gieng nah Polen 
zurück. Er hatte bloß feine Compagnie und eine Compag⸗ 
nie Heyduken zur Begleitung. An eben demſelben Abend 
ſtarb auch der (rußiſche) Obriſtlieutenant Thomas Mene- 
zes, der, als er in der Nacht zuvor aus dem rußiſchen 
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Lager Fam, vom Lord Henri Gordon ”° war gerettet wor: 4660. 
den, an feinen Wunden. 

Die ** rußifchen Officiere und Edelleute, welche na: 
be bei dem Zelte ded LUnterfeldberen von Gordon bewacht 
wurden, waren in der außerften Beitürzung, als fie fahen, 
daß ihr General Scheremetem den Tataren ausgeliefert wur: 
de; die meiften hatten ihre Waffen und ihre beften Ga: 
hen bei fid. Da nunmehr die Tataren dad Lager ver: 
faßen hatten, fo rotteten fid) viele von dem Troß der pol: 
nifhen Armee zufammen, und ftahlen einige Rußen weg. 
Ald man diefes bemerkte, und genauere Wade bielt, ver: 
fammelnten fie fi in größerer Anzahl, und fehleppten ver: 
fhiedene mit Gewalt meg. Gordon berichtete foldyes dem 
Generalen und rieth zugleich, daß er felbige unter feine pol: 
nifhen Compagnien vertheilen möchte. "Der General befahl 
alfo, fie wegzunehmen , und auf Verlangen nochmals zu: 
ruͤckzugeben; welches fogleid befolgt wurde. 


November. 


Hierauf wurde Befehl gegeben, die Artillerie nad den 
nähften Städten zu bringen, und die Negimenter des Ge: 
nerald von der Artillerie, Namend Mulff, und der Obrifte 
Gzarnegfi mußten fie dahin begleiten; nur 8 Feldſtuͤcke und 
2 Mörfer wurden bei der Armee zurück behalten. 


Den Tten November marfhirte die Armee nad Piatko 
(Piatof) und campirte in den Waldern bei Stobodifhtfche. 
Der größte Thell der Bagage wurde zuruͤck geſchickt; und 
Gordon ſchickte feine Bedienten mit der feinigen nad fa: 
bune. Den sten marfdhirte man weiter, und dad Haupt: 
quartier war die Naht in Koden, dad Regiment aber 
wurde in die umliegenden Dörfer verlegt. Den 9Iten festen 


285) Diefes ift eben der, von welchem in den Anmerkungen: 229. 
256, und aud fonft im Zerte ift Erwähnung gefchehen. 

284) Nahdem Kodhowsti p. 488, 489. die Auslieferung des Feld» 
herrn Gceremetew und den rußifhen Verluſt in der Schlacht bei 
Ezubuo ganz kurz berübrt hat, läßt er die polniſche Armee in die 
Winterquartiere gehen, und jchlieft p. 190 das J. 1660. 
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1660. fie ihren Marſch fort, und befamen auf demfelben nichts 

November, andered zu een, ald was fie auf ihren Waͤgen mit fi 

führten. Dem armen Infanteriften war auch Pferdefleiſch 

angenehm. 

Den 10. 11. und 12ten marfchirten fie über Stu: 

dinga (Studienitfha), Choroftostema (Choroftow). ?® Im 

sen legteren Ort wurden alle Infanteries Regimenter von 

der Divifion ded Unterfeldherrn, einige Compagnien pol: 

nifher Gavallerie und das (Lubomirsfifche) Dragoner:fRe: 

giment einquartiert. Der Reſt der Armee wurde in die 
naͤchſten Städte verlegt. 


Man erhielt Nachricht, daß der Kürft Jurii Nikititſch 
Boratinsli mit 7000 Mann aus Kiew marfdirt fei, um 
Scheremetew zu Huͤlfe zu kommen; ald er aber gehört, 
daß die Rufen capitulirt hatten, wieder zuruͤckgegangen fei. 

Als man den 18ten November die vornehmften Offi: 
ciere von der polnifhen Armee zufammen berufen batte, be: 
rathſchlagte man fih über die Einrihtung der Winter: 
quartiere, wozu die Koſaken ihre Städte berzugeben und 
fie mit Lebensmitteln zu verfehen verfprocden hatten. Es 
wurde den polnifhen Truppen befohlen, die ftrengfte Manns: 
zucht zu beobachten, jederzeit auf ihrer Huth zu feyn; den 
Kofaken hoͤflich zu begegnen und fie auf feinerlei Art zu 
reizen oder Urfahen zu Klagen zu geben. Die Regiments: 
QDuartiermeifter befamen Befehl, den Wojewoden von Czer⸗ 
nichow zu erwarten, der fih auf den Landtag der Kofafen, 
wo dic Einrihrungen der MWinterquartiere follten verabre: 
det werden, begeben hatte. Den DOffieieren und Soldaten 
war verfproden worden, ohngeachtet fie ihren Unterhalt in 
der Ukraine hätten, fo follte ihnen dennod, in Betrachtung 
ihrer guten Dienfte, niht nur ihr Cold, fondern auch ein 
Aequivalent für die Winterquartiere aus Polen ausgezahlt 
werden. 


235) Vermurhlid muß hier und im Folgenden Choroſtow in halizi— 
{hen Diftritte verftanden werden. 
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Den 20ten wurde Gordon abgeſchickt, einen Imei: 1660. 
fampf zwifhen dem Obriften Korf und dem Nittmeifter November. 
Eppinger zu verhindern. Er bradte file, da fie eben im 
Begriffe waren fih zu fhlagen, nah der Stadt zurüd. 

Der Obrifte befam Haußarreft und der Nittmeifter wur: 
de unter Wache gefeßt. 


Der Rittmeifler Stanislawski überbradte mit feiner 
Compagnie Reuter, die er felbft aufgerichtet hatte, den 
Tataren die, ihnen von den Polen verſprochenen, Kleider 
und Geldfumme. Bei feiner Zuruͤckkunft nah Choroftow 
bat er, daß feiner Compagnie in der Ukraine die Winter: 
quartiere möchten angewiefen werden, welches er, wegen 
eine alten Grolles, den Lubomirski auf ihn hatte, nicht 
anders als durd große Fuͤrſprache erhalten Eonnte. 


Den 2ıten Fam ein rußifher Nittmeifter, Namens 
Kirila Alferiew Loſchakow von dem Wojewoden von Kiew, 
Fuͤrſt Nikititſch Boratinski, an. Er hatte von dem oje: 
woden den Auftrag, zu melden, daf felbiger Scheremetews 
Brief mit dem Befehle, Kiew zu übergeben, erhalten habe, 
er könne ſolches aber ohne einen ausdruͤcklichen Befehl von 
dem Zaren nit thun; er babe indeßen den Brief felbft an 
den Zaren geſchickt, und hoffe in Furzem darauf Antwort 
zu erhalten. Unterdeßen verlangte er, daß Abgeordnete frei 
ab und zu gehen könnten. Den 24ten November, an einem 
Mittewochen, hatte der Abgeordnete Audienz, und übergab 
feinen Brief. Der General (Lubomiräfi) antwortete darauf, 
dag man es fehr gerne wolle gefhehen laßen, daß Abgeords 
nete ab und zu giengen, und daß man felbigen jedesmal 
ein fihered Geleit geben würde. Zugleich verlangte er, daß 
der Nittmeifter Czaplinski zuruͤckgeſchickt wurde. Dem Ab: 
geordneten wurde ed erlaubt, die gefangenen rußifchen 
Feldherrn zu befuchen, und Gordon wurde ihm zur Beglei- 
tung mit gegeben, mit dem Befehle, darauf zu fehen, daß 
fie nichts heimlich ſprechen möchten. Der General ließ nad): 
ber Gordon zu ſich kommen, und fagte ihm, er koͤnne den 
Rittmeiſter Loſchakow nicht eher zurückgehen lagen, ald bis 


1660. 
November. 
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Czaplinski würde zurücdgefommen feyn. Gordon verfegte 
darauf, es fcheine, daß der Rittmeifter Loſchakow eine fehr 
geringe Perfon, und ſechs von denen, die er bei ſich habe, 
gemeine Soldaten und die übrigen drei Bedienten waren. 
Der Tauſch würde alfo fehr ungleih feyn, und die Rus: 
fen fonnten vielleiht wichtige Urfahen vorfhügen, warum 
fie Gzaplinzfi zurück behielten. Ueberdem fei zu beſorgen, 
daß dadurd die Unterhandlungen, melde für die Polen 
wichtiger waren als für die Nußen, möchten abgebrochen 
werden. Diefe Vorſtellung machte fo vielen Eindruck auf den 
Seneralen , das er den Abgeordneten entließ. 


Den 26ten November kam der tatarifhe Kanzler 
Camamet Murfa nah Choroftow, und nachdem er we 
gen der Anzahl und Zeit der zuftellenden Hulfätruppen 
die Abrede genommen hatte, beftand er mit großen Unge— 
ſtuͤm darauf, daß man ihm zur Sicherheit für die, den 
Kataren von den Rußen verfprocdene, Geldfumme die übri- 
gen Wojewoden, oder zum wenigften den legten von den 
dreien, den er einen Kaufmann nannte, überlaßen follte. 
Da ihm diefes abgefchlagen wurde, verlangte er die Aus: 
länder, und ald man ihm auch diefe verweigerte, war er 
fehr unzufrieden. Um indeßen die Tataren überhaupt nicht 
vor den Kopf zu ftoßen, gab man ihm nod 15 rußifche 
Sefangene, theild Edelleute, theild Dfficiere, 


Nahdem dem Obriften Larfhinsfi alle Gefangene, 
die Wojewoden und zwei Obriften ausgenommen, waren 
übergeben worden, marfchirte er mit felbigen den 27ten 
Movember nad den, ihm in Podgorien inder Gegend von 
Krosno angewiefenen, Winterquattieren. 


Der Unterfeldherr Lubomirski hatte von dem Woje— 
mwoden von Gzernihow Nachricht erhalten, daßer mit den 
Kofaken wegen der Winterquartiere übereingefommen ware, 
und dad Hauptquartier in Biala Cerkiew feyn follte. In: 
defen mußte er, um die Sachen befer einzurichten , einige 
Tage langer fteben bleiben. Gordon wurde mittlerweile beor: 
dert mit der Compagnie gerade nah Dlifa zu marſchiren. 
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Den 30ten bradh Gordon mit der Compagnie von 1660. 
Choroftow auf, und nahm fein Quartier in MWifofi, wo November. 
feine lebendige Creatur anzutreffen war. 


Den iten December zwei Stunden vor Tage mar: December. 
fhirte er von da weg und fam nad Gzernihow, wo die 
auslandifche Gavallerie im Quartiere ftand. Nah einer hal: 
ben Stunde ſetzen fie ihren Marſch weiter fort, und fa: 
men nah Wilsk, wo fie die Nacht blieben. Den 2ten mar: 
fhirten fie durd Pulin, und übernahteten in Sanferia. 
Den 5ten kamen fie über Sofolow und Czerinieſtow, wel: 
ches, wie alle die übrigen Stadte, ruinirt war. Zur fin: 
fen hatten fie den Fluß Slucz, giengen unterhalb Zwiatel 
(Zwyal) über felbigen und fagerten fih zwiſchen die Gar: 
ten. Da es fehr Ealt war, und die Eoldaten anfingen die 
Sruhtbaume zu Brennholz niederzuhauen, fo ließ Gordon 
die Trommel rühren, und marfchirte den Aten December 
nah Polein, einem Dorfe,eine Meile von Koretö (Korſetz). 
Hier trafen fie den Obriſten Lanſchinski mit den ruffie 
(hen Gefangenen an. Den 6ten traf auch der General 
(Lubomirsfi) ein und blieb die Nacht in Korets. Den 7 und 
sten gieng der Marſch über Mezeritd (Miedſirſitz), Tort: 
(hin, und Alerendria. Den Iten giengen fie über den Fluß 
Horyn, und nahmen ihr Quartier in einem Dorfe, eine 
Meile von Plevonia, der Refidenz des Kürften Czartorinski. 
Den 10ten marfchirten fie durch diefe Stadt, und Famen 
nah Olyka, wo fie Quartiere in der Stadt erhielten. 


Dieſes Olyka ift eine ganz artige Stadt, in der viele 
Juden wohnen. Das Schloß ift ein großes Gebäude mit 
einer Mauer von Bacfteinen und mit einem Graben, und 
gehörte zu der Derlaßenfchaft eines Fürften Radziwil. Die 
damalige Befigerin war eine Echwefter des Unterfeldherrn 
Lubomirsfi, eine fehr ehrwiürdige Matrone. Gordon blieb 
mit der einen Halfte der Compagnie da, die andere Half: 
te ſchickte er mit den überflüßigen Pferden und Bedienten 
nah einem anderen Drte, wo fie Eßen, Trinken und ou: 


rage frei hatten. 
17 


1660. 
December. 


Januar. 
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Die Leib-Compagnie hatte in dieſen Gegenden ihren 
binfanglıhen Unterhalt. Nur blieb der Sold aus. Viele 
Fremde Fanıen nah der Stadt, den Generalen zu befuchen, 
und ihm Glüf zu wünfhen. Es wurde ein Danffeft ge: 
halten und dabei da8 Te Deum laudamus mit großer eier: 
lichkeit abgefungen. 


1661. 


Den 5ten Januar wurde ein XTrommelfchläger von 
Gordons Sompagnie, von den Koͤchen ded Unterfeldherrn 
im betrunfenen Muthe tödtlich verwundet, und er flarb 4 
Stunden nachher. Die Köche wurden auf Befehl de8 Ge: 
neral$ ind Gefüngniß gefegt. Gordon betrieb die Sache auf 
dem Rathhaufe. Drei von den Köchen wurden ſchuldig be: 
funden und zum Tode verurtheilt. Um eben die Zeit wurs 
de ein Gorporal Balfour von zweien Wittwen angeflagt, 
daß eribre Manner, ald die Compagnie in Reſchowa ftand, 
gerödtet habe, und das Kodesurtheil war fhon über ihn 
gefproden. Indeßen gab man Gordon an die Hand, wenn 
er mit den Wittwen fih abfinden und für die Köche ſich 
verwenden wolle, fo folle aub der Gorporal Pardon er: 
balten. Gordon war darüber fehr froh, und befolgte die: 
fen Rath. Er erbielt aub von der einen Wittwe, deren 
Mann ein Heyduk geiwefen war, gegen ein Geſchenk von 
50 Gulden eine ſchriftliche Verſicherung, daß fie gegen 
Balfour nicht Klägerin fei, mit der anderen, die eine 
Apotheferd Wittwe war, wurde ed ihm etwas fibwerer. Ins 
deßen da fie fah, daß der General geneigt war, den Gor: 
poral zu pardoniren; fo ließ fie fih endlih durdh ein Ges 
fhene von 200 Fl. bewegen, eine aͤhnliche Verſicherung 
auszuftellen. Mit diefen beiden Schriften gieng Gordon zum 
Seneralen , und bat zugleich für die Köche. Der General 
ließ ſich endlich durd die, welche um ihn waren, erbitten, 
und Gordon erhielt fo wohl für die Koͤche als für den 
Corporalen Pardon. Zwei Tage darauf fragte der General, 
was Gordon der Vergleih mit den Witwen gefofter babe, 
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md da diefer es fagte, gab er feinem Schagmeifier Be: 1661. 
fehl, Gordon dad Geld aus feiner Schatulle zu bezahlen, Januar. 
und verbot, dem Gorporal dafür etwas an feinem Solde 
abzufürzen. 


Einige Dfüiciere wurden auf Befehl von Gordon ar: 
retirt, weil über ihre Leute, die auf dem Marfhe nad 
der Ukraine große Ausfhweifungen begangen hatten ‚ Kla: 
gen eingelaufen waren. Der Major Brandt, zu deßen Re: 
gimente fie gehörten, hatte fih aus eigener Macht des 
Titels eines Obriften angemaßt, weil er das Regiment 
angeworben hatte. Dieſer wurde, als er kurz darauf ſelbſt 
ankam, ſehr kalt aufgenommen. Indeßen erhielt er bald 
durch Gordons Vermittelung die Gunſt des Unterfeldherrn 
und Pardon fuͤr ſeine Officiere. Doch mußte er es ſich 
gefallen laßen, daß feine angeworbene Mannfbaft unter 
andere Regimenter gefteft wurde, mit dem Auftrage, ein 
neues Regiment zu errichten, wobei er wirklicher Obrifter 
feyn follte. Der Major Garshor erhielt auf Gordons 
Zürfprade ein MajorsPatent, und wurde nah Preußen 
geſchickt. 


Den 14ten Januar fan ein Geſandter von dem 
Chan der Tataren an, zu dem Siege über die Nußen 
Gluͤck zu wuͤnſchen, und in Anfehung des, im bevorftehenden 
Fruͤhlinge gegen felbige fortzufegenden, Krieges das Noͤthige 
zu verabreden. Nachdem derſelbe eine Antwort, wie er ſie 
nur wuͤnſchen konnte, erhalten hatte, und auf das Beſte 
war bewirthet und beſchenkt worden, kehrte er nach der 
Krim zurüd. 


Den 16ten ftellte der Unterfeldherr ein großes Feſt 
an, bei welchen der Staroſte Sekalski, der nad deßen 
Tochter freite, nebft vielen anderen zugegen war. Jeder. 
mann war luflig und es wurde bis nah Mitternacht ge: 
tanzt. 


Da Gordon von der glüdlihen Wiedereinſetzung fei- 
ned Königs, Carl II, Nachricht erhielt, und in feinem 
17* 
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1661. Baterlande eine Bedienung zu erhalten hoffte, weßwegen 

Januar. er bereitd an feinen Vater geſchrieben hatte, fo fuchte er 

bei dem Unterfeldheren um feinen Abfchied an. Diefer war 

damit gar nicht zufrieden, doc fagte er, da Gordon dar: 

auf beftand, er folle nur noch diefen Winter beider Comes 

pagnie bleiben, und wenn er im Rrühlinge den Abfchied 

noch verlange, fo folle ihm felbiger nicht abgefchlagen wer: 

den. Denn wenn er ihn jest befame, fo würde er dag 

Seinige verzehren, ehe er zu Waßer nah Schottland foms 

men fonnte. Gordon nahm diefe vaterliche Erinnerung mit 
vielem Danfe an. 

Den 21ten marfchirte Gordon an einem fehr für: 
mifhen Tage mit der Compagnie nad Lutzk an dem Fluße 
Sties, und zog darauf mit felbiger von einem Orte zum 
anderen. Gorden und feine Leute fanden zwar alle Bequem= 
lichkeit, wa8 Een, Trinfen und Quartier anlangte; andes 
re Vorrheile aber, 3. B. Geld, fonnten lie ſich nit machen. 
Hierauf gieng der Marſch über Sokal, Belz, Nebend, Ras 
wa, Potelitz (Potilig), Nemirow, Kohanow, Klekawetz, 
Latimer, Radimna, Rockitnitzi, Prochnik. Sie giengen über 
den Fluß Can, und famen endlich über Dirbed, Dimoma, 
Breſowa nah Krosna. Dieſes Krosna ift eine artige Stadt 
an dem Fluße Wislof. Von Dufla, wo der Stapel der 
ungrifhen Weine, ift es 3 Meilen, von Bieg 6, von Dem: 
bowza 3, von Sanok vier Meilen entfernt. Hier war kurz 
zuvor ein Schotte, Namens Robert Portes oder Portius 
geftorben , ein uͤberaus reiber und gegen Arme, Kirchen 
und Klöfter wohlthätiger Mann. Er hatte dem Könige, 
der Königin, den Geiftlihen, vornehmen Adlichen, Kirchen, 
Klöftern und Armen anfehnlihe Summen vermaht, und 
doch hinterließ er feinen drei eigentlihen Erben nod ein 
fehr großes Vermögen. Er hatte meiftentheild mit Wein 
gehandelt. Uebrigens war er aufrihtig umd lebte pradtig. 
Noch war er nicht begraben, weil man fehr große Anftal: 
ten zu feiner Beerdigung machte. 

Nachdem Gordon von dem Staroften Obriften Lan 
Zinski, und den drei Erben des gedachten Robert Portes 
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naͤmlich, Francis Gordon, John Dawſon und Andrei Por: 1661. 
tes war bewirthet worden, und man ihm die Stadt Ni: Februar. 
fanfowig mit der umliegenden Gegend zu feinen inter: 
quartieren angewiefen hatte, fo verließ er Krosna. Der ges 
dachte Obriſte hatte Gordon fehr zugeredet, daß er die 
polnifhen Dienfte nicht verlaßen, fondern eine Gapitains: 
Stelle annehmen möchte, und zwar that er diefes, wie er 
fagte, im Namen des Unterfeldheren. Gordon lehnte diefes 
ab, weil feine Angelegenheiten feine Gegenwart in Schott: 
land erforderten. 

Gordon ritt hierauf für feine Perfon nah einem 
Dorfe, eine Meile von Brefowa, 23° wo der Gapitain Mei: 
fenftein mit feiner Compagnie im Quartiere ftand. Den 
folgenden Morgen frühe fam er nad) Brefowa, wo er die 
Compagnie, welche er in Krosna verlaßen hatte, wieder 
antraf. Er marfchirte hierauf nah dem Fluße San, gieng 
über felbigen, und nahm fein Quartier in einer kleinen 
Stadt und Fam den zweiten Tag in Nifanfowig *" an. 
Da dad umliegende Gebiet, welches vormald zu diefer 
Stadt gehört hatte, fhon fange davon abgerigen war, und 
der Fürft Michael Radziwil, der es dazumal im Beſitze 
hatte, nicht zugeben wollte, daß die Compagnie anders: 
wo al& in der Stadt felbft, welde ein armer Ort war, 
der fie nicht erhalten Eonnte, die Winterquartiere nahme; 
fo reifete der Obriftlieutenant Pnewski nach Premisl, wo 
ſich der Fürft damals aufhielt, ihn um Erweiterung der 
MWinterqguartiere zubitten. Ohnerachtet diefes dem Obrift: 
lieutenant ſowohl, ald Gordon , der den Tag darauf fich 
ebenfall8 zum, Fürften begab, war abgefchlagen worden ; fo 
rühmt Gordon dennoch die befondere Höflichkeit, mit der 
ibm von dem Fürften war begegnet worden. Denn er wur: 





286) Vermuthlid Brzozow, weldes auf dem Wege von Krosna nad 


dem Fl. San liegt. 
287) Auf der Berlin. Eparte N. XVII. wird Niezantiewice an einen 


Beinen Fleiß gefept , der von Güden kommt und nicht weit von 
Premisl oſtwaͤrts in den San fällt. 
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1661. de nicht nur von felbigem zur Tafel gezogen, fondern muß: 
Sebruar. te auch bis Mitternacht bei ihm bleiben. Auch batte der 
Fürft dem Stadtrichter befohlen, Gordons Bedienten und 
Pferden auf Koften der Stadt das Nöthige zu reichen. Als 
indeßen Gordon fi den anderen Morgen zur Abreife fer: 
tig machte , fam der Wirth, und verlangte Bezahlung für 
das, was feine Bedienten und Pferde verzehrt hatten. Denn 
feine Bedienten hatten fih auf Koften der Stadt ziemlich 
Iuftig gemacht, und die Rechnung betrug A Thaler, welde 
Gordon , in Beziehung auf den Befehl ded FKürften, den 
©tadtrichter wollte bezahlen lagen. Allein diefer wollte ſich 
durchaus nicht dazu verjtehen. Gordon , um wegen einer 
folden Kleinigkeit keinen Larm anzufangen, bezahlte die 
Nehnung ; ließ jedoh dem Btadtrihter dabei fagen, es 
folle diefed ihm und der Stadt theuer zu flehen kommen. 
Da Gordon bei feiner Zurückunft fand, daß Nifan: 
fowig nicht vermögend war, der Compagnie den nöthigen 
Unterhalt zu verfhaffen,, fo wurde befchloßen , jemand an 
den Unterfeldherrn zu ſchicken, der ihm die Sache vorftellen 
und um Erweiterung der Winterquartiere bitten follte. 
Mittlerweile ließ Gordon, um der Stadt nicht zu laftig 
zu feyn, bloß die Bagage und den größten Theil der Bes 
dienten da, marfcdirte felbjt mir der Compagnie auf das 
Land, und nahm fein Quartier bald an dem einen, bald an 
dem anderen Orte. Nahdem er foldergeftalt die Sradte 
Dobromile, Sambord, Alt:Soleg, Vejenftein und die um: 
liegenden Dörfer, eben nicht zu ihrem DBelten, beſucht hat: 
te, fam er den sten Tag nad) dem ihm angewiefenen Quars 
tiere zurück. Er befam hierauf Befehl, nah Dembowza 
zu marſchiren, wo er ein beßeres Quartier finden follte. 
Da Gordon befhloßen hatte, fidy wegen ded oben Gedachten 
an der Stadt Premisl zu rahen, und der Kürft Radziwil 
gerade abmwefend war, fo ſchickte er einige Neuter aus, die 
Wege zu befegen, und alle diejenigen, welche von ihren 
gegenwärtigen Quartieren nah Premisl geben, oder von 
da kommen würden, aufzuhalten, damit man dafelbft von 
ihrem Marfche Feine Nachricht erhalten möchte. Als er da: 
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ber zu dem Obriftlieutenant Fam, welcher mit dem Früh: 4664. 
flüde auf ihn wartete, und fie fih über den Weg, wel: Februar. 
hen fie nehmen wollten, berathfchlagten; fo war der Obrift: 
lieutenant der Meinung, man folle auf eben dem Wege 
zurückkehren, auf welchem fie gefommen wären, Gordon 
aber fhlug vor, über Premisl zu marſchiren, weil es den 
Einwohnern auf dem anderen Wege zu laftig fallen würs: 
de, ihnen in fo furzer Zeit zweimal Quartiere zu geben- 
Der Obriftlieutenant ließ es ſich endlih, wiewohl fehr un: 
gerne , gefallen, weil er einen Streit oder Unfall befürd” 
tete. Sie marfchirten alfo den 24ten Febr. ganz in der 
Stille von Nifantowig ab. Gordon ſchickte einige Officie— 
re in Schitten mit zwei handfeften Soldaten auf einem 
anderen Wege ab, mit dem Befehle, der Compagnie im: 
mer zur Ceite zu bleiben, damit fie gerade zu eben der 
Zeit, wenn feibige anfame, auf der Brüde feyn möchten. 
Die Stadt Premisl liegt in einem Thale am Fluße San, 
und fonnte von der ©eite, wo Gordon herkam, nicht ges 
fehben werden, bis man ihre fhon fehr nahe war, hatte 
ftarfe Mauern und einen trodenen Graben mit Zugbrüden. 
Eben da die Compagnie anfam, waren die gedachten Offis 
ciere ſchon auf der Bruͤcke. Drei Juden zu Pferde kamen aus 
der Stadt, ritten aber, als jie jene anſichtig wurden, zurück. 
Die DOfficiere folgten ihnen eben fo gefhwinde „ und was 
ren bereit unter dem Thore, ald Gordon mit 10 bi8 12 
Mann dafelbft anfam. Nah einem kurzen Gefechte mit der 
Thorwache, bemaͤchtigte ſich Gordon des Ihores. Er ſchick⸗ 
te darauf feinen Furier zu dem Staͤdtrichter, und verlang— 
te, daß er ihnen in der Stadt Quartiere anweifen follte. 
Allein diefer ließ die Sturmglode ziehen und die Trommel 
rühren, damit die Bürger fih verfammeln möchten, und 
fagte dem Furier, fie waren mit Gewalt in die Stadt ge: 
kommen, und follten aud mit Gewalt wieder hinaus ges 
trieben werden. Gordon ärgerte dieſes nidt wenig, zumal 
da die Infanterie noch weit zurück war, und der Obrift: 
L.eutenant aus Beforgniß , ed möchte nicht gut geben, die 
Stadt weder verlaßen wollte. Indeßen widerfegte ſich 


1661, 
Sebruar. 
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Gordon auf alle Art, und, um Zeit zu gewinnen, ritt er 
felbft mıt 5 bis 6 Mann zum Stadtrichter. Als er auf 
den Marft kam, fah er die Bürger nah dem Rathhauſe 
eilen. Gelbige nahmen ihre Bahnen, deren Gordon 6 be: 
merfre, heraus, und zogen von allen ©eiten ber in Com: 
pagnien auf. Gordon ritt vorbei, ohne fehr auf fie Acht 
zu geben oder von ihnen bemerft zu werden, nah dem 
Haufe ded Stadtrihterd. Da diefer indeßen, als Gordon 
ihn rufen ließ, nicht heraus kommen wollte, fo ritt Gor— 
don zuruͤck, und fand den Obriftlieutenant in großer Bes 
ftürzung über den Larım in allen Theilen der Stadt; der: 
felbe wollte die Stadt verlaßen; allein Gordon fprad ihm 
Muth zu, und fihicte unterdeßen Boten über Boten, daß 
die Infanterie eilen möchte. Ueberhaupt beftand die Com: 
pagnie nur aus 40 Mann zu Pferde und aus So zu Fuße. 
Sobald diefe angefommen waren, ftieg Gardon vom Pferde, 
und fagte dem Obriftlieutenant , er möchte nur dad Thor 
bewachen, unterdeßen daß er (Gordon) die auf denn Markte 
zurüctreiben würde; doch fei er nicht gefonnen,, der ans 
greifende Theil zu feyn. Gordon nahm, zur größeren Si⸗ 
cherheit, einige Edelleute, die ihre Namen auffchreiben muß: 
ten, als Zeugen mit, und rüdte darauf ganz langfam nad) 
dem Marfte zu. Die Bürger hatten fi nad der anderen 
Seite zurücd gezogen, und fobald ſich Gordon auf dem Mark: 
te zeigte, Fam der Stadtrichter mit einigen Bürgern zu 
ihm. Von diefen hatte einer eine Menge Papiere unter dem 
Arme, und der Stadtrichter fieng eine ganz demithige 
Rede an. Gordon aber unterbrady ihn, und fagte, Papier 
und Bücher fönnten ihren Hunger und Durſt nicht ftillen, 
und fie müßten Lebensmitteln haben. Der Stadtrichter fieng 
an von Privilegien zu reden ; aber Gordon wollte nichts 
davon wißen, und fagte ihm, er möchte nur an das Thor 
gehen, und mit dem Obriftlieutenant fprehen. Der Stadt: 
rihter that diefes und verfprah, daß man ſich abfinden 
wolle, wenn die Soldaten vorher die Stadt verlaßen wuͤr— 
den. Der Obriftlieutenant ſchickte ein Mal über das andere 
zu Gordon, daß er diefes thun möchte. Allein Gordon 
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hatte dafür Feine Ohren, und er mollte erft wißen, wozu 1661. 
fih die Stadt erboͤte. Endlich kam der Obriftlieutenant Februar. 
auf den Markt, und gieng mit dem Podftaroften und dem 
Stadtrihter in ein daran ftofended Haug, wo fie überein 
kamen, die Stadt folle, um von der Einquartierung bes 
freit zu bleiben, 100 Dufaten, ein Oxhoft ungrifchen 
Weines, 2 Stuͤck gutes blaues Laken, und die Juden (Ges 
würze liefern. Sobald Gordon diefes und den Namen des 
Dorfes, wo er mit der Compagnie fein Quartier nehmen 
follte, erhalten hatte, 309 er mit der Infanterie ab, und 
ſchickte die Furiere woraus, die Quartiere zu beftellen. Er 
ritt bierauf zurück, und marſchirte nun audy mit der Ga: 
vallerie und Bagage ab. Der Obriftlieutenant und einige 
andere Dfficiere machten ſich noch in der Stadt Iuftig. 
Unterwegs hörte Gordon einige Schüße fallen, und 
bald darauf Fam ein Dragoner mit der Nachricht, daß 
400 Bauern vor dem Dorfe aufmarfhirt mären, ben 
Weg verfperrt, und auf die, welhe ihn öffnen wollten, ges 
fhoßen hätten. Als Gordon nad einigen überftandenen 
Schwierigkeiten fih) den Bauern genahert, und einen Zaun 
niederfchoßen hatte, und auf fie cindrang ; fo ergriffen fie 
die Flucht, und retteten fi in eine Kirche, aus der fie 
auf Gordons Leute feuerten. Die Cavallerie, welche Gorz 
don nach der anderen Seite hatte marfhiren laßen, fam 
endlih aud an, und fo marfdhirte Gordon mit der Com: 
pagnie durch dad Dorf, nahdem einige Bauern waren ges 
tödtet worden. Alnterdeßen kam aud der Obriftlieutenant 
an, dem Gordon einen Boten entgegen geſchickt hatte, ihm 
von dem Vorfalle zu benachrichtigen. Sobald derfelbe an: 
kam, gab er Befehl, nad dem Edelhofe, wohin ſich die Bau: 
ern aus der Kirche begeben hatten, zu marfchiren. Die 
Sache ſchien gefährlih zu werden, und Gordon fieng mit 
den Bauern, die von dem anderen Ende des Dorfes ber: 
kamen, dad Gefeht an. Mittlerweile hörte man die Sturm: 
glocke in allen umliegenden Dörfern lauten, und der Edel: 
mann , den das Dorf zugehörte, kam mit einer ſtarken 
Sompegnie, die 2 Trommeln und eine Trompete bei ſich 


1661. 
Februar. 
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führte, von der Stadt Cruſiczin an. Der Obriftlieutenant, 
der für die Bagage beforgt war, ritt mit der Gavallerie 
durh das Dorf zurück. Da die Infanterie glaubte, daß 
die Gavallerie fliehe, fo begab fie ſich gleichfalls auf die 
Flucht. Gordon blieb mit 10 bis 12 Mann zurück, und 
mußte ſich endlidy auch durch die Flucht retten, weil er von 
allen feinen Leuten, den William Guild ausgenommen , 
verlaßen wurde. Der Edelmann mit feiner Compagnie ſchnitt 
ihm die Paſſage ab, und erſchoß den Wachtmeiſter und eis 
nen Dragoner vor feinen Augen. Gordon und der Gorpos 
ral kamen unterdeßen unbemerkt durd, und fließen zu der 
Compagnie. Er ließ auf die, welche ihm nahfegten, Feuer 
geben und hielt fie dadurch zuruͤck. Hierauf dachte er durch 
eine verftellte Flucht die Bauern auf dad freie Feld zu 
locken. Allein diefe mochten ed wohl merfen, und blieben 
daher zurüd. Gordon ruͤckte alfo gegen fie an, und jagte 
fie über einen Zaun. Und da ed unterdeßen anfieng finfter 
zu werden, marfdirte er mit der Compagnie nad) einem 
Eleinen Dorfe, wo er die Bagage gelaffen hatte, nnd blich 
da die Nadıt. 


Gordon ließ unter feine Soldaten Pulver und Ku— 
geln austheilen, und war Willens den folgenden Tag durch 
dad Dorf zu marfchiren, um fih anden Bauern zu räden. 


Den 25ten ded Morgend kamen einige Edelleute, die, 
ohnerachtet fie Feine gute Freunde von Kraſiczinski waren, 
Gordon abriethen, durch dad Dorf zu marfihiren, weil die 
Soldaten , weldye über den Verluft ihrer Kameraden fehr 
aufgebraht waren, fhwerlih würden koͤnnen zurüdgehal: 
ten werden, Unheil anzurichten. Er ſchickte alfo 3 Gefan— 
gene, die er den Tag vorher gemacht hatte, nad) der Stadt 
Premisl, daß fie follten befragt werden, und legte zugleich 
felbft eine Proteftation ein. Ein Edelmann mit einigen ans 
deren, unter denen fic zwei von der Compagnie verfleider 
befanden, wurden abgefchict, die todten Körper des Wacht: 
meifterd und des Dragoners zuruͤck zufordern. Meder der 
Edelmann noch irgend jemand von ſeinen Leuten zeigte ſich 
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und der Schulze mit feinen Bauern leugneten, daß fie je 1661. 
mand gerödtet hätten, behaupteten aber, daß 20 von den Februar, 
Ihrigen getödtet und 50 verwundet waren. 


Die Compagnie gieng hierauf über den gefrorenen 
Klug San, und nahm ihr Quartier drei Meilen davon 
in einen Dorfe; den 26ten in der Stadt Dirbeck, den 27ten 
in Dimova, den 28ten in Brefowa, und fo marfihirte fie 
durch Krosna nah Dembowza, einer Fleinen Stadt, die 
einem Edelmanne zugehorte, Namend Mnifef, der felbft 
in Dufla wohnte Von bier gieng der Obriftlieutenant nad) 
Dembrowa , und erzählte dem Unterfeldherrn den Vorfall 
bei Premisl, welder die Sache fo hingehen ließ. Mittler: 
weile befuchte Gordon einige Bekannte in Krosna und ſei— 
nen Freund Milgaft in Biecz. 


Um diefe Zeit ſchickte Lubomirski 50 Mann zu Gor: 
don, daß er fie unter die Compagnie auf nehmen follte. Sie 
waren theild Sranzofen , theild Stalierer, theild Spanier, 
große und muntere Leute, die unter dem Generalen Sufa 
in Ungern gedient hatten, und von da defertirt waren. 


Die gedahte Fleine Stadt Dembomza mit einigen 
benadtbarten Dörfern war der Compagnie zu ihren Quar: 
tieren angewiefen. Hier hielt Gordon feine Leute fo, daß 
fie ihren Wirthen fo wenig, wie möglich, zur Laft fielen. 
Er fand befenders bei zweien adlihen Wittwen, auf deren 
Gütern feine Leute im Quartiere ftanden, eine fehr ange: 
nehme Gefellfhaft. 


Den 10ten April, am Palmfonntage, marfhirte Gors 
don mit der Compagnie nah Tarnow und von da nad) 
Dembrowa, wo fie ihr Quartier befam. Hier erhielten fie 
wieder Löhnung, die ihnen, feitdem fie Olika verlaßen hat: 
ten, nicht war Gezahlt worden. Nahdem fie hier die Oftern 
und noch 10 Tage langer zugebraht hatten, befamen jie 
Befehl zu marfhiren. Sie giengen bei Opatowza über die 
Meichfel, marſchirten weiter über Wiöliga, Pienſchowa 
(Pintfhow), Chentzin, Kielgi, Czmielow, den Hügel des 
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41664. beiligen Kreuzes, wo Gordon feine Andaht hielt; von da 
Aprif. nah) Oppatowa, Tarlo, Soleg nnd Janowza. Und in dies 
fer Gegend verweilten fie bis zur Ankunft des Unterfeldherrn. 


Bei Kafimird giengen fie über die Weichfel , mars 
ſchirten nah Bochotnicze, Columbe, und über den Fluß 
Mieperd, Famen durch Stenczicza, und fo langft der Weich: 
fel nah Warfhau. Hier befamen fie ihr Quartier in den 
Vorftädten außerhalb der Neuftadt. 


Als nach zwei Tagen die Nahriht Fam, daß er In: 
terfeldherr mit feiner Gemalin und Familie zu Waffer 
von Janowza angefommen fei, ritten ihm Gordon und die 
übrigen Officiere entgegen. Der hohe Adel bewillfommnete 
ihn gleihfalld. Außer zweien Compagnien Reuter und Dra: 
goner befanden fi viele Edelleute und 200 Kutfchen in 
feinem Gefolge. 


Es wurde damald ein Neihstag in Warſchau ge: 
halten, *s auf welchem vieles vorgetragen, aber wenig be: 
fhloßen wurde. Die Hauptpuncte waren: die Kortfegung 
des Krieged gegen die Rußen, die Unterwerfung deö Reftes 
der Kofafen, die Bezahlung des ruͤckſtaͤndigen Soldes für 
die Armee, und ihr Unterhalt auf dad Fünftige, die Ras 
tification ded Friedens mit Schweden, und die Ernennung 
eined Thronfolgers, welche die Königin mit der franzoͤſi⸗ 
(hen Parthei unablaßig betrieb , und andere weniger er: 
hebliche Dinge. 

Wahrend daß man in Warfchau über den Gold der 
Armee und die Kortfegung des Krieges gegen die Außen 
ſich berathfihlagte, empörte ſich die Armee in der Ufraine 
wegen ded nicht bezahlten Soldes, fie wählte fih einen 
Marfhall, und marfhirte nah Polen um fid) ihren old 
zu verfhaffen. Und fo dum deliberatur Romae, perit Sa- 


guntum, 


288) Kocomwsti Clim. IT. Lib. VII. p. 500; nah ihm nahm der 
Neihstag den 2ten Maj feinen Anfang. 
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Die Ernennung eines Thronfolgerd machte daß le: 1661. 
bel nur ärger. Im dieſes deutliher zu machen, fegt Gor: Maj. 
don folgendes hinzu. 


Die polnifhe Staatöverfaßung erfordert, daß, wenn 
ein Reichstag foll gehalten werden, vorher in jeder Woje⸗ 
wodfhaft oder Provinz Landtäge gehalten werden, auf mel: 
hen man die auf dem Reichstage vorzutragenden Puncte, 
die der König und feine Raͤthe auf die Landtäge ſchicken, 
unterfucht, und Bevollmädtigte waͤhlt, denen in Anfes 
bung derfelben Inftructionen und Aufträge gegeben wers 
den. Obnerahtet nun der vornehme Adel und die hoben 
Staatd:und Kriegsbedienten nicht bei mehr als Einer Ver: 
fammlung in einer Provinz zugegen feyn können ; fo ba: 
ben fie doch fo viele Anhänger und Penfionaire in den ver: 
fehiedenen Provinzen , daß fie großen Einfluk auf die Be: 
rathſchlagungen und Beſchluͤße jener Eleineren Berfammlun: 
gen haben Fonuen. Und diefed ift die Urfahe, warum ein 
Deputirter von einer Provinz (Landbote) feinen Aufträgen 
und Inftructionen zufolge, gegen dad Verfahren eines gan: 
zen Reichstages und zwar gefegmäßig proteftiren kann; und 
er wird von der Provinz ſowohl, deren Bewollmaͤchtigter 
er ift, al3 von dem hohen Adel unterflügt. 


Als daher der Punct wegen Ernennung eined Tron⸗ 
folger8 bei Lebzeiten des Königd unterfuht wurde, * fo 
fol, welches auch nicht unwahrſcheinlich ift, ver Kronsmar: 
fhall und Unterfeldherr Lubomirsfi, ein Mann von großen 
Einſichten, Maht und Anfehen, durd feine Anhanger und 
Penlionnaire in den Wojemodfharten Krafau, Gendomir 
und Lublin ed gemacht haben , daß den Deputirten diefer 
Wojewodſchaften folgende Puncte zu betreiben empfohlen 
wurden. 


289) Kodowsti Clim, II. Lib. VIE. p. 515. 
290) Kohowsti p. 508— 511 erzählt, was in Anfchung der Wahl 
eines Ihronfolgers auf dem Reichstage verhandelt worden. 


1661. 
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1. Die Ernennung eined Thronfolgerd bei Lebzeiten 
des gegemwärtigen Königs, dem fie eın langes Leben wuͤnſch⸗ 
ten, überhaupt abzulehnen. 

2. Man fei unter der Regierung Sr. Majeftät nicht 
fo gedrückt, daß man, fo lange er lebe, an einen anderen 
zu denken nötbig habe. 

3. Daß eine ſolche Ernennung vorher in dem Kö: 
nigreihe nie geſchehen fei. 

4. Dody, wenn man hartnadig auf diefen Yunct 
befteden würde, fo follten fie die genaue Befolgung nachſte⸗ 
bender Puncte verlangen. 

a. Der König und die Königin follten fi) mit dem 
Hofe drei Tagereiſen weit von dem Neichötage entfernen. 

b. Der Erzbifhof von Gnefen follte fein Amt (ald 
Primas) verwalten, wie es throno vacante, oder beim in- 
terregno uͤblich fei. 

c. Ale Abgefandten, Refidenten, und Agenten fremder 
Zürften und Staaten follten ſich drei Kagereifen weit von 
dem Reichstage entfernen. 

d. Solange die Wahl dauern würde, follten feine 
Beſchickungen oder Briefwechfel des Königed, der Königin, 
des Hofed und der fremden Minifter mit irgend jemand von 
den Senatoren, Staatöbedienten oder Landboten oder jemand, 
der denfelbigen angehören und fih an dem Orte, wo der Reichs: 
tag gehalten werde, befinden mürde, geflattet werden. 

e. Die Stimmen follten frei, und die dafelbft gemach— 
ten Beſchluͤſſe unmwiderruflih feyn. 

So wenig diefe Puncte dem Hofe anſtanden, fo fehr 
gefielen fie den Deputirten in der Landboten = Stube. Es 
wurden daher von demfelben mit allgemiinem Beifalle der 
Marfhall oder Sprecher mit einigen Deputirten in die 
Verſammlung der Senatoren, wo der König felbft zugegen 
war, abgefhiht, um dem Könige die Entſchließungen der 
Landboten vorzutragen, mit angefügter Bitte, daß man auf 
nichts beftehen möge, was die Ernennung eined Xhronfol: 
gers betreffe. 
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Der König, der von allem unterrichtet war, wußte 1664. 
wohl, von wen dieſes herkam, und bediente ſich deßwegen 
gegen den Kronsmarfchall (Lubomirsfi) einiger harten Aus: 
drüce, fo daß diefer fogleih die Verſammlung verließ. Ins 
deßen wurde nah Verlauf von 2 bis 3 Tagen die Sache 
beigelegt, und er nahm feine Stelle, wie zuvor, wieder ein. 
Rur der Punkt wegen Ernennung eined Thronfolgers blieb 
unberührt. Doc gieng dad Gerücht unter den Republika: 
nern, daß der franzöfifhbe Abgefandte fih Freunde made, 
und die Glieder des Senats und der Fandboten:Stube zu 
veruneinigen fuche, um die Ernennung eines Thronfolgers 
defto leichter zu bewirken. Der Hof ließ das Betragen des 
faiferlihen Gefandten, Baron D’Ifola, genau beobachten, 
und zulegt fogar deßen Hofmeifter, Namens Ludwig de Da: 
vidt , da er mit einer anfehnlihen Summe Geldes nah 
dem Hauße eined Senatoren gieng, wegnehmen , und als 
einen Gefangenen an den Kronsmarſchall ficken , der ihn 
Gordon zur genauen Bewahung übergab. Indeßen wurde 
er, als fih der Gefandte befhwerte und Teugnete, daß er 
irgend etwas verdäacdtiged vorgehabt habe, nah dreien Ta— 
gen mit Gomplimenten und Entfhuldigungen an den Ges 
fandten zuruͤckgeſchickt. 


Die bei Czudno, Mohilew 9 und Balfa 2? oder 
Gubari gefangenen Rufen wurden mit den eroberten abs 
nen in einer Art von Proceffion nad dem Palaſte, wo der 
Reichs tag gehalten wurde gebracht. Man führte die Woje⸗ 
woden oder Generale und die Vornehmſten in die Genato: 
ren-Stube vor. den König. Die Fahnen wurden vorberge: 
tragen, und auf dem Boden bis zu den Füßen ded Königs 
gefhleppt. Jenen war befohlen worden, vor demfelben 
eben eine ſolche Verbeugung zu maden, als fie vor dem 


294) Davon findet fi) bei Gordon nichts, aber deflo mehr bei Ko— 
dowsti Clim. II. Lib. VI. p. 446—452. 

292) Kohowsti p. 452 fagt, das Treffen fei zwiſchen Baſia und 
Prufa den 18ten Octob. vorgefallen, 
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41664. Zaren zu machten pflegten; fie weigerten ſich aber deſſen, 
und befonderd der Kürft Grigorei Afanaſiewitſch Koslowski, 
der den Polen zugleich öffentlich vorwarf, daß fie die Ca— 
pitulation gebroden hätten. Er wurde zum Stillſchweigen 
verwiefen und mit den Übrigen nad feinem Quartiere zu: 
ruͤckgeſchickt. 

Den 16ten Junius, am Frohenleichnamsfeſte, wurden 
die gedachten Fahnen in Proceffion und mit großem Poms 
pe in die Kirche zu Unfrer L. Sr. in der Neuftadt gebracht * 

Der fhwedifhe Gefandte Graf Sten Bielfe erhielt, 
was er verlangte. Denn ohnerachtet der Friede mit Schwe: 
den bereitö auf einer Verſammlung der Stände war ge: 
fhloßen worden, fo wurde er doch erft jest völlig beftätigt 
und ratificirt. 

Die Nahrihten aus der Ukraine, daß ſich die Armee 
conföderirt habe, beunruhigte jegt die Stande am meiften. 
Da man Lubomirsfi vor den Kopf geftoßen hatte, fo trug 
er, ohnerachtet er dazu unter allen am meiften im Stan: 
de war, nidt das geringfte zur Abwendung diefed Uebels 
bei, (?) hauptſaͤchlich auch deßwegen nicht, weil man feinen 
Vorſchlag und Rath nicht angenommen und befolgt hatte. 
Er that überhaupt nichts, was dem Hofe gefiel, und er 
war vielmehr im Verdachte, daß er dem Intereße deifelben 
entgegen arbeitete. Ja man glaubte fogar, daß er der An— 
ftifter der Gonföderation fei; woran er jedoch diefmal un: 
ſchuldig ſeyn mochte. Ob er aber nachher als er genöthiz 
get wurde, in fremde Länder zu geben, die Uneinigkeiten 
zwifchen dem Könige und der Armee, wie man fagte, un: 
terhalten babe, getraut Gordon nicht zu entſcheiden. Er 
fagt indeßen, daß er foviel mit Gewißheit behaupten könne, 


295) Kohowsti p. 500—504 wird diefes mit allerlei Umftänden 
erzäplt, 

(*) Endlid wurde es gehoben, da ſich die ausländifhen Truppen durd) 
Lubomirskis Anfehen zuerft gewinnen lichen und von den übrigen trenn« 
ten, vid. Boehmii acta pacis Oliv. T. I. p. 20, 24 und die dafelbfl 
beigefügte Anmerkung, 
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da er gewißermaßen ein Haudgenoße des Generald, be: 166 
ftandig bei der Tafel deffelben, und bei manchen geheimen 
Unterredungen zugegen und ein Vertrauter feiner Secre— 
taire und vornehmften Bedienten drittehalb Jahre lang ge: 
wefen fei, daß er nie etwas anderes gehört oder gemerkt 
babe, alö einen feſten und ftandhaften Entfhluß, die ein: 
mal feftgefegte Regierungsform zu unterjtügen, und gegen 
alle Neuerungen zu fampfen, und einen beforderen Eifer, 
der Nation ihre Kreiheiten und Privilegien zu erhalten. 
Denn wirklich war er von Natur ein großer Freund der 
Tugend und tugendhafter Perfonen, und ein Feind des 
Pafters, ein guter Soldat und großer Staatsmann. Er 
verftand fih zwar auf die Gtaats = Angelegenheiten, wat 
aber fein guter Praktiker, wie der Erfolg gelehrt hat. In 
allen feinen privaten Geſchaͤften war er vorfidhtig und ge: 
recht. So viel, fagt Gordon, fünne er in der Kürze mit 
Wahrheit von diefem edlen Fürften fägen. 

Der Fürft Boguslow Radziwil verließ ebenfalld den 
Reichstag, weil man auch ihm vor den Kopf geftoßen hatte. 
Sein Berragen in dem legten Kriege wurde ihm von ei: 
nigen Senatoren auf dem Reichstage vorgerücdt. Zugleidy 
wurde ihm verboten , feinen Hausprediger in feiner Woh—⸗ 
nung predigen zu laßen, da dad Haus der Kirche zugehörs 
te, und er es gemierhet hatte, weil der radziwilfhe Pallaft, 
feitdem er von den Schweden war jerftört worden, noch) 
nicht wieder aufgebaut war. 

Der Reihstag Fam mit feinen Entfchließungen, wel: 
he die Befriedigung der Armee und die Kortfegung des 
Krieged gegen die Rußen betrafen, nit zu Stande. Ins 
deßen wurden einige Abgeordnete an die Armee gefchict , 
feldige zu bereden, daß fie zu ihrer Pflihe zurückkehren 
möchte. Und man verſprach, fie bei der Commiffion, die in 
Furzem zu Lemberg follte gehalten werden, » zu befriedis 
gen: Als ſich die Armee damit nit begnügen wollte, mar: 
fhirte fie aus ihren Quartieren zu einer General:Berfamm? 


294) Kecheweki Clim. 11. Lib. VII, p. 515. 
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lung. Sie wählten fi auf felbiger einen Marſchall 5 und 
Officiere , die fie commandiren follten, weil alle oder doch 
die meiften vornehmen Officiere abmwefend waren. Und dur 
diefe Unruhe gieng die fhönfte Gelegenheit, welche ſich feit 
vem Anfange ded Krieges den Polen dargeboten hatte, 
die Ukraine fih zu unterwerfen, verloren. 

Da der Reichstag auseinander gieng , che die Sa— 
hen völlig regulirt waren, und der größte Theil des ho⸗— 
ben Adels Warſchau verlieh ; fo beſchickte der König, der 
in der äußerfien Verlegenheit war, daß die Beſchluͤße des 
Reichs tags der Armee nicht anftänden, den hohen Adel, um 
fih mit demfelben über die Mittel zu berathſchlagen, wie 
die Armee Fonnte zufrieden geftellt und zu ihrer Pflicht 
zurücgebraht werden. Allein alles, was man in diefer Abs 
fit that, war ohne Wirkung, und die Sahe flug end» 
Ih zu einem öffentlihen Kriege aus, wodurd beinahe die 
ganze Nation ware zu Grunde gerichtet worden. 

Gordon hatte kurz nad feiner Ankunft in Warſchau 
einen Brief von feinem Water erhalten, werin ihm ders 
ſelbe berichtete, daß er dejfen Brief von 3ten Maj des ver: 
floßenen Jahres befommen habe. Gordon hatte namlich 
feinem DBater gefchrieben, daß er auf die Nachricht von der 
glüclihen Wiedereinfegung ded Könige von Großbritan: 
nien ſich entfhloßen habe, nad England zurüczufehren , 
weil er hoffe, bei der föniglichen Armee eine Stelle zu er: 
halten. Allein fein Vater ſchrieb ihm zurüc, daß die Ar: 
mee größtentheil& vwerabfchiedet fei, und nur eine geringe Anz 
zahl im Solde ftehe, und daß das Commando über felbige 
dem Adel und folden Perfonen, die dem Könige die größ: 
ten Dienfte geleiftet und um feinetwillen vieles erduldet 
hatten, fei anvertraut worden, und daß man überdem 
ohne ein gutes Gapital in Schottland nicht wohl leben kön: 
ne. Diefes ſchreckte Gordon fo fehr ab, daß er an eine 
Zurudreife in fein Vaterland nicht weiter dachte. Er bes 





295) K. nennt ihn Samuel Gwibersti, 
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ſchloß demnach in den Dienften, in, melden er ſich damals 4664. 
befand , zu bleiben und feines Abſchiedes nicht mehr zu er: 
mwähnen. Weil er indeßen feinen Abſchied fo ernſtlich gefucht 

und eine Capitains-Stelle, welche ihm von dem Obriften 
Sanczinöfi in Krodna auf Befehl des lnterfeldherrn war 
angetragen worden, ausgeſchlagen hätte, fo beforgte er, daß 

man ihm diefed in der Folge vorruͤcken möchte. Er bielt 

alfo für das Befte, ſich nah anderen Dienften umzufehen; 

doch aber ſich nicht anders als auf gute Bedingungen ein; 
zulaßen. 

Der erſte Antrag geſchah Gordon von dem rußiſchen 
Geſandten. Denn dd er einige der vornehmften rußifchen 
Dfficiere zu demfelben begkeitet hatte, um loßgekauft zu 
werden, und ſelbiger auch wirflih zwei von Gordon loßge⸗ 
Fauft hatte ; fo baten diefe ihre Obriften, daß fie Gordon 
in zarifche Dienfte nehmen mochten. Gordon willigte halb 
und halb darein, da man ihm verſprach, daß er nicht laͤn⸗ 
ger ald drei Jahre zu dienen follte gehalten feyn, namlich 
ein Jahr ald Major und zwei ald Obriftfientenent. In— 
deßen nahm er damals dieſes Anerbieten dennoch nicht anz 
er betrachtete es aber als einen NRüdhalt, wenn ihm ans 
dere Hoffnungen fehlihlagen follten. 

Um eben diefe Zeit erhicht der roͤmiſch-kaiſerliche Ge— 
fandte, Baron D’Ifola, von feinem Hofe Befehl, Officiere 
anzunehmen , die ein Gavalferie-Regiment aufrichten foll- 
ten. Dazu wurde nun der DObriftfientenant Gordon, mit 
der ſtählernen Hand, von ſelbigem engagirt , der alle nur 
erſinnliche Bewegungsgruͤnde brauchte, unfern Gordon zu 
überreden , daß gr mit ihm unter den Kaiferlichen Dienfte 
nehmen möchte. Er ſtellte ihm deßwegen das Ehrenvolle 
diefed Dienftes, den guten Gold, die Vortbeile und die ge- 
ringen Schwierigkeiten bei den damaligen Umfländen, ein 
Regiment aufzwrichten, vor. Gordon fieß fih auch endlich, 
nachdem er die Sache reiflich überfegt hatte, dazu bereden. 
Sie capitulirten alfo , daß ihrer vier, Gordon mit der 
ſtählernen Hand, als Obrifter , der Obriſt lieutenant John 
Watſon, der Major Davidſon und unfer 3 ein Re⸗ 

* 
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1661. giment vonsoo Pferden anwerben wellten. Unfer Gordon 
machte fit) anheiſchig, zwei vollftandige Compagnien auf: 
zurichten, da ihm für jeden Reuter 40 Thaler verfproden 
murden. Die Ernennung der Dfficiere follte von dem Obri⸗ 
ften abhängen. Unfer Gordon errichtete mit dem Obriften 
noch einen befonderen Vertrag, daß er alle Dfficiere für die 
beiven Compagnien, den Rittmeifter ausgenommen , ſelbſt 
annehmen fonnte. Er feloft follte Älterer Rittmeiſter feyn, 
und für jeden Reuter, den er noch über feine zwei Com⸗ 
pagnien auf den Mufterungsplag bringen würde, 55 
Thaler erhalten. Eine von den Haupturfahen, daß ſich 
Gordon bewegen ließ, bier Dienfte zu nehmen, war der 
Vortheil, den er fih von der Werbung verfprah. Denn 
er hatte gehört , daß der Churfürft von Brandenburg vier 
Gavallerie-Regimenter in Preußen vorabfciedet habe, von 
denen mandyer fehr gerne wieder Dienfte nehmen würde. 
Und Gordon glaubte, er würde feine Compagnien und noch 
mehr nah dem beftimmten Sammelplag in Schleſien brins 
gen können, den Mann für 15 oder 20 Thaler, außer 
den Vortheilen, die er von den Dfficieren zu ziehen dachte, 
die ihm nah Verhaͤltniß ihrer Stellen eine gewiße Anzahl 
Reuter ftellen jollten. Für dad Werbgeld verbürgten ſich 
James Birny, Georg Gordon und James Menton, die 
alle Kaufleute und Einwohner von Zamoisk waren. 

Da alfo Gordon nun völlig entfhloßen war, auf 
die gedachten Bedingungen in Faiferlihe Dienfte zu gehen; 
fo dachte er, daß es Zeit wäre, feinen Abſchied zu fordern. 
Sobald ſich eine bequeme Gelegenheit fand, hielt er um 
felbigen bei dem Unterfeldherrn an, der ihm denfelben 
endlich, wiewohl nit ohne Schwierigkeit, verfprady. Gor: 
don fegte den Abſchied, auf Lubomirskis Verlangen , felbit 
auf. Als ihm derfelbe laß, gefiel er ihm, und er gab ihn 
dem Gecretairen Bartholomaeus Peftrigki zur Ausfertigung, 
fagte aber dabei, Gordon verdiente wohl eine beßere Ems 
pfehlung. Zwei Tage darauf wurde der Abfchied dem In: 
terfeldheren gebracht, ald Gordon eben bei ihm ftand. Lu: 
bomirsfi fragte ihm noch einmal, ob er nicht in polnifchen 
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Dienften bleiben wolle, und als diefer fagte, er Eünne fih 1661. 
dazu nicht entfihließen, fo bandigte ihm der Unterfeldherr 
den Abfihied ein. Er lautete woͤrtlich fo: 

Georgius Sebastianus Lubomirski, Comes in Wisniez 
et Iaroslaw, Sacri Rom. Imperü Princeps, Supremus Mare- 
schalus Regni Poloniae et Generalis exercituum Dux campe- 
Stris, Generalis minoris Poloniae Krakoviensis, Chmieloi- 
censis, Nizinensis, Casimiriensis, Olstinensis, Pereaslavien- 
sisque Gubernator. 

Universis et singnlis, cuiuscunque status , gradus z 
honoris, dignitatis , officii et praeminentiae Personis, has- 
ce nostras visuris, lecturis aut legi audituris, humanissi- 
mam officiorum nostrorum contestationem. Quicunque 
egregüs clarent factis, praesertim illi, quorum generosa 
pectora militari sese efferunt laude, omnes tales a du- 
cibus, sub quorum gubernatione militarunt , decore glo- 
riaqgue meritorum suorum debere ornari omnis postulat 
aequitas. Hinc generosum Patricium Gordon, natione Sco- 
tum, nobili in suis partibus genere ortum, per menses 
octodecem sub nostra legione Dragonum legionarii ho- 
spitiorum magistri, et per duodecem menses sub praesi- 
diaria corporis nostri cohorte capitanei locum tenentis mu- 
neribus functum , dimitti a nobis. postulantem , nec non 
alias in partes quaerendae fortunae causa conferre se vor 
lentem, nequaquam testimonio promeritarum laudum pri- 
vandım esse arbitrati sumus, Itaque coram omnibus et 
singulis, ad quorum notitiam praesentes venlurae sint, 
testamur, cum omonibus in proelis, conflictibus, occasior 
nibus, quaecunque sub tempus servitiorum illius contra 
plurimos regni istius hostes, Suecos, Moschos, Cosacos 
acciderant, interfuisse depugnasseque strenue et ita exac- 
tum boni militis simul et officialis munus implevisse, 
ut tam sibi laudem honoremque paraverit, quam nomini 
gentis Scoticae virtute bellica ubique inclitae optime cor- 
responderit. Huic ergo praenominato Patricio Gordon non 
tantum liberum,, ex more rituque militari cum honorg 
dimissionem, et amplam meritorum altestationem conce» 
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41664. dimus; sed etiam pro eodein tanquam sacrae ‘ac serenis- 
simae Reginae Maiestati, Dno Nro clementissimo huicque 
reipublicae ac nobis optime, strenye fideliterque proba- 
to milite, omnes et singulos pro ea 'qualis, cuiquam se- 
'cuhdum suam cöngruit Uignitatem 'et statum, observantia 
requirimus, ut sive in Scotiäm patriam suaın, sive in ex- 
teras naliones conferre se 'statiterit, cumprimis decenter , 
libere höndrateque dimissum reputent, gressum, tegres- 
sum commorationemque ubivis locorum tutam concedant, 
omni honore, benevolentia ac humanitate coımplectantur, 
ac ad quaevis in re militari promotionis, 'offieiorum gra- 
duumque incrementa habeant commendatum. 'In cuius 
rei fidem meliorem praesentes liherae dimissionis com- 
"mendationisque Nrae literas extradi illi iussimus manus 
nostrae subscriptione , et soliti impressione sigilli muni- 
tas. Datae Varsaviae die 2 Mensis Iulii Anni Dni 1661. 


Georgius Lubomirski (L. 5) 


"Bartholomaeus 
'Pestriecki 
'suae Excellentiae Secretarius, 


Da Gordon feinen Abfihied erhalten Hatte, machte er 
fi fertig, nad Preußen zu gehen. Es fehlte ihm aber 
noh an der Hauptfache, namlih an dem Werbgelde. 

Den 10ten Julius erhielt der roͤmiſch-kaiſerliche 
Geſandte durch einen Erpreffen Befehl and Wien, Feine 
Dfficiere anzunehmen, oder mit ifnen wegen Aufrichtung 
einiger Truppen zu capifufiren ; und, wenn’ es etwa’ ſchon 
gefhehrn mare, fih, fo dur er koͤnnte, von ihnen loß zu 
machen. Der Abgefandte ſieß hierauf Gordon mit‘ der äh: 
lernen Hand zu fih Fommen, und zeigte ihm feine Ordre. 
Unfer Gordon, der eben dazu fam, war darüber aͤußerſt 
beftürzt,, und beflagte fih , daß er durch fein Verlangen 
dem Kaifer zu dienen, einen fo güten Dienft verlaßen und 
den beften Fuͤrſten vor den Kopf geftoßen habe. Er wiße 
nun nicht, mo er wieder einen folhen Dienft finden folk. 
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Der Gefandte wurde geruͤhrt, und ‚Gordon ‚mit der ftäh: 1661. 
fernen Hand beklagte feinen Zuſtand ebenfalls. Endlich that 
der Gefandte unferem Gordon den Vorſchlag, wenn er.mit 
nah Wien ‚gehen :wolle, fo.wolle er ihm eine Nittmeifter: 
ftelle unter ‚einem ftebenden Regimente verfchaffen,, oder 
ihm zur Schadlofhaltung 1000 Thaler bezahfen. Gordon 
nahm diefen Vorſchlag an, und da ihm der Gefandte eine 
fhrifrfiche Verſicherung daruͤber ‚ausftellen wollte, fagte er, 
das bloße Wort ded Gefandten fei ihm ſchon hinreichend. 
Zugleich bot ihm der.Gefandte feine Mohnung an, bis 
fie nah Wien reifen würden , und verfpradh ihm, ſowohl 
bier, al& auf der Reife ihn frei zu halten. Gordon fagte dar: 
auf, fobald er feine Sachen würde eingerichtet haben, fei 
er bereit, ‚den Befehle des Geſandten zufolgen. 

Zwei Tage darauf ließ ihn der Gejandte zu ſich kom⸗ 
men, und fagteihm, er habe naͤchſtens einige Briefe und Ga: 
dien von großer Wichtigkeit an den Kaifer zu überfchiden, 
und er denke, ihn dazu zu gebrauchen. Dabei verfiherte er 
Gordon, daß er ſich dadurd bei dem Kaifer gar fehr em: 
pfehlen würde. Da erübrigend einen fo guten Abfchied ha: 
be, und bei diefer Gelegenheit am Eaiferlihen Hofe befannt 
werden würde; fo Fonne er fiher auf eine vortheilhafte 
Stelle rechnen. Gordon verfprah , den Auftrag mit aller 
möglihen Sorgfalt, Treue und Eifer auszurichten. 

Als indeßen Gordond Freunde und Bekannte hörten, 
daß er entſchloßen fei, fih in Faiferlihe Dienfte zu begeben, 
ohne Soldaten anzuwerben, und auf die eben gedachten 
Bedingungen; fo widerrierhen fie ihm ſolches auf das nad): 
druͤcklichſte. Sie ftellten ihm vor, daß wahrfheinlich ein 
Friede zwifchen dem Kaifer und den Xürfen zu Stande 
kommen würde, und alddann die Officiere und Goldaten, 
ohne aufihre vieljährigen Dienfte zu fehen, fehlecht würden 
belohnt werden. Wenn er auch gleih eine Gapitains- 
ftelle bei einem ftehenden Negimente erhalten follte, fo 
würde er doch nicht im Stande ſeyn, es anderen Office: 
ren, die gewöhnlich Leute von Geburt und großem Der: 
mögen wären, gleih zu thun, ohne ſich in Schulden zu 
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4661. ſtecken. Diefe und andere ähnliche Vorftellungen machten 
Gordon in feinem Vorfage wanfend, und er befhloß, nicht 
nah Wien zu geben, wozu dad flarfe Zureden des rußi⸗ 
ſchen Gefandten Zomieta Feodorowitſch Leontjeff und des 
Obriſten Crawfuird nebft verfchiedenen anderen vieles bei: 
trug. Die einzige Schwierigkeit war nur, wie er fih auf 
eine gute Art von dem Baron D’Ifola loßmachen follte. 
Und ohnerachtet Gordon, wenn er fi von neuem bei dem 
Unterfeldheren Lubomirski hatte engagiren wollen, gewiß 
willkommen gewefen feyn wuͤrde, oder auch fonft unter der 
polnifhen oder Tithauifhen Armee eine Stelle nah Wün: 
fhen hätte finden koͤnnen; fo wollte er doch das erfte nicht, 
weil er beforgte, daß man es ihm in der Folge vorrü: 
den möchte, und eben fo menig das andere, weil er nicht 
gerne einem fo vortreflihen Fuͤrſten, der fih gegen ihn fo 
außerordentlich gnädig bewieſen hatte, noch mehr vor den 
Kopf ftoßen wollte. 


Gordon machte alfo die Sache mit dem rußifchen 
Gefandten richtig, und Tieß den größten Theil feiner Be: 
dienten ab. Er gieng hierauf zu dem faiferlihen Geſand⸗ 
ten, und fragte, wie lange es nod dauern möchte, bis er 
die Depefchen abfertigen würde. Derfelbe fagte, e8 würden 
wohl noch acht Tage damit hingehen. Gordon bat alfo, daß 
er ihm erlauben möchte, mittlermeile feine Sachen von 
Thorn abzuholen, und verſprach, zur beftimmten Zeit zu: 
ruͤckzukommen. Der Gefandte gab dazu feine Einwilligung, 
doch unter der Bedingung , daß Gordon zur gefegten Zeit 
zuruͤckkaͤme. 


Gordon hatte jetzt nichts weiter zu thun, als daß 
er ſich zu feiner Reiſe fertig machte, da der Obriſte Craw⸗ 
fuird und der Gapitain Menezed dazu ſchon bereit waren. 
Um die Sache mit dem Faiferlihen Geſandten ind Reine 
zu bringen , lieg er zwei erdichtete Brief bei einem guten 
Freunde zurüd, wovon der eine aus Thorn, von den Tage 
yor dem Termine, da er zurüczufommen verfprocen hatte, 
datirt war, worin er meldete, er fei von einem Bigigen 
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Sieber befallen worden, und Eönne alfo nicht zur beftimm: 4604, 
ten Zeit zurücfommen, in dem anderen, der 14 Tage pa: 
ter datirt war, berichtete er, daß feine Krankheit zwar 
nachgelaßen, fih aber in ein alltägiged Fieber verwandelt 
babe, und er alfo nicht hoffen koͤnne, Sr. Kaiferlihen 
Majeftät fo, wie er gewuͤnſcht babe, zu dienen. 


Ende des erften Theiles. 


Gordon's Tagesuch 
während 


feines Aufenthaltes in Rußland, 
[I ter Theil. 
Vom Jahre 1661 bis zum I. 1684. 


1 tes Eapitel; 


Gordon's Reife nah Rußland. 


Nachdem fih Gordon von dem römifch-Faiferlihen Ge: 16604. 
fanidten, dem Baron D’Ifola, mit dem er in Unterhand: Julius. 
lungen geftanden , völlig loßgemacht hatte, nahm er den 
25ten Julius von feinen Kreunden in Warſchau Abſchied, 
Hieng über die Weichſel, und blieb die Naht in Praga. 

Den 26ten ded Morgens trat er mit dem Obriften 
Sramfuird und dem Gapitain Paul Menezed , von wel: 
hen der erftere von dem Lord Harry Gordon, defen Ge: 
fangener er geweſen war, ohne Löfegeld freigelaßen wor: 
den , und ‚einen Reifepaß als Gapitain von der Gavalle: 
vie, der legtere ald Gapitain von der Infanterie hatte, 
mit 5 Bedienten,, von denen einer den beiden Officieren , 
und die andern 4 ihm zugehörten, die Reiſe nah Ruß: 
fand an. Gordon ftellte unterwegs die vornehmfte Perſon 
unter ihnen vor. Die erſte Naht blieben fie in einem 
Dorfe 5 Meilen von Warſchau, den folgenden Tag Famen 
fie nah Wengrom, (12 Meilen von Warfhau) mo fie An: 
dread Burnet, und William Guild, welhe mit ihnen: zu 
geben verfproden hatten, erwarteten. 

Den 29ten giengen fie hber den Bug nah DOdtrom , 
Tikoczin, an dem Fluße Narew. Bie fegten ihre Reife 
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1661. laͤngſt demfelben fort, giengen bei Wizna über felbigen und 
darauf weiter über den FI. Le, wo die Polen und Tata— 
ren die Schweden und Brandenburger (im J. 1656 im 
September) gefhlagen, und den Fürften Boguslaw Radzie 
mil gefangen genommen hatten. In Raygrod bielten fie 
Mittag, Famen durch Auguſtow Bakalarzow und Philip: 
pow, wo die Polen und Zataren acht Tage nah dem eben 
gedachten Vorfalle von den Schweden und Brandenbur: 
gern gefhlagen und der Kürft Nadzimil wieder befreit 
wurde. 

In Znin, wo fie den Gapitain Worte und den 
Faͤhndrich Martin antrafen, blieben fie die Naht ; giengen 
darauf bei Wilsk über den Fl. Niemen, und den folgen: 
den Tag nad) Kiadani, wo Gordon einige Landsleute anz 
traf, und fi durch flarfen Meth ein higiged Fieber zuzog; 
er ließ fih den folgenden Tag zu Ader, und wurde bald 
meift wieder bergeftellt. Sie famen darauf nah Move: 
miafto, Lenfova, Gemelly, Bauske, giengen über die Dina 
und nahmen ihr Quartier in einer Vorſtadt von Riga, 
außerhalb dem Stadtehore. Hier hörten fie, daß der Ge: 
neral Douglas nur 2 bi8 3 Ötunden vorher nah Dor: 
pat gereift fei, und 2 Meilen von Riga die Nacht bfei- 
ben wolle. Gordon hätte den Eeneralen gerne gefproden , 
und ſich über feine Reife nah Nupland deifen Rath aus: 
gebeten. Denn ihn fowohl, ald den Gapitain Menezes reue: 
te ed ſchon, daß fie diefen Entfhluß gefaßt hatten. Und 
‚Gordon würde, wie er fagt, gewiß nicht weiter gegangen 
feyn, wenn ihm felbiger nur irgend wuͤrde abgerathen ha— 
ben. Er konnte aber für fein Geld Pferde befommen , da 
Douglas und fein Gefolge fie alle mit genommen hatten ; 
feine eigene aber waren zu fehr abgemattet. Gordon muß: 
te alfo diefe Gelegenheit, auf eine gute Art abzufommen , 
aus den Handen laßen. In Riga erfundigte er fih nad 
Bekannten, und traf dafelbft feine alten Kameraden , Lon—⸗ 
dells und Walter Airth, an. Er entdedte diefen, die neu: 
erlih von den Schweden waren verabfchiedet worden , und 
fih in ſchlechten Umſtänden befanden, fein Vorhaben. Eie 
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fagten ihm , fie hätten gehört, ohnerachtet der Sold ge: 1661. 
ringe fei, fo werde er doch ordentlih ausgezahlt, und ein 
Dfficier bald befördert, es befanden ſich viele ihrer Lande: 
leute von vornehmem Stande unter felbigen, und erſt vor 
kurzem wären einige dahin gegangen. Sie felbft wären mit 
verfchiedenen ihrer Landsleute und andern Ausländern Mil- 
lens ein Gleichs zu thun, weil fie nicht wüßten, was fie, 
da ein allgemeiner Friede zum Theil fhon geſchloßen wäs 
re, beßereö anfangen follten. Dieſes und fein bereitö ges 
gebenes Wort beftärften Gordon in feinem Worfage, nad) 
Rußland zu gehen. Er verfprab feinen Landsleuten , 
aus der erften rußifhen Stadt an fie zu fbreiben, und 
trennte fih von ihnen. Da er unterdeßen mit dem Obri— 
ften Crawfuird davon gefproden hatte, daß er einige gute 
Dfficiere in zariſche Dienfte nehmen möchte; fo gieng er 
den anderen Morgen wieder in die Stadt, und verfprad) 
feinen Freunden fie eine pas höher anzubelfen; zugleich trug 
er ihnen auf, fo viele als fie könnten mit dem Charakter 
al& Capitain-Lieutenant und Faͤhndrich anzunehmen. 

Hierauf reifte Gordon mit feiner Gefellfhaft von 
Riga ab, welches von Rewel 50, von Dörpt 30, von 
Wilna 40, und von Königsberg in Preußen 60 Meilen 
entfernt ift. Gegen Abend kamen fie nah Kofenhoufen , 
einer Stadt mit einem Schloße an der Düna, mo eine 
rußifhe Befagung lag, Da Gordon bier überall kothige 
und unreine Straßen, miürrifhe Einwohner , verfallene 
und wüfle Haufer fand, ſo machte er ſich allerlei Ge— 
danken. Denn er war, wie er fagt, aus einem Lande 
gefommen , deßen Städte wohl bavohnt, und reinlich, fo 
wie die Einwohner durhgangig edel, böflih und gelittet 
waren. 8 befand fi dafelbft ein Gouverneur, Ramens 
Waſſilij Wolſchinsky und ein deutfher Obrifter Johann Me: 
ves. Den folgenden Tag fpeißten fie bei Gelegenheit einer 
Kindtaufe mit dem Gouverneuren bei einem Gap.tain Io. 
von Arnheim. 

Des Nachmittags fegren fie ihre Neife mir Poſtpfer— 
den fort, und blieben die Nacht in einer vermüfteten Ges 
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4681. gend auf freiem Felde. Hier kamen der Gapitain Smith 
und der Lieutenant Joh. Mari mit ihren Srauen zu ih— 
nen, welche gleichfalld von Rigg kamen, und nad Rußland 
giengen,, um dafelöft Dienfte zu ſuchen. Gie waren alle 
ſehr vergnügt, und fegtem ihre Reife mit einander fort. 
Sie famen in die zerfiörte Stadt Marienburg, deren 
Schloß in einem See liege und eine rußifhe Beſatzung 
hatte. Gordon wollte mit feiner Geſellſchaft das Schloß 
befehen , fie wurden aber nicht eingelaßen. Der Gouver: 
neur, ein Obriſter, ſchickte ihnen einige Lebensmitteln, und 
ein fchlechted Getraͤnk, welches fie Quaß nannten, heraus. 
As fie nah Neuhauſen famen , trafen fie Schweden an, 
melde von Vorrathshaͤuſern und von dem Gettaide, mel: 
ches noch auf dem Kelde ſtand, Befig nahmen. Denn vers 
möge des Friedens oder MWaffenftillftandes mußten diefer und 
die beiden vorher gedachten Plage, welche die Rußen in Lief- 
land (Livland) erobert hatten, den Schweden zurüdgegeben 
werden. In Kokenhouſen hatte Gordon einige große Ka: 
nonen gefehen,, welche die Rufen bei ihrem Ruͤckzuge von 
Niga dafelbft gelafen hatten und die Schweden nunmehr, 
vermöge des Kriedenstractated,, mit ihren Pferden nad 
Pleskow bringen mußten. Den folgendtu Morgen kamen 
fie, ungefähr 3 Werft von Neubaufen , über die Graͤnze, 
und nah der zerftörten Stadt Petfhur, welche von den 
unterirdifhen Höhlen ihren Namen bat, we fih ein mit 
einer fteinernen Mauer umgebenes Klofter befand. Die Naht 
blieben fie in einem Dorfe nit weit vom Peipus See, wo 
Gordon feinen Paßgänger, welchen er von einem guten 
Freunde in Warfbau für 30 Reihsthafer gekauft hatte, für 
9 Rubel Kuüpfermünze, von welchen einer etwa 2 Rthl. 
ausmachte, verfaufte. 

Gegen Mittag befamen fie Pleskow ind Geficht, wel: 
ches, da es mit einer fleinernen Mauer und vielen Thür: 
men umgeben war, vortreflid ind Auge fiel. In der Stadt 
fanden fie viele Kirchen und Klöfter, von denen einige 3, 
andere 5 Thürme hatten, auf welden fih runde Kuppeln 
befanden, deren cinige 6, andere 8 biö 10 Faden im Um⸗ 
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fange Batten. Sie waren mit meißem Eiſenblech gededt 1661. 
und mit großen Kreuzen von eben dem Metalle geziert, 
welches fehr fhön ins Auge fiel. Die größte von diefen 
Kuppeln war verguldet. Diefe Stadt ift ehemals ein freier 
Etaat gemwefen, bis fie endlih in 3. 1509 von dem Groß⸗ 
fürften Waſſilij Iwanowitſch unterjoht wurde. Diefer 
ſchickte den größten Theil der vornehmften Einwohner nad 
Moskau, und ſetzte Goloniften aus Moskau an ihre Stelle, 
Die Stadt hat ſich nahdem verfchiedene Male empört, ift 
aber jedesmal wieder zum Gehokſam gebracht worden. Die 
Schweden und Polen haben felbige zum öfteren belagert. Sie 
batte die Freiheit Münzen zu prägen. Die ſchwediſchen und 
lübefifhen Kaufleute hatten ihre Waarenlager außerhalb 
der Stadt auf der anderen Geite der Welika Reka oder 
des großen Flußes, welcher einige Werfte unterhalb in den 
Peipus See fallt und darauf unterhalb Narwa fib in die 
Sftfee ftürze. Die Stadt ift von Riga und Weliki Luki 
60, und von Groß-Nowgorod 36 polnifche Meilen weit 
entfernt. 

Hier fand Gordon wegen ded niedrigen Werthes der 
Kupfermünze alles außerordentlih theuer. Dabei kamen 
ihm die Leute fo unfreundlih vor, daß er fih vor Vers 
druß kaum, wie er fagt, zu laßen wußte. In Pleskow traf 
Gordon einen W. Hay an, welcher neuerlih aus Schott: 
land angefommen war, und mit ihnen nah Moskau 
reifen wollte. Sie blieben die Nacht in der Stadt, deren 
Unreinigfeit gar nicht mit deren ſchoͤnem Anblick, den felbige 
in der Ferne machte, und mit der Erwartung unſerer Reis 
fenden überein fam. Nahdem die Geſellſchaft bei der Moe 
Hay das Krübftüf eingenommen, und von felbiger mit eis 
nem binlangliben Vorrathe auf den Weg war verfeben 
worden , fegten fie ihre Reife durd eine angenehme wals 
digte Gegend fort. Indeßen erregten die Einwohner bei 
Gordon fo viel Verdruß, daß ihm die Geduld vergieng, 
und er wenig auf ihre Gegenden Acht gab. Als fie in das 
große Dorf Solniga gefommen waren ſchickten fie ihre 
Pferde zu Lande voraus, und fuhren in Bören den Fluß 
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1661. Schelona hinunter in den Elmen Eee und fo weiter biß 
Nowgorod. 

Der Elmen See iſt 18 polniſche Meilen oder 90 
(40) Werſte lang, und 12 Meilen oder 60 (30) Werſte 
breit. Derjelbe nimmt gegen 70 Eleine $lüße auf; einet 
derfelben, namlidy der Wolchow, kommt aus diefem See, 
fließt dur Nowgorod, und fallt 180 Werfte oder 36 
polnifhe Meilen davon in den Ladoga Eee. Die ver: 
nehmften Fluͤße, welche fih in den Elmen See ergießen ; 
find Schelona, Lowat, Mfla u. a. m. 

Die Stadt Nowgorod mit dem Beinamen: die große, 
war ehemals eine von den drei größten Handels-Staͤdten 
in Europa , von der das größte Fürftenthum in Rußland 
benannt ift. Hier herrfihte Rurik, von welchem die rußiz 
fhen Fürften und Großfürften abitammen. Nowgorod ift 
von Moskau 105 polnifhe Meilen oder 525 MWerfte, von 
Pleskow 36, von Meliki Luki und Narew (Narwa ?) 40 
Meilen entfernt. 

Im 3. 1570 fieng der Zar Iwan Waſſiljewitſch 
einen Krieg mit den Nowgorodern an, welher 7 Sahre 
dauerte. Nachdem er ihre Armee an dem Fluße Schelena 
geichlagen hatte, nöthigte er fie, fi zu unterwerfen, und 
gab ihnen einen Statthalter, Da er indeßen glaubte, daß er 
noh feine fo unumjchranfte Macht über fie habe, als er 
wohl wuͤnſchte, fam er mit Hülfe des Erzbiſchofs Theo⸗ 
philus in die Stadt. In Anſehung der Graufamkeit, wel: 
he der Zar damals ſowohl gegen die Stadt, al$ gegen den 
Erzbifhof felbft ausgeübt bat, verweifet Gordon auf 
diejenigen Schriftfteller, welde von diefen Begebenheiten ums 
ſtaͤndlicher gefchrieben haben, imgleichen was ihren ehemaligen 
Goͤtzen Perun, von welhem dad Perunifche Klofter benannt 
ift, betreffe. 

als ih Gordon und feine Reifegefährten mit einem 
großen Boote verfehen hatten, giengen jie auf dem Fluße 
Mia nad) Bronitzi (25 MWerfte). Hier befamen fie auf 
Befehl ded Statthalter von Nomgorod, Fuͤrſt Iwan Bo: 
riſſowitſch Repnin, Poftpferde , welche fie auf verſchiedenen 
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Stationen umwechſelten, wodurd Gordon feine eigenen Pfer: 1661. 
de fihonte. Bei Twer giengen fie über die Wolga; von diefer 
Stade führe ein großer Strich Landes den Titel eines 
Großfürftenthums, welches ehemals feine eigenen Großfürften 

batte, bis es endlich, fo wie die übrigen Kürftenthümer in 
Rußland , von dem Großfürften zu Moskau verfhlungen 
wurde. Twer ift von Moskau 56 Meilen entfernt. 


Gordons Ankunft in Moskau und Engage 
ment. 


Den 2ten September 4. St. fam Gordon mit feiner 
Geſellſchaft in Moskau an, und mierhete fih ein Quartier 
in der Sloboda der Außlander. 

Den 5ten wurden fie zu Kolomenskoje, einem zari— 
fhen Landhauſe, 7 Werfte unterhalb Moskau an dem Flufe 
Mostwa, bei Sr. Zarifchen Mageftät zum Handkuße gelaßen. 
Der Zar dankte Gordon noch befonders, daß er fih gegen 
feine Unterthanen , weldhe in Polen gefangen geweſen ma: 
ren, fo leutfelig betragen habe. Und es wurde ihm gefagt, 
daß er fih auf die Gnade Or. Mai. verlagen koͤnne. 

Den Tten des Morgens befahl der Bojarin Elja 
Danilowitih Miloſlawski, der Schwieger-Vater des Zaren 
und dad Oberhaupt der Kanzelei der Auslander (head of the 
command ofthe stranger oflice,), unferem Gordon, fi des 
Nachmittags auf dem Felde außerhalb der Stadt, welches 
Gertolje (Gzartoly, veprosse) heißt, einzufinden, und die 
übrigen Dfficiere, weldye mit ihm gefommen waren, mit 
zubringen. Der Bojarin war bereitö auf dem Aelde, und 
befahl ihnen, Lanzen und? Muöfeten, welche daſelbß fertig 
waren, zu nehmen, und zu zeigen, wie fie damit umzuge— 
ben wüßten. Gordon wunverte fi über diefes Zumutben, 
und fagte, wenn er diefed gewußt hatte, fo wuͤrde er einen 
von feinen Bedienten mitgebraht haben, welde vielleicht 
beßer ererciren könnten, als er felbft, und feste hinzu, das 
Ererciren wäre bei einem Officieren dad Geringfte, aber Trup: 
pen anzuführen die Hauptfahe. Indeßen, verfezte der Bojas 
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rin darauf ganz furz, ein jeder, auch der befte Obrifte, 
müße, wenn er nah Rußland komme, ſolches thun. or: 
don fagte, da er fehe, daß diefed fo der Gebrauch fei, fo 
laße er es fih gerne gefallen. Und nachdem er aljo alle Hand: 
griffe mit der Lanze und Musfete zu großer Zufriedenbeit 
des DBojarin gemacht hatte, gieng er wieder nad Haufe. 
Den 9ten, am Montage, wurde befoblen, fie zu en: 
rolliren, Patrid Gordon ald Major, Paul Menezed als 
Gapitain, William Hay als Lieutenant unter dem Infan— 
terie:Regimente des Obriften Daniel Cramwfuird ; zugleid 
wurde befohlen , ihnen wegen ihrer Ankunft in Rußland 
ein Geſchenk zu mahen, namlid Gordon 25 Rubel an 
Geld und eben fo viel an Zobeln, 4 Ellen Lafen und 8 
Ellen Damaft; und den übrigen nah Verhaͤltniß. Ihr mo: 
natliher Sold war der gewöhnliche, wie ihn andere von 
gleihem Range erhielten. Indeßen hielt fie der Djaf (Chans- 
cellor) von einem Tage zum anderen auf, weil er von 
ihnen vorher ein Geſchenk erwartete, welches nit nur ge 
woͤhnlich war, fondern auch für eine Schuldigfeit angefehen 
wurde. Da Gordon davon nicht unterrichtet war, fo zanfte 
er fih 2 bis 3 Male mit dem Djaf herum. Und als ex 
von felbigem feine befriedigende Antwort erhielt; fo bes 
ſchwerte er ſich bei dem Bojarin, welder dem Djak einen Fleis 
nen Derweiß gab, und ihm die Sache abermald befahl. 
Allein hiedurch wurde der Djak nur noch mehr aufgebracht, 
und bielt Gordon und die übrigen noch länger auf. Gor: 
don gieng alfo zum andern und dritten Male zu dem Boja: 
rin und beſchwerte fih. Das legte Mal fagte er ganz drei: 
fte, er wiße nicht, ob er, der Bojarin, oder der Djak eine 
größere Macht habe, da diefer feinen Befehlen feine Folge 
leifte. Den Bojarin verdroß diefed, und er ließ feine Kut— 
ſche halten, denn er war eben im Begriffe nad) feinem Land: 
hauſe zu fahren. Er ließ den Djak rufen, ergriff ihn beim 
Parte, und ſchuͤttelte ihn drei bis vier Male, und fagte 
felbigem, er werde ıhm die Knute geben laßen, wenn Gor— 
don ſich nod einmal über ihn beflagen würde. Sobald der 
Bojarin weggefahren war, Fam der Djaf zu Gordon, und 
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fieng an zu fchelten. Gordon bezahfte ihm mit gleiher Min: 1061. 
je, ohne ihm die geringfte Achtung zu beweifen , und fagte 
dahei, er befümmere fih wenig darum, ob man ihm etwas 
gebe oder nicht, wenn man ibm nur erlaube, wieder aus 
dem Lande zu gehen. Mit diefem Worfage gieng Gordon 
nah der Sloboda zurücd, und überlegte nunmehr ernſtlich, 
wie er aus einem Lande kommen möchte, wo er feine Er: 
wartung fo wenig befriedigt fähe. 

Da er überdem glaubte, daß er bei dem geringen Sol— 
de, der noch dazu im niedriger Kupfermünze , von welcher 
4 (Kopefen) auf eine filberne giengen, bezahlt wurde, nicht 
leben, geſchweige etwas erfparen koͤnne, wie man ihn doch 
in Polen verfihert hatte; fo dachte er im Ernfte daran, 
wie er fih wieder loß machen möchte. Die einzige Schwie⸗ 
rigfeit war nur, wie diefeß anzufangen ware. Jedermann, 
den er fragte, ftellte ihm ſolches als unmöglih vor. Dem 
ohnerachtet befchloß er, es zu verfuhen, und feine von 
ihrer Münze anzunehmen. 

Als Gordon hörte, daf der Bojarin eine Woche auf 
dem Lande bleiben würde, nahm er ſich vor, vor deßen Zurüͤck⸗ 
Eunft nicht nad der Kanzelei (Prifafe) zugeben, und als: 
dann um feinen Abſchied anzuhalten. Er wollte ald Ur— 
jahe anführen, daß ihm der rufifhe Abgefandte Zomieta 
Feodorowitſch Leontjeff, mit dem er in Polen feinen Gon: 
tract gemacht babe, verfprodhen, daß er feinen Bold nicht 
anders als in Silber, oder anderer gleihhaltigen Münze 
befommen folle, welches er nun ganz anders finde, und 
daß das Klima fih nicht für feinen Körper ſchicke. Als 
indeßen der Djaf von Gordons Entfhliefung hörte, und 
er fib vor dem Zorne ded Bojarin bei deßen Zuruͤckkunft 
fuͤrchtete, ſo ftellte er ed mit dem Obriften Gramwfuird an, 
daß er Gordon in die Stadt locken möchte. Als daher Gor: 
don den Obriften an einem Morgen befuchte, wurde er 
von felbigem gebeten, ihn nah der Stadt zu begleiten. Gor: 
don ließ ſich ſolches nah einigem Weigern endlıh gefallen. 
Als fie zufammen auf dem Marfte auf und nieder gien: 
gen , kam ein Schreiber mit einigen Gerichtsbedienten zu 
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1661. Gordon, und verlangte, daß er mit ihm nad der Kanzelei 
fommen follte. Da fi Gordon weigerte, fagte er, er babe 
Befehl, wenn er nicht mit Gutem fomme, ihn mit Gewalt 
dahin zu bringen. Er gieng alfo mit ihm, und wurde von 
dem vornehmften Djaf (chiefest Wreiter) Tichon Feodoro— 
witſch Motiafın fehr höflih empfangen, und gebeten, ſich zu 
fegen. Nach einigen ganz freundlichen Unterredungen wollte 
ihm derfelbe Anmeifungen auf Geld, Zobel, Damaft und 
Laken an verſchiedene Kanzeleien für ihn und feine Rei: 
fegefährten geben; Gordon aber weigerte ſich, felbige an— 
zunehmen, und fagte, daß er die Zurückunft des Bojarin 
erwarten wolle, und hoffe, von demfelben feinen Abfchied 
zu erhalten. Der Djak war ein fehr artiger Mann, un: 
terredete fich ſehr hoͤflich mit Gordon, und ſuchte ihn durch 
allerlei Vorftellungen von feiner Entſchließung abzubringen. 
Unterdegen hatte derjelbe nah dem Obriſten gefihickt, wel: 
cher nicht weit weg war. Beide nahmen Gordon bei Seite, 
und fagten ihm unter anderem, «8 würde zu feinem ganze 
lihen Verderben gereichen, wenn er ſuchen würde, aus dem 
Lande zu fommen. Denn die Rufen würden alsdann glau: 
ben, daß, da er aus einem Yande fomme, welches mit ih: 
nen in einem offenbaren Kriege verwidelt fei, er zumal, 
da er ein Katholif fei, bloß die Abficht gehabt habe, Rund: 
ſchaft einzuziehen, und darauf wieder zuruͤckzugehen. Wenn er 
fid daher nur im Geringften etwas dergleichen merken laße, 
fo werde man ihn nicht nur nicht weglaßen, fondern ihn 
vielmehr nah Sibirien oder einer anderen entfernten Ge— 
gend ſchicken, und ihm alsdann nie wieder trauen. Dieſes 
jagte Gordon einen Schrecken ein, und er ließ fich endlich 
nach vielem Weigern gefallen, die Anweiſung auf das ge 
dachte Geſchenk anzunchmen. 

Den 17ten Septb. befam Gordon Befehl, von einem 
Nußen 700 Mann in Empfang zunehmen, welche unter das 
Regiment follten geftecft werden. Es waren Außreißer von 
verjchiedenen Regimentern, die man an mehreren Orten 
aufgefangen hatte. Nahdem er felbige in Empfang genom: 
men, marfhirte er mit ihnen durch die Sloboda nah Kras— 
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noje Selo, wo fie ihr Quartier befamen; felbige wurden, 1 661. 
bei gutem Wetter, täglich zwei Male in den Waffen geübt. 

Den 20ten erhielt Gordon die 25 Mbl. als ein Ge: 
fhenk zum Willkommen, zwei Tage darauf die Zobel, und 
wieder nad) 2 Tagen den Damaft und das Laken. 

Den 26ten befam er feine Monats =» Gage in gang« 
barer Kupfermünze, und eben fo auch diejenigen , welche 
mit ihm gefommen waren. 

Den 27ten famen gegen 30 Officiere an, mit denen 
Gordon zum Theil in Riga Abrede genommen hatte. Die 
meiften davon waren Schottlander, als Walter Airth, Wil: 
liam Guild, Georg Keith, Andrav Burnet, Andrew Galder: 
wood, Robert Stuart, und a. m. Die meiften von ihnen 
wurden bei dem Negimente, unter weldem ſich Sordon be: 
fand, angenommen. 

Gordon marfchirte auf erhaltene Ordre nah einem 
der auferften Theile der Stadt, welder Ogorodnifi heißt, 
wo fie ihre Quartiere befamen. Bald im Anfange enıftan= 
den Streitigkeiten zwifchen den Officieren, wie Soldaten, 
und den reihen Bürgerfrauen , welche jenen feine Quar: 
tiere in ıbren Häufern geben wollten. Ein Kaufmann, bei 
welchem Gordon im Quartiere fand , brad den Ofen in 
der außeren Stube ab, während daß Gordons Bedienter die 
innere Stube, welche durch jenen Ofen mit gewarmt wur: 
de, rein machte. Gorden ſah fich daher gezwungen, ein 
andered Quartier zu fuchen. Um indeßen den Kaufmann 
beßere Lebensart zu lehren, ſchickte er ibm den Profos 
mit zwanzig Gefangenen und einer ganzen Korporalfhaft 
ins Haus, die felbigem, weil man ihnen durd die Singer 
ſah, eine ganze Woche hindurch allerlei Herzeleid antha— 
ten. Und es Eoftete den Wirth beinahe 100 Thaler, ehe er 
von der Behörde einen Befehl auswirken konnte, daß ibm 
die Einquartierung abgenommen murde. And er wurde 
wegen feiner Unhoͤflichkeit und Eigenfinns noch überdem aus: 
gelacht. 
Waͤhrend daß Gordon hier im Quartiere ſtand, ereig⸗ 
neten ſich folgende zwei merkwuͤrdige Vorfälle. 


41661. 


294 IF Theil. I* Kapitel. Gordon's Tagebuch) 


Die Soldaten hatten fih die Freiheit genommen, für 
ihren eigenen Gebrauch Brandtewein zu halten, und zumeis 
fen verkauften fie au etwas davon. Da diefed aber den 
Einkünften der Krone, (weil der Bortheil von allen ftar: 
fen Getraͤnken, melde bier zu Lande gebraut oder gebrannt 
werden, in den zarifhen Schatz fließet) nachtheilig iſt; fo 
ift es einem jeden verboten, dergleihen im Kleinen zu ver: 
Faufen, und auf die Uebertretung ift eine harte Strafe gefegt. 
lleberall giebt es daher Auffeher und Beſucher, welche, fo: 
bald fie etwas dergleichen entdecken, folded dem Gerichte 
anzeigen. 

An einem Sonntag Nahmittage, da Gordon eben in 
der Sloboda der Ausländer war, kam ein Schreiber mit 
20 bis 30 Ötrelizen an ein Haus, wo die Soldaten Brandte- 
wein hielten. Da aber die Thüre, che jene hinein Eommen 
konnten, verfchloßen wurde, brachten die Soldaten den 
Brandtewein in den Garten, fo daß die Strelizen, nad: 
dein fie alles genau durchſucht hatten, nichts fanden. 
Die Eoldaten befhwerten fih nunmehr, daß fie beleidi- 
get waren, und begleiteten den Schreiber mit den Streli— 
zen etwas unfreundlid zur Thuͤre hinaus. Sobald diefe 
auf die Etraße kamen, riefen fie ihre Kameraden zu Hül: 
fe, braden von neuem in dad Haus ein, und fanden 
nunmehr den Brandtewein im Garten. Sie nahmen den. 
felben weg und ſchleppten zugleich einige Soldaten mit fort. 
Allein von legteren verfammelte ſich bald eine große An— 
zahl, die den Strelizen niht nur ihre Kameraden, fondern 
auch den Brandteiwein twegnahmen ; den Strelizen in die 
Haare fielen und fie bis an die Stadthore jagten. Hier 
befamen die Strelizen Verftarfung, und nun mußten die 
Soldaten wieder weihen. Mittlerweile wurden die Par: 
theien flärfer. Der Strelisen waren gegen 700, und der 
Soldaten etwa 800. Da die Straßen enge und die Eolda: 
ten voller Entfhloßenheit und Verzweiflung waren , tries 
ben fie die Streligen in die Xhore der weißen Mauer 
(Bielsorod). Unterdeßen famen eben damald gerade 600 
Strelizen von der Hauptwache in dem Kreml und ſchnit⸗ 
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ten denjenigen, welche bereitö innerhalb der Mauer wa: 1661. 
ten, den Rüdweg ab, und nahmen 22 derfelben gefan: 
gen, welde den folgenden Tag, nad angeftellter Unterſu—⸗ 
Hung, gefnutet und nah Sibirien geſchickt wurden. 

Der andere Vorfall war diefer: 

Ein rußifher Gapitain, Affanaffij Conſtantinowitſch 
Spiridonow , welder jene Soldaten commandırt hatte, ehe 
felbige unter dad Crawfuirdiſche Regiment gefommen ma: 
ren, hatte ſich, als ein ſchlauer Mann, bei den übrigen 
in ein ſolches Anſehen gefegt, daß er manderlei Dinge 
unternahm, melde mit dem Gommando nicht beftchen 
Eonnten. Gordon fagte und verwieh ihm foldes; allein 
es wollte alled nichts helfen. Er beſchwerte fi deßhalb 
bei dem Obriften (Cramfuird), der aber alle Male, fo oft 
man ihm mit irgend einer Sache kam, verdrießlih wur: 
de, und auch diefe für eine Kleinigkeit anfah. Gordon 
ftand diefes nit an. Und als daher diefer Capitain einftma- 
Ien des Nachts die Soldaten beim Kartenfpiele ertappte, 
und ihnen nicht nur alles Geld, welches im Spiele war, 
abgenommen hatte, fondern fie auch noch durd den Ge: 
neral=Profos in Verwahrung hatte bringen laßen, bis fie ihm 
noch ein gutes mehr, und überhaupt gegen 60 R. bezahl: 
ten, und zwar alles ohne Gordond Vorwißen, der doch 
dad Hauptcommando hatte; fo wurde diefer außerft auf: 
gebracht, als ihm die Sache den folgenden Tag berichtet 
wurde. Er ſchickte alfo gegen Abend nad dem Gapitain; 
nachdem er die Wachen und alle feine Bedienten, bis auf 
einen weggefchicht hatte, trat der Gapitain ind Zimmer. 
Gordon fihalt ihm aus, und fagte, daß er dergleihen Miß— 
brauche nicht langer dulden Fonne, und gewiß einmal übel 
mit ihm umfpringen würde. Der Gapitain fing an zu lär: 
men , allein Gordon ergriff ihn beim Kopfe, warf ihn zu 
Boden, und prügelte ihn mit einem Furzen eidyenen Knittel 
fo durd, daß er kaum aufſtehen Fonnte. Zugleich verfprad) 
er demfellben no zehn Mal fo viel, wenn er dergleichen 
Streihe noch einmal fpielen würde, und fo warf er ihn 
zur Thür hinaus. Der Gapitain befchwerte ſich den fol: 
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genden Tag bei dem Obriften, der die Sache zu unterfu- 
hen, und ihm Genugthuung zu geben verſprach. Allein 
Gordon leugnete die Gabe, weıl feine Zeugen da waren, 
gerade zu. Dieſes thar Gordon auch nachher, da ſich der 
Gapitain bei dem PBojarin, und vor Gerichte beklagte. 
Weil der Gapitain ſah, daß der Bojarin ih Gordons 
annahm, alö eines, der erft vor Kurzem in das Land ge: 
fommen war und den Landeögebraub noch nicht kenne; fo 
verfolgte er die Sache nicht weiter, und ſuchte Gelegen: 
beit, von dem Negimente wegzufommen, womit Gordon 
fehr wohl zufrieden war. 

Wahrend feined Aufenthaltes in Moskau wohnte 
Gordon in der Sloboda zweien Hochzeiten bei; das eine 
Mal, da der Nittmeifter Ryter fih mit der Wittwe des 
Dpriftlieutenant Thomas Menezes , der an feinen, in der 
Schlacht bei Czudno empfangenen, Wunden verftorben war, 
verheirathete; das andere Mal, da der Capitain Lidert 
Lome eine Bannermannin beirachete. Bei beiden machte fi 
Gordon ziemlich luſtig, und feine erfte Bekanntſchaft mit 
dem anderen Geſchlechte. 

Auf erhaltene Ordre verließ Gordon fein bisheriges 
Dmartier, und wurde auf die andere Seite der Jauſa 
nach der Taganka und der Toͤpfer Sloboda innerhalb des 
erdenen Walles (Semljanoi Gorod) verlegte. Er fland in 
dem Haufe eines reichen Kaufmannes, der alles amvandte, 
ihn loß zu werden. Derfelbe brabte zwei Befehle deßwe— 
gen aus der Hofkanzelei ; allein Gordon wollte fein gutes 
Auartier nicht gerne verlaßen, und fihligte vor, er koͤnne 
ohne einen Befehl aus der Kanzelei der Ausländer (Ino— 
femöfoi Prifas) nit weggehen, und behielt indegen beide 
Befehle bei lic. 

Um diefe Zeit ereignete ſich noch folgender Vorfall. 
Da Gordon fein Quartier in Ogorodnifi verlieh, kam ein 
rußifher Lieutenant Peter Nikiforom mit einem Sergen⸗ 
ten zu ihm, und ſagte, daß in der letzten Nacht 3 Sol— 
daten bei einem Streite mit den Strelizen ſo waͤren ge— 
ſchlagen und gelähmt worden, daß ſie unmoͤglich mit 
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dem Regimente wegmarfhiren könnten, aber ohne eine von 1661. 
Gordon unterfhriebene Bittfhrift auch nicht in dem bis: 
berigen Quartiere bleiben dürften. Der Lieutenant brachte 
alfo eine Bittfchrift, und der Schreiber las Gordon felbige 
vor, des Inhalted, daß die gedahten Soldaten 3 bis 4 Tage 
in ihrem bisherigen Quartiere bleiben könnten, bis fie im 
Stande fein würden, wegzumarfchiren. Gordon argmöhne: 
te feinen Betrug, und unterfhrieb die Bittfhrift unbe: 
dachtſamer Weiſe. Als er nachher dad Regiment auf der 
Taganka nıufterte, und die Namen von jenen drei Col: 
daten aufgerufen wurden; fo antworteten ihre Kamera: 
den, daß felbige nah ihrer Heimath abgelaßen waren. 
Und da Gordon die Sache genau unterfuhte, fand es ſich, 
daß der Pieutenant von diefen Soldaten war beftochen wor: 
den, und entweder die Bittſchrift nicht recht gelefen, oder 
eine andere unvermerkt zur Anterfhrift untergefchoben 
hatte. Denn die von Gordon unterfhriebene Bittſchrift 
enthielt , daß die 3 Soldaten auf 6 Moden nad ihrer 
Heimath möchten abgelaken werden. Al felbige nad Wo: 
logda, wo fie zu Haufe waren, gekommen waren, hatte 
fie der Statthalter greifen laßen und mit der Bittſchrift 
nah Moskau zurücgefhict, welches Gordon naher, durch 
die Bosheit des Djak, der fein Feind war, beinahe gro: 
Ben Verdruß zugezogen hätte. 

Den 16 ten December mufterte der Bajarin Ilja Da: 
nilowitſch Miloſlawski das Regiment, und gab 600 Mann 
von felbigem einem Nikifor Kolobow, welcher neuerlich zum 
Obriſten (Golowa) war ernannt worden, zu Ötrelizen. 
Die Soldaten waren darüber hoͤchſt unzufrieden, und vie: 
fe von ihnen defertirten. 

Den 19ten, da fih Gordons Wirth bisher be— 
ftändig bemüht hatte, ihn loß zu werden, kam ein fehr 
wohlgefleiderer Schreiber mit 20 anderen, die man Trub⸗ 
nifi nannte; anderwärts heiſen fie Häſcher (catch-poll). 
Sie famen aus der Hoffanzelei, und der Schreiber batte 
einen f&hriftlihen Befehl in der Hand, daß fie Gordon 
nad einem anderen Quartiere bringen follten. Gordon fag 


298 I Theil. I'* Capitel. Gorbon’s Tagebuch 


16641. eben bei Tiſche, als felbige ind Zimmer traten, und ihm 
auf eine ziemlih unhoͤfliche Art befahlen, dad Quartier 
zu raumen. Er verlangte, der Schreiber folle ihm feine 
Ordre zeigen. Diefer aber fagre, er konne ſolches nicht 
thun , weil Gordon die zwei vorigen behalten oder viel: 
leicht zerrißen habe. Als Gordon darauf fagte, er wer: 
de nicht ausziehen, bi8 man ihm die Ordre zeige; fo 
befahl der Schreiber einigen von den erichtöbedienten , 
die mit ihm in die Stube gefommen waren, Gordons 
Koffer hinaus zu tragen, und er felbft ergriff eine von den 
Regimentöfahnen, um felbige wegzubringen. Dieſes feste 
Gordon, der ſchon vorher durd dad unhoͤfliche Betragen 
ded Schreibers in Hige gebracht war, außer aller Faßung. 
Er fprang von dem Zifhe auf, und jagte mit Hülfe 
zweier Dfficiere, die bei ihm fpeißten, und feined Bedien: 
ten den Schreiber mit feinen Gehuͤlfen auß der Grube 
und die Treppe hinunter. Hier vereinigten fie fih mit 
denen, die unten geblieben waren, und verfuchten es mit 
Gewalt, die Treppe binauf zu fommen. Allein da Cor: 
don mit den feinigen oben fland, uud jene Fein Gewehr, 
fondern nur Stoͤcke bei fi hatten, fo wurden fie mit 
den Fahnenſtoͤcken zurücgetrieben. Ueber dem Lärm famen 
einige Soldaten zufanmen. Und als felbige ſahen, was 
vorgieng,, fo warteten fie nicht erft auf Befehl, fondern 
fielen fogleih über den Schreiber und feine Gehülfen ber, 
ſchlugen mit Fauften und Prügeln auf diefe unböflihen 
Säfte loß, fo daß diefe froh waren, daß fie auf der 
Flucht entlommen fonnten. Indeßen ‘wurden fie von den 
Soldaten bi8 an die Jauſa-Bruͤcke verfolgt, welche noch 
immer auf fie loßprügelten und ihnen ihre Mügen nah: 
men. Bei diefer Gelegenheit verlor aud der Schreiber die 
feinige, welche mit Perlen befegt war, und ein Haldband 
von Perlen, 60 R. an Werth, wie bei der Klage ange 
geben wurde. Diefer Vorfall würde Gordon große Ver: 
drüßlichfeiten zugezogen haben, wenn nicht eben damals 
zwifchen Feodor Michailowitſch Rtiſchow, dem Chef der 
Hoffanzelei , und dem Bojarin Ilja Danilowitſch Milo: 
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flawsfi Zwiftigfeiten obgewaltert hatten. Denn dadurd 
wurde die Sache nah einigen Formalitäten leicht geſchlich— 
tet. Indeßen bezog Gordon auf Zureden einiger anderen 
Dfficiere ein andere Quartier. 

Da der Bojarin Ilja Danilowitfh Miloſlawski aus 
600 Mann von dem Megimente, bei welhem Gordon 
ftand , mie oben gemeldet worden, ein Strelizen-Regiment 
errichtet und felbiged dem Nikifor Imanow Kolobom gege: 
ben datte; fo mußte Gordon felbige nunmehr das Erer: 
citium der Infanterie lehren, da ihr Obrifte (Golomwa) 
nie 38 Fuße gedient hatte, und überhaupt nicht verftand, 
was zur Anführung eines Negimentes gehörte. 

Gordon und die übrigen neu angekommenen Officiere 
wurden nad der Kanzelei gerufen, dem Zaren den Eid 
der Treue zu ſchwoͤren. Da der bollandifhe Prediger 
die Geremonie verrichten follte, und ihnen fagte, daß fie 
fhwören follten, Seiner Majeftat ihr ganzes Leben hindurch 
treu und redlih zu dienen, fo protiftirte Gordon und 
wollte in Nahfprehung des Eides nit weiter fortfahren, 
da er fidy auf feine Gapitulation berief. Als ihm ſolches 
nicht zugeftanden wurde, und Gordon feft bei feinem Vor—⸗ 
fate blieb ; fo wurde er fo lange in der Kanzelei bebal: 
ten, bis man diefen Ausweg fand, daß er ſchwoͤren follte, 
fo lange zu dienen, ald der damalige Krieg mit Polen 
dauern würde. 





Kurze Erzählung der merfwürdigften Bes 
gebenheiten der nordifhen Reihe in den 
Jahren 1660 und 1661. 


Ehe Gordon weiter von feinen eigenen Angelegenhei: 
ten redet, will er vorher einige öffentlihe Begebenheiten 
nachholen. 

Das Jahr 1660 war für die Polen ein fehr gluͤck— 
liches Jahr gemwefen. Denn im Anfange deffelben flogen 
fie den Frieden mit den Schweden, welche darauf Preußen 
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1661. räumten ; die Eaiferlide Armee wurde entlaßen, und die 
Polen eroberten Lithauifh:Breft , befamen Mohilew durd 
Lift wieder in ihre Gewalt , festen den rußifhen Beſa— 
gungen in Borisfhow, Bichow und anderen Städten hart 
zu. Sie lberwanden den Kürften Iwan Andrejavitfh Chowan: 
Sei bei Lochomwig, und den Füͤrſten Jurij Alerejewoitfch 
Dolgorufi bei Baffa oder Gubari, richteten die ganze 
rußifhe Armee bei Gzudno zu Grunde, und machten fie 
gefangen; zwangen die Koſaken, ſich zu unterwerfen; wiefen 
ihrer Armee in der Ufraine bei den Kofafen die Winter 
quartiere an, und nahmen den größten Theil der Städ: 
te und Feſtungen an der Suͤd-und Meft:Geite des Dnepers 
in Befig, wodurch ihr eigenes Land von den Winterquar: 
tieren umd von den, bei freien Durdzügen gewöhnlichen, 
Erprefiungen und Plünderungen befreit wurde, fo daß 
der Adel und die vornehmflen Perfonen den Winter mit: 
Feierlichkeiten und Gaftereien,, den Sommer aber mit Be: 
rathſchlagungen hinbrachten. Indeſſen wurde die Armee, 
da die Auszahlung des Soldes von einer Zeit zur andern 
aufgefhoben wurde, ungeduldig und conföderirte fi. Die 
Neuterei zog ſich zuerft zufammen, jedes Negiment er: 
wählte fid einen Anführer (Director ) und einen allgemei: 
nen Sammelplag, wo ſich von dem größten Theile ded Fuß— 
volfes Abgeordnete einfanden. Sie wählten fih einen ge: 
wigen Swiderskt zum Marfchall, und weigerten fi, 
den Befehlen der Feldherrn zu geborchen, bis fie wegen 
ihres Soldes würden befriedigt feyn. 

Dieſes alles binderte und verwirrte die Entſchließun— 
gen der Polen, in Anfebung ded Krieges mit den Nußen 
und der Unterwerfung der übrigen Kofafen und der Us 
fraine. Unterdeßen aber befamen die Rußen Zeit, fidy zu 
erholen, und die Kofafen fiengen an, neue Unruben zu 
erregen. Die Eiferſucht zwifchen dem Hofe und dem Un: 
terfeldberrn Lubomirsfi trug nicht wenig dazu bei, daß 
fih die Armee empörte. Diele, die in bedrängten Um— 
ftänden waren, bofften bei diefen Unruhen ihr Gluͤck zu 
machen, oder fid) zum menigften aus der Noth zu helfen. 
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Andere dahten fi bervorzutbun und als Leute von Der ggg, 
triebfamfeit ſich in Anſehen zufegen. 

Es ift außer Zweifel, daß Königreihe und Staaten, 
fo wie überhaupt alle menſchlichen Dinge ihrem entfdeiden: 
den Zeitpunkt haben. Ind fo glaubte man, daß dieß in 
Abfiht auf Polen in den J. 1655 bis 1657 der all 
gewefen fei, und daß nah fo manden Widerwaͤrtigkeiten 
ed Gott gefallen habe, ſich dieſes Neiches zu erbarmen, 
und felbigem feinen vormaligen Glanz und Anfehen wieder 
zu geben. And in vielen Jahren war diefed nicht fo mög: 
lih und wahrſcheinlich geweſen, ald in dem J. 1660. 
Allein dur jene unglücdlihen Streitigkeiten und Gonföde: 
rationen fiel Polen wieder in fein vorige8 Elend zuruͤck. 
Welches, wenn es erlaubt ift, wie Gordon fagt, in die 
Geheimniße der Allmahr zu blicken, Feiner anderen Urfache 
fo fehr konnte zugefchrieben werden, al& der Undanfbarkeit 
der Polen gegen die fo große und befondere Güte Gottes, 
der hnen foldhe Siege und Vortheile über ihre Feinde ver: 
lieben hatte; ferner ihrem übertriebenen Stolze, und anderen 
Vergehungen. Gordon führt zum Beifpiele ein Betragen an, 
welches, um den gelindeften Ausdruf zu brauchen, höchft unan— 
ftändig war. Bei einer großen Proceffion am Frohnleichnams- 
tage nad) einer, der H. Jungfrau Maria gewidmeten, Kirche in 
der warfihauer Neuftadt, wurden alle ahnen, welche man 
das Jahr zuvor den Rußen und Kofafen abgenommen hatte, 
vor dem Denerabile bergetragen. Unter diefen ahnen be: 
fanden ſich drei, die dem rußifchen Feldherrn zugehört bat: 
te, und bei Czudno waren erbeutet worden. Sie waren fehr 
groß und foftbar. Auf feldigen waren Bildniße der Heiliz 
gen und auf einer auch dad Bildniß der Heil. Jungfrau 
Maria. Und ald der Erzbifchof unter einem Baldachin, 
den die angefehenften Fürften trugen, mit dem Venerabile 
fam , wurden diefe ahnen auf der Erde gefchleppt, und 
das ganze Gefolge trat felbige mit Süßen. Da der König 
und der vornehme Adel diefes ſahen, wurden fie unge: 
balten, und befablen, daß die Fahnen aufgehoben würden. 
Ein wirklich religidfed und Fönigliched Betragen ! 
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Gordon fagt, er müße aufhören, von diefem angeneh= 
men, fruchtbaren, aber unglüclichen, Lande weiter zu reden. 

Die römifh-kaiferlihen Geſandten, die Barone Go: 
lucci und Meyerberg, hatten fi einige Zeit in Meskau 
aufgehalten, um einen Frieden mit Polen zu vermits 
teln; bei welder Gelegenheit Gordon und die übrigen 
Katholiken, fo oft fie wollten, dem Fatholifchen Gottes: 
Dienfte beivvohnen konnten. 

Der lithauiſche Feldherr Ganſjewski war bisher in ges 
nauer Verwahrung gehalten worden. Da er aber in eine 
Krankheit verfiel, gab man auf fein erlangen einem 
italienifhen Arzte, welcher gleihfalld gefangen war, die 
Freiheit, und erlaubte ihm, den Kranken zu befuchen ; da 
nun der Arzt bei einer Unterredung dem Kranfen rieth, 
er folle in fein Eßen oder Brod etwas Cremor Tartari 
thun , und diefe Worte etwa mehrere Male wiederholte; fo 
fiel ſolches dem rußifhen Gapitain, welcher bei dem 
Generalen die Wache hatte, und jedesmal zugegen feyn muß: 
te, wenn jemand mit dem Generalen ſprach, fehr auf. Er 
gieng daher zu dem DBojarin, und gab den Arzt an, 
daß derfelbe jederzeit fehr erftlihe Unterredungen mit dem 
Generalen habe, und daß beide etwas wider den Ötaat im 
Shilde führten ; daß der Arzt dem Gefangenen allerfei 
Nachrichten braͤchte, und beide oͤfters von den krimiſchen 
Tataren fprähen. Der Arzt murde eingezogen und fehr 
genau befragt. Und da derfelbe ftandhaft leugnete, daß 
er das Geringfte von Staats-und Kriegs-Sachen oder von 
den Erimifhen Tataren geſprochen habe; fo fand er in Gefahr 
gefoltert zu werden, denn der Verdacht war um fo viel 
größer, als man gewiße Nachricht hatte, daß die Erimi: 
fen Zataren einen Einfall in Rußland thun wollten. Nah 
einigen Wochen erfuhr der General das Schickſal feines 
Arztes. Er befann ſich, daß fie einmal von Gremor Zar: 
tari gefproden hatten, und, da die Unterrevung lateiniſch 
geweſen war, der Dfficier und die Wache, welde die 
Sache gleihfalls bezeugt hatten, vermuthlich dadurch zu 
diefer falchen Anklage wären verleitet worden. Er lieg fols 
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ches durch feinen Priftam dem Bojarin Ilja Danilowitfh 1661. 
Miloflamsfi melden ; welcher, nahdem er die Sache über: 
legt, und den Arzt darüber befragt hatte, felbigen feines 
Arrefted entließ. 

Im Detober diefed Jahres murde die rußifhe Armee 
bei Kutfhi Gori nie weit von Pologe bei folgender 
Gelegenheit gefhlagen. Die lithauiſche Armee hatte nicht 
fo, wie die polnifche, ihre Pflicht vergeßen, fondern be: 
mühete fih aus allen Kräften, die rußifhen Befagun: 
gen in die Enge zu treiben , befonder die in Boris ſchow, 
Bichow, Witepsk und Pologf. Es befanden ſich um diefe 
Zeit unter der lithauiſchen Armee ein gewißer Obrifte Czar⸗ 
nawski und ein Freibeuter, Namend Balentin...., 
welhen man gewöhnlich den blinden Gergent nannte. Leg: 
terer war unter den Schweden Gergent gemwefen und an 
dem einen Auge blind. Zwei Jahre vorher hatte er den 
General: Majoren Aderkaſſ gefangen genommen. Beide hat: 
ten zuweilen zufammen , zuweilen ein jeder für fih Comes 
pagnien, welde mandmal gegen 2000 Mann ftarf was 
ren, und den rufifhen Beſatzungen, bauptfadlid aber 
den umliegenden Gegenden in der Nachbarſchaft von Zus 
tina und Pologf, großen Schaden zufügten. Diefed zu 
verhindern, 309 fih eine rußifche Armee zufammen, welche 
der Fürft Iwan Andrejewitfch Chowanski commandirte, der 
oft etwas wagte, und zu fechten getraute oder andere 
dazu ermunterte. Diefer hatte einen Gebülfen an Affe: 
naſſij Lamwrentjewitfh Nafchefchofin, einem großen Staats: 
manne, welcher bei dem Zaren in befonderer Gnade ftand. 
Diefe Armee beftand größtentheild aus nomgorodifhen und 
olonegifben Truppen, und war in allem gegen 12000 
Mann ſtark. Sobald die Polen erfuhren , daß diefe Ar: 
mee fi in der Gegend von Polotzk zufammenzog , detas 
hirten fie einen Theil ihrer Armee, felbige zu beobachten. 
Zwiſchen beiden Armeen fielen einige Gefehte und Schar: 
mügel vor, bei welten die Rußen, die an Anzahl über: 
legen waren , gemeiniglid die Oberhand behielten. Als die 
Lithauer diefed ſahen, zogen fie fi zurück und verſchanz⸗ 
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ten ſich an einem von Natur feften Orte, nicht weit von 
den Rußen, und verhinderten felbige bloß, daß fie nicht 
fouragiren oder Lebensmitteln zufammenbringen fonnten. 
Dadurd fingen die Rußen an Mangel zu leiden , ohner— 
achtet fie nicht weiter ald 15 Werft von Polotzk entfernt 
waren. Als der König von Polen mitlerweile nad) 
Wilna gefommen war, die lithauifche Armee ferner bei 
ihrer Schuldigkeit zu erhalten; fo rüdteer mit einigen aus: 
erfefenen Truppen, die er eben bei der Hand hatte, ges 
gen Pologf vor. Um eben diefe Zeit rißen die Rußen zu 
hunderten und zu funfzigen aus, und es blieben kaum 
noch 6000 Mann übrig. Da der General:Lieutenant Tho— 
mas Dalyel ſah, daß die Armee fich fo fehr vermindert 
hatte, und zugleih beforgte, daß die Lithauer mehr Suc— 
curs erhalten mödhten; fo rieth er dem Fuͤrſten Chomwansfi 
fi) näher nad Polotzk zu ziehen ;. und eben diefes rierh 
auch Naſchtſchokin. Allein Chowanski wollte nicht. Der 
General-Lieutenant Dalyel erklaͤrte ſich daher, er wolle 
kein Zeuge von dem Untergange der Armee ſeyn, uͤberließ 
ſein Regiment dem Obriſt-Lieutenant, und begab ſich ſelbſt 
nach Polotzk. Einige Tage darauf, als die polnifhen Re: 
Eruten angefommen waren, rücdte die lithauiſche Armee 
aus ihrem Lager, und als felbige den Fuͤrſten Chowanski 
fhon in Bereitfhaft fand, fieng fie das Treffen an. Es 
dauerte nicht lange, fo wurden die Nußen ‚gefhlagen. Der 
Obriſte Duglas blieb, die Obriften Forret und Bocfhoven 
wurden mit mehreren anderen von den Polen gefangen. 
Gegen 1500 Rufen Tagen auf dem Wahlplage, und eis 
nige hundert gerietben in die Gefangenſchaft. Indeßen 
erlaubte die Jahreszeit den Polen niht, die Ruffen zu 
verfolgen oder von ihrem Siege fonderlihen Vertheil zu 
sieben. 
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» Den 2ten Januar gab Gordon allen Schreibern von 
der Ranzelei der Anslander ein Felt, und befchenfte fie, 
einen jeden nach feinem Nange mit Zobeln; einige befamen 
zwei, andere nur einen. Hiedurch erwarb er fid eine allge: 
meine Zuneigung und Hochachtung, und fie waren nad) dies 
fem jederzeit bereit, alleß, was Gordon nur in der Kanze— 
lei auszurichten hatte ; zu befördern. 


Den Sonntag darauf bewirthete Gordon feinen O—⸗ 
briften mit deßen Samilie, den Doctor Golling , Herrn 
Benyon und Mode Tibuth mit ihren Töchtern, lauter Be: 
kanntſchaften, die Gordon in der Sloboda gemacht hatte. 
Die Gefellfhaft blieb bis fpat in die Nacht beifammen und 
war fehr vergnügt. 

Da die Zataren eine Otreiferei bid nah Sewsk unter: 
nommen hatten ; fo wurden 400 Dann von dem cramfuir: 
difhen Negimente mit rußifhen Officieren abgeſchickt, die 
Paͤſſe bei den Verhacken (SGafekı) zu befegen, welde 
Strecken von Wäldern find, welhe man fo bat verwad: 
fen laßen, daß fein Reuter, ja mit genauer Noth ein 
Fußgaͤnger, ausgenommen auf den Landftraßen, welche durdy 
Schanzen gedeckt werden, durch felbige Eommen kann. Sn: 
deßen hatten die Tataren bis nah Karatfhew alle ge 
plündert, und viele Gefangene und Beute gemacht. ie 
wurden indeßen auf dem Rüdzuge von dem Fuͤrſten Gri— 
gorij Semenowitſch Kurafin des Nachts bei dem Dorfe 
Prutfi überfallen, die Gefangenen uud der größte Theil 
der. Beute ihnen abgenommen , und von ihnen felbft viele 
theild getödtet,; theils gefangen; unter den legteren befand 
fi ein Murfe von den fairinsfifhen Fuͤrſten, die von 
der chanifhen Familie der Guirej abftammen. 


Um diefe Zeit kamen ſchwediſche Gefandte nah Mos: 
Eau, den zu Kardis gefchloßenen Friedenstractat zu ras 
ticifiren. Sie wurden auf die gewöhnliche Art aufgenonmen, 
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1662. und nad) einiger“ Zeit zu ihrer völligen Zufriedenheit wie: 
der agefertigt . 

Damald wurde auch von dem Zaren eine große ©.: 
ſandtſchaft nah England gefhicdt, dem Könige Carl U. 
zu feiner Wiedereinfegung Gluͤck zu wuͤnſchen. Der Kürft 
Peter Semenowitſch Proſorowskoi und Iwan Affonaffijes 
witſch Shelabowsfoi befamen diefen Auftrag. 

Die Rupfermünze wurde in Rußland von Tage zu 
Tage ſchlechter, fo daß im Anfange diefes Jahres 5 bi 
6 Eupferne Kopeken auf einen filbernen giengen. Bei Gor: 
dens Ankunft war das Verhaͤltniß noch wie 1 zu 3 ge 
nefen. Dem Officieren war e8 nicht möglich bei diefen Um— 
ftänden mit feiner Gage auszufommen. Man hatte dem 
Zaren die Sache vorgeftellt; allein damit war derfelben 
nicht abgeholfen. Zulegt wurde zwar den Officieren ihre 
Sage um den vierten Theil erhoͤht; indefen wollte auch 
diefe® noch nicht viel belfen. Gordon Flagt, daß feine fh: 
nen Dakaten, welche er fib in Polen mit fo vieler Mühe 
erworben hatte, darauf giengen. 

Den ganzen Winter über hatte Gordon viel zu thun, 
da er dad Megiment täglih zweimal ererciren mußte, und 
außerdem Fein Tag vergieng, da er nicht Coldaten em: 
pfieng und wieder andere nach den verfchiedenen Befagungen 
und Regimentern , zu denen fie gehörten, zuruͤck ſchicken 
mußte. Denn alle Soldaten bei dent cramfuirdifhben Re: 
gimente waren folde, die von den Gtattbaltern in den 
Städten, mo fie fib aufgehalten, waren ergriffen und nad 
Moskau gefchicht worden. Auch vergieng nicht leicht ein 
Tag, da nicht einige wieder von bier ausrißen. 

Die Urſache, warum die Rupferinünze von Tage zu 
Tage fehlehter wurde , war, weil viel davon heimlich zur 
See eingebramht, und in Mosfau und andern Städten von 
Privartperfonen geprägt wurde. Miele von ſolchen falchen 
Münzern wurden ertappt, und mit Abhbaunug der einen 
Hand, mit der Knute, Cinziehung ihre Vermögens und 
mit der Verweiſung nad Sibirien beftraft. Doc diefes 
alled wollte nicht helfen, und es wurden fogar einige Große 
entdeckt, welche dabei die Hand mit im Spiele hatten. 
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Diefen Winter ſtarb der Bojarin Boͤris Iwanowitſch 1660, 
Moroſow ohne Kinder. Derfelbe vermahte dem Zaren ein 
anfehnliches Vermögen und viel baared Geld, und den 
ausländifhen Dfficieren eine Monats-Gage in Reichötha: 
lern, welche denfelben auch ausgezahlt wurde. Er war mit 
Anna Iljiniſchna, der Schwefter der Zarin, vermählt ges 
wefen. 

als fih Gordon den 13ten Februar, am St. Balen: 
tin Tage, (at draving of Valentines) de3 Abends mit eini= 
gen Freunden bei einem Glaſe Wein beluftigte, und bis 
fpät in die Naht auf blieb ; wurde ihm von feinen eige⸗ 
nen Soldaten, die bei ihm auf der Wache waren, ſein 
beſtes Pferd geſtolen, und fie deſertirten damit nach ihrer 
Heimath. Gordon lieh folhes fhriftlih in der Kanzelei 
anzeigen ; Fonnte aber aller Bemühungen ohnerachtet fein 
pferd nicht wieder befommen. Indeßen erhielt er den 15ten 
Zunius durh einen Brief des Dorften Whitefurd , der 
auf feiner Reife nah England, wohin er war abgelaßen 
worden, über Wologda fam, die Nachricht, daß der dafiege 
Statthalter den Soldaten dad Pferd abgenommen habe. 
Gordon kaufte ſich indeßen ein anderes für 50 R. welches 
eine alte Maͤhre, aber ein guter Läufer war. 

Gordon wurde zum öfteren nad) der Sloboda einge: 
laden, wo er außer den oben gedachten Hochzeiten, einer ans 
deren im Januar beimohnte,, da fih der Obriftlientenant 
Dickſon mit einer Wittwe verheirathete. 

Als Gordon an einem Freitage fehr hungrig aus der 
Stadt zurücdfam, und bei dem Gapitain Menezes, von 
dem er zum Mittagdeßen war eingeladen worden , zu viel 
vom gefohtem Hechte gegeßen hatte, und, als er es merfte, 
fi) durd eine ftärfere Portion abgezogenen Brandteweing 
helfen wollte; fo verfiel er die Nacht darauf in ein hitzi⸗ 
ges Fieber. Er brauchte den Doctor Collins und den Chi— 
rurgus John Annand, und wurde in 10 bis 12 Tagen mei⸗ 
ſtens wieder hergeſtellt. Da er aber einige Tage darauf 
in feinen Geſchaͤften wieder ausgienze, befam er ein Reci— 
div, und er mußte ganze drei Wochen hindurch die Stube 
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1662, und dad Bette Hüten, fo daß jedermann an feinem Auf- 
kommen ziweifelte, da man feine Krankheit für ein hekti⸗ 
fhes Fieber hielt. Ald er wieder hergeftellt war, und nad 
der Sloboda gegangen, verfältete er fih auf den Ruͤckwege 
die Süße, wodurd er ein zweites Recidiv befam. Nach eis 
nigen Tagen ließ er fih, um dem Arzte naber zu feyn, 
nad der Sloboda bringen, und logirte fi in ein neu ge 
baute Haus, welches dem Obriften Snivins zugehörte, ein. 
Das Fieber wurde flärfer, und den anderen Morgen fieng 
er an zu phantafiren, fiel darauf in eine Ohnmacht, fo daß 
er bis zum Abend ohne Empfindung lag. Auf die Arzenei, 
welhe ihm Hr. Annand eingab, wurde es etwas beßer 
mit ihm, und die Krankheit verwandelte ſich in ein drei: 
taͤgiges kaltes Fieber. In feiner Krankheit erhielt er von 
feinen Sreunden und befonderd von dem Obriften Cram: 
fuird und deßen Kamilie öftere Befuhe und allen nur erfinn- 
lihen Beiftand. 

Während daß Gordon krank lag, wurden die drei Sol⸗ 
daten, welche durch die Schelmerei des Lieutenant Nikifo— 
tom nad ihrer Heimath waren abgelaßen worden, mit der 
von Gordon unterfhriebenen Bittfhrift nah Moskau zu: 
ruf gebradt. Gordon wurde deßwegen nad der Kanzelei 
gefordert. Weil er aber noch krank war, wurde die Sache 
aufgefhoben. Sobald es fi mit feiner Krankheit etmas 
gebeßert hatte, ließ er den Schreiber Mark Iwanow, der 
die Sahe unter Handen hatte, zu fih kommen, erzählte 

. ihm den wahren Berlauf, und bat ſich deßen Rath aus. 
Diefer, der, wie alle übrigen Schreiber, Gordond Freund 
war, verfprah alles zu thun, was er nur Fünne. Gordon 
gab felbigem alfo eine andere Bittſchrift, worin die Sache 
fo gefhrieben war, wie fie ihm anfaͤnglich war vorgetragen 
worden, und bat, felbige an der Stelle einzulegen, und ihm 
dagegen die erftere zurück zu geben, Diefes erhielt er vermit: 
telft eined Geſchenkes von zweien Dulaten. Der Schreiber 
ſchickte ihm den folgenden Tag die erftere Schrift zurück, 
melde Gordon verbrannte. Und fo Half er fih glücklich 
aus diefem verdrießlihen Handel. 
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Diefe ganze Zeit über war Gordon mit feinem ge: 1662. 
genwärtigen Zuftande außerft unzufrieden, und dachte auf 
alle nur erfinnlihe Mittel, wie er fih von feinem Dien— 
fte loßmachen möchte. Und ald er Feine Möglichkeit fah , 
feine Abſicht zu erreihen,, fo wurde er melandolifch; wel: 
ches zur Fortdauer feiner Krankheit nicht wenig beitrug. 


Als damald der Bojarin Feodor Andrejewitſch Mi: 
loflamäfi ernannt war, ald Gefandter nah Perſien zu 
gehen; fo wünfhten Gordon und der Capitain Menezes in 
deßen Gefolge mit dorthin zu gehen. Da man fie ſchon 
eine Zeitlang mit leeren Verſprechungen aufgehalten hatte, 
fo fand Gordon, weil er hoffte auf diefe Art feinen Zweck 
zu erreichen, Mittel, dem Bojarin mit 100 Dufaten und 
deßen Haushofmeifter mit Sattel und Zeug, gegen 20 Du 
Faten am Werthe, ein Geſchenk zu machen. Legterer follte 
die Sache betreiben. Er that es auch mit ziemlihem Eifer. 
Indeßen da Gordon nad) ſechs Wochen langem Suchen fah, 
daß die Sache feinen Fortgang haben wollte, fo ſtand er das 
von ab. 


Als Moͤſlle White, die Schwefter von der Gemalin 
des Obriften Grawfuird den 22ten April von Moskau 
abreifete, um ihren Vater in Kafan zu beſuchen; fo be= 
gleitete fie Gordon mit anderen an der Seite des Flußes 
(Moskwa) bis unterhalb des danilowifhen Klofters. Auf 
dem Ruͤckwege baumte fih Gordons Pferd, und als «8 
beim Niederfallen ftolperte, ſtuͤrzte ee, da er von feiner 
Krankheit noch ſchwach war, von felbigem. Indeßen hatte 
die Alteration und der Schreden, welden diefer Fall verur: 
fahte, die gute Wirkung, daß er dadurch völlig von feis 
nem Fieber curirt wurde. 


Am Mai nahm Gordon fein Quartier wieder beidem 
Regimente, und uͤbte die Soldaten, melde jih von Tage 
zu Tage vermehrten, täglih in den Waffen, und beforgte 
die Regiments-Geſchaͤfte in der Kanzelei. Durch gute Diat 
und Bewegung wurde feine Gefundheit endlidy völlig wie: 
der bergeftellt. 
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Am Junius verlor und gewann Gordon 20 R. bei eis 
nem Pferderennen. Bei einem anderen, da die Rennbahn 
> MWerfte betrug, gewann er 100 R. Er wurde um diefe 
Zeit verfhiedentlih von Freunden in der Sloboda bewir= 
thet, und befam felbft Öftere Befuche. Die gewonnenen 100 
R. wurden meift dazu angewandt , feine Freunde, melde 
zu ihm famen, das Pferderennen anzufeben, zu bewirthen. 

Den 5ten Julius , ald Gordon früh Morgens daß 
Negiment bei Nowoi Spaskoi Monaftir in den Waffen übte, 
Fam der Obrifte Gramfuırd, und fagte, daß ein großer Tu— 
mult in der Stadt ware, und befahl zugleich, daß das Negis 
ment nad) dem Thore der Taganka marfhiren follte. Gordon 
erfundigte ſich, wo fi der Zar befände. Und al er er: 
fuhr, daß er in Kolomensfoje ware, rieth er, daß man 
dahin marfhiren möchte. Der Obriſte aber wollte auf feine 
Weiſe dazu feine Einwilligung geben; fondern Ihicte einen 
rußiſchen Lieutenant ab, ſich zu erkundigen, was die Sache 
zu bedeuten babe, und ritt darauf felbft nach einer Bruͤ— 
cke, Über weiche die Aufrührer famen. Hier war er in gro: 
Ber Gefahr beleidigt zu werden, wenn ihn nicht einige von 
den außerlefenen Soldaten, welde ihn erfannten, 
gerettet hatten. Die Aufrührer zogen gegen 4 bis 5000 
Mann ftarf zum ferpuchewifchen Thore hinaus. Sie wa— 
ren indegen nit bewaffnet, fondern hatten bloß Prügel 
und Stuͤcke. Sie gaben vor, fie wollten maden, daß die 
Beſchwerden wegen der Kupfermünze, des Salzes umd 
anderer Dinge abgethan würden, und hatten an verſchie— 
denen Plägen der Stadt Zettel ded eben gedadhten Inhal⸗ 
tes angefchlagen. Ein Schreiber las vor dem NRathhaufe 
(Semöfoi Dwor) eine Schrift ab, in welder jene Ber 
fhwerden und die Namen einiger Perfonen, welche an den 
Mißbraͤuchen Schuld feyn follten, angeführt waren, und 
[ud jedermann ein, mit ihnen zu dem Zaren zu geben, 
um die Abftellung der Mißbrauhe und die Köpfe der bö: 
fen Rathgeber zu verlangen. Und fo verfammelte ſich der 
Poͤbel, von dem einige dad Haus eines Großhändler: (Goft), 
Namens Waſſilij Schurin, plünderten ; der größte Theil 
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aber z0g noch Kolomensfoje. Da der Zar eben in der Kir: 4069. 
de war, verlangten fie mit großem Ungeſtuͤme von einigen 
Bojaren und Hofleuten, daß felbige fie bei dem Zaren mel: 
den follten. Als endlich der Zar aus der Kırde gefommen und 
auf das Pferd geftiegen war; fo drangen fie auf eine fehr 
ungeziemiende Art und mit großem Gefchrei in ihn, daß 
er den Befchwerden abhelfen möchte. Der Zar und einige 
Bojaren verwiefen ed ihnen, daß fie auf eine fo aufrühre: 
rifhe Art und info großer Anzahl Famen, fagten indeßen, 
daß ihren Beſchwerden abgeholfen und zu dem Ende ſogleich 
ein Rath zufammen berufen werden folle ; und fie follten 
. daher nur etwas Geduld haben. Unterdeßen war bereits 
bei ihrer erften Ankunft an zwei Obrifte von den Streli— 
zen Befehl gefhiht worden, mit ihren NRegimentern ei: 
lends noch Kolomensfoje zu kommen, wahrend die übri- 
gen den Aufrührern in der Stadt Einhalt thun follten. 

Gordon war mittlerweile voller Ungeduld und drang 
in den Obriſten, er folle mit dem Negimente nah Kolo: 
menskoje marfdiren. Diefer aber wollte ſolches nicht thun, 
ohne vorher dazu Befehl erhalten zu haben. Das Regi— 
ment beftand ohngefahr aus 1200 Mann, unter denen 
fid 500 Mordwinen und Tſcheremiſſen befanden ; von 
welchen legteren man fiher war, daß fie fih mit den Aufs 
rübrern nicht verbinden , noch felbige begünftigen würden, 
Die Übrigen waren Rufen von allerfei Arten, auf die 
man ſich nit fo fehr verlaßen Fonnte. Doch blieben jie 
alle, einige wenige ausgenommen , bei ıhren Fahnen. Die 
Dfficiere beobadyteten felbige genau, und Gordon ließ ihnen 
Pulver und Blei, dem Mann zu 3 Schuß, austheilen, denn 
mehr hatte er nicht. 

Endlid erhielt Gordon von dem Obriften die Er: 
laubnig, für feine Perfon nah Kolomenskoje zu reiten, um 
Verhaltungsbefehle zu holen, weldes er mit der größten 
Sefhwindigfeit that. Allein die Aufrührer hatten alle Zu: 
gange zu dem Pallafte fo genau befezt, daß Gordon nicht 
durchkommen konnte und Mühe hatte, ıhren Handen zu 
entkommen. Auf dem Ruͤckwege traf er den Obriften Ag: 
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1662, dej Aler. Schepelow mit feinem Regimente auf einer Wieſe 
an. Das Regiment war fehr ſchwach, weil viele von den 
Soldaten fih zu den Aufrührern gefchlagen hatten. Gor: 
don fragte ihn, was er für Befehle habe. Derfelde gab 
zur Antwort, er folle bleiben, wo er wäre. Etwas weiter 
bin traf er den Artemon Sergejewitſch Matwejew und 
noch weiter Simon Feodorowitſch Poltow mit ihren ziem: 
lih ſchwachen Regimentern an. Beide fagten, fie hätten 
Befehl, nah) Kolomenskoje zu marfhiren; fie konnten ihm 
aber feine Anweifung geben, was er zu thun hätte. 


Der Kürft Jurij Iwanowitſch Romadanowski, ein Ver: 
trauter von den Vertrauten und Günftlingen des Zaren, 
war nach der Sloboda der Ausländer geſchickt worden, 
alle Auslander nah Kolomenskoje zu führen. Es entftand 
ein großer Larm in der Sloboda ; man nahm von einem 
Kaufmanne Gewehre, und vertheilte fie unter diejenigen, 
welche nicht damit verfehen waren. Und fo zogen fie ins: 
gefammt, theild zu Pferde, theild zu Fuß, nah Kolo: 
menskoje. 


Da Gordon wieder bei ſeinem Regimente ankam, 
mit welchem ſich der Obriſte, nachdem er von dem Thore 
wegmarſchirt war, bei einem Kloſter geſetzt hatte; fo bat er 
felbigen, daß er vorrüden möchte. Sie marſchirten alfo bis 
an die koſchuchowiſche Brücde, wo fie Befehl erhielten 
Halt zu machen, um die Brücke zu befegen, und die Fliehen⸗ 
den aufzufangen. Denn als die beiden Strelizen Regimenter 
bei Kolomenskoje angefommen waren, waren fie durd das 
hintere Thor des Pallaſtes eingelaßen worden, und hatten, 
nahdem fie fih mit den Hofleuten, welde zu Pferde wa— 
ren, verbunden hatten, aus dem großen Thore einen Aus: 
fall gethan. Die Aufrührer waren ohne fonderliden Wider: 
ftand zurücgefhlagen , viele von ihnen getbdtet oder gefan= 
gen, andere in den Fluß gejagt worden. Von denen , wel: 
he fih auf der Flucht zu retten gefucht hatten, fielen 15 
den Soldaten von dem cramfuirdifhen Regimente in die 
Hände, welche den folgenden Tag mit mehreren anderen, die 
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nahher waren gefangen worden, nah Kolomendfoje ge-1662, 
bradt wurden. 

Diele von diefen Aufrührern wurden den Tag dar: 
auf an verfchiedenen Plaͤtzen gehangen, und gegen 200 
mit Weib und Kindern nad entfernten Gegenden verwiefen, 

Alle ausländifhen Officiere erhielten eine geringe Be: 
lohnung. Der Obrifte Gramfuird aber bekam, fo wie die 
Obriſten der Strelizen mit allen ihren Officieren , anfehn: 
liche Gefchenfe. Und wenn Crawfuird Gordons Rath ge: 
folgt wäre; fo würden fie zeitig genug gefommen ſeyn, 
den Zaren zu beſchuͤtzen und die Aufrührer zurück zu treiben. 
Der Obrifte bat ed nahdem zum dfteren bereut, daß er 
eine fo qute Gelegenheit, fih mit feinem Negimente ber: 
vorzutbun, aus den Handen gelaßen hatte. 

Um diefe Zeit empörten ſich die Baſchkiren und äng- 
ftigten die rußifhen Befagungen in den Städten Ufa, Aſſa 
und andern Orten. Das Land der Bafchkiren liegt an 
der füdlichen Seite der Flüße Kama, Ufa, Gar und ans 
derer , melde durch ihr Land fließen, und darauf in die 
Kama fallen. Die Erpreßungen und Bedrücdungen der 
Befehlöhaber in den Städten hatten zu dieſem Aufftande 
Gelegenheit gegeben. 

Die Baſchkiren find gute Neuter , ihre Waffen find 
Bogen, Pfeile und Ranzen. Sie find Heiden , und bewoh— 
nen ein Land, weldes nicht fruchtbar, aber voller Wal: 
dungen und an Fifchen und Federwild reich ift. Die ganze 
Nation ift nicht über 10000 Familien ftarf. 

Gordon verkaufte dem Major Landeld 3 Pferde 
für 60 R. 

Der Obriſte Crawfuird erhielt Befehl, mit ſeinem 
Regimente gegen die Baſchkiren zu marſchiren. Als Gor: 
don ſolches hoͤrte, ſagte er dem Obriſten, er habe ſeiner 
Capitulation gemaͤß nun beinahe ein Jahr lang als Major 
gedient, und fei nicht Willens, in demfelben Character fid) 
fo weit vom Hofe zu entfernen (denn ed waren gegen 1000 
Werft), weil fie vielleicht einige Iahre dort würden blei— 
ben müßen. Der Obrifte nahm diefed in Weberlegung, und 
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da er felbft niht große Luft hatte, fih fo weit vom Hofe 
zu entfernen, und gegen einen fo unedlen Feind zu fechten; 
fo fuchte er diefen Auftrag von ſich abzulehnen. Der bis: 
berige DObriftlientenant wurde alfo Obrifte und marfdir: 
te mit dem Negimente gegen die Bafchkiren. Gordon wurde 
an deßen Stelle Obriftlieutenant. 

Der Herman der Kofafen, Touras Chmielnigki hatte 
feit der Schlacht bei Czudno die polnifhe Parthei gebal- 
ten, und der größte heil der Gegenden an dem linken 
Ufer ded Dnepre ftand unter feinen Befehlen. Diefer kam 
jegt auf die rechte Seite nad) Kanew, und hatte zwei Re: 
gimenter Polen bei ſichz der rußiſche Feldherr, Fuͤrſt Zurij 
Jurjewitſch Romadanowski erhielt zeitig davon Nachricht, 
rücte mit feiner Armee vor, überfiel den Hetman, und 
flug ihn nad einem geringen Widerftande in die Flucht. 
Diele Kofaten und Polen wurden getödtet, mehrere in den 
Drepre gejagt, die meiften aber retteren ſich auf der Flucht. 
Die (polnifhen) Dragoner hatten am meiften verloren. 
Die gefangenen Koſaken verfuhten es durch Hülfe ihrer 
Brüder (unter den Rußen) frei zu Eommen, und die Dra— 
goner thaten ein Gleiches. Won auslandifhen Officieren 
(welche unter den Polen dienten) wurden gefangen : der 
Obriſte Wiwirski, der Obriftlieutenant Schulz , der Gapi: 
tain Henning und andere mehr, melde fpater alle ent= 
weder ausgewechſelt oder loßgekauft wurden. 

Der GCapitain Paul Menezed verheirathete fih um 
diefe Zeit. Bei welcher Gelegenheit der General =: Major 
Drummond die Ötelle eined Vaters und Gordon die 
Stelle eines Vorſchneiders vertrat. 

Der Obrifte Johann von Hoven verheirathete fi 
mit der Witwe ded Obriften Mungo Garmidal, wo Gor: 
don, wie in der vorigen Gefellfchaft, das eben gedachte Amt 
hatte. 

Gordon verließ fein bisherige8 Quartier und zog 
nad der Sloboda in ein Haus mit dem Obriften Thomas 
Crawfuird, um die Melancholie zu vertreiben und mehr 


Geſellſchaft zu haben. 
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Der Apotheker Robert Benyon heirathete Johanna, 4662. 
die Tochter des Obriften Otho Butler , bei welcher Gele: 
genbeit Gordon mit Hr. Annand Handel befam. 

Den 25 ten October wurde der Obrifte Strasburg 
von dem Obriften Litskin beleidigt, und tödtete felbigen , 
da er von ihm war ausgefordert worden, im Zweifampfe 
in Sewsk. 

Der Obriftlieutenant James Winram fam in Mo$: 
fau an, und erhielt Dienfte. 

Der Lieutenant John Henderſon heirathete die Witt: 
we ded Paftor Johann Ridder ; wobei Gordon die Stelle 
eines Bruderd vertrat. 

Gordon verließ fein bisheriges Quartier, und bezog 
mit dem Nittmeifter Andrew Burner ein Zimmer bei dem 
DObriften Johann Bechler. 

Der Obriſte Cornel. Patberg, Gordon und verſchie⸗ 
dene Andere ſtellten Baͤlle und Masqueraden an, und be— 
luſtigten ſich mit ihren Freunden 2 Wochen hindurch. 

Der Obriſte Meves und der Rittmeiſter Burnet be— 
kamen Handel beim Spiele. Den anderen Morgen vor Ta—⸗ 
ge ritten fie aus, in der Abfiht, fih ohne Secundanten 
zu fhlagen. Gordon folgte ihnen, brachte fie aus einan: 
der und föhnte fie mit einander wieder aus- 


Die geringhaltige Kupfermuͤnze wurde von Tage zu Tage 
fhlehter. Den Truppen wurde auf viele Bitten ihr Sold 
mit einem zweiten Diertel erhöht. Bald darauf mußten 
ihnen die Bojaren, welde ihre Güter in dem moskowi⸗— 
fhen Diftricte hatten, auf Verlangen ded Zaren, Heu und 
Holz, einem jeden nad feinem Character, liefern. 

Der General:Major Drummond wurde zu feiner vol: 
ligen Zufriedenheit in eben dem Character von Moskau nad 
Smolensk verfegt. Er hatte eine Privatunterredung mit 
dem Zaren, von welchem er beträchtliche Geſchenke erhielt. 

Der Obriſte Cornelius von Bodhoven war im voris 
gen Fahre bei Polotzk in die polnifhe Sefangenfhaft ges 
rathen, und fam jest von da zurück, und bald nah ihm 
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auch der Obrifte Forret, der mit jenem zu gleicher Seit war 
gefangen worden. 

Der bolländifhe Gefandte Hr. Boreel Fam um die: 
fe Zeit in Moskau an. 


1669. 


Der polnifhe Feldherr Ganſjewski, der einige Jahre 
zuvor nicht weit von MWilna war gefangen worden, wurde 
jegt gegen die rußifchen Generale, welde bei Czudno in 
die polnifche Gefangenſchaft gerathen waren, ausgewechſelt. 

Das Regiment, bei weldyem Gordon fand, wurde 
von Alerejewsfoi nad der Pokrowskoi und Sloboda verlegt. 


Bei der Hochzeit ded Hr. Annand hatte Gordon das 
Amt eines Vorſchneiders. 


Gordon hatte feit feiner Ankunft in Moskau die un: 
erwartete Veränderung feiner Umftande in aller Hinfiht 
fo fehr zugefeßt, daß er, wenn er niht dur daß Ererci- 
ren der Soldaten, die manderlei Regiments-Geſchaͤfte und 
den Umgang mit verfhiedenen fehortlandifhen Officieren 
von demfelben Regimente , deren Denfungsart von der 
feinigen fehr verſchieden war, beftändig wäre in Athen 
gehalten worden, ohne Zweifel in eine unbeilbare Krankheit 
würde verfallen feyn. Und feine Gefundheit war in dem 
verfloßenen Fahre durch feine erfte heftige Krankheit und 
die folgende anhaltende Unpaßlickeit fo ſchwach geworden, 
daß er fi fehmerlih ein langes Leben hätte verfprecden 
können, wenn er feine Lebensart nicht geändert hätte. 


Da er nunmehr zum Obriftlieutenant avanciert war, 
wurde er zugleih von der beſchwerlichen Kanzelei und den 
Regiments: Gefhäften befreit. Diefe wurden dem Gapitain 
Menezes, der, als ältefter Sapitain , ihm in der Majors 
Stelle folgte, aufgetragen. Da derfelbe verheirathet, und 
außer feiner Gage einer Beihülfe fehr benöthigt war, fo 
kam ihm diefe Stelle, bei welcher allerlei Accidentien ab: 
fielen, fehr zu Statten. 


während feines Aufenthaltes in Rußland. 317 


Gordon beſchloß nunmehr auch feine biöherige Ge: 416603. 
felfhaft zu andern und mit dem liebendwürdigen anderen 
Gefchlehte mehr Umgang zu fuhen. Er verließ in diefer 
Abfiht fein Quartier bei dem Regimente, und nahm feine 
Mohnung in der Sloboda. Wie indeßen in der Welt nichts 
beftändig gluͤcklich oder befriedigend ift, fo ſah fih Gordon 
auch bier bald in allerlei Umſtaͤnde verwickelt, die ihm 
mehr Unruhe verurſachten, ald er fi anfaͤnglich vorge: 
ftellt hatte. 

In den zwei Iegten Jahren waren fehr viele fremde 
Dfficiere nah) Rußland gefommen, und zwar einige mit 
Weib und Kindern, andere aber ohne beides. Ein großer, 
wo nicht der größte, Theil derfelben waren niedertradtige 
und ſchlechte Leute. Viele von ihnen hatten nie ald Offi: 
ciere gedient, ſich aber doch außerhalb Landes in diefem 
Character engagirt. Da diefe nun einen beftändigen , wie: 
wohl geringen Sold gefunden hatten, und fi immer zu 
verbeßern bofften ; fo verbeiratheten fi viele an Wittwen 
oder Mädchen, je nahdem fieed für gut fanden, theild um 
fih ordentlich einzurichten, theild um ſich einen beßeren 
Unterhalt zu verfchaffen. Da es bei den Rufen gewöhnlid) 
ift, daß fie unverbeiratheten nicht fo viel trauen, al& de 
nen, welche verheirather find; fo bewog auch dieſes man 
hen zum beirathen. Daraus entfland das allgemeine Bor: 
urtheil, daß man biejenigen, welche es nicht wagen woll⸗ 
ten, zu beirathen, für albern, unvermögend oder für ſolche 
anſah, die mißvergnügt und nit gefonnen wären, in dem 
Lande zu bleiben. Es wandte daher das Frauenzimmer und 
deren Freunde oft alle nur erfinnlide Mitteln an, Manns: 
perfonen zu foldhen Verbindungen zu bringen. 

Bei diefen Verſuchungen gieng Gordon nit frei 
aus. Und es wurden theild gerade zu, ‚theild durch Im: 
wege manderlei Mitteln angewandt , ihn bald bier , bald 
dort zu feßeln. Befonders geſchah diefed in einem gemißen 
Haufe, wo er alle feine Politik aufbieten mußte, um frei 
zu bfeiben , und ſich dennoch Feine Feindfchaft oder Haß 
auf den Hals zu laden. In diefer Lage fand Gordon Ma: 
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1665. terie genug zum Nachdenken, aber feinen binreidhenden 
Grund zu einer feften Entſchließung. Auf der einen Geite 
fah er große Gefahr , Unbequemlichkeit und Schwierigkeit, 
wenn er feinen Stand veränderte. Denn dad Heiratben fah 
er ald eine von den widtigften Handlungen des Menſchen 
an, wodurch derjelbe fein Gläd entweder gründet oder 
feine Umftände verbeßert, zum wenigften zu verbeßern bofs 
fet. Hier aber glaubte er, dürfe man wenig oder nichts 
dergleichen erwarten. Denn ſich mit Eingeborenen zu ver: 
beirathen, war nit erlaubt, es fei denn daß man ihre 
Religion annahme. Von den Ausländern, befonderd bei dem 
Militärftande, waren die meiften arm, und nirgends 
konnte man ein verbältnißmaßige® Vermögen erwarten. 
Die Laft, ein Haus mit einer Frau zu unterhalten, war 
ſchwer, und der Gold geringe. Ohnerachtet die Kupfer: 
münze in Silber verwandelt war; fo hatte man dabei 
doh nur ein kuͤmmerliches Auskommen. Diefe und viele 
andere Betrachtungen, befonderd daß man, wenn man fid 
durch die Bande der Ehe feheln liege, gewiffermaßen feine 
Freiheit verloren babe, und nicht fo leicht in ein anderes Land 
geben könne, beftarften Gordon in feinem Vorſatze, nicht 
zu beirathen. Auch in Polen hatte ihm die Liebe zur reis 
beit, und die Beforgniß, daß er niht im Stande feyn 
möchte, eine Krau zu ernähren, abgehalten, gute Partien 
anzunehmen, wodurd er Freunde, Vermögen und wohler⸗ 
zogene Perfonen würde befommen haben. Auf der anderen 
Seite betrachtete er die verdrießlihe Lage , in der er ſich 
bei den Abfichten , die verſchiedene auf ihn hatten, befand. 
Denn ohnerahter er diefen bisher widerftanden hatte; fo 
war es doch möglich, daß er einmal bei einem Glaſe Wein 
ein Wort möchte ſchießen laßen, welches ihm vielleicht fein 
ganzes Leben hindurch gereuen fonnte. Er überlegte auch, 
daß der Ehefland, wenn man eine gute Wahl treffe, feine 
eigenen Vorzüge und Neize haben, da ein Mann dadurd 
Hülfe in feiner Haushaltung und Troft. bei Krankheiten 
und Widerwärtigkeit fich verfprehen und boffen könne, feine 
Gluͤcksumſtaͤnde wenigftens in etwas zu verbeßern, fi 
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Sreunde zu machen, und, welches einer von den Haupt: 1665. 
zwecken bei Anordnung des Eheftandes fei, andere Verge— 
bungen zu vermeiden und Nahfommen zu erhalten. !In 
Anſehung des Unterhaltes einer rau fah er, daß andere, 
die nicht mehr Gage hatten, als er, ohnerachtet fie ver: 
heirathet waren, eine eben fo gute Tafel hielten und ſich 
eben fo gut Eleideten, wie er. Er fhloß daraus, daß Gott 
diefen Stand befonders fegne, da bei unverheiratheten , 
die eine Haushaltung führten, mehr darauf gienge, als 
zur Unterhaltung einer rau erfordert würde. Obnerachtet, 
fahrt er in feinen Betrachtungen fort, der Eheftand, in Ab» 
fiht auf die Kreibeit, eine Art von Dienftbarfeit fei; fo 
fei fie doch die angenehmfte unter allen, und Gewohnheit 
und Umgang machten den Eheftand zu einer beftändigen 
Erholung. In Anfehung einer Reife nach einem anderen Sans 
de fheine der Troſt, Beiftand, guter Rath und andere 
Vortheile mande andere Schwierigkeiten zu überwiegen. 
Und endlich fei diefed von allen Vergnuͤgen in der Welt 
das größte und unfündliche, und man Fönne hoffen, daß 
eine folhe Veränderung die Gefundbeit nicht nur berftel: 
Ien, fondern fie auch ftärfen und erhalten werde. Nachdem 
Sordons Gemuͤth durch diefe manderlei Gedanken war 
beunruhigt worden, umd er öfters zu Gott gefleht hatte, 
daß er ihn regieren möchte; fo ſtellte er einftmalen an eis 
nem Sonntage Abends auf feinem Lager fehr ernfthafte 
Berrabtungen an, und wog die Vortheile und Nachtheile 
des Eheſtandes gegen einander ab; und da fhienen ihm jene 
diefe zu überwiegen. Nun dachte er alfo auf eine ſchickliche 
Mahl. Er mußte wohl, daß eine Tochter oder Verwandt: 
in eines Mannes vom Militärftande ihm nicht leicht ihre 
Hand verfagen würde, und Verbindungen mit Perfonen 
von einem anderen Stande waren nicht nad) feinem Geſchma⸗ 
ce. Er gieng alle Perfonen von einigem Betrachte in Ges 
danfen durh, und da fand er, daß fih Feine fo gut für 
ihn ſchicke, ald die Tochter des Obriften Philipp Älbrecht 
von Bockhoven. Efe war faum 13 Jahre, alt, aber fchön, 
wohl gewachfen, von einem liebenswuͤrdigen Character nnd 
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41663. von einer tugendhaften Mutter wohl erzogen. Ihr Vater 
war eine Mann von gutem Adel, der altefte Obrifte, 
und ftand bei dem Zaren und dem Adel in befonderer Gna— 
de. Derfelbe war vor zwei Fahren bei Boſſa oder Guba— 
ri gefangen worden, und noch in der Sefangenfhaft. Die 
Religion, welche Gordons feine war, war mit ein Haupt: 
berwegungsgrund, daß er feine Wahl auf diefe Perfon richtete. 

Da Gordon alfo nunmehr feft entfhloßen war, fo 
wuͤnſchte er Gelegenheit zu haben, feine Abſicht zu entde= 
den. In demfelben Augenblide fam John Annand, ein 
munterer, fhwärmerifher Mann, der in Schottland Ca— 
pitain gewefen war, und jest in Moskau die Chirurgie 
trieb. Da felbiger fah , daß Gordon melandolifh und un: 
rubig war, fo Tieß er ihm feine Ruhe, bis er fih entſchloß, 
mit ihm bei dem Obriften Cornelius von Bodhoven , der 
vor furzem aus der Gefangenfhaft zurücdgefommen war, 
einen Beſuch abzuftatten. Der Obrifte wohnte in eben dem 
Haufe, wo ſich Gordon erwählte Geliebte, deßen Ver: 
wandtin , befand. Annand hatte Gordon oͤfters gera= 
then fich zu verheiratben, weil diefes feiner Gefundheit zu— 
träglih wäre, und hatte ihm in diefer Abfiht eben die 
Perſon vorgefhlagen, auf welde jest feine Wahl gefallen 
war. Ohnerachtet Gordon feinen Freund für redlich hielt, fo 
Fam ihm felbiger doch zu unvorfihtig und flüchtig vor, als 
daß er ed gewagt hätte, ihm ein ſolches Geheimniß anzu: 
vertrauen, bis er felbit einen feften Entſchluß gefaßt hätte. 
Nunmehr aber ließ Gorgon einige Worte fallen , die An: 
nand boffen ließen, daß fein Freund geneigt fei, feinem 
Rathe zu folgen. 

Als Gordon nah dem gedahten Haufe gekommen 
war, wurde er von dem Obriften, und von anderen Aus: 
landern , welche er dafeibft antraf , fehr freumdlih bewill: 
fommnet. Da die Übrige Gefellfhaft aus einander gegangen 
var, und Gordon gleichfall& weggehen wollte, hielt ihn der 
Obriſte auf, daß er im Stehbennodh ein Glad Mein mehr 
trinfen möchte, weil er zulegt gefommen fei. Mittlerweile 
brachte Annand Gordond nunmehr erwählte Geliebte 
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herbei, und wollte fie auf eine ziemlich ausgelaßene Art 1665. 
nöthigen, auf ihre und Gordons Gefundheit gemeinſchaftlich 
zu trinken. Diefer unböflihe Scherz mißfiel Gordon fehr, 
und er beurlaubte ſich kurz darauf. Gordon macht dabei 
die Anmerkung, daß er niemals ein Freund davon gewefen 
fei, etwas öffentlidy vorzugeben, was er nicht in der That 
fo meinte, befonderd in Liebedangelegenheiten. Denn ohn⸗ 
erachtet er oft mit Krauenzimmern umgegangen war, und 
ihnen nad der Mode Höflichkeiten vorgefagt hatte, fo hatte er 
doch nie einen Heirathsantrag gethan; weil er in diefem Stüde 
noch feine fefte Entſchließung gefaßt gehabt hatte. Allein 
nunmehr, da er völlig entfhloßen war, glaubte er, man 
würde feine Gedanken aus feinen Bliden und Mienen le: 
fen können, und ein Auffhub feiner Erklärung würde nur 
Mißtrauen oder den Verdacht erwecken, daß ihm die Ga: 
he Fein Ernft fei. Diefem aber hoffte er durch einen bal- 
digen Antrag am Beſten auszumeichen. Denn er wollte 
nicht, daß feine aufrichtigen Gefinnungen durch den gering: 
ften Verdacht follten befleckt werden. 

Den 12 ten Januar ded Abends gieng Gordon nad 
dem Haufe feiner Geliebten, mit dem feſten Vorfage, bei 
ihr und ihrer Mutter, wenn fi die Gelegenheit darböte , 
feine Anmwerbung zu thun. Er fand feine Geliebte allein zu 
Hauſe, da ihre Mutter ausgegangen war. Nachdem felbi: 
ge ihn bewillfommnet und gebeten hatte, fi zuſetzen, fagte 
fie, fie wolle nah ihrer Mutter ſchicken. Gordon fagte dar: 
auf, fie möchte diegmal ihre Mutter nicht ftören, da fein 
SHauptgewerbe fie felbft betreffe, und er fi nicht Tange 
verweilen koͤnne. Als fie ihm, nad) Landesgebrauch, ein 
Schaͤlchen Brandtewein prafentirte, fagte er, er wolle «8 
auf die Gefundheit ihres Geliebten trinken. Sie verfegte, 
fie habe feinen Geliebten. Da Gordon fie nochmals fragte, 
und fie ihre vorige Ausfage bekräftigte, fragte er, ob fie 
ihn denn für ihren Anbeter annehmen wolle Sie erröthe: 
te, und Gordon fuhr fort, es fei diefeß Fein bloße Come 
pliment, fondern fein ernftliher Vorſatz, ihr feine Liebe ans 
zutragen. Nachdem fie fi) etwas gefaßt hatte, er fie, fie habe 
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4665. Bater und Mutter, und Fonne ohne deren Einwilligung 
nichts thun. Gordon erwiderte darauf , in feinem Lande 
fei die Mode, daß man das Frauenzimmer zuerft um ihre 
Einwilligung bitte, und alsdann fih an die Eltern wen: 
de; er bat alfo in der Sprache eines Verliebten , daß fie 
ſich felbft erklären möchte. Endlich fagte fie, fie würde mit 
demjenigen zufrieden feyn, was ihre Eltern ihr rathen oder 
befeblen würden. Gordon war damit zufrieden, nahm auf 
eine zartlihe Are Abſchied und entfernte fidh. 

Als Gordon erfahren hatte, daß der folgende Tag, 
der 15te Januar, der SGeburtötag feiner Geliebten fei, 
Faufte er Handſchuhe, Bander und andere dergleichen Sa: 
den, um fie, wie ed die Mode war, damit zu binden. 
Da Annand diefen Tag zu Gordon fam entdeckte diefer 
ihm fein Vorhaben, und nahm ihn mit zu feiner Geliebten. 
Gordon wuͤnſchte feiner Geliebten zu ihrem Geburtätage 
Gluͤck, und überreichte ihr das für fie beftimmte Geſchenk, 
welches fie nah einigem Weigern und Entfchuldigungen auf 
Befehl ihrer Mutter annahm. Nah einigen vorlaufigen 
freundfhaftlihen Unterredungen , trug Gordon der Mut: 
ter fein Gewerbe vor. Diefe machte allerli Schwierigkei— 
ten und Bedenflichkeiten, und befonders diefe, daß fie, 
ohne Einwilligung ihres Gemals feine gewiße Zufage geben 
koͤnne. Indeßen gab fie dody endlich ihre Einwilligung, nur 
verlangte fie, daß die Sache nit möchte befannt gemacht 
werden, bis man die Einwilligung ihres Gemald würde 
erhalten haben. Da der naͤchſte Verwandte ihres Gemals, 
der DObrifte Cornelius von Bockhoven, in demfelben Haufe 
wohnte; fo bat fie, daß Gordon des Abends, wann felbiger 
zu Haufe feyn würde, kommen und demfelben feine Abſicht 
gleihfalld entdeden möchte. Gordon verſprach, wiewohl un: 
gerne, diefed zu thun. Er Fam alfo- ded Abends wieder, 
und eröffnete demfelben jein Vorhaben. Diefer , der felbft 
Töchter hatte, beftand ſehr ernftlih darauf, daß weder Mut: 
ter noch Tochter eine gewiße Zuſage geben fonnten, bi der 
Dater feine Einwilligung würde gegeben haben. Indeßen 
wurden fie endlid darin einig, daß Gordon in dem Haufe 
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Zutritt haben, ald Freier angefehen, und Fein Anderer auf 1663, 
den Fuß folle aufgenommen werden; und daß ferner dad Fraur 
fein von Bockhoven ohne ihn, oder ohne feine Genehmbal: 
tung feiner Hochzeit, öffentlichen Feierlichkeit, oder Gaft: 
mahle beimohnen folle. Diefes war alles, was Gordon für 
jest erhalten Fonnte, und er war damit zufrieden. 

Ohnerachtet war verfproden und beſchloßen worden, 
daß die Sache folle geheim gehalten werden; fo wurde doc 
ein oder zwei Tage nahher in der ganzen Stadt oder 
Sloboda davon gefprocdhen. Gegen Fremde Teugnete man die 
Sache zwar, aber Freunden Eonnte fie niht verhehlt werden. 

Den 18ten beirathete der Obriftlieutenant Winram 
Suliana Keith, bei welcher Gelegenheit Gordon Vorfchnei: 
der und feine Geliebte Brautjungfer war. Sie waren, 
ohnerachtet fie beneidet und gehaßt wurden, dennoch überaus 
vergnügt. 

Im Februar bezog Gordon ein andered Quartier, 
näher bei der Wohnung feiner Geliebten, mo er einen Tiſch 
und Wafche, wie ein Kind vom Haufe, batte. 

Den 22ten fhrieb er an den General:Major Drum: 
mond in Smolensf, und gab ihm von der großen Noth 
Nahriht, in welher man fid) wegen der ſchlechten Ku— 
pfermünge befand, und daß wenig Hoffnung zu einer Ber: 
änderung fei. 

Den 17ten März, an dem Namenstage des Zaren, 
gaben die Officiere eine Bittfhrift ein, worin fie ihre Noth 
in Anſehung der Kupfermünze vorftellten (die jegt ge: 
gen Silberınünze wie 15 zu 1 war), und baten, daß fie 
in Silbermünze bezahlt werden, oder den Werth in Ku: 
pfer oder aud die Erlaubniß erhalten möhten, aus dem 
Lande zu gehen. Sie befamen bloß diefes zur Antwort, da 
der Zar die Sache in Ueberlegung ziehen wolle. 

Den Iiten April erhielt Gordon eine Antwort auf 
feinen Brief von 22ten Februar vom General- Major 
Drummond, die den Iten datirt war. 

Da der General Lesly in Smolensk geftorben mar, 
fo erhielt der Generallieutenant Delyel in Polotzk Befehl, 
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als General an des Verftorbenen Stelle nah Smolensk 
zu geben, und der General:Major Drummond wurde zum 
Generallieutenant ernannt. Indeßen fam der General Da: 
lyel, anftatt nah Smolensk zu gehen, nah Moskau, um 
einige Beſchwerden anzubringen‘, welches den Bojarin Ilja 
Danilowirfh (Miloflawsti) nicht wenig verdroß. 

Da die Polen Bichow ftarf bloquirt hielten, fam 
der Senerallieutenant Drummond mit einem Corps von 
2500 Mann Infanterie und Gavallerie,, flug die Polen 
aus dem Felde, jagte fie über einen Moraft, tödtete viele 
und machte verfhiedene Gefangene. Er nöthigte hierauf die 
Polen, die Blofade aufzuheben, und verforgte die Stadt mit 
Lebensmitteln und mit anderen Nothwendigkeiten; woflr 
er von dem Zaren anfehnlid belohnt wurde. 

Der General Dalyel hatte mit dem Bojarin Ilja 
Danilowitſch eine fehr Tebhafte Unterredung, und blieb 
beleidigt und mißvergnügt in der Sloboda. 

Den 16ten fihrieb Gordon an feinen Vater, unter der 
Adreffe ded Johann Lang in Riga, da er feit feiner Ab: 
reife aus Warſchau von felbigem feinen Brief erhalten hatte. 

Den 15ten Junius fehried er an den Generallieutes 
nant Drummond in Smolendf. 

Die Kupfermünze wurde endlih zum größten Ver: 
gnügen und Xrofte der Officiere verrufen, und fie erbief: 
ten ihren Gold von 14 Monaten in Silber. Diejenigen, 
welche von diefer Veränderung einige Tage vorher Nady: 
riht hatten, Eauften foviel fie nur fonnten für ihre Ku: 
pfermüngze. Einige Kanzelei:Bediente fauften von den Holz 
bandlern eine große Menge Zimmerholz auf, und mißs 
brauchten dazu den Namen ded Zaren, und waren fo ge 
fhäftig, aud allerlei andere Sahen überall aufzufaufen, 
daß die Elügften, befonderd unter den Krämern, ihre Bus 
den zufchloßen, weil fie eine Veränderung mit der Münze 
vermutheten. 

Als die Kupfermünze verrufen wurde, wurde zugleid) 
befannt gemacht, daß ein jeder, der dergleichen hätte, felbis 
ge in die Schagfammer bringen, und dafür Silber er: 
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balten folle. Den 16ten wurden einige hundert Rubel an 4665. 
Perfonen von allerlei Stande zu 1 gegen 10 ausgemechfelt, 

den foldenden Tag desgleichen; weldes in der Abficht ge: 

(hab , einem Aufftande, den man beforgte, vorzubeugen. 
Indegen war der größte Theil des Volkes und vornam: 

lid; die Soldaten mit diefer Veraͤnderung fo wohl zufrie: 

den, daß man den Privatverfuft nicht achtete. 


Begebenheiten bei den Kofafen in ber 
Ukraine, vom J. 1660 bis 1663. 


Diefe ganze Zeit über herrfchten in der Ukraine und 
unter den Kofafen große Unruhen. An der andern Seite 
des Dnepre's hielt Juras Chmielnizki die polniſche Parthei, 
wo Peter Dorofchenfo gleihfalld großes Auffehen machte, 
und fih felbft emporzubringen fuchte. Bei den Zaporogern 
wurde Iwan Martinowitfy Briuchowezki zum Koſchowoi 
erwaͤhlt, und machte wegen feiner Dienfte Anſpruch auf 
die Hetmans Stelle; auch berief er fih auf die Einwilligung 
der dafigen Koſaken, die daß erfte Recht bei der Wahl 
eined Hetmand zu haben behaupteten, und auf die Ein: 
fimmung der Regimenter von Pultawa und Haditfih, 
welche ihm gleihfall$ ergeben waren. 


Die Obriften von Perejaslawl, Nefhin und Czerni— 
how verbanden fi) dagegen unter einander, und wollten 
einen Hetman aus ihrer Mitte haben, und zwar den 
Obriſten von Perejaslawl, Jakim Semenowitfh Somfenfo 
oder Somko, der Rußland große Dienfte geleiftet hatte, da er 
dad Intereffe ded Zaren mit vieler Treue und Standhaf— 
tigfeit auf diefer Geite ded Dnepre's, eben damals, als 
Juras Chmielnizfı fih mit feinen Kofafen den Polen er- 
“geben, und bei Czudno im J. 1660 dem Könige und der 
Republif Polen den Eid der Treue geleiftet hatte, zu bes 
fördern gefucht hatte. Eben defiwegen, und wegen feiner 
übrigen Verdienſte wollte er lange Zeit von feinem Neben⸗ 
buhler hören. 


1665. 
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In diefer Ungewißheit blieben die Koſaken drei Jahre 
lang und darüber, da ein jeder Gandidat ſich bemühete, 
fein eigenes Intereffe zu befördern, und der Zar entweder 
niht Macht genug, oder auh nicht Fuft hatte, fie dahin 
zubringen, daß fie fih vereinigten und gemeinfhaftlih einen 
Herman wählten; bis Juras Chmielnizfi im vorigen Jahre 
(1662) mit einer Armee Kofafen , melde von polnifchen 
Reutern und Dragonern unterftügt wurde, über den De: 
pre gieng, um die Gefinnungen der übrigen Kofafen zu 
erforfchen. Er wurde aber damals zwifhen Perejaslawl und 
Kanew von dem rufifhen Feldherrn, dem Fürften Jurij 
Juriewitſch Romadanowski überfallen und gefhlagen; er 
verlor viele von feinen eigenen Leuten, die polniſchen 
Dragoner wurden alle theil$ getödtet, theils gefangen, theils 
in den Fluß gejagt, und von ihren Dfficieren geriethen der 
Obrifte Wiwerski, der Obriftlieutenant Schulz, der Capi— 
tain Henning und Andere den Rufen in die Hände, und 
wurden nah Moskau gebracht. Durch diefe Niederlage ver: 
foren die Kofafen auf der linken Seite des Dnepre's, 
welche bisher den Herman Zurad Chmielnizfi begünftigt 
hatten, alle Hoffnung und Muth, und verbanden fi nun 
mebr mit den übrigen. Chmielnizfi verlor fein bis heri— 
ges Anfehen, und Doroſchenko war niht mahtig genug, 
einen Nebenbubler abzugeben. Ein gewißer Chanenfo bielt 
feft an der polnifhen Partbei , und hatte eine Eleine Ars 
mee für fih, wurde aber nicht ſonderlich geachtet. 

Bei diefen Umftänden bielt der Zar es für dienlich, bei: 
de Partheien dieſſeits des Dnepre's zu bewegen, ſich einer 
freien Wahl der Kofafen zu unterwerfen. Da ſich eine jede 
Parthei auf ihre, dem Zaren geleifteten, Dienfte und auf die 
Zuneigung der Kofafen verlieh, kamen beide, auf den in der 
Mitte des Junius zu baltenden, Wahltag. Allen Obriſten 
und anderen Officieren wurde angedeutet, fi mit ihren 
beften Leuten einzufinden, um der Wahl beizumohnen. 
Der Okolnitſchei, Fürft Danılo Stepanowitfh Welikigagin, 
wurde mit den Obriften Inglis, Straßburg, Woronin, Po: 
ljanski, Schepelow und Scriabin und ihren Regimentern 
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beordert, den Wahltag, welder zu Nefhin (ohnerachtet 1665. 
Briuhowezfi mit feiner Parthei lieber gefehen hatte, daß 
Haditſch oder ein anderer Ort in diefer Gegend dazu waͤ— 
ve gewhaͤlt worden) follte gehalten werden, zu befdhügen. 

AlS diefe Armee bei Nefhin angelangt war, erwar: 
tete fie die Ankunft der Koſaken, welche ſich zu der bes 
flimmten Zeit einfanden. 

Der perejaölamlifhe Obriſte Somfo fam mit einer 
großen Anzahl feiner Koſaken, die fehr gut equipirt wa— 
ren. Denn diefed Regiment war das vornehmfte auf der 
linken Seite des Dnepre's. Er lagerte fih vor dem Eiewi: 
ſchen Thore, und der nefhinifhe Obrifte Waſchuta ... .. 
rüchte mit feinen Leuten aus der Stadt, um zu jenen zu 
ftogen. Selbiger nahm, ohnerachtet es ihm der Okolnitſchei 
verboten hatte , feine Kanonen mit. Als der Okolnitſchei 
ſolches ſah, ſchickte er, feined vorigen Befehls ohnerachtet, 
Ordre an die Thore, ſelbige paſſiren zu laßen; weil er 
beſorgte, er moͤchte ſonſt Gelegenheit zum Verdruße geben 
oder einen Verdacht der Partheiligkeit erwecken. Briucho— 
wezki, der alle andere an Politik uͤbertraf, war dem Okol⸗ 
nitſchei empfohlen worden, und hatte von Moskau einige 
Verſicherungen erhalten. Er lagerte ſich an der anderen 
Seite der Stadt. Ein jeder von den beiden Hetmanen 
(denn ſo nannten ſie ſich ſelbft, und wurden auch von ihren 
Anhängern fo genannt) wuͤnſchte, daß die Rada oder Be— 
rathſchlagung auf feiner Seite möchte gehalten werden. 
Somko drohete fogar, wenn folched nicht auf der Fiewiz 
fhen Seite geſchehe, nach Perejaslawl zurück zu gehen. Der 
Okolnitſchei aber, welder den Briuchowezki begünftigte , 
wollte nicht darein willigen, und ſchlug das zarifhe Zelt 
an der anderen Seite auf. 

Den ı6ten Junius des Morgens erdielten Somko 
und Solotarenko Befehl nad) der andern Seite zu fommen. 
Sie thaten ed, und lagerten fih nahe bei Briuchomezfi 
zur Rechten, obnerachter ihnen war befohlen worden, daß: 
fie an der linfen Seite des moskowiſchen Weges ihre 
Stelle einnehmen follten. Die Soldaten waren zur Rede 
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1665. ten und die Strelizen zur Linken des zarifchen Zelte, und 
die übrigen rundum felbiged aufgeftellt. 

Des Nahmittags Fam der Dfolnitfhei nah dem 
Zelte, und bald darauf auch Briuchowezki, wo beide eine 
geheime Unterredung mit einander hatten, und vermuthlich 
ihre Entwürfe madten. Diefen Tag fonnte indeßen nichts 
vorgenommen werden, weil, wie man glaubte, dein Briu— 
homezki mußte Zeit gelaßen werden, Somkos Anhänger 
auf feine Seite zu bringen. 

als fih der Okolnitſchei nah der Stadt zurüuͤck bege: 
ben hatte, ſchickte Briubomezfi einen Sotnik an ihn ab 
und befhwerte ſich, daß Somko einige Kofafen aufgefan- 
gen und ihnen ihre Pferde abgenommen babe ; desgleichen, 
daß derſelbe 300 Reuter abgeſchickt habe, den Guintows 
fa aufzuheben ; wodurd er fid gezwungen geſehen, den 
Obriſten Nunoi zu detafhiren, um felbigen (Guintomfa) 
zu befhügen. Der Okolnitſchei ſchickte hierauf einen Majoren 
zu Somko, und ließ ihm andeuten, daß fein Streit oder 
Uneinigkeit unter ihnen obiwalten muͤße. Somko fagte, er 
wiße nichts weiter, ald daß einige Reuter wären auöge: 
ſchickt worden ; Waſchuta Hingegen fagte, fein Bruder fei 
von Guintomfa in Ketten und Bande gelegt worden, und 
er habe deßwegen feine Leute ausgeſchickt, felbigen zu 
befreien. ; 

Den 17ten des Morgens gegen 10 Uhr rüdte der 
Dfolnitfhei mit den Negimentern aus nah dem zaris 
fhen Zelte. ALS die Wachen bereitd auögeftellt waren, 
marfchirte Somfo mit fliegenden Fahnen und bewaffnet 
aus feinem Lager, und Briuchomezti that ein Gleiches. 
Während daß beide anrüdten, giengen einige gemeine Ko: 
faten von Somko zu Briuchowezki über. Der Okolnitfchei 
ließ ihnen zwar fagen, fie follten unbewaffnet tommen ; fie 
kehrten fih aber nıht daran. Als der Biſchof angetom: 
men war, gieng der Dfolnitfhei mit felbigem aus dem 
Zelte, und nahm dad zarifhe Schreiben mit fih. Darauf 
fhicfte er zu Somko und Briuchowezki, und ließ ihnen an: 
deuten, daß fie mit ihren Officieren und den vornehmften 
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Kofaken , ihre Pferde und Waffen zuruͤcklaßend, zu Fuße 1663. 
nah dem Zelte kommen follten. Die Übrigen thaten dieſes, 
nur Somko hatte feinen Gabel und Saidak mit fi. 

Nachdem das Fußvolk zu beiden Seiten aufmarſchirt, 
und der Dfolnitfchei mit dem Bifchofe, den Stolniken 
und Djaten auf Bänke getreten waren, wurde der Brief 
de8 Zaren vorgelefen. Es fland darin, daß die Kofaten 
einen Hetman waͤhlen follten , und wie ed mit der Wahl 
follte gehalten werden. Indeßen war der Brief nicht halb 
abgelefen, als unter den Kofaten ein großer "Lärm ent: 
ftand, da einige Somko! andere Briuchowezti ! riefen. Als 
diefed bei Abnehmung der Muͤtzen wiederholt wurde, kam 
Somto’d Infanterie mit feinem Buntfhut und Fahnen an; 
fie drängten ſich hervor, und bedeckten Somko mit den 
Bahnen; festen ihn auf eine Bank und riefen ihn zum Hetman 
aus. Bei dem Lärm und der Verwirrung wurde der DOkol: 
nitſchei mit den übrigen gezwungen, die Bänke zu verlaßen, 
und waren froh, daß fie das Zelt erreichen konnten. Mittler: 
weile wurden Briuchowezki's Buntſchuk und Fahnen, hinter 
welchen fi) die Kofaten von feiner Parthei hervordrängten, 
nach dem Drte gebracht, wo ſich Somko mit feinem Bunt: 
(hut befand, und nöthigten ihn und feine Parthei, dies 
fen Ort zu verlaßen, zerbraden den Schaft des Buntſchuk, 
und erfhlugen den , der ihn trug. Der Larm und Aufftand 
murden fo groß, daß, wenn der Obrifte Straäburg nicht 
einige Handgranaten unter fie hätte werfen laßen, fie ge 
wiß das Zelt würden niedergerißen haben. Die Granaten 
aber machten etwas Luft. Die Todten und Verwundeten 
blieben auf dem Plage Tiegen. Somko ſchwang fih auf 
fein Pferd, und zog fih mit feiner Parthei in einiger 
Unordnung nah dem Lager zurüd. Sein Commando-Stab 
und Pauken waren von Briuchowezkis Parthei weggenom: 
men worden. 

Briuhomwezti kam hierauf mit dem Bifhof und Okol⸗ 
nitfhei in das Zelt, wo fie fi über den Zuftand der 
Sachen berathſchlagten. Darauf ſchickte Somto zu dem 
Okolnitſchei und verlangte den Leichnam des Buntſchuk⸗Traͤ⸗ 
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1665. gerd (Buntfhufchnit) und die Bermundeten zurüd, wozu fo= 
gleich Befehl gegeben wurde. Auch verlangte er Recht ges 
gen diejenigen, von welchen verſchiedene feiner Leute wären 
getödtet oder vermunder worden. Der Otolnitſchei ließ aber 
zurüct fagen, daß Somko's eigene Leute zu diefem Aufftande 
Gelegenheit gegeben harten, da fie bewaffnet herzu geeikt 
wären, um denfelben zum Hetman zu machen. 

Der Dkolnitfchei ſchickte einen gewißen Wafllij Nep: 
fin an Somko und deßen Obriften, und verlangte, daß 
fie auf eine friedliche Art nah dem Zelte kommen follten. 
Sie ſchlugen ed aber ab und fagten, fie getrauten dieſes 
nicht zu thun, aus Beiforge, fie möchten eben fo wie Some 
ko's Schwager, der Buntſchuk⸗Traͤger, ermordet werden. Auch 
bätten fie ja bereitö einen Hetman erwaͤhlt. Briuchomezfi 
wurde dann von einem Zrupp Reuter nah feinem Lager 
zurück begleitet. 

Den 18ten Junius fam der Okolnitſchei mit dem 
Bifhofe und den Regimentern nad) dem Zelte. Es mur: 
den zwei Officiere an Somko und Briuchowezki abgefchict, 
daß fie mit ihren Officieren nah dem Zelte fommen , die 
übrigen Kofafen aber unbewaffner auf dem Felde fich verfam: 
meln follten. Sie verfprahen diefed zu thun. Während 
daß ſich felbige dazu fertig machten, gieng der größte Theil 
von Somko's Leuten zu Briuhowezfi über. Als Somfo 
ſolches ſah, ſuchte er mit einigen wenigen zu entfliehen ; 
er wurde aber von feinen eigenen Leuten verfolgt, und rette: 
te fi in das rußifhe Lager, wo er mit feinen Obriften 
aufgenommen wurde. Wafchuta hatte ſich kurz vorber, 
auf erhaltene Erlaubniß nab der Stadt begeben, und feine 
Frau und Kinder in dem Schloße dem Michailo Michailo— 
witſch Dmitriev zur Verwahrung übergeben. 

Da der Okolnitſchei fah, daß Somko nur wenige 
Leute bei ſich hatte, und beforgte, daß die Kofaken, wenn 
fie in die Verfammlung kaͤmen, verlangen möchten, daß 
ihnen felbiger mit, feinen Anhängern ausgeliefert würde, und 
fie ihn vielleiht umbringen möchten; fo ſchickte er fie alle, 
an der Zahl 150, theild Herren, theild Bedienten, auf ihr 
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eigenes Verlangen unter einer Bedeckung von Gavallerie 4605. 
und Infanterie nah dem Schloße. 

Briuchowezki war eine ziemlihe Weile damit befhäf: 
tigt , die Neuangefommenen in Ordnung zu bringen. Als 
nah ihm geſchickt wurde, daß er mit feinen Leuten nad) 
dem Zelte kommen follte, ließ er fragen, ob mit, oder 
ohne Waffen. Es wurde ihm geantwortet, er ſowohl, als 
feine Leute, follten ohne Maffen kommen. Die Cavallerie 
erſchien alfo mit ihren Dfficieren zu Pferde, mit ihren 
Fahnen, aber unbewaffnet, und rangirten fidy felbft in Ge: 
flait eines halben Mondes um das Zelt, deßen Spitzen 
an dad Zelt fih anfchloßen. Darauf fam der übrige Haufe 
(the czerna or common people) zu Fuße und unbewaffnet, 
und wurde innerhalb der Gavallerie aufgeitellt. Sobald Alles 
in Ordnung war, beridtete es Briuchowezfi, und der Okol— 
nitfchei Fam darauf mit dem Biſchofe und den Komarifchen zu 
Fuße unter einer Bedeckung von Hellobardirern nah der Mitte 
des Fofafifhen Heeres, wo ihnen Briuchowezki mit allen 
Obriſten, Sotniken, Atamanen , Iefaulen und Anderen zu 
Fuße entgegen kamen; und legtere erklärten, daß fie Briu: 
chowezki zu ihrem Hetman ermwählt hatten. Der Ofol: 
nitfchei befahl felbigem darauf , daß er mit feinem Bunt: 
ſchuk herumgehen follte. Als er diefes that, neigten die Ko: 
fafen, fo wie er vorbei gieng, die Bahnen gegen feinen Bunt: 
ſchuk, nahmen ihre Mügen ab, und bezeugten dadurd , 
daß fie ihn in feiner neuen Würde anerkannten. Nachdem 
diefes gefchehen war, begaben fih der Dfolnitfhei und Bi— 
ſchof wieder in das Zelt. Und ald Briuchowezki eben dahin 
kam, verlangte der Dfolnitfhei, daß er fih mit feinen 
Dhriften, Sotniken x. nah der Kathedral-Kirche begeben, 
dafelbft den Eid der Treue fhwören, und die Beftallung 
de3 Zaren empfangen follte. Er fagte, er mürde ſogleich 
dazu bereit feyn, fobald er nur feine Leute, welche die 
Auslieferung des Somfo und Solotarenfo mit ihren Ans 
bängern verlangten, würde beruhigt haben. Hierauf gien= 
gen fie alle nah der Stadt und der Herman Teiftete den 
Eid der Treue in der Kathedral: Kirche und kuͤßete das 
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1663. Evangelium. An diefem und den folgenden Tagen Teifte: 
ten die Obriften und übrigen Officiere gleihfall$ den Eid 
der Treue. Der Hetman erhielt bierauf von dem Dfol: 
nitfchei das zarifhe Diplom, welches auf Pergament mit 
goldenen Buchſtaben gefhrieben war; mobei alle Kano: 
nen von dem Schloße und der Stadt abgefeuert wurden. 

Um feine Treue und gute Gefinnung gegen den 3a: 
ren zu beweißen, that der Herman den Vorſchlag, wie 
die zarifhen Beſatzungen in der Ukraine Fönnten unter: 
balten werden. Es follte namlich das Pflug : Geld, wel: 
ches bisher an den König von Polen war bezahlt worden, 
und daß Getreide, welches fih die Obriften zugeeignet hats 
ten, zu diefem Gebraucde angewendet werden. Ferner folls 
te ein Diftricdt von 15 MWerft um jede Befagung dem 
Wojewoden und den Dfficieren zur Viehweide und Heuſchlag 
angeriefen werden. Endlich follten die Mühlen eine ges 
wiße Schagung bezahlen x; welches alle am zarifhen Ho: 
fe fehr wohl aufgenommen wurde. 

Briuchowezki brad hierauf mit feinen Kofafen von 
Kropiwno auf, und die rußifhen Regimenter marfdirten 
mit dem Dfolnitfchei von Nefhin nad Putiwl. 

Somfo , Solotarenfo und Andere waren bisher auf 
DBriuchomwezfi’d Verlangen in Nefhin gefangen gehalten 
worden, und jegt wurde auf einen Brief, den er nad 
Moskau gefhrieben hatte, befohlen , ihm felbige auszulie: 
fern. Briuchowezki Tieß felbige nah Borzna führen, und 
ihnen, nad) einem furzen Proceſſe, die Köpfe abſchlagen; 
zum DVerdruße der Vornehmften unter den Kofafen, von 
denen felbige ald Männer von großen erdienften be: 
trahtet wurden. Denn fie waren gute Soldaten, hatten 
aber in den drei verfloffenen Jahren, um das zarifche 
Interefie gegen alle Gewalt und Kunftgriffe zu vertheidigen, 
zu harte Maßregeln genommen. Ä 





Gordon, der ſich die ganze Zeit über in Moskau 
aufbielt vergnügte fi in guten Gefellfhaften, doch mit 
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der größten Mäßigung ; befonder8 unterhielt er mit dem 1665. 
General Dalyel eine genaue Freundſchaft. Da Gordon von 

600 Dufaten, welche er nah Rußland mitgebracht hatte, 

noch ohngefähr 100 übrig waren, ließ er fi eine ſchoͤne 
Uniform madhen, mit allem, was dazu gehörte, welches 
beinahe fo viel Eoftete. 

Den 1. Julius ſchrieb Gordon an den Generallieu: 
tenant Drummond in Smolensk, und gab ihm Nachricht 
von dem, was vorgieng. Zugleih bat er felbigen, daß er 
fein Beſtes thun möchte, um den Obriften von Bochoven 
aus der Sefangenfhaft zu befreien. 

Nahdem der General Dalyel einige Wochen Tang 
fehr unzufrieden in der Sloboda zugebracht hatte, fo wurs 
de er endlih durch Zureden dahin gebracht, daß er nad: 
gab. Er föhnte fih mit dem Bojarin aus, erhielt Genugs 
tbuung und nahm feine Wohnung in der Stadt. 

Affonaſſij Lawrentjewitſch Naſchtſchokin, ein Guͤnſt⸗ 
ling des Zaren, war mit Auftraͤgen nach Polen geſchickt 
worden ; kam aber unverrichteter Sache zuruͤck, und brach— 
te die Nachricht mit, daß in Polen zu einem Einfalle 
in Rußland große Anſtalten gemacht würden. 

Den 10ten Zul. befam Gordon einen Brief von 
dem Generallieutenant Drummond aus Smolensk, vom 
1ten Jul., wodurh fein Brief von 15ten Junius bes 
antwortet wurde. 

Da man beforgte, daß die Polen mit einem Einfalle 
nah Rußland umgiengen, fo erhielt der Fuͤrſt Jakob Kus 
denekewitſch Czerkaski Befehl, von Moskau nah Sewsk 
zu marſchiren. Unter anderen mußte auch der Generallieute⸗ 
nant Nicolaus Bauman mit feinem Regimente dahin auf: 
brechen. Als man indeßen erfuhr, daß die Polen nicht 
weiter vorräcten, fo wurde eine Ordre an den Fürften 
Taf. Kudenekewitſch Czerkaski geſchickt, daß er an dem 
Orte, wo ihn felbige antreffen würde, bis auf weiteren 
Befehl bleiben follte. 

Der Obrifte Daniel Crawfuird wurde zum General: 
Major ernannt. 


1665. 


24 
234 I Theil. I* Gapitel. Gordon's Tagebuch) 


Der General Dalyel gieng , nad erhaltener (Genug: 
thuung , nah Smolensk zurüd. 

Dem Generallieutenant Drummond wurde aufge: 
tragen , mit Ötatfiewitfh wegen Auswechfelung der Ge: 
fangenen zu tractiren und ein Gartel zu errichten. 

Gordon fihrieb an den General Dalyel und bat, daß 
er fih bemühen möhte, den Obriften von Bockhoven aus 
der Gefangenfchaft zu befreien. 

Den Tten Auguft erhielt er von dem Generallieutes 
nant Drummond aus Smolensf vom 31ten Julius Ant: 
wort auf feinen Brief vom 1ten Julius. 

Vom General Dalyel befam er einen Brief aus 
Smolensk vom 8 ten Auguft, worin felbiger verfpradh, für 
die Befreiung des Obriften von Bockhoven alles mögliche 
zu thun. Er gab gute Hoffnung, weil er ſah, daß der 
Senerallieutenant Drummond Befehl hatte, mit Statkie— 
witfch wegen Auswechfelung der Sefangenen fi in Inter: 
handlung einzulaßen. 

Gordon ſchrieb abermald an den Generallieutenant 
Drummond , der ven Smolensf abgegangen war, die ge: 
daten Unterhandlungen anzufangen, und bat felbigen , 
daß er fih der Befreiung ded Mbriften von Bockhoven 
möchte angelegen feyn laßen. 

Am September erhielt man in Mosfau die Nach— 
richt, daß der englifhe Abgefandte, Graf Carlisle, mit 
feiner Gemalin und einem anfehnlichen Gefolge in Archan— 
gel angefommen fei. 

Gordon befam einen Brief vom Generallieutenant 
Drummond vom 7 ten September, worin ibm felbiger 
meldete, daß die Unterhandlungen wegen Auswechfelung der 
Gefangenen abgebrochen feien. 

Den 11ten fhrieb er an den Gapitain James Mar: 
tin in Smolensk. 

Die Tithauifhe Armee Fam unter Anführung des 
Feldherrn Pac, und fhlug bei Meginowis (Maceiowice) ihr 
Lager auf. Nahdem felbige 14 Tage lang dafelbft geftans 
den und alled biß vor die Thore von Smolensk geplüns 
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dert hatte, marfchirte fie nah der Ukraine, in der Ab: 1665. 
fit, fi mit dem Könige und der Kronsarmee zu vereis 
nigen , welche gegen 12000 Mann ſtark war und auf 
dem EFiewifhen Wege im Anzuge fein follte. 

Den 13ten ſchrieb Gordon an die Generale Dalyel 
und Drummond. 

Er erhielt einen Brief vom General Dalyel aus 
Smolenst vom 25ten September, und einen anderen eben 
daher vom Gapitain Martin vom 24ten; jener war eine 
Antwort auf Gordond Brief vom 13 ten und diefer auf 
einen vom 10. Eeptember. 

Im October befam er einen Brief vom Generallieu: 
tenant Drummond aus Smolensk vom legten September; 
Um diefe Zeit Fam der Major Montegomery in Moskau an. 

Der lithauiſche Feldherr Sapicha fam mit einer Elei- 
nen Armee und fagerte fih nicht weit von Smolensk. Da 
felbiger zum öfteren Partheien ausſchickte, welche die um 
liegenden Gegenden bis an die Thore von Smolensk und 
Dorogobufh plünderten,, fo erhielt der Generallieutenant 
Drummond Befehl, mit einigen NRegimentern zu marſchi— 
ren und jene Gegenden zu deden. 

Gordon erhielt einen Brief von dem englifchen Ge: 
fandten (Grafen Garlisle) und einen anderen vom Hr. Bryan, 
worin ihm gemeldet wurde, daß es dem Gefolge deö Ge: 
fandten an einigen Sachen fehlte, melde Gordon in der 
Stille anfhaffen follte; naͤmlich zwei filberne Trompeten 
mit ahnen, worauf ſich des Lords Wappen, welches ihm 
zu dem Ende geſchickt wurde , befinden follte, zwölf Hel⸗ 
lobarden mit $ranzen, von der Farbe feiner Livree >c. Gor⸗ 
don ſchrieb zwei Tage darauf zuruͤck, daß alles zur Zus 
friedenheit des Gefandten auf die beftimmte Zeit fertig 
fein follte. 

Er befam zwei Briefe von dem ©enerallieutenant 
Drummond aus Smolenst vom 21 ten und 25 ten Dctos 
ber, worin derfelbe berichtete, daß der Obrifte von Bockho⸗ 
ven nach Sklow gebracht worden ſei; zugleich bat er, 
daß Gordon, weil die Polen fuͤr den Obriſten mehrere 
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1663. Gefangene verlangten, einen befonderen Befehl für ihn aus: 
wirken , und dafür forgen moͤchte, daß einige angefehene 
Gefangene nad) Smolensf , 100 ſich wenige dergleidhen be: 
fänden, geſchickt würden. 

Der Bojarin Perer Waſſiliewitſch Scheremetew erhielt 
Befehl nah Sewsk zu marſchiren. 

Der Zar mufterte in eigener Perfon den ganzen Adel 
und nahm die Rüftung in genauem Augenſchein. 

Nahdem fi Gordon verfhiedentlih nach angefehe: 
nen polnifhen Gefangenen erkundigt hatte, erfuhr er 
endlich, daß fih einige dergleihen in Murom befanden. 
Er gab daher ihre Namen ein und bat , daß felbige nad) 
Moskau und von da nah Smolensk möchten geſchickt wer: 
den, mit einem Befehle an den Generallieutenant Drums 
mond , diefe oder andere gegen den Obriften von Bockho— 
ven auszumehfeln. Gordon erhielt, was er verlangte, und 
ed wurde eine Drdre deßhalb abgefhict. 

Im November. erhielt Gordon einen Brief vom Ges 
neral Dalyel, vom 31 ten Oxtober, mit der Nachricht, 
daß die Polen von der rechten Seite ded Dnepre's völlig 
Meifter wären, und man erwartete, daß fie in die (ruflis 
fe) Ukraine einen Einfall thun würden. 

Als Gordon die zarifchen Schreiben (von 10—14ten 
und 16ten) an den Generallieutenant Drummond erhal: 
ten hatte, daß derfelbe diejenigen Gefangenen , welde die 
Polen verlangten, gegen den Obriſten von Bockhoven aus: 
wechſeln follte; fo fchrieb er drei verſchiedene Briefe an 
Drummond , und in dem letzten, welden er mit einem 
Erpreffen abſchickte, ſchloß er die Briefe des Zaren und 
das Empfehlungsfhreiben des Bojaren Ilja Danilo: 
witſch Miloſlawski und des Fürften Nifita Iwanowitſch 
Ddojewäfi bei. 

Da der König von Polen bei Bialaceiskiew feine 
Armee gemuftert hatte; fo marſchirte er gegen Kiew 
zu. Weil ihm indeßen die Koſaken, melde er bei ſich hat⸗ 
te, abrietben, Kiew anzugreifen (welches damals fehr 
leicht geweſen ware, da die Stadt weder hinlaͤnglich befe: 
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ftigt, noch befegt war); fo gieng er oberhalb Kiew über 4663. 
den Dnrepre. Er fam nah Ofter und uͤberſchwemmte das 

ganze Fand mit ausgefhichten Partheien , wandte fi dar: 

auf gegen Gzernihow und von da nad) Koroleweg, wel: 

ches ſich, fo wie alle übrigen Städte, die nicht befeftigt 

oder mit feiner rußifhen Befagung verfehen waren, an 

ihn ergaben und Sauvegarden erhielten. 

Gordon erhielt einen Brief vom Generallieutenant 
Drummond vom 7ten December, worin ihm derfelbe den 
Empfang feiner Briefe vom 10. 14. und 16 ten November 
mit dem zarifchen Schreiben und den Briefen des DBojarin 
Ilja Danilowitfh und des Kürften Nikita Iwan. Odojewski, 
den Obriften von Bockhoven betreffend, meldete, wie auch, 
daß er Befehl habe, alled mögliche zu thun, um den Obri: 
ften von Bodhoven aus der Gefangenfhaft zu befreien. 

Ferner befam er einen Brief von dem Generalen Da: 
lyel vom 16ten December, mit der Nachricht, daß von 
den Zruppen des lithauiſchen Keldherrn Sapieha 120 Mann 
gefangen waren eingebradht worden, und daß er in Abficht 
auf Bochoven:3 Befreiung gute Hoffnung babe. Meiter 
wurde ihm in einem Briefe des Generallieutenant Drum: 
mond vom 17ten December berichtet, daß Pac polnifcher 
Kron:Großfeldhere (Hetman Polney) geworden fei. Zu: 
gleih meldete Drummond, daß er von dem Obriften von 
Bocdhoven einen Brief erhalten babe, worin derfelbe um 
Geld bittet, welches er ihm mit einer fiheren Gelegenheit 
zu übermahen und deßen freiheit zu bewirken fuchen 
werde. 

Gegen dad Ende des Decemberd fam der Bojarin 
Peter Waſſiliewitſch Scheremetew mit feiner Armee nad 
Putiwl, und der Hetman Briuhomezfi, der bisher mit 
wenigen Leuten in Nefchin geftanden hatte, nachdem der 
König von Polen von Oſter wegmarfhirt war, nad 
Baturin, mo fih Kirila Ofipowirfh Chlopow mit dem 
Obriſten Strasburg befand. 

Der Umfang der Waͤlle von Baturin betrug 1928, 
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1664. 


Den 1ten Januar, am Rreitage, erhielt man die 
Nahriht, daß der englifhe Geſandte die Weinahten in 
Wologda gehalten babe. 

Dad Regiment, bei welchem fih Gordon befand, 
marfhirte nah Panska und von da nach Troizka Sloboda. 

Der Bojarin, Fürft Jacob Kudenekevitſch Czerkaski 
hatte nach den vorigen Berichten Befehl erhalten bald 
nach Sewsk, bald nach Smolensk zu marſchiren. Da man 
aber jetzt gewiße Nachricht hatte, daß die lithauiſche Ar— 
mee nach der Ukraine marſchirt war, um ſich mit der 
Kronsarmee zu vereinigen; ſo wurde er beordert, nach 
Kaluga und fo weiter nah der Ukraine zu marſchiren . 
Der Generallieutenant Drummond befam Befehl, bei 
Bolbow zu felbigem zu ſtoßen; auch follte der General 
Dalyel mit der fmolensfifhen Armee nahfommen und 
fih mit dem Fuͤrſten Gzerfasfi vereinigen. Die bielgorodi: 
fhe Armee marfhirte, auf erhaltenen Befehl, unter dem 
Commando des Fürften Jurij Juriewitſch Romadanowski 
nach Putiwl. 

Gordon kaufte von Hr. Hoffman ein ſchoͤnes ſchwarzes 
Pferd fuͤr 30 R. 

Die polniſche Kronsarmee kam vor Gluchow und 
fieng an, ſelbiges zu belagern. Die Laufgraͤben wurden 
eröffnet, Minen angelegt, Faſchinen und Leitern herbei 
gefhafft, und alles zum Eturme fertig gemacht. 

Die Fithauifhe Armee war auf dem brjansfifchen 
Mege im Unzuge und lagerte fih nahe bei Sewsk, dage: 
gen der Kürft Jacob Kudenekewitſch Gzerfaski mit der rußis 
fhen Armee bis Sewsk vorgerüdt war.  _ 

In Gluchow commandirte der Obrifte Divoregfi, und 
die Befagung beftand aus einer großen Anzahl von allerlei 
Truppen, welche feft entfhloßen waren, fih aufs außerfte 
zu vertbeidigen. Die Polen fehoffen einige Tage aus Mör: 
fern und Kanonen in die Stadt, ließen die Minen fprin: 
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gen und ftürmten. Da indegen die Minen nicht die ge: 4664. 
wünfchte Wirkung thaten ; fo wurden die Polen mit gro: 
Gem Verluſte zurücgefhlagen und zogen fich, weil fie feis 
ne Hoffnung hatten, die Stadt zu erobern, nad) Sewsk. 
Hier vereinigten fie fih mit der Tithauifhen Armee, und 
als fie hörten, daß die rußifche Armee von allen Sei— 
ten ber gegen fie im Anzuge fei, der Soldat abgemattet 
war und bei der Armee Krankheiten einrißen; fo ſchickten 
fie die Artillerie voraus, und liegen die Zataren auf der 
murawifhen Straße (by the Murawski Sliach) zurück ge: 
ben. Der König von Polen nahm mit feiner Armee den 
Ruͤckweg zwifhen Nowogrodef und Trubſchewsk. Er hatte 
eine zahlreiche Arrieregarde und ſchickte nah allen Geiten 
ftarfe Partheien aus , die wohl beritten waren und allem 
Ueberfalle zuvorkommen follten. 

An Moskau kamen 1200 Mann an, welche Gordon 
und die übrigen Officiere 3 Tage lang und nahher noch 
2 Kage in den Waffen üben mußten, damit fie vor dem 
Zaren in Feuer ererciren Eonnten. Gordon und die übrigen 
Dfficiere erercirten felbige vom Morgen bid zum Abend 
an der neglinifhen Brüde, und ließen ihnen bloß um Mits 
tag eine Stunde zum Efen frei. Waffen und Ammunition 
wurden ihnen fo viel gegeben, als die Dfficiere verlangten. 

Den 14ten wurden alle Infanterie =Regimenter aus 
Moskau gezogen und auf der Ebene vor dem neuen Jung: 
fern Klofter in zwei Reihen rangirt. Das vornehmfte Strefi: 
zen:Regiment oder Stremjandi Polk wurde rund um die 
Schranken einer erhabenen Stelle, von welcher der Zar dem 
Manoevre zufehen folfte, aufgeftellt; Hinter felbigem ftand dag 
Regiment, bei welchem fih Gordon befand. Selbiges war 
1600 Mann ftark, und in 2 Batallionen oder Schwadro— 
nen in Fronte rangirt. Während daß ſich der Zar durd 
zwei Ötreligen-Regimenter, welche zu beiden Seiten des Weges 
aufmarfhirt waren, nah der erhabenen Stelle begab, mad): 
ten zwei Paufen ein ziemlidy verwirrted Getoͤſe. Hierauf wur: 
de den Megimentern befolen zu feuern. Die NRegimenter 
zunächft bei der Stadt machten den Anfang ; ed gieng der 

22° 


340 IT heil. I" Capitel. Gordon's Tagebuch 


1664, Neihe nah, aber ziemlih unordentlid. Darauf feuerte das 
Etremjanoi Regiment, alddann die auserlefenen Re 
gimenter, welde Gordons NRigimente zur Rechten fans 
den, und endlich auch diefed. Zuerft feuerte es feine 6 Ka: 
nonen ab und darauf aus den Eleinen Gewehren, jede 
Schwadron befonderd ; und zwar fo gut, daß es fibien, 
ald wenn alles nur ein Schuß ware. Das Regiment wie: 
derholte foldhes zum zweiten und dritten Male. Und es ge: 
fiel dem Zaren fo wohl, daß er befahl, noch einmal mehr 
zu feuern. Auch dieſes geſchah mit dem beften Erfolge. 
Ald es anfieng dunfel zu werden, zogen die Negimenter 
wieder nad der Stadt. Der General:Major Crawfuird 
befam für das gute Keuern feined Regimentes, ohnerachtet 
er felbft beim Ererciren der Soldaten feine Mühe gehabt 
hatte, von dem Zaren eine anfehnlihe Belohnung, die übri: 
gen Dfficiere aber bloß eine Mahlzeit. So geht ed, fagt 
Gordon, die Dchfen , melde am meiften für den Haver 
arbeiten, befommen am wenigften davon. 


Gordon befam einen Brief vom Generalen Dalyel, 
vom 8ten Januar, weldhen ibm der ©enerallientenant 
Drummond zufhicdte; derfelbe meldete darin, daß er dem 
DObriften von Bocdhoven auf einen, von ihm erhaltenen, 
Brief Geld gefhict babe. 


Eine Parthei Polen , welche Geld und anderen, für 
die Armee beftimmten, Vorrath convoitirte,, wurde von 
dem Obriften Strasburg geſchlagen, und ihr alles ab: 
genommen. 


Der englifhe Gefandte (Graf Carlisle) hatte ſich 
zwei Tage in Roftofina aufgehalten, und wollte den Sten 
Februar feinen Cinzug in Moskau halten. Allein die Poft 
kam durh ein Derfeben vom twerfhen Wege ab, auf 
welchem die fremden Gefandten gemöhnlid anfommen, und 
wo damals alle ruffifhe und, auf aus laͤndiſchem Fuße eingericy: 
tete, Gavallerie und Infanterie zu beiden Seiten des Weges 
aufgeftellt waren. Da der Gefandte auf diefe Art feinen Einzug 
verfehlt hatte und die Nacht in dem kleinen Dorfe Prutki fehr 
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unbequem zubringen mußte, fo wurde er außerft verdrießlih. 4664. 
Er fhrieb einen Brief an den Zaren, ftellte ihm die Umftände 
vor, fah die ganze Sache ald eine Befhimpfung an und 
verlangte, che er feinen Einzug bielte, Genugthuung. Als man 
ibm diefe verfprodhen harte, madte er Anftalten zu feinem 
Einzuge. Sein Gefolge war nit fo zahlreih als pradtig. 
Die Geſandtſchafts Gavolliere waren alle fehr wohl geklei— 
det, und die Bedienten hatten eine reiche Livree. Der Ge— 
fandte wurde, wie es bei dergleichen Kallen gewöhnlich ift, 
mit großer Pracht empfangen. Der Zar , die Zarin und 
der vornebme Adel fahen an einem der Stadtthore den 
Zug an. Es war fhon fehr fpat, als der Gefandte in 
feine Wohnung kam, welche er in der vornehmften Stra: 
Be in einem geräumigen fleinernen Haufe erhielt. 

Den 11ten Febr. hatte der Geſandte feine erfte 
Audienz. Er murde auf die gewöhnliche Art begleitet und 
die Geſchenke vor ihm hergerragen. Die Infanterie war an 
beiden Seiten ded Weges aufgeftellt und der Kreml voller 
Menſchen. 

Den 12ten hatte er feine erſte Conferenz. 

Den 17Tten hatte er die zweite Conferenz. 

Da fit) der König von Polen mit feiner Armee nad) 
Potſchep gezogen hatte, fo marſchirte der Bojarin Kürft Jacob 
Kudenekewitſch Czerkaski von Karatſchew nach Brjansf, jene 
zu verfolgen. Der Bojarin Peter Waſſiliewitſch Scheremetew 
hingegen vereinigte ſich bei Woroneſch mit dem Bojarin Für: 
ften Zurij Juriewitſch Romadanowski und dem Hetman, 
und marfchirte mit felbigen nah Koropow. Als fie hörten, 
daß dıe Polen fih zurückgezogen hatten, befihloßen fie, ſich zu 
trennen. Der Hetman wandte fi daher nach Perejaslawl. 
Der Fürft Romadanowski nah Lohmwiza, und Schereme— 
tew nad) Korolewez. Legterer erhielt indegen Befehl, bei 
Potſchep zudem Kürften Czerkaski zu ftoßen. Er befam aber 
Gegenbefehl und marſchirte nad) Sewsk. 


Der König von Polen eroberte um diefe Zeit Mohilew 
wieder, nachdem er viele Leute davor verloren hatte. Auf 
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dem Marfche wurde das polnifhe Regiment des Obriften 
Kalkftein gefhlagen und zu Grunde gerichtet, und der D- 
brifte felbft mit vielen anderen gefangen. 


Gordon erhielt einen Brief vom Generallieutenant 
Drummond aus Bolhow vom 18 Februar. 

Den 29ten hatte der Graf Carlisle feine dritte 
Gonferenz. Er fand aber Überhaupt wenig Befriedigung. 

Der Major Montegomery ließ fich bereden, eine Witt 
we zu beirathen,, welche eine Schwefter von der Gemalin 
des General:Major Crawfuird war. 

Den 2ten Mai marfhirte Gordon auf erhaltene Ordre 
bei Anbruch des Tages mit dem Regimente in 2 Schwa— 
dronen, von denen eine jede 3 Kanonen bei fi batte, 
von Kofherwnifi weg, und ließ ſelbiges des Morgens um 
7 Uhr auf dem Felde zwifchen der deutſchen Sloboda 
und der Pofrowfa aufmarfihiren, da ihm unterwegs die 
Aren und Laffeten an den Kanonen zerbrochen waren. Der 
Djaf war darüber fehr aufgebraht und fieng an zu ſchel⸗ 
ten. Da man fi aber wenig an ihn kehrte, ſchlich er ſich 
weg. Gegen 10 Uhr marfhirte dad MNegiment in guter 
Drdnung durd den zarifihen Hof in Pokrowskoje, und der 
Zar mit dem ganzen Hofftaate fah aus dem Kenfter. Daß 
Negiment war an diefem Tage nur 780 Mann ſtark, 
weil viele, als fie Ordre erhielten zu marfchiren, audges 
rigen waren. 


Den Aten nahm Gordon von feinen Freunden und 
Bekannten in der Sloboda Abfchied, und fhicte Befehl an 
die Dfficiere , ihre Quartiere bei dem Negimente zu nebs 
men und den folgenden Tag marſchfertig zu feyn. 

Den 5ten nahm er von feiner Geliebten uud ihren 
Verwandten Abfchied, und ritt nah dem Krühftüce zu dem 
Negimente, welches in der Vorſtadt Kofhewnifi ſtand. Er 
ließ bei feiner Ankunft die Trommel rühren, und begab 
fih darauf nah dem Parade: Play. Die Soldaten aber 
waren alle fo betrunken, daß 3 bis A Stunden bingiengen, 
ehe er fie zufammenbringen fonnte. Als Gordon hierauf das 
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Regiment mufterte, wurden 60 bi8 80 Mann vermißt , 1064. 
welche defertirt waren. Er ließ ihre Gerochre in den Quar: 

tieren zufammen fuhen und an einen Ort bringen ; und 

gab dem Gapitain Cambell (weil der Major Menezeg 

Erank war) Befehl, felbige mit anderen Sachen, welche 
zurücd gelaßen wurden, an die Kanzelei abzuliefern. 


Gegen zwei Uhr brah er mit dem Negimente auf, 
und campirte zwifchen einem neuen Klofter (a new inhabited 
church or monastery) und dem zarifhen Luftfhloße auf 
dem Sperlingäberge, wo die Pferde, weil es nod fein 
Graß gab, mit Heu gefüttert wurden. 


Den Sten Mai um Mittag feste Gordon feinen Marfch 
fort und lagerte fih an einem Fleinen Bade, wo man et= 
was Graß für die Pferde antraf. Hier kam der General: 
Major Cramfuird bei dem Negimente an. 


Den Tten nad) eingenommenem Fruͤhſtuͤcke marſchirte 
man weiter, und weil des Nachts einige Soldaten deſer— 
tirt waren, fo mußte der größte Theil der Officiere bei 
der Arrieregarde und auf den Flanken marfihiren. Dem 
ohneradhtet defertirten auch diefen Tag viele. Nachdem ınan 
15 Werft marfghirt war, lagerte man fih an einem Bache. 


Den sten marfdirten fie frühe aus und hielten, da 
fie etwa 10 Werft marfihirt waren, Mittag, und blieben 
die Naht, 8 Werft weiter, in einen niedrigen moraftigen 
Grunde, wo fie Graß genug für ihre Pferde fanden. 

Gordon erhielt einen Brief von der Mode von Bock— 
boven, worin fie bat, daß er ihr in feinen Briefen den 
Titel Mutter nicht geben möchte, bis er mit ihrem Ge: 
mal würde gefprohen haben, aus Beiforge, daß ſolches uͤbel 
möchte auögelegt werden, wenn die Briefe etwa follten auf: 
gefangen werden. Zugleich berichtete fie, daß die pofnifchen 
Gefangenen, welche gegen ihren Gemal follten ausgewech— 
felt werden, naͤchſtens nach Smolensk abgehen würden. 


An eben dem Tage erhielt er einen Brief von Mrs 
Bryan, voll zärtliher Ausdrüce, mit einer Bouteille Ca— 
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1664. narien Sekt, deßgleichen ein kleines Billet von feiner Ge: 
liebten. 


Den gten festen fie ihren Marfh fort, und cam: 
pirten bei Mofchaisf , wo der Gapitain Dalyel aus Smo— 
lensk ankam , der die Nacht bei ihnen blieb. Gordon erhielt 
dur ihm einen Brief von dem ©eneralen Dalyel aus 
Emolensf vom 30ten April, und gab ihm einen Brief an 
feine Geliebte nah Moskau mit. 


Den 11ten Mai marfihirten fie, und campirten an 
einem Orte, wo fie Holz und Waſſer und vortrefflices 
Graf antrafen. 


Sie marfhirten auf fehr befhwerlihen Wegen durd 
MWaldungen und über Morafte, welche mit Balken gebrüdt 
waren, und famen in Wjasma an. Nicht weit von da 
giengen fie über den Dnepre. Ohngefaͤhr 15 Werft davon 
an der polnifhen Granze war zwifhen Polen und Rußen 
der Zractat von Polanowa gefhloßen worden. 


Den 17ten erbielt Gordon einen Brief von dem Ge: 
nerallieutenant Drummond, welder wegen der Befreiung 
des Obriften von Bochoven gute Hoffnung gab , indem 
der König von Polen bereits Befehl gegeben babe, diefen 
und den DObriften Monaftirem nah Sflow zu fihicken und 
fie in Freiheit zu fegen. 


Sie Famen hierauf nah Dorogobufh, wo die Wege 
beßer, und die Gegend wegen des Frühlings angenchmer 
wurde. 


Den 25ten famen fie bei Smolensf an. Der Gene: 
ral:Major Gramfuird hatte ſich bereitd den Tag vorher 
mit den Quartiermeiftern dahin begeben. Indeßen blieb 
dad Regiment noch beinahe bis an den Abend bei Oblonia 
(upon the Oblonia) ſtehen, bis die Quartiere eingerichtet 
wurden. 


Gleich bei feiner Ankunft erfuhr Gordon R daß fi 
die Commiffarien in Kradna, 40 Werſte von Smolendf, 
in Tractaten eingelaßen hätten. 
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Den iten Junius bielten die Sommiffarien in Krad- 4664. 
na ihre erfte Sufammenkunft. 


Man erhielt Nahricht, daß der Obrifle James Aber: 
netby bei Kiew in einem Gefechte mit einer Parthei von 
Gzarnegki’3 Neuterei umgekommen fei. 


Um eben die Zeit lief eine andere Nachricht ein, daß 
namlich der Hetman Briuchowetzki mit einer Armee über 
den Drrepre gegangen fei, viele Städte eingenommen, und 
Tſchigerin belagert und geftürmt, ald aber der Obrifte 
Strasburg bei dem Sturme umgefommen fei, die Belage: 
rung aufgehoben habe. 


Der Gapitain Dalyel Fam von Moskau zurück und 
brachte Gordon Briefe von feiner Geliebten. 


Den 9ten ritt Gordon nad) Kraßna, um Jen Com: 
miffarien die Befreiung des Obriften von Bochoven zu 
empfehlen, und kam den 10ten wieder von da zurüd. 


Den Iiten fchicfte er einen Bedienten mit der Nad): 
riht nah Moskau, das die Gefangenen , welche gegen den 
Ohriften von Bockhoven follten ausgewechſelt werden, in 
Smolensk angefommen feien; daß er aber verhindert habe, 
daß felbige nicht cher nad) Krasna gefhict würden, bis 
man verfichert ware, daß der Obrifte von Bodhoven ge: 
gen diefelben würde ausgewechſelt werden. 


Den 12ten fhrieb Gordon mit dem Obriftlieutenant 
Holmes an feine Geliebte und an ıbre Mutter. 


Er ließ die Mode von Bodhoven an alle verfhiedene 
Commiſſarien Briefe in fehr Eläglihen Ausdruͤcken ſchrei— 
ben und bitten, daß felbige mit ihrem und ihred Mannes 
Zuftande Mitleiden haben und ihm feine Freiheit verfchaf: 
fen möchten. Diefe Briefe brachte Gordon felbit nad) Kras— 
na und handigte felbige den Gommiffarien ein. 

Da der Bojarin Fürft Czerkasli zu Brjansk Befehl 
erhalten hatte, nad) Smolensf zu marſchiren; fo fam er 
den 20ten mit der Arınee dafelbft an und lagerte fid 
am Dnepre unterhalb der Stadt. 


1664. 
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Als die Generale angefommen waren , befand fi 
Gordon öfter in ihrer Gefellfhaft. 

Um diefe Zeit war der Kürft Feodor Feodorowitſch 
Kurakin Statthalter in Smolensk und hatte den Alexej 
Iwanowitſch und Alerej Perrowitfh Golowin zu Gollegen. 

Den 24ten ritt Gordon abermald nad) Kradna und 
bat die Commiffarien um die Loßlaßung des Obriften von 
Bockhoven. 


Den 28ten erfuhr er durch ſeinen Bedienten und 
durch Briefe aus Moskau, daß der engliſche Geſandte den 
17ten das zariſche Geſchenk an Zobeln ausgeſchlagen habe, 
mit der Erklaͤrung, es ſchicke ſich nicht, daß er ſich fuͤr 
ſeine Perſon einigen Vortheil mache, da er in der Sache 
ſeines Herrn, um deretwillen er gekommen ſei, feine Ab: 
fiht nit habe erreichen fünnen; und daß felbigem "zwei 
Tage darauf die Geſchenke, welche er bei feiner erften Au: 
dienz überreiht hatte, feien zurüd gefchidt worden; und daß 
derfelbe endlich den 24ten felbft von Moskau aufgebrochen 
und nah) Schweden gereifet fei. 

Den 24ten ritt Gordon nah Kradna und kam den 
a5ten von da wieder zuruͤck. 

Den 26ten erhielt er Briefe aus Moskau, beantwor: 
tete felbige den 28ten und gab von dem Zuftande der Ga: 
hen Nachricht. 

Den 2ten Julius brad die Armee von Smolensk auf. 

Ein gewißer John Bruce hatte einen Brief ded Kö: 
nigs von England an den Zaren gebracht, worin der König 
um die Entlagung ded General Dalyel und ded General: 
Tieutenant Drummond bat; legterer reifete mit diefen Brie— 
fen felbft nah Moskau. 

Den Sten ſchrieb Gordon mit John Bruce an feine 
Freunde in Schottland. 

Nachdem die Commiffarien in Krasna verfchiedene 
Eonferenzen mit den Polen gehabt hatten, kehrten fie nach 
Smolensf zurücd, und Affonaffii Lawrentjewitſch Nafchtfcho: 
Ein reifere felbft nah Moskau, um neue Verhaltungs⸗ 
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befehle zu holen. Bei diefer Gelegenheit ſchrieb Gordon an 4664, 
feine Geliebte und ſchickte ihr verfchiedene Gemälde. 

Den 1aten fohrieb er an den General Dalyel, welder 
fih bei der Armee in Megiromez befand. 

Die Armee marfhirte in langfamen Maͤrſchen gegen 
Megiromez, und von da nah Sklow. 

Den 18ten fohrieb Gordon mit dem Majoren Butri: 
mow nah Moskau. 

Den 19ten erhielt er einen Brief von dem Generalen 
Dalyel aus der Gegend von Gadina von 16 ten Jul. wo— 
durch SGordond Brief vom 14ten beantwortet wurde. 

Den 21ten fehrieb er mit Otrepiew an den Obriften 
von Bochoven. 

Den 22ten erhielt er Briefe aus Moskau und Cafan. 

Als Affonasfij Lawrentjewitſch Nafhefchotin mit neu⸗ 
en Inftructionen nad) Smolensk zurüd gefommen war; fo 
wurde er zu den polnifhen Commiſſarien geſchickt, und von 
ihnen an dem vorigen Orte eine Zufammenfunft verlangt, 

Der Fürſt Jurij Alexejewitſch Dolgoruti befam Be: 
fehl, die Armee zu commandiren, und der Fürft Czerkaski, 
nah Moskau zu kommen. 

Den 26ten marſchirte der Fürft Dolgorufi in völligem 
Kriegägepränge aus Moskau. 

Um diefe Zeit wurde Waffillij Jacowlewitſch Daſchkow 
nah England gefchict, über dad Betragen ded Grafen von 
Garliöfe fi in Namen ded Zaren zu befchiweren. 

Den 1ten Auguft, am Montage, reifeten die rußi— 
fhen Commiſſarien von Smolenöf ab, um in Krasna mit 
den Polen wegen Ausmechfelung der Gefangenen von neuem 
in Unterhandlungen zu treten. 

Den ten fam der Fürft Gzerfadfi, welcher nad 
Moskau reifete, bei Smolensk vorbei, und hatte den Ge: 
nerallieutenant Baumann in feiner Gefellfhaft. 

Den Aten fehrieb Gordon mit Robert Stewart an den 
Generallieutenant Drummond und an den General Dalyel. 

Den 10ten fchrieb er nah Kradna und befam den 
12ten Antwort. 


1664. 
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Er riet darauf ſelbſt nah Krasna und bemühete fi 
bei den Sommiffarien um die Befreiung des Obriften von 
Bockhoven, aber ohne fonderlihe Wirkung. 

Den 18ten wurde aus Moskau berihtet, daß der 
fibirifche Zarewitfh bei dem Zaren zum Handkuſſe gewe: 
fen, und darauf in militärifhem Pompe durd den Kremi 
marfihirt fei. Vier Strelizen = Regimenter (4 Prikases of 
Streliscees) , eine Schwadron von den auserlefenen Regi— 
mentern, ein Gavallerie:Regiment, vier Compagnien von 
den Gorodovie, dad Regiment ded Ban Gampen, und fein 
College der Fürft Danilo Stepanowitſch Welikigagin hat: 
ten felbigen mit 4 ſchweren Kanonen und 52 Feldſtücken 
begleitet. 

Man erhielt die Nachricht, daß der Tithauifdhe Ge: 
neral von der Artillerie (Dbosny) ven einer Parthei, wel: 
che der Fürft Peter Alexejewitſch Dolgoruti ausgeſchickt 
hatte, bei Witepsk fei aufgehoben worden. 

Die rußifhe Armee befand fih ın Kopus, woher 
Gordon einen Brief von dem Generalen Dalyel erhielt. 

Den 22ten fihried Gordon an felbigen. Er ritt dar: 
auf nad) Krasna, die Befreiung des Obriften von Bock— 
hoven zu ſuchen. Man gab ihm aber wenig Hoffnung. 

Es lief die unangenehme Nahrihr ein, daB von der 
Armee des Füuͤrſten Peter Alexejewitſch Dolgorufi zwei 
Strelizen⸗Regimenter und ein Infanterie:Regiment bei Wis 
tepsk zu Grunde gerichtet, und der Obrifte Frank und viele 
andere wären getödtet worden. 

Den 29ten fhrieb Gordon mit dem Obriftlieutenant 
Zeugb an feine Geliebte, und den 30. ritt er felbft nad) 
Krasna, von wo er den iten September zurück kam. An 
eben diefem Tage befam man die Nachricht, daß die rußis 
ſche Armee in der Gegend von Dubrowna campire. 

Er fchrieb mit einem Trompeter an den General Da: 
Igel, von dem er den ten einen Brief erhielt, welcher den 
3oten zu Dubrowna datirt war. 

Er befam einen Brief von dem Dbriften Palmer , 
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und dabei 100 R. welde er an deßen Gemalin nad) Mod: 1665. 
kau übermaden follte. 

Den sten fehrieb Gordon an feine Geliebte und fuch: 
te fie zu bewegen, daß fie in die baldige Erfüllung ihrer 
beiderfeitigen Abfichten willigen moͤchte. Auch fehrieb er eben 
deßwegen an ihre Mutter, weil er ſah, daß die Hoffnung 
zu der Befreiung ihres Gemald bei dem geringen Ans: 
feine eines gewünfchten Erfolges der Tractate immer mehr 
verſchwinde. Gordon bat zugleih um eine baldige Ant: 
wort. Diefen Brief fhichte er mit Hrn. Hoffman, dem er 
au die 100 R. für die Gemalin des Obriften Palmer 
mit gab. 

In der obgedachten Sache ſchrieb er au an Mrs. Bryan. 

Bisher hatten die Commiffarien zu Kraßna viele 
Zufammentünfte und Conferenzen mit. den Polen gehabt, 
es war aber wenig Hoffnung zu einem glüdlihen Erfol- 
ge, da beide Theile die Seiten zu hoch fpannten. Die 
Rußen dahten die Polen dur ihre zahlreihe Armee zum 
Nachgeben zu zwingen. Die Polen hingegen beftanden hart: 
nädig auf ihre Forderungen, und waren entfchloßen , die 
Nußen müde zu machen. Den gten hatten die Commiſſa— 
rien ihre legte Gonferenz und giengen darauf aus einanz 
der, nachdem beide Theile darin übereingetommen waren, 
daß der Zar einen Abgefandten auf den, nacftens zu hal: 
tenden, Reichs tag ſchicken follte. 

Den 13ten kamen die Commiſſarien in Smolensk an 
und ſetzten zwei Tage darauf ihre Reiſe nach Moskau fort. 

Gordon erhielt einen Brief von dem Generalen Dalyel 
aus Dubrowna, vom 10ten September. 

Den ı4ten ſchrieb er an den Generallieutenant Drum: 
mond. 

Er ſchrieb verfchiedentlih an die Madame von Bod: 
hoven und an ihre Tochter, erhielt aber noch immer keine 
befriedigende Antwort auf feinen Brief vom Sten. 

Den 27ten erhielt er einen Brief von dem Obriften 
Wpitefuird und einen anderen von dem Majoren Montegomery. 


1664. 
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Der Obriftlieutenant Waſſilij Michailowitſch Tepkin 
wurde mit einem vorlaͤufigen Auftrage wegen der, auf den 
Reichstag zu ſchickenden, Geſandtſchaft nah Polen abgefer: 
tigt , und Gordon ſchrieb bei diefer Gelegenheit an den 
Dbriften von Bodhoven. 

Den ıten October befam Gordon einen Brief von dem 
Generalen Dalyel aus Dubrowna vom 28ten September. 

Er erhielt einen Brief von dem enerallieutenant 
Drummond, welder den 3ten October von Cukui (der 
deutfhen Sloboda in Moskau) datirt war. Derfelbe be: 
Elagte fih darin über die Ungewißheit feiner Sachen, da 
immer andere Befehle gegeben wurden. Eben diefes that er 
in einem anderen Briefe von 19ten October. 

Den 24ten beantwortete er diefe Briefe, und ſchloß 
an die Mode Bockhoven und ihre Tochter Briefe ein. Auch 
ſchrieb er an den General Dalyel. 

Gegen das Ende des Octobers befam er von dem 
Generalen Dalyel einen Brief aus Iwierowirfh vom 26ten, 
wo damald die Armee fland. Er berichtete, daß er or: 
dond Brief vom 24ten erhalten babe. 

Da die Jahreszeit dem Feldzuge ein Ende machte, fo 
ließ der Fürft Jurij Alexejewitſch Dolgoruti die Armee 
zuruͤck und reifete felbft den Tten November über Smo⸗ 
lensk nah Moskau, nahdem er vorher den größten Theil 
des Adeld und der übrigen aus einander gelaßen und dem 
Fürften Jurij Nikititſch Borjatinski befohlen Hatte, mit 
einem fliegenden Corps bei Krasna zu bleiben. 

Den sten Nov. tam der General Dalyel mit den 
Regimentern, welde zur fmolensfifhen Befagung gehörten, 
zuruͤck. 

Gordon erhielt einen Brief von ſeiner Geliebten 
aus Moskau vom Aten November, worin fie ihm Hoff: 
nung machte, feinen Wunfh zu erfüllen. Die Mutter aber 
fhien in ihrem Briefe mehr geneigt zu feyn, die Sache 
aufzuſchieben, als ihre Einwilligung zu geben Indeß melde: 
te ihm Mrs Bryan die Wahrheit, daß bloß die Umſtaͤn⸗ 
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de die Sache verzögert haͤtten; er folle daher nur fommen 1664, 
und die Erfüllung feiner Wünfche zuverfihtlih erwarten. 

Don dem Generallieutenant Drummond erhielt er 
einen Berief, worin felbiger in Anfehung der Befreiung 
des Obriften von Bochoven wenig Hoffnung gab; und eis 
nen andern von dem Majoren Montegomery, welder ver: 
ſprach, das ihm ſchuldige Geld zu bezahlen. 


Den 10tem fhrieb er an feine Gelichte , dankte ihr 
für ihren glütigen und zärtlihen Brief von Aten Novem— 
ber, und meldete, daß er hoffe in Zeit von aht Tagen, 
nahdem fie diefen Brief würde erhalten haben, in Mo$: 
Eau zu feyn. Zugleich fhried er aub an die Moe von 
Bockhoven und an Mrs Bryan , denen er feine Entfchlie 
fung nah Moskau zu kommen, gleihfalld meldete. 

Um diefe Zeit Tief eine zarifhe Ordre aus Mos— 
Fau ein, daß der General: Major Cramfuird folle nad 
Moskau abgelafen und unterdeßen Gordon dad Commans 
do über dad Regiment gegeben werden. Welches diefen we—⸗ 
gen feiner befhloßenen Reife nah Moskau nicht wenig 
beunrubigte. 

Die polnifhen Gefangenen , welche gegen den Obri⸗ 
ften von Bockhoven follten ausgerwehfelt werden, waren 
um diefe Zeit nicht ohne große Koften nah Smolensk ge: 
bracht worden. Allein auf Vorftellung des Statthalters 
oder feiner Collegen war ein Befehl gekommen, daß felbige 
gegen andere rußifhe Gefangene follten ausgewechſelt wer: 
den. Sobald aber Gordon foldyes erfuhr, gieng er auf das 
Rathhaus und proteftirte dagegen; er gieng nicht eher weg, 
biß er einen Gegenbefehl erhalten hatte, und zugleich einen 
Befehl für die Zukunft, daß fie nit anderd, als gegen 
den Obriften von Bockhoven follten außgemwechfelt werden , 
zufolge des erftern zarifhen Befehls. 

Den 25 ten reifete der General:Major Cramfuird nad 
Moskau, mit welchem Gordon an feine Freunde fchrieb, 
daß er bald nah Mostau kommen würde. 

Gordon erhielt durch den General Dalyel die Er: 
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1664. laubniß , nah Moskau zu gehen, und machte die nörhi: 
gen Anftalten zu feiner Reife. 

Den 30ten reifete er von Smolensk ab, und kam, 
ohne daß ihm etwas außerordentlihed unterwegs, vorge: 
fallen wäre, den 6. December in Moskau an. Er gelangte 
nod an demfelben Tage, zugleid mit dem General:Majoren 
Crawfuird, bei dem Zaren zum Handkuſſe. 

Gordon Togirte in dem Haufe feiner Geliebten, er 
hatte aber wenig Hoffnung, daß er die Erfüllung feiner 
Wuͤnſche fo bald erhalten würde, woran nicht fowohl die: 
jenigen Schuld waren , welche die Sadhe am nädften an: 
gieng, als vielmehr die Boßheit anderer, die der Sache 
entgegen waren , oder vielleiht das Gluͤck der Liebenden 
beneideten. 

Es kamen viele Freunde, Gordon zu bewilltommnen. 

Die Mode von Bochoven erhielt von der Befoldung 
ihres Mannes monatlid 20 R. Diefe waren ihr feit 
vier Monaten eingehalten worden , um die 100 R. wel: 
he jenem aus der Gajje waren vorgefchoßen worden, zu 
erfegen. Gordon reichte daher auf ihr Verlangen bei Ilja 
Danilowitſch Miloflamsti eine Bittfhrift ein, worauf 
diefer fogleich Befehl gab, ihr die zurücgehaltene Befoldung 
auszuzahlen,, und die gedachten 100 Rubel nicht weiter 
zu fuchen. 

Den 19ten in der Naht kam der Patriardy) Nicon 
nah Moskau, begab fid) nad der Kathedral:Kirhe, nahm 
den Bifhofäftab und hielt eine Rede an das Volt. Die 
Bojaren, Kürften Odojewsti und Dolgoruti wurden mit 
Demitrij Bafhmatow zu felbigem geſchickt, ihm zu befeb: 
len, ſich zu entfernen. Er that diefes, warf ein Papier 
weg und floh; er wurde aber verfolgt und von einem 
Regimente Strelizen bewacht, biß er den Biſchofsſtab zu: 
ruͤck gab. 

Der Generallieutenant Drummond hatte in Moskau 
fhon lange um feine und des General Dalyel Entlafung 
angefucht. Zu einer Zeit wurde ihm felbige verfprochen, und 
zu einer andern wieder abgeſchlagen. Endlich wurde fie 
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ihnen auf Fuͤrſprache ded Affonaffij Lawrentjewitſch Na: 1664. 
ſchtſchotin und des Fürften Jurij Alexejewitſch Dolgoruki 
zugeſagt, und dem Generalen Dalyel zugleich befolen nach 
Moskau zu kommen. Derſelbe kam auch ſchon den 20 ten 
December daſelbſt an, und Gordon brachte mit ihm die 
Weinahten vergnügt zu. 

In diefem Monate Tieß fih in Suͤdoſt ein Komet 
mehrere Nächte nad) einander fehen, der Schweif war auf: 
wärts gekehrt. 

Im Auguft diefed Jahres wurde zwiſchen dem vd: 
mifchen Kaifer und dem türkifhen Sultan ein Waffen: 
ftilfftand auf 20 Jahre unter folgenden Bedingungen ge 
flogen. 

1. Diefer Waffenftillftand foll 20 Jahre lang dau: 
ern, und, ehe er zu Ende geht, verlängert werden. 

2. Alle Gefangene, fo viele derfelben bekannt find, 
follen ausgewechſelt werden. 

3. Siebenbürgen ſoll, fowohl in Anfehung der bür: 
gerlichen als kirchlichen Verfaßung in eben dem Zuſtande 
gelaßen werden, in welchem es ſich 30 Jahre zurück bes 
funden hat. Ale türkifhen Beſatzungen follen herausgezo⸗ 
gen, und weder jegt dafelbft gelaßen , noch fuͤrs Künftige 
dahin verlegt werden. Deßgleihen fell der römifhe Kai⸗ 
fer feine Befagungen aus Samoswiwar, Kywar Bethlem 
und Huft wegziehen , und diefe Pläge dem Kürften von 
Siebenbürgen einräumen. 

4. Der Fuͤrſt Apafti foll von beiden Kaifern zu eis 
nem Zürften von Siebenbürgen erklärt, und in diefer Wuͤr— 
de beftätigt werden; dem ohnerachtet aber eben fo wie feine 
Vorfahren dem türkifhen Sultane den gewöhnlichen Tri⸗ 
but bezahlen. 

5. Drei von den ſieben Diftricten , welche zwiſchen 
Siebenbürgen und dem Fluße Theiß liegen, worin fih die 
Städte Szalhmar, Kalo, Koroly, Nagybonya, Etſched und 
Totay befinden, folen dem roͤmiſchen Kaiſer, als Könige 
von Ungern, verbleiben; die übrigen vier hingegen, in wel: 

23 
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1664. chen ſich Waradein, Karanſeby, Lugas, ©. Job und ande: 
re Plaͤtze befinden, ſollen dem tuͤrkiſchen Sultane über: 
laßen werden, weil ſelbige feit dem Jahre 1658 den Trup⸗ 
pen des Ragotzi, welde felbige befegt hatten und Feinde 
von beiden waren, von den Zürfen waren abgenommen 
worden. 

6. Meubeufel und Nowigrad follen den Türken auf 
ehen dem Fuße uͤberlaßen, dagegen Szekely-hid dem roͤmi⸗ 
ſchen Kaifer zurücgegeben werden. Und wenn der römifche 
Kaifer diefe Feſtung ſchleifen will, fo follen die Kürten 
eben diefed in Anfehung Neuheuſel thun. Uebrigens foll es 
dem römifhen Kaifer frei fliehen, wenn er will, Levens, 
Meutra Schinta und Gutta zu befeftigen, und auf der an- 
deren Seite der Donau, zwifhen Gomorrha in Neuhbeufel, 
deßgleihen an dem Fluße Wang bei Schila zwiſchen Schinta 
und Gutta nach feinem eigenen Gefallen Seftungen anzulegen. 

7. Die Einwohner in den Gegenden zwiſchen den 
Fluͤßen Gran, Neutra und Waag bi8 an den Fluß Mard 
follen, wie bisher, frei bleiben, und den Tuͤrken auf keine 
Weiſe weder huldigen , noch Tribut bezahlen ; und beiden 
Theilen bei der ſchaͤrfſten Strafe alle Ötreifereien und 
Näubereien verboten feyn. 

8. Die Feſtung Neu:Serinwar foll gefchleift werden. 

9. Bon beiden Seiten follen praͤchtige Gefandtfhaften 
mit reihen Gefhenten, am Werthe 200000 Gulden, ge: 
fit werden, und daß, zu mehrerer Beftätigung des Fries 
dens jeher je lieber. Die Gefandten follen beiderfeitö bei 
Gomorrha empfangen werden. 

Die Ungern maren mit diefen VBertrage außerft un: 
zufrieden. 


1665. 


10663. Da fi der Obrifte Kaltftein als Gefangener in Mos⸗ 
tau befand, und Hoffnung gemacht wurde, daß felbiger 
gegen den Dbriften von Bockhoven folle ausgewechſelt wer: 
den; fo begab fid Gordon diefer Sache halber verfchiedene 
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Male zu ihm. Er fand aber keinen Grund oder Gewif: 1665. 
heit, wohl aber, daß derfelbe ein eiteler und unbefländiger 
Mann war. 


Der General Dalyel und Generallieutenant Drum: 
mond erhielten endlih nah vielen Schwierigkeiten und Bit: 
ten ihre Entlaßung. Sie bekamen Reiſe-Paͤße und Briefe 
an den Statthalter von Smolensk, worin felbigem befo: 
fen wurde , fie den ficherften Weg und ungehindert nad) 
Riga reifen zu lagen. Und fie machten alfo Anftalt zu ih: 
rer Abreife. 


Den diten Jan. reifeten die Generale Dalyel und 
Drummond aus der Sloboda ab, und nahmen ihren Meg 
nad) Smolensk. Gordon und andere gaben ihnen dad Ge: 
leit bi8 an die Neglina bei der troigkifchen Sloboda , mo 
fie ſich, nad einem berzlihen Abſchieds-Trunke, trennten. 


Gordon hatte an feinen Vater, an feinen Obeim 
und Bruder John Gordon in Schottland gefchrieben. 

Den 12ten entwifchte der Obrifte Kaltftein aus der 
Gefangenſchaft. Der Obrifte von den Ötrelizen, Artemon 
Sergejewitfh (Matwejew), kam nad der Sloboda und lief 
deßen Flucht bekannt mahen, mit dem Befehle, daß nie 
mand ihn beherbergen oder ihm behulflich feyn follte. 

Da die Zeit, auf welhe Gordon nah Moskau abges 
laßen war, zu Ende gieng, und er wenig Hoffnung hatte, 
den Zweck feiner Reiſe zu erhalten; fo befhloß er nad 
Smolensk zurücd zugehen, zum wenigflen madte er einige 
Anftalten zu feiner Abreife. Indeßen hatte er den felten 
Dorfag gefaßt, wenn er auch feine Abſicht nicht erreichen 
follte, dennoch in feiner Liebe ftandhaft zu bleiben. 

Den 13 ten, ald Mode Bocdhoven fah, daß Gordon 
Anftalten zu feiner Abreife machte, und beforgte, ev moͤch— 
te der Berbindung mit ihrer Tochter entweder gänzlich 
entfagen, oder fih zum wenigften gar zu fehr grämen ; fo 
gieng fie mit ihren Sreunden zu Rathe und befhloß end— 
ih, Gordon ihre Tochter zu geben. Gordon gieng hierauf 

23° 
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1665. mit dem Obriften Cornel. von Bodhoven zu dem hollaͤn⸗ 
difhen Prediger, Johann Krawinfel, und bat, daß er ihn 
den naͤchſten Sonntag aufbieten möchte. 


Sie fetten den 26ten zu ihrem Hochzeitstage an, und 
beſchloßen, nım wenige Säfte zu bitten. 

An eben demfelben Tage erfuhr Gordon, daß Befehl 
gegeben fei, die beiden Generale Dalyel und Drummond 
aufzuhalten, aus Urſache, weil fie um die Flucht des DO: 
briften Kalfftein gewußt, wo nicht gar diefelbe befördert 
hätten. Gordon glaubt indeßen, es fei dieſes ein bloßer 
Vorwand gewefen, um die Generale nur aufzuhalten. Denn 
der beßere Theil der Rußen fei mit ihrer Entlaßung gar 
nit zufrieden geweſen, befonderd Ilja Danilowitf Mi: 
Ioflawsti, der Schwiegervater des Zaren, der ſich felbiger 
aus allen Kräften widerfegt habe. Allein der Fürft Dol: 
goruti und Naſchtſchokin, an die fih die Generale gewandt 
hatten, waren bei dem Zaren durdgedrungen, daß er fel: 
bigen ihre Entlaßung ertheilt babe. 

Den 15ten befam Gordon einen Brief von dem Ge: 
nerallieutenant Drummond, worin derfelbe berichtete, er 
babe Nachricht, daß ein Stolnit, Namens Kirila Yriftar: 
chowitſch (Jakowlew), auf einen von Moskau erhaltenen 
Befehl, die Vorrarhöhäufer des General Dalyel in Smo: 
lensk unterfucht, und den Ueberfhlag gemacht habe, wie viel 
ſich von allen Sorten Getreide darin befände, und daß er 
felbige darauf in Namen ded Zaren verfiegelt habe. Er bat 
zugleih, Gordon möchte Affonaffif Lawrentjewitſch bitten, 
daß er die Sache dem Zaren vorftellte, und von felbigem 
einen Brief an den Stolnit auswirtte, daß man fie un: 
gehindert reifen ließe. Zwei Stunden darauf fam ein zwei⸗ 
ter Brief, der von beiden Generalen gemeinfhaftlic gefchrie: 
ben, und eben fo, wie der erftere, den 13 ten San. zu 3a: 
rewo Zaimiſchtſche datirt war. Sie berichteten, daß fie an 
diefem Orte waren angehalten und wegen des Obriften 
Kaltftein befragt worden, und fie baten, daß Gordon 
durch den Zürften Jurij Alexejewitſch Dolgoruti oder 
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durch Naſchtſcholin einen Befehl von dem Zaren audwir: 1665. 
ten möge, daß man fie nit aufhalte. Gordon ftellte den 
folgenden Tag die Sache dem Fürften Jurij Alexejewitſch 

und Naſchtſchokin vor und erhielt auch einen Befehl, daß 

man beide Generale folle reifen laßen. Diefen Befehl 
ſchickte Gordon fogleih mit ihrem Bedienten ab. 

Die Mode von Bockhoven war Erant. 

Den 26ten Ian. wurde Gordon mit feiner Gelieb⸗ 
ten verbunden. Der holländifhe Prediger verrichtete die 
Trauung. Auf der Hochzeit befanden fih nicht über 30- 
Perfonen ; fie waren aber alle fehr vergnügt.. 

Den 27ten Iud Gordon feine Freunde abermals ein. 
Sie waren alle außerordentlid vergnügt und guter Dinge; 
nur Gordon’d Schwieger:Mutter lag zu Bette. 

Den 29 ten befam Gordon Briefe vom Generalen Da: 
lyel und Generallieutenannt Drummond, worin fie melde 
ten, fie würden von Strelizen bewacht; ihre Habſeligkei⸗ 
ten wären ihnen weggenommen, ihr Getreide und übris 
ger Vorrath verfiegelt , und fie wären genothigt, für ihre 
Bediente und Pferde Unterhalt auf dem Markte zu Fau- 
fen. Sie baten, Gordon moͤchte ihren Boten, wenn glei 
ohne Antwort, fobald wie möglih zurüuͤckſchicken. 

Den 30 ten ganz frühe gieng Gordon nad) der Stadt, 
und übergab die Briefe der Generale den Bojaren Ilja 
Danilowitfh und Jurij Alerejeroitfch und Affonaffij Lawren⸗ 
tjewitſch. Der erfte fchien nit wohl damit zufrieden zu 
feyn , der andere fagte nichts, der dritte aber verfprad 
zu thun, was er könne. 

Nahdem Gordon einige Tage follicitirt hatte, fo 
wurde ihm endlich verfprodhen, daß ein zarifcher Befehl 
folle nah Smolensk geſchickt und die beiden Generale frei: 
gelaßen werden. Indeßen war Ilja Danilowitſch aͤußerſt 
gegen fie aufgebracht, daß fie ihre Entlaßung gefuht und 
durch andere ald durh ihn erhalten hatten. Er ließ da— 
ber einen anderen Brief aufſetzen, mit allerlei Einfhrän= 
ungen und verdrüßlichen Fragen. Sobald Gordon foldes 
erfuhr, ſchickte er in der größten Eile ihren Bedienten mit. 
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1666. dem erften Briefe ab, und gab ihnen zugleich von dem an— 
deren Nachricht. Er rierh ihnen dabei, daß fie, foviel fie 
könnten, mit ihrer Abreife eilen möchten, che der zweite 
Brief anfame. 

Die Krankheit der Mode von Bochoven wurde von 
Tage zu Tage fhlimmer, ald Gordon von einem boßhaf: 
ten Djaf fehr angetrieben wurde, nah feiner Garnifon 
zuruͤck zukehren. Gordon war darüber fehr verlegen, indeßen 
befchloß er, dem Dienfte Sr. Majeftät alled nachzuſetzen, 
und machte Anftalten zu feiner Abreife. Seine Schwieger⸗ 
Mutter war defwegen fehr befümmert, konnte ihn aber 
nicht bewegen, daß er um Verlängerung feines Urlaubs an: 
gehalten hatte. Doc ließ er es ſich dur vieles Bitten ges 
fallen, daß fie in ihrem eigenen Namen durd ihren Sohn 
Karl eine Bittſchrift eingab, worin fie bat, daß Gordon 
noch einen Monar in Moskau bleiben dürfte, bis es 
Gott gefiele, ihre Krankheit auf die eine oder andere Art 
zu endigen. Das Kind übergab dem Bojarin Ilja Danilo: 
witſch die Birrfchrift , ald derfelbe eben im Begriffe war, 
zu dem Zaren zu gehen. Nachdem er die Schrift gelefen 
hatte, befal er dem Schreiber, welcher ſich bei ihm befand, 
eine andere aufzufegen, worin Gordon um die Obriften 
Stelle des Generallieutenant Drummond bat. Diefe über: 
reichte er dem Zaren, der ſich Gordon's und feines Schwie: 
ger: Baterd gnädigft erinnerte, und Befehl gab, duß Gor: 
don zum Obriften erffärt würde (den 15ten Febr.). Ald 
man es Gordon fagte, wollte er es nicht glauben. Indeßen 
wurde ihm befolen bei der Apothefe zu warten, bis ber 
Bojarin von dem Zaren zuruͤck kͤme. Gordon begab fid 
dahin. Der Bojarin lieg ihn darauf rufen, und erklärte 
ihm in Gegenwart verfchiedener vornehmen Officiere, daß 
ihn der Zar zum Obriften ernannt babe, worauf Ger: 
don, wie man ihn belehrt hatte, drei tiefe Verbeugungen 
machte. Zu eben der Zeit wurde auch der Obriftlieutenant 
Sturm an die Stelle des General Dalyel, bei deßen 
Regimente er Obriftlieutenant gewefen war, zum Obriften 
ernannt. 
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Gordon's nächte Gefchäft war, daß er wegen Be: 1663. 
flimmung feiner Gage eine Bittfhrift eingab. Der Boja- 
rin befal, ihm monatlid 30 Rub. auszufegen ; der boß: 
bafte Schreiber aber fchrieb nur 25 R. 

Gordon erhielt durch einen Officier, der aus Smo— 
lensk kam, die Nahriht, daß die beiden Generale (Dalyel 
und Drummond) nah Erhaltung feiner Briefe in der 
größten Eile uͤber Pleskow nad) Riga abgereifer wären. 

Nun bat Gordon , daß er nah Smolensk zum Re: 
gimente möchte abgefertigt werden ; erhielt aber zur Ant⸗ 
wort, der Bojarin habe befolen, daß er in Moskau blei: 
ben folle. Gordon war damit gar nit zufrieden, weil er 
nit gerne müßig ſeyn mochte. 

Da die Frau ded Majoren Menezed nah Smolensk 
reifete, gab ihr Gordon an felbigen und an andere Briefe 
mit. Er bat den Majoren, daß er feine in Smolensk zu: 
rüdgelagenen Sachen nachſehen, und was er fönnte, ver: 
faufen, das übrige aber, was auch in Moskau könnte ge: 
braucht werden, befonderd Buͤcher, ſchicken moͤchte. 

Gordon erhielt von Menezed einen Brief au Smo— 
lensk vom 9ten März mit dem Verzeichniße feiner in Smos 
lensk zuruͤckgelaßenen Sahen. Gordon beantwortete felbigen 
zwei Tage darauf; und ſchrieb zugleich mit Nicol. Arfchie 
newöfi an den General:Major (Crawfuird). 

Er befam von dem ©enerallieutenant Drummond 
einen ſehr böfliden und verbindlihen Brief aus Plesfom 
vom 14ten Marz, und beantwortete felbigen mit der 
naͤchſten Poft. Deßgleihen ſchrieb er an feinen Vater, Oheim 
und Bruder Sohn, wie auch an Hr. William Feyer in 
Helfingör. 

Den 11ten April erhielt er einen Brief von dem 
General: Majoren Grawfuird aus Smolenst, vom ten 
April ; und mit dem Tataren Iwan von Menezes 15 N. 
für allerlei Sachen, welche felbiger vertauft hatte. 

Den 18ten ſchrieb Gordon an die Generale Dalyel 
und Drummond, deßgleihen an feinen Vater mit dem 
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1065. Opriften Trauernicht , welder von Moskau nah England 
reifete. 
! Im Mai fhried er an den General: Major Craw⸗ 
fuird mit deßen Gemalin. 

Gordon's Bruder Alerander ftarb in Aberdeen an 
einem bigigen Fieber und wurde in der Kathedral » Kirche 
in Alt:Aberdeen begraben, gerade vor den Plage, wo der 
hohe Alter geftanden hatte, welcher ganze Theil der Kirche 
bei den Unruhen in Schottland war zerftört worden. Die: 
fer Verluſt gieng den Eltern, da der Verftorbene ein fehr 
volltommener Süngling war, überaus nahe. 

Er befam einen Brief von dem Majoren Menezes aus 
Smolensk vom 22ten Mai, und erhielt mit felbigem 
feine Bücher und übrigen Sachen, welde nicht waren ver: 
Eauft worden, dur einen Bedienten des Obriftlieutenant 
Drummond. 

Im Junius erbielt Gordon einen Brief von dem 
Generallieutenant Drummond aud Riga vom 25ten Mai, 
worin ihm der Empfang feines Briefed vom 15 ten April 
gemeldet wurde. 

Doctor Thomas BWilfon fam um diefe Zeit nad) 
Moskau und nahm fein Quartier bei D. Collins. Weil 
indeßen damals die Peft in England wuͤthete, und Wil: 
fon, ehe er in die Stadt kommen durfte, Quarantaine 
baften follte; fo mußte er mit Hr. Kennedy, welder mit 
ihm gefommen war, nad Klin, 90 Werſte von Moskau, 
zurücd tehren. D. Collins aber wurde nah Woskreſenskoje 
geſchickt. An diefen beiden Orten mußten fie 6 Wochen lang 
Auarantaine halten. Indeßen durften alle, die mit ihnen 
umgiengen , von und nah Moskau reifen. 

Waſſilij Jakowlewitſch Dafhfow Fam, ohne Genug: 
thuung erhalten zu haben, aus England zurück. In Anfe 
bung der Beſchwerden Über den Grafen Garlisle war er 
ſehr Falt empfangen, doc aber bei feiner Abfchieds = Auz 
dienz von dem Könige befchentt worden. 

Gordon erhielt vom Generalen Dalyel einen Brief aus 
Ri avom Aten Junius, und vom Öenerallieutenant Drums 
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mond vom sten, worin felbiger meldete, daß fie im Be: 1665. 
griffe wären, von dort abzureifen. 

Den sten Zul. fihrieb Gordon mit dem Obriften 
MWpitefuird an feinen Vater, Oheim und Bruder John, 
deßgleihen an die Generale Dalyel und Drummond. 


Im Auguft gab er eine Bittfhrift ein, wo: 
rin er bat, daß er auf einige Zeit nah Eng: 
land möchte abgelaßen werden. 

Den 17ten September fchrieb er an den General = 
Major Crawfuird und an den Major Menezed in Smo—⸗ 
lenst. 

Gordon bat mit verfhiedenen anderen, daß ihner in 
der Sloboda Pläge zum Bauen möchten angewieſen wer: 
den. Sie gaben ihre Bittſchrift in der Kanzelei der Aus: 
länder ein, welches nicht gewöhnlid war. Indeßen wurden 
ihnen ſolche verfproden und dem Stolnit von der 
Sloboda (Ihe Stolnik of Ihe Slobod)) befolen, die Plaͤtze 
zu meßen und ihnen ſelbige anzuweiſen. 


Er bekam einen Brief von dem Majoren Menezes 
(vom letzten September) aus Smolensk. 


Bald darauf bekam er einen weitlaͤufigen Brief von 
den Generalen Dalyel und Drummond aus Hamburg, 
vom 29ten September , worin fie ihm den Empfang ſei— 
ned Briefe vom sten Jul. den fie durch den Obriften 
MWhitefuird erhalten hatten , meldeten , und von den Bes 
gebenheiten in den chriſtlichen Staaten umftändlihe Nad: 
riht gaben. 

Der Schwieger-Vater ded Zaren , Ilja Danilowitſch 
Miloflawsti bekam durd eine heftige Gemuthsbewegung 
einen Schlagfluß, und verlor in feiner Krankheit dad Ge 
daͤchtniß, und gewißermaßen den Gebrauch feined Ber: 
ftande3. 

Den 23ten Nov. um 3 Uhr ded Nahmittagd wurs 
de Gordons Gemalin von einer Tochter entbunden, welde 
den 28ten von dem holländifhen Prediger Joh. Krawin: 


1665. 


1666, 
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tel getauft wurde, Die Pathen waren der Obrifte Gorne: 
lius von Bockhoven, die Gemalin des Obriften Nicol. von 
Staden und die Witte de3 Obriftlientenant ©. Hey; das 
Kind befam die Namen Catharina Elifabeth. 


Im December erhielt Gordon einen Brief von dem 
Senerallieutenant Drummond aus Hamburg von 8 ten 
December , worin felbiger bat, Gordon möchte ihn wegen 
einiger Dinge , welche in feiner Abweſenheit von ihm was 
ren ausgefprengt worden, rechtfertigen. 

Den asten fchrieb er an den General:Major Craw⸗ 
fuird in Smolenät. 


1666. 


Den 19 ten April bielt der georgianifhe Prinz Ni: 
colai Dawidowitfh mit vieler Pracht feinen Einzug in 
Moskau. 

Den 29ten Mai Iud Gordon verfihiedene von den 
vernehmften zarifhen Bedienten in fein neues Haus ein, 
das Geburrtöfeft ded Zaren zu feiern. Sie waren bis nad) 
Tiſche fehr vergnügt, da Gordon mit dem Majoren Mon: 
tegomery in Streit gerieth. Legterer war fehr aufgebradht 
und ftieß gegen Gordon anzuglihe Reden aus. Gordon ließ 
e8 jest dabei, um die Gefellfhaft an einem ſolchen Ta⸗ 
ge nicht zu beunruhigen. Sie verfpradhen einander, den 
folgenden Tag die Sache in einem Zweikampfe zu Pferde 
aus zu machen. 

Den 30 ten ftand Gordon fehr frühe auf, ohnerach— 
tet er wegen des flarfen Zechens in der vorigen Nacht 
ganz krank war, und ſchickte zu den Majoren Burner und 
Landelld , daß fie feine Sefundanten feyn möchten. Da 
er allein nag dem Quartiere ded Major Landelld Fam, 
und felbiger nicht fertig werden fonnte; fo bemerkte erden 
Major Montegomery mit dem Obriftlieutenant Hugh Craw⸗ 
fuird und 3 oder A DBedienten auf dem Felde. Er ritt da: 
ber ganz gefhwinde auf fie zu. Weil das Feld gepflügt 
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und zu nahe bei der Sloboda war, verlangte er, dag man 4666. 
ſich weiter nady einem gelegeneren Orte begeben follte. Sie 
ritten alfo ohngefahr einen Slinten-Schuß weiter an eine be: 
quemere Stelle. Sie trennten fi, ritten darauf gegen einan⸗ 
der und feuerten, doch ohne fih Schaden zu thun. Cor: 
don wandte furz um, da fein Pferd gut zugeritten war, 
Montegomery’s Pferd aber z0g aus. Gorden folgte felbigem, 
und ohneradhtet er, nah den Gefegen des Zweikampfes, 
feinen Gegner zu deßen größtem Nachtheile hätte angreis 
fen koͤnnen, fo machte er vielmehr Halt, und rief felbi: 
gem zu, daß er zurüd kommen follte. Sobald dieſes gefche: 
ben war, ſchrie Montegomery , einer von uns beiden muß 
auf dem Plage bleiben, laßt und zu Fuße fehten. Gordon 
verfegte, er ware alled zufrieden, flieg vom Pferde, und 
gab ed einem von ded Majord Bedienten, weıl er von den 
feinigen feinen bei fih hatte. Ba beide nur Stoßdegen 
hatten und Gordon bereits den Rod aus zog, fagte Monte: 
gomery, er würde nicht mit einem Stoßdegen fechten. 
Meil nur der Obriftlieutenant Grawfuird einen breiten 
Degen bei fi hatte; fo wurde nah der Sloboda geſchickt, 
no einen deögleihen zu bringen. Gordon proteftirte da= 
wider und wollte, daß man mit folden Waffen fehten 
ſollte, als fie bei fih hätten. Und nah den Geſetzen des 
Sweifampfes hatte Gordon die Wahl, aber wollte es feiz 
nem Gegner dennoch uͤberlaßen, ſich einen von den De: 
gen zu wählen. Aber die Übrigen mollten diefes nicht. Ehe 
indeßen der andere Degen gebradht wurde, famen Annand 
und andere dazu, welche nicht zugaben , daß fie den Zwei— 
kampf erneuerten. Sie ritten alfo zuruͤck, ohne ſich jedoch 
zu verfohnen, und verfprahen einander , den folgenden 
Tag oder zu einer anderen Zeit die Sache aus zu machen. 
Doc wurden fie denfelben Nahmittag durch die englifhen 
Kaufleute ausgefohnt. 

Den i15ten Jun. ſchrieb Gordon mit einem Bedien: 
ten des Obriften Cramfuird nad) Smolensk. 


Den 22ten, am Freitage, befam Gordon Befehl, in der 
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1066. Geſandtſchafts-⸗Kanzelei zu erſcheinen. Er kam aber zu ſpaͤt 
und wurde daher auf den folgenden Tag beftellt. 


Als er den 23ten dahin Fam, fragte ihn der Dum⸗ 
noj Djak, ob er nicht Luft hätte, nad England zu reis 
fen. Da Gordon fid dazu willig bezeigte, fo fagte jener, 
der Zar wolle einen Brief an den König fhiden, und Gor⸗ 
don folle denfelben überbringen. Gordon verfegte darauf, 
er babe zwar in dem verfloßenen Jahre gebeten, daß man 
ihn nad England ablaßen möchte, num aber habe er nichts 
dafelbft zu thun, Und wenn er aud in feinen eigenen Anz 
gelegenheiten dahin reifen wollte ; fo koͤnne er nicht wohl 
einen folden Brief mit nehmen, da er feinen Gefandt: 
ſchafts Character habe. Er fegte hinzu, er würde als eine 
Perfon, die in dffentlihen Angelegenheiten gebraucht würs 
de, gezwungen feyn, eigen größeren Aufwand zu machen, 
und endlih müßte er auch vielleiht lange auf eine Ant⸗ 
wort warten. Der Dumnoj Djaf fagte darauf nichts, als 
daß Gordon warten follte, bid er von dem Zaren zurüd 
Fame. Nah einer Stunde Fam derfelbe zuruͤck, und fagte, 
dag Sr Majeftät befolen hatten, Gordon folle nah Eng: 
land gehen und fih nur fertig machen, binnen 3 oder 4 
Tagen die Meife anzutreten. Gordon wiederholte feine an: 
geführten Gründe, und feste nod hinzu, daß ihm fehr 
zu nahe gefchehen fei, da er noch feine volle Gage nicht 
fo wie andere nah dem Etat befame, und er monatlid 
ftatt 40 R. nur 25 R. erhalte, und fagte endlih, daß 
man ihm, fo wie den übrigen, noch für 2 ganze Mo: 
nate fhuldig fei. Der Dumnoj Djak fagte darauf, der 
Zar werde dad zur Ausrichtung diefed Geſchaͤftes noͤthige 
Geld geben, in Anfehung feiner anderen Beſchwerden aber 
ſolle Gordon eine Bittſchrift auffegen und den folgenden 
Morgen fi) damit einfinden. 

(Che Gordon weiter geht, führt er die Veran—⸗ 
laßung dieſer Gefandtfhaft an, und die Urſachen, wa—⸗ 
rum man dazu einen Ausländer und endlih ihn gewählt 


babe). 
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Die Engländer hatten bei ihren Seefahrten den Eee 4666. 
bafen bei der Mündung der Divina entdeckt, und für den 
erlittenen Verluft und ausgeftandene Befchwerlichkeiten von 
dem Zaren Iwan Waffiljewitfh im J. 1553 große Pri— 
vilegien erhalten, und befonders die Zollfreiheit. Hiedurch 
ermuntert, batten fie einen beträdhtlihen Handel nad 
Rußland errihter, und hielten zu Moskau einen Agen: 
ten. Diefen Handel trieben fie mehrere Jahre hindurch mit 
großem Vortheile. Allein da die Holländer und Hambur⸗ 
ger den Weg nad der Dwina gleihfall$ gefunden hatten ; 
fo handelten diefe, ohne eine Geſellſchaft zu errichten, audy 
dahin. Ihr Handel wurde fo anfehnlih, daß befonders 
die Holländer mit der Zeit große Vortheile über die Eng- 
länder erhielten und , um keinen härteren Ausdruck zu ges 
brauchen , felbige überlifteten, ja fie fogar in manderlei 
Dingen verwicelten und fie alddann felbft angaben. Einige 
Englander hatten fih namlid von den Holländern gewin⸗ 
nen laßen, daß fie bolländifche Waaren unter ihren Namen 
einbradten , um feinen Zoll zu bezahlen; wodurd der Zar 
um feine Einkünfte betrogen wurde, fo daß wenig daran 
fehlte, daß auf Anftiften der bollandifhen und rußiſchen 
Kaufleute, welde Teßtere von den Holländern auf ihre 
Seite waren gezogen worden, den Englandern ihre Pri- 
vilegien nicht genommen wurden. Weil indeßen die Beweiße 
niht hinreichend waren, die Engländer auf erhaltene 
Warnung fih mehr in Acht nahmen, durd ihre pradti: 
ge Lebensart den Adel, durch Greditgeben dagegen den 
armen Kauf: und Handeld:Mann fih zu Freunden gemacht 
hatten; fo wurde die Sache damald nicht weiter ges 
trieben. Als aber nachher die unglüdlihe und traurige 
Hinrihtung ded König’8 Carl I. erfolgte, wurde diefe Gelegen: 
beit ergriffen, die Engländer unter einem edleren Borwande 
zu verbannen, und ihrer Privilegien zu berauben. Nach der . 
Zeit wurde ihnen zwar wieder erlaubt, nad Rußland zu 
handeln, jedod unter der Bedingung, daß fie fo wie ans 
dere ZoU bezahlen mußten. In diefem Zuftande befanden 
fih die Sahen der Engländer in Abfiht auf ihren Hans 
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1866. del nah Rußland bis zu der gluͤcklichen Wiedereinſetzung 
Koͤnig's Carl II. Um diefe Zeit machten fih die Enge 
länder Hoffnung, ihre ehemaligen Privilegien wieder zu 
erhalten. Denn im 3. 1662 ſchickte der Jar, um anderen 
hriftlihen Fuͤrſten nichts nachzugeben, eine prädtige Ge: 
fandtfhaft und eine Perfon von vornehmerer Geburt, als 
jemal8 vorher gefhehen war, nah England, dem Könige 
Carl II. zu feiner MWiedereinfegung Gluͤck zu wünfden. 
Diefe8 wurde um fo viel mehr gut aufgenommen, da der 
Zar unter allen chriſtlichen Potentaten der einzige gene: 
fen war, welder den Alfurpator Cromwell nit aner: 
kannt, noch durd Gefandtfhaften beſchickt hatte, und der 
Zar außerdem dem Könige wahrend feines Eriliumd man: 
herlei Gefalligkeiten erwiefen hatte. Da diefe Gefandten 
bei ihren Gonferenzen und Interredungen große Hoffnung 
zu der MWiederberftellung jener Privilegien gaben ; fo fihic: 
te der König eine fehr vornehme Perfon, den Grafen von 
Carlisle, ald außerordentlihen Gefandten nah Moskau, 
in der Hoffnung, die ehemaligen Privilegien für feine Un— 
tertbanen wieder zu erhalten. Allein da ſich diefer Geſand⸗ 
te fhon bei feiner Ankunft in Arhangel und noch mehr 
bei ſeinem Einzuge in Moskau für beleidigt hielt (ohn— 
erahret die Suche bloß aus einem Verſehen und nidt 
aus Vorſatz gefchehen war), und mit allzu großer Hitze 
Genugthuung forderte ; fo entfland auf beiden Seiten Er: 
bitterung. Denn der Gefandte hatte bei feinen verſchiede— 
nen Gonferenzen und auch bei einer Privataudienz Ge: 
nugthuung verlangt. Und als er weder diefe, noch aud die 
MWiederderftellung der vormaligen Privilegien, um deret- 
willen er hauptfahlid gekommen war, erhalten Eonnte ; fo 
wollte er auch die zarifhen Geſchenke niht annehmen. Dies 
fes verdroß den Zaren fo fehr, daß er den Stolnik Waflilij 
Jakowlewitſch Daſchkow ald Gefandten an König Garl II. 
ſchickte, um fih über den Grafen Carlisle zu befchweren. 
Als Daſchkow in England anfam, wurde er fehr kalt 
empfangen, und erhielt nur drei Tage lang. feinen Unter: 
balt , und mußte ſich felbigen nachher felbft fchaffen. Da 
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gegen wurde der Graf Carlisle bei feiner Zurücfunft 1666, 
nah England, ald er von feiner Gefandtfchaft Bericht 
abftattete, gnäadig aufgenommen und fein Betragen von 
dem englifhen Hofe gebilligt. Der Graf Garlisle ftattere 
bei dem rußifhen Gefandten einen DBefuh ab (der fid 
darüber fehr wunderte), und verfpradh ihm, eine freundfiz 
here Behandlung zu bewirken. Der Graf verwandte ſich 
auch wirklid für felbigen bei dem Könige. Worauf dem 
rußifhen Gefandten alle feine Ausgaben vergütet, und er 
mit aller Diftinction entlaßen wurde. Indeßen beſchwerte 
fi der rußifhe Gefandte bei feiner Zurüchfunft über die 
harte Begegnung fo ſehr, daß man zweifelte, ob fernere 
Beſchickungen und Gorrefpondenzen zwiſchen beiden Höfen 
ftatt finden würden. Weil es indeßen das Anfehen hatte, daß 
der Krieg, welden England damald mit Kranfreid und 
Holland führte, fortdauern möchte; fo fihrieb der König 
auf Vorftellung der englifhen Kaufleute, welche nad) 
Rußland handelten (by the advice of the-Moskovia mer- 
chants) mit der Poft an den Zaren. Der König meldete 
darin, daß er mit Frankreich und Holland in Krieg ver: 
wicelt fei, und bat, daß es den Hollandern nicht ferner 
erfaubt werden möchte, Schiffs: Materialien aus Rußland 
auszuführen , fondern daß nur feinen Unterthanen dergleis 
hen zu faufen möchte verftattet werden. Zugleich berichtete 
er , daß die Peſt in London und an verfchiedenen anderen 
Gegenden ded Reiches wuͤthe. Diefen Brief hatte man eine 
Zeitlang unerbrochen gelaßen , bis man befdloß , felbigen 
zu beantworten. Als der Brief fertig war, konnte man 
feinen Rußen finden, der Luft hatte, denfelben zu über= 
bringen ; weil ein jeder beforgte, eben fo Ealtfinnig auf: 
genommen zu werden, wie Dafhfow. Denn ohneradhtet 
Daſchkow anfehnlidh genug war befhentt und mit aller 
Diftinction entlaßen worden; fo ſchrieb er doch ſolches alles 
feiner Geſchicklichkeit zu und der Furcht des König’s von 
England, ©. zarifhe Majeftät zu beleidigen, und verfis 
cherte, daß fünftig Eein rufifher Gefandter länger als 
drei Tage, fo wie die Gefandten anderer Potentaten, wuͤr⸗ 
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41666. den frei gehalten werden; ferner fagte er, daß in England 
alles zehnfach fo theuer fei, ald in Moskau, und andere 
dergleihen Dinge mehr. Dazu fam no, daß man von 
rußifher Seite nicht Hefonnen war, dem Oefandten fo 
viel Geld zu geben, ald zu ihrem Unterbalte an irgend 
einem Hofe erfordert wurde. Auch wollte man die Holläns 
der, welche beinahe allen Handel in Rußland an fi ges 
bracht hatten, nicht gerne vor den Kopf ftoßen. E8 wurde 
alfo befhloßen, einen Ausländer zu ſchicken, und befonders 
Gordon, weil felbiger dad Jahr zuvor gebeten hatte, daß 
ihm erlaubet würde, nad England zu reifen, und er viel: 
leicht, als ein englifher Unterthan, am londoner Hofe 
Sreunde haben würde. 

Es half nichts, daß Gordon fid) weigerte, ba die 
Sache bereit von dem Zaren und deßen Raͤthen befchloßen 
war. Als er daher Befehl erhielt, fi den folgenden Tag 
in der Geſandtſchafts-Kanzelei einzufinden, fo fegte er 
feine Forderungen auf. 


Den 24ten Junius fam Gordon nah der Kanzelei. 
Weil es aber nicht angieng, daß er diefen Tag bei dem 
Zaren zum Handkuſſe gelangte, fo wurde ihm gefagt, daß 
er fih den folgenden Tag einfinden follte. Er fchaffte ſich 
mitlerweile einen bedeckten Wagen an und andere Sachen, 
welche zu einer Reife nöthig waren. 


Den 25ten erfchien Gordon in der Gefandtfchafts: 
Kanzelei, und weil er Willens war, feinen Schwager, den 
jungen von Bockhoven, mit nad) England zu nehmen ; fo 
fagte er diefed dem Djak, und bat, daß felbiger mit ihm 
zugleich bei dem Zaren möchte zum Handkuſſe gelaßen wer: 
den. Gegen Mittag wurde Gordon nach dem zarifchen Pa: 
laſte gebraht, und von dem Zaren zum Handkuſſe gelaßen, 
der fehr gnädig mit ihm fprad. Gordon überreichte Gr. 
Majeftät zwei Bitefhriften ; in der einen bat er um feine 
volle Gage, in der anderen, daß ihm die Gage von zwei 
Monaten , welche ihm zukaͤme, möchte ausgezahlt werden. 
Der Zar gab Befehl, daß Gordon follte zufrieden geftellt 
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werden, und fragte darauf, warum er dad Kind mitge: 1666. 
bracht hätte, und wen ſelbiges angehörte. Gordon ant: 
wortete, es fei ein Sohn des Obriften Philip Albert von 
Bockhoven, und deßen Mutter wiünfche, daß er mit ibm 
reifen moͤchte, um feine Anverwandte (in Holland) zu ſeh— 
en. Der Zar fagte, Gordon möhte wohl auf das Kind 
Acht haben , und es wieder mit nah Moskau zuruͤckbrin— 
gen ; welches Gordon verfprah. Der Zar ließ hierauf den 
Dia rufen, and fprad mit felbigem. Der Djak wandte 
fidy hierauf zu Gordon und fagte, daß ©. Majeftät aller: 
gnadigft befolen hatten, ihm 100 R. zu feiner Equipi: 
rung, 100 R. zur Reife und eben fo viel auf feine Gage 
voraus zu bezahlen, und fo entließ er ihn. Gordon warte: 
te darauf in der Kanzelei, bis der Djak von Hofe zurücd 
kam. Diefer Tieg, fobald er kam, Befehle an die Schap- 
fammer auöfertigen, und gab Gordon feine Bittfchrift we⸗ 
gen der vollen Gage zuruͤck, mit. einer Anmeifung, die ruͤck— 
ftandige Gage von zmei Monaten zu empfangen. Obn: 
erahtet Gordon darauf beftand, daß ihm auch auf feine 
andere Bittfhrift, wegen Feſtſetzung feiner Gage aufs fünf: 
tige ein Befehl gegeben würde; fo Eonnte er doch von dem 
Djiak nichts weiter erhalten, ald dad Verſprechen, daß er 
bei feiner Zuruͤckkunft eine fürmlihe Ordre defmegen be 
kommen folle. Es war nicht moͤglich, dem Zaren die Ga: 
che unmittelbar vorzuftellen, und da der Bojarin (Ilja 
Danilowitſch Miloſlawski) frank war, fo wollte ſich Eein 
anderer in felbige mifhen. Gordon mußte fih alfo mit 
dem begnügen, wad man ihm gab. 


Den 26ten räftete fih Gordon zur Reife, ſchaffte 
fih allerlei Nothwendigkeiten an, und nahm an verfchiede: 
nen Orten Abfchied. 

Den 27ten befam er dad Geld, ingleihen daß za— 
rifhe Schreiben und feine Inftruction. 

Den 28ten ritt er nah Kunzowa, um jich bei dem 
Bojarin Ilja Danilowitſch Miloſlawski und deßen Gema— 
lin zu beurlauben. Dieſe ſowohl, als verſchiedene andere, 

24 


370 II Theil. I“ Gapitel. Gordon's Tagebuch 


4666, welche dafelbft zugegen waren , bewiefen ſich fehr gnaͤdig 
gegen ihn. Als er nah Haufe kam, wurde ihm gefagt, 
daß ein Diaf aus der Geſandſchafts-Kanzelei da geweſen 
fei, mit der Ordre, daß Gordon den folgenden Tag un: 
fehlbar reifen folle. Er nahm alfo noch an demſelben Abend 
von feinen nahften Verwandten Abfhied. 

Den 29ten ded Morgens kamen die Podwoden oder 
Poftpferdve. Gordon mahte alled zu feiner Reife fertig 
und reifete nah dem Mittags-Eßen ab. Der größte Theil 
des flobodifhen Adels (of the Slobodish Cavaliers) und 
viele Kaufleute begleiteten ihn bi an einen Wald nahe an 
der tmwerifchen Landftraße. Hier verweilten fie fih beinabe 
zwei Stunden und tranfen zum AÄAbſchiede. Die Freunde 
fehrten bierauf zuruͤck; einige feiner Landöleute aber, 
namlid der Major Langdales , der Nittmeifter Keith und 
andere, waren von den übrigen abgegangen, und famen 
jest zu Gordon zurück, in der Abfiht , die ganze Nacht 
bindurd bei ihm zu bleiben. Gordon ſchlug alfo fein Zelt 
nicht weit von dem Orte auf, wo er die Naht zu bleiben 
Willens gemwefen war. Sie batten fih kaum gefegt, als 
die englifhen Kaufleute mit einem großen Dorrathe von 
allerlei Getränten anfamen. Mit diefen brachten Gordon 
und die übrigen die Nacht bei einem Glaſe Wein und mun: 
teren Gefpräcden hin. 

Den 30 ten nahm er von feinen Freunden Abfchied , 
und feste feine Reife fort. Gegen aht Uhr Fam er durch 
Czirkiſewa. Hier lagen auf dem Felde gegen 100 verab: 
ſchiedete Officiere, welche (einige zum wmwenigften) Willens 
waren, in Gordon’ Gefellfhaft zu reifen. Allein da er 
von einem Anfchlage derfelben benahrichtigt wurde; fo 
entfchuldigte er fih, daß ſolches nicht angienge, und ſuchte 
ihnen aus dem Wege zu gehen. Er fuhr mit der größten 
Geſchwindigkeit bei felbigen vorbei, ohne bemerkt zu werden, 
fuhr alödann 20 Werſte weiter, wandte fi darauf nad) 
der rechten Eeite und hielt an einem abgelegenen Orte 
Mittag. Hier ordnete er feine Briefe, ingleihen einige Ge: 
fihenfe und andere Sachen, welche ibm von Freunden an 
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andere in den Städten und Plägen, durd welche er kome 1666. 
men würde, waren mitgegeben worden, ferner viele Briefe 

und Sachen, weldye nad England beftimmt waren. Waͤh— 

rend daß fih Gordon Bier verweilte, holte ihn eine 
Staffete ein, die ihm von feinen Freunden in Moskau an 
Kaufleute über der See Briefe brachte. 


Sobald er alle feine Sachen in Drdnung hatte, brach 
er auf; 15 Werfte von Klin Eehrte er fih wieder zur 
Eeite, und bielt Nachtlager. In Gordon's Geſellſchaft be: 
fanden fih deßen Schwager, der Capitain William Naw, 
Peter Pile, ein Apotheker, Caspar Staden, 2 Bediente 
und 6 Fuhrleute oder Jemſchtſchiki, in allem 13 Per: 
fonen. Diefe Naht hielten die Fuhrleute Wache. 


Den 1ten Julius früh Morgens festen fie ihre Rei: 
fe fort, giengen über die beiden Fluͤße Soſcha und Janugo, 
und kamen durch die vor Kurzem abgebrannte Stadt Klin, 
welche an der Seite eines Huͤgels liegt und 90 Werſte 
von Moskau entfernt iſt. Vordem war es eine Station 
wo Pferde gewechſelt wurden, nun aber waren die Ein— 
wohner wegen der neulichen Feuersbrunſt davon befreit. 
Sie giengen weiter uͤber eine Ebene, welcher Jumoga heißt, 
5 Werſte von Klin, und von da 20 Werſte weiter nad 
Spaffow Sauka, wo fie Mittag hielten. Von da famen 
fie nad dem Dorfe Sawidowo, wo fie die Wolga im Ge: 
ſichte hatten, die von Welten nad Often fließt. In So: 
ſcha blieben fie die Nacht, weil es regnigt war. Meben die: 
fem Orte fließt die Soſcha. 


Den 2ten erfuhr Gordon, daß bie verabfchiedeten 
Officiere auf der anderen Seite des Flußes ſtuͤnden. Da ihm 
ihre Gefellfhaft nicht anftand, machte er fi ſehr frühe 
auf, und gieng über den Fluß. Er fuhr ohne alles Ge: 
raͤuſch bei felbigen vorbei , ehe ſich einer regte, und hielt 
mit feiner Gefellfchaft Mittag in dem Dorfe Mofry, 30 
Werſte von Sofa. Sie kamen darauf durch Slobodka und 
fahen verfchiedene Dörfen an der andern Seite der Wol: 
ga, ferner duch Gorodiſchtſche, welches ein altes Fort Bat: 
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1666. te, wovon der Ort den Namen führte. Sie festen ihre 
Reife eilfertig fort, und Eamen nah Twer (20 W.). Hier 
befamen fie frifhe Pferde, liegen fih in einem Prahm 
über die Wolga ſetzen, wandten ſich darauf zur Linken von 
der Landftraße ab, und blieben die Nacht auf einer Wieſe. 

Twer war ehedem ein befonderes Großfürftentbum. 
Die Stadt hat eine fleinerne Mauer, und führt ihren Na: 
men von dem Fluße Twer oder Twerza, weldher etwas 
unterhalb Twer von der andern Geite in die Wolga fallt, 
und bei Wyſchnej Wolotſchok entfpringt. 

Von hier fhrieb Gordon mit den Fuhrleuten an feine 
Freunde in Moskau. 

Den 5ten festen fie nod vor Tage ihre Reife durch 
Maldungen fort; und Famen 50 MWerfte weiter dur daB 
Torf Medno an der Twertza, wo fie Mittag hielten, gien: 
gen darauf 13 Werſte weiter bei dem dorfe Marina, über 
den Fluß Legomwes, und Famen noch 17 Werſte weiter nad 
Torſchok, wo fie in der Jemskaja Sloboda ihr Nadre 
quartier nahmen. 

Den Aten, am Dienftage, brachen fie, nachdem fie 
frifche Pferde befommen hatten, frühe auf, und kamen 
nach dem großen Dorfe Michailowska und einem Bade glei: 
hen Namens (30 W.). Hier bielten fie Mittag. Des 
Nachmittags giengen fie 5 Merfte weiter bei Wydropusk 
über die Twerza, Famen 10 MWerfte davon nad Kolckol: 
na, einem Dotfe und Fluße gleihen Namens; 7 Werſte 
weiter giengen fie bei dem Klofter Nikola Stolb abermals 
über die Twerza, und Über ebene Felder nah Wyſchnej 
Wolotſchok (10 W.), wo fie die Nacht blieben. 

Den 5ten bekamen fie frifhe Pferde und giengen 
mit Taged:Anbrud über den Fluß Mita, der feinen Lauf 
größtentheild nad) Nordweſt nimmt, und bei Nowgorod 
in den Ilmen See fällt. 35 Werſte weiter kamen fie nad) 
Chotilow, mo fie Mittag bielten. 23 Merfte davon an 
dem Fluße Breſay genofen fie wieder etwas, und Famen 
12 MWerfte weiter nad) Sedro und noch 17 Werſte weiter 
nah Simna Gora, wo fie übernachteten. 
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Den sten fegten fie mit Anbruch des Tages mit frie 1666. 
fhen Pferden ihre Reife fort und machten 3 Werſte weiter 
in der Eleinen Stadt Walday Halt. Zur Rechten hatten 
fie ein Klofter, welches auf einer Infel mitten in einem 
See liegt, und (damald) von etwa 150 Mönden, alles 
Polen und Lithauer , bewohnt wurde. Die Einwohner der 
Stadt Walday find Leute von eben diefen Nationen. Der 
gedachte See ift gegen 6 Werſte breit, und unglaublid) 
tief. An einigen Stellen foll die Tiefe 100 Faden betra- 
gen. Nicht weit von dem See, in welchem das gedachte 
Klofter auf einer Inſel flieht, befindet fi ein anderes von 
eben der Größe, und beide find dur einen Canal ver: 
bunden. Aus dem leyteren kommt ein Elciner Fluß oder 
Bad, welder in die Möta fallt, ſo wie alle anderen Bäche 
und Flüße diefer Gegend. Sie Famen über Hügel 5 Wer: 
fte davon nah dem Fluße Grimatza. Zu beiden Öeiten des: 
felben befanden ſich viele Kurgane oder Grabhügel. — Et: 
was weiter famen fie ayf eine fehr angeuchme Landftraße, 
wo fie zur Linfen den Fluß Polumet und zur Nechten 
mit Bäumen bedeckte Hügel hatten. 10 MWerfte weiter ka— 
men fie wieder über den Fluß Grimaga, wo felbiger in 
den Polumer fallt. Gie giengen Tängft dem Fluße nad 
denn Dorfe Jafhelbiga (5 W.). Hier hielten fie Mittag, 
festen dann ihre Reife weiter fort, und giengen Über die 
Flüße Polumer und Zarme, (10 W.) welcher, nahdem er 
den Fluß Polumer aufgenommen bat, in den Pola, fo wie die: 
fer 15 Werfte oberhalb . . .. . . inden Ilmen Eee fallt. 
Darauf kamen fie nah dem Dorfe Rehina (5 W.) und 
nad Kreftegfoi Jam. Hier wechfelten fie nur Pferde und 
reifeten, ohne ſich aufzubalten,, weiter laͤngſt dem Fluße 
Cholowa, über welchen fie zu verfdiedenen- Malen giengen. 
20 Werſte weiter Eamen fie an den Fluß Mosnia, gien: 
gen Uber felbigen und kamen nad) dem Dorfe Wina (5 W.), 
von da nah Saitzowo (10 W.), mo fie die Nacht blieben. 

Den ten, nahdem fie frifhe Pferde bekommen 
hatten, famen fie nah dem Dorfe und Klofter Lutow 
(3 W.) und dem Dorfe Krasna Stanfi (12 W.), dar: 
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1666. auf durch Wälder und aufſſchlecht gebruͤckten Wegen zu dem 


Fluße Niffa, (10 W.) welcher hier gen Süden fließt, fi 
alödann wendet, und 25 Werſte oberhalb Nomgorod in 
den Ilmen See fällt. Sie giengen vermittelft eined Sloo- 
Bed über diefen Fluß, kamen darauf nah Bronnizi (5 W.)- 
Hier nahmen fie ein Boot, und fuhren die Msta hinunter 
bi8 Nomgorod (30 W.), wo fie die Naht blieben. 

Den 8ten um Mittag ließen fie ſich in einem gro: 
Ben Boote überfegen, und fegelten den Wolhow auf: 
waͤrts in den Ilmen See. Diefer See ift an einigen 
Stellen 40 Werſte breit und gegen 50 fang. Es follen 
70 Slüße in feldigen fallen. Die vornehmften davon find 
Mita, Poniedielna, Lowat, Vergot , Schelona , Tſcherna, 
Berunda , Mpfjago , Verefa und Polift. Sie famen bei 
vielen fhönen Dörfern vorbei , welche ihnen zur Rechten 
lagen ; fuhren bei dem Mpfjago vorbei, liefen in den 
Schelona ein, und erreihten ded Morgend dad Dorf 
Salgu, welhes von Nomwgorod 70 WM. entfernt ift. 


Hier bekamen fie den Iren Pferde und Magen, und 
fuhren bis zu dem Fluße Schitnja 15 Merjte, wo fie fi 
in dem Fluße badeten. Sie fuhren darauf durch Waldun: 
gen, und hatten den gedadhten Fluß zur Rechten. Nach 
einem Wege von 15 Merften erreihten fie das zerflörte 
Dorf Opochy, wo fie die Nacht blieben. 


Den 10ten braden fie frühe auf, und famen nad 
dem, 20 Werfte davon entfernten, Dorfe Dombromna, wo 
fie frühftüchten. Hier ließ Gordon feine Bagage zuruͤck, 
ritt mit dem Gapitain Raw, einem Bedienten und einem 
Jemſchtſchik voraus. Sie kamen nach Dubeöna, (15 W.) 
und nachdem ſie noch 10 Werſte weiter geritten waren, 
erfriſchten ſie ſich und ihre Pferde. Dann giengen ſie uͤber 
den Fluß Kep und ritten eine gute Strecke laͤngſt demſel⸗ 
ben, kamen darauf an den Fluß Pskow. Sie ritten, da 
fie diefen Fluß zur Rechten hatten, 30 Werſte weiter nad 
Pleskow oder Pskow. Hier erkundigte fih Gordon nad 
dem Obriften Odovern, welder feine Wohnung außerhalb 
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der Stadt hatte. Gordon Eehrte bei demfelben ein, und ed 2666. 
wurde Abend, ehe feine Bagage ankam. 

Gordon erhielt Briefe von feiner Gemalin und Schwie: 
ger » Mutter aus Moskau vom Aten Julius. 

Den 11ten begab fih Gordon zu dem Bojarin, 
Fürften Iwan Andrejewitſch Chomwansfi, welder Statt: 
halter in Pledfow war, und überreichte felbigem daß za— 
rifhe Schreiben. Der Statthalter bewilllommnete Gordon 
und fagte, daß er dafür forgen werde, daß alles nad) 
dem Befehle des Zaren fertig feyn folle. Gordon fpeißte auf 
erhaltene Einladung bei dem Obriften Gulig zu Mittag. 

Den 12ten machte Gordon feine Aufwartung bei 
dem Bojarin, frühftüdte bei dem Obriften Krüger und 
fpeißte bei dem Obriften Schein zu Mittag. 

Al den 13ten ein Sotnif mit 6 Strelizen anfam 
und die Poſtpferde fertig waren, beurlaubte ſich Gordon 
bei dem DBojarin, und trat nad dem Fruͤhſtuͤcke feine Rei— 
fe wieder an. Er gieng auf einer Flooß liegenden Bruͤcke 
über den Fluß Welika Reka. Er kehrte mit feinen Reiſe— 
gefährten und den Freunden, welde fie begleiteten, in 
das fhmwedifhe Haus ein, wo fie auf die Gefundheit 
ihrer Freunde tranken. Die meiften ihrer pleskowiſchen 
Freunde folgten ihnen bis hinaus auf das Feld, nur der 
Nittmeifter Colin, M. Laughton und einige andere beglei- 
teten fie zu Pferde nody weiter. Ded Abends kamen fie in 
die Stadt und dad Klofter Perfhur, 40 Werfte von Pleskow, 
wo fie die Nacht blieben. 

Den 14 ten brachen fie des Morgen frühe auf und 
famen 9 Werfte von Perfhur an die Gränze. Hier Tieß 
Gordon ein Fruͤhſtuͤck zurichten; es wurde auf die Gefund: 
beit der abmwefenden Freunde getrunken, wobei fi die Trom: 
peten , welche fie von Pleskow mitgebraht hatten, hören 
ließen. Die Gegend wurde dadurch nicht wenig allarmi: 
ret. Der Rittmeifter nahm Abſchied, und flatt des Capi— 
tain Raw und Peter Pile, welde in Pleskow zurüc 
geblieben waren, hatte Gordon den Sotnik und die 6 
Strelizen zu feiner Begleitung. 
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Sie famen 3 Werfte davon nah dem alten ſteinernen 
Schloße Neuhaufen, und fo weiter nah Roughs Krug oder 
einem Wirthöhaufe, wo fie gegen 4 Uhr Nachmittags anlang? 
ten. Fünf Meilen von Neuhaufen erfuhr Gordon, daß 
der Prediger ded Ortes guten Brandtewein babe, und ließ 
ſich daher von felbigem etwas ausbitten. Der Prediger 
lud Gordon in fein Haus ein. Diefer nahm die Einla- 
dung an, und wourde fehr höflih aufgenommen und zum 
Abend: Een behalten. Der Prediger bewirthete ihn mit 
guter Landöfoft und gutem Biere. 

Den 15ten brah Gordon mit feiner Gefellfchaft 
des Morgens frühe auf, fie famen 3 Meilen weiter nad) 
Vorſtuf und noh 2 Meilen weiter nah dem ſchwarzen 
Fluße. Hier hielten fie Mittag und ließen ſich darauf auf 
einem Slooße über den Fluß fegen. Drei Meilen davon 
blieben fie die Naht auf freiem Felde, wo fie hinlaͤngliches 
Holz, Graf und Waſſer antrafen. Die Naht über biel: 
ten fie gute Wache. 

Den i6ten mir Anbruch ded Tages reijeten fie weis 
ter, hielten in einem Walde Mittag, und nahmen eine 
Meile von Wolmar ihe Nadhtquartier. - 

Den 17ten kamen fie durch Wolmar und aßen in 
Papendorf, 2 Meilen von Wolmar, zu Mittag. Die Naht 
blieben fie 3 Meilen davon auf freiem Felde. 

Den 18ten giengen fie vermittelft einer Brücke über 
den Fluß Brasla, und blieben die Naht an dem Hügel 
Koſchewnik. Bon da fertigte Gordon den Sotnif mit Gas: 
par Staden mit den Briefen des Statthalters in Ples: 
kow an den rigaifhen ab, und befal ihnen zugleich , für 
ihn ein Quartier in den Vorftädten zu beftellen. 

Den 19ten giengen fie 2 Meilen von Kofhemnit 
über den Fluß Gauia (oder Ya), und hielten auf freiem 
Felde Mittag eine Meile von Riga. 

Den 20ten ded Morgens Fam Gordon in Niga an, 
und nahm fein Quartier bei dem Dolmetfher ... . Des 
Nahmittags kamen die Beſucher, und verlangten zu mis. 
fen , ob Gordon Kaufmanns = Waaren bei fih habe. Er 
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fagte, er babe weiter nichts als etwa für 100 Thaler 4666. 
Zobel: Schwänze zu feinem eigenen Gebrauche. Weil fie fo 
böfli waren, daß fie feine Goffres nit durchſuchten, 
worin er einige Muskus und andere Sachen hatte, fo 
fhenfte er ihnen 2 Thlr, womit fie fehr zufrieden weg: 
giengen, ; 

Die Herrn Benjamin Ayloffe und Finlay Downy 
befuchten Gordon, und nahdem auh Hr. Herman Beder 
mit mehreren anderen, für welde alle Gordon Briefe und 
Geſchenke mitgebradt hatıe. 


Gordon befam einen Brief von Hr. Thomas Bryan 
aus Moskau, von 5 ten Julius, und einen anderen vom 
29 ten Junius, den erften erhielt er mit der Poft, den 
anderen mit Gelegenheit. Deßgleihen befam er einen Brief 
von D. Collins vom sten Julius. 


Den 2ı ten, am Sonnabend, ſchickte der Gouverneur, 
der Generallieutenant Kabian von Ferfen, ein alter Be: 
fannter von Gordon, einen Dfficier, ihn zu bewillkommnen 
und zu fi einzuladen. Gordon dankte demfelben und ließ 
ihm zurücdfagen, daß er den Nahmittag feine Aufwar: 
tung mahen würde. 

Nah dem Mittags » Een lied Gordon den Herrn 
Ayloffe zu fih bitten, und gieng mit felbigem zu dem 
Gouverneuren, welcher Gordon fehr gnadig empfieng. Nady: 
dem fie vieled von alten Begebenheiten gefprocden hatten , 
gab der Gouverneur zu verftehen, daß die Schweden fehr 
geneigt wären, den Frieden zu halten, ſchien aber zu zwei⸗ 
feln, ob die Rußen gleiche Gefinnungen begten. Inter an: 
derem fagte er, vor einigen Tagen wäre eine rußifche 
Parthei an die Gränze gekommen , und hätte durch Trom⸗ 
peten und Schießen die ganze Gegend allarmirt. Gordon 
dachte der Sache etwas nad), und fagte, ed möchte dieſes 
wohl nur ein Irrthum feyn, und er felbft vielleicht dazu 
Gelegenheit gegeben haben. Denn einige Freunde aus Ples- 
kow hätten ihn bis an die Graͤnze begleiter, und beim 
Abſchiede zur Luft einige Male gefhoßen und in die Trom⸗ 
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pete geftoßen. Der Gouverneur war damit zufrieden, und 
ſchien einigermaßen befhamt zu feyn , daß man fih ohne 
eine binreihende Urſache fo hatte allarmiren laßen. Nah 
diefem braten fie die Zeit bei einem Glaſe Wein ver: 
gnügt zu. Der Gouverneur ließ Gordon in einem Wagen 
mit Bedienten und Lakaien nad) Haufe bringen. Gordon 
fihenfte einem jeden der Vornehmeren einen Dufaten und 
einem jeden der Geringeren einen Thaler; erinnert aber da: 
bei, daß ſolches bei weiten zu viel geweſen fei. 

An eben dem Tage ſchrieb Gordon an H. Bryan. 

Den 22ten fpeißte er mit einigen Sreunden in ſei— 
ner Wohnung. 

Den 25 ten verwechfelte er 100 Rubel gegen Tha— 
ler, von welchen die meiften bolländifhe waren. 

Herr Ayloffe miethete für Gordon und fein Gefol: 
ge Plage in einem Schiffe, welches nad Luͤbeck gieng, für 
12 Thaler. Gordon felbft befam die Kajüte. Er entließ 
feine pleskowiſchen Fuhrleute, und ſchrieb mit felbigen an feiz 
ne dortigen Freunde. Dem Sotnik gab er ein Dankſagungs⸗ 
Schreiben an den pleskowiſchen Statthalter mit. 


Den 24 ten fohrieb Gordon an feine Gemalin und 
Schwieger- Mutter, deßgleihen an den D. Gollind, an 
Herrn Bryan und an den Dumnoj Djak (der Gefandt: 
ſchafts⸗ Kanzelei) Almos Iwanowitſch (Iwanow). 


Den 25 ten gieng das Schiff den Fluß hinunter 
und Gordon ließ fein Gepaͤcke nah dem Bocte bringen, 
welches bei der Werffe auf fie wartete. Er mußte bei dem 
Zollhaufe 4 Thlr Land = Zoll und eben fo viel für feine 
Zobel bezahlen. Gegen 10 Uhr fuhr er mit dem Boote 
nah der duͤnamuͤnder Schanze, wo er mit Gapitain John 
Gordon fprah , und gieng darauf an Bord. Das Schiff 
gehörte nach Luͤbeck und der Schiffer hieß Durd Ebler. 

Den 26ten, da fie die ganze Nacht gefegelt hatten, 
Eartıen fie bei Domesneß vorbei, und hatten die Inſel 
Defel zur Rechten; dad Vorgebürge Domesneß ift 18 Mei: 
Ien von der Mündung der Düna entfernt, und wegen der 
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Gandbänfe und Untiefen fehr gefährlih. Nach einer ziem- 1666. 
lid glüdlihen Reife kam das Schiff den 5ten Auguft in 
Lübef an. Gordon nahm fein Quartier im rothen Loͤwen. 
Er gab das Bernftein Kaͤſtchen, welches ihm Hr. Bryan 
mit gegeben hatte, nebſt dem dazu gehörigen Briefe an 
Juſtus Poorten ab. Er miethete mit Anderen einen Wagen, 
und gieng um A Uhr von Lübel ab. Den sten gegen 
Mittag fam er in Hamburg an, wo er in der Steins 
frage im Gafthofe zu der Stadt Reval logirte. Er fhicte 
fogleid nad Herrn Nathanael Cambridge, an welden er 
Empfehlungs = Schreiben hatte. Mit diefem berathfchlagte 
er ſich über feine fernere Reiſe. Herr Cambridge erwieß 
ihm auch fonft alle nur erfinnlihe Höflichkeit. Nach die: 
fem fam aud Herr Verpoorten zu ihm, an den er gleich: 
falls Briefe hatte. 


Den Tten gieng Gordon nah Altona, wo er dem 
Gottesdienſte beimohnte. Des Nahmittags befam er einen 
Beſuch von Herrn Kenedy, welcher bei feiner Abreife aus 
Moskau von Gordon und anderen Freunden Briefe nad 
Schottland mitgenommen, felbige aber alle in Riga, wo 
er einen Anfall von Wahnwig gehabt, verloren hatte. 


An eben dem Tage erhielt er mit der Poft Briefe 
aus Moskau von feiner Gemalin und Sqwieger- Mutter , 
von Herrn Bryan und D. Collins vom 5ten Julius. 


Den sten erhielt er Beſuche von feinen Freunden r 
welche fehr ungewiß waren, was fie ihm in Anfehung der 
Fortſetzung feiner Reiſe rarhen follten. Indeſſen beſchloß er, 
zu Lande zu reifen, weil diefed fowohl angenehmer , ala 
wegen des Kriege fiherer zu feyn ſchien. 

Den Iren fhidte er alled, mas er auf der Reife 
nit brauchte, an Herrn Cambridge, um folhed nah Nie 
ga zuruͤckzuſchicken. 

Den toten fhrieb er an feine Gemalin und Schwie: 
ger: Mutter, an D. Collins, Herrn Bryan und an den: 
Dumnoi Djat Amos Iwanowitfd. 
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Den iiten nahm er von feinen Kreunden Abfchied, 
und gieng in einem Boote nah Harburg. Hier feste er 
ſich auf den Poſtwagen, reifete über Zelle, Hannover, 
Stadthagen, Bückeburg, Minden, Hameln, Herforden, 
Bielefeld, Lippſtadt. Man hatte Gordon geraten, bei oder 
unterhalb Coͤlln über den Rhein zu gehen, fi durd das 
Luͤcker Land nah den fpanifdhen Niederlanden zu wenden, 
um die holländifhen Gränzen,, feiner Inftruction gemäß, 
zu vermeiden. Allein da er börte, daß in allen Staͤd⸗ 
ten am Rhein die Peft würke, und wer von daher kom— 
me, in dem Lüͤttichſchen Quarantaine halten müße; fo 
gieng er mit der übrigen Gefellfhaft nah Weſel, und 
beſchloß, dafelbft wegen der Kortfegung feiner Reife die 
nöthigen Maaßregeln zu nehmen. 

Bon Lippftade reifete er den 15ten um 10 Uhr ab, 
und fam über Ham, Lünen, Olphen, Halberen den 16 ten 
gegen Abend in Weſel an. Hier wurden fie an dem Tho— 
re befragt, und von einem Soldaten nah der Hauptwa— 
he begleitet. Da der Baron von Lottum, der Obriftlieu: 
tenant Schwerin und die übrigen Neifende dafelbft befannt 
waren, fo bemerfte man Gordon um fo viel weniger, und 
da fie gefagt hatten, wo fie lagern würden, fo ließ man 
fie geben. Indeßen wurde ihnen unmittelbar darauf ein 
Schreiber nahgefhidt, ihre Namen aufzufhreiben. Gor— 
don verfprah dem Poftmeifter ein Trinkgeld, damit er 
feinen Namen verſchweigen möchte, und fagte felbigem bloß, 
daß er ein Schotte fei und beforge, daß man ihn wegen 
ded Krieged mit dem Könige von England zurücdhalten 
möchte. Als daher der Echreiber kam, gieng Gordon bin: 
ten hinaus nah den Staͤllen, biß der Schreiber wieder 
weg war, und der Poftmeifter gab einen Namen und 
Character an, wie es ihm gut daͤuchte. Sie wurden bier 
fehr gut bewirthet, und die Perfon bezahlte nicht mehr ala 
einen halben Thaler. 

Den 1Tten ließ Gordon, nahdem er das Früh— 
flüf eingenommen und dem Poftmeifter für feine Gefäl: 
ligfeit einen Thaler gegeben hatte , feine Bagage nad) dem 
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Boote bringen, und feßte feine Reife fort, ohne weiter 1666. 
befragt zu werden. Die Stadte, bei melden er vorbei 

fam, waren Santon , Need, Clee, Emmerid) , Schenken: 
fihanz, Nimwegen, Ziel, Sort St. Andre, Bommel, Lö: 
wenftein, Workum, (bier fab er den englifhen Admiral 

Sr. George Aifeue, welder bei einem Gefehte im Anfan⸗ 

ge ded Junius war gefangen worden), Gorkum und Dotd: 

recht. 

Den 20 ten, am Montage gegen 10 Uhr beſtiegen fie 
ein anderes Kahrzeug , und giengen die Waal Hinanter 
nach Zeeland zu. Bei Fervere ftiegen fie ans Land, und nahe 
men einen Wagen, mit weldem fie nad) Midvelburg ka: 
men. Don da gieng Gordon mit der Gefellfhaft zu Fuße 
nad Blyffingen. Hier batten fie Mühe ein Quartier zu 
finden, weil alle8 mit Seeleuten und Soldaten angefül- 
let war, da der Admiral Ruiter fih bier mit feinen Leu— 
ten einfchiffte. Den 22ten frühe Morgens ließ Gordon 
feine Bagage an Bord bringen, und fegelte nad Hel— 
votsluis. Da eben an dem erften Mittwochen des Mo: 
nats nad) dem neuen Styl der gewöhnliche Boots-Tag war, 
fo hatte er viele Mühe in die Stadt zufommen. Nach 
manderlei Schwierigkeiten fam er über Middelburg und 
Brügge nah Oſtende. Unterwegs traf Gordon eime engli: 
(he Yacht an, welche, wiewohl es geheim gehalten wur: 
de, den Herrn Küvet, einen von den General: Gmaten , 
am Bord hatte, der wegen feiner Gorrefpondenz mit Eng: 
land, und weil er in die Sache des Obriften Buat vers 
wicelt war, die Flucht ergriffen hatte. Gordon fuchte 
den Capitain zu bereden, daß er ihn mit nad England 
nehmen möchte. Allein der Gapitain entfhuldigte ſich das 
mit, daß er in außerordentlihen Gefchäften von dem Kö: 
nige geſchickt fe. Und ald Gordon demfelben nachher 
eröffnete, wer er wäre‘, fo wollte er ihn gar nicht mit: 
nehmen. Gordon mußte fih alfo auf einem anderen Schiffe 
einmiethen. 

Den 25 ten war die Klotte, zu der Gordon's Schiff 
gehörte, im Begriffe abzufegeln, als Nahriht kam, 
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1066. daß die hollaͤndiſche Flotte von Vlyſſingen ausgelaus 
fen fei. 

Den 26 ten erblickte man die hollandifhe Flotte in 
der See von Blankenburg ab, und es wurde alfo be: 
(hloßen , das Auslaufen noch einzuftellen. Gordon hatte 
nicht Luft an Bord oder in Oſtende zu bleiben, und gieng 
alfo nah Brügge zuräd. Den 27ten kam er dafelbft an, 
und nahm fein Quartier im Gafthofe zum König von 
Groß⸗Brittanien. 


Den 28 ten gieng er wieder nad Oſtende, und brach— 
te feine Bagage, da er die halbe Fracht bezahlte, nicht ohne 
Mühe von dem Schiffe, und Eehrte darauf nah Brügge 
zuruͤck. 


Er ſchrieb von hier nach Hamburg und an ſeine 
Freunde in Moskau. 

Den 30ten hörte Gordon, daß Mrs Plawdon 
nach Gent gekommen ſei, um ſich in ein Kloſter zu begeben, 
wo ihre Tochter Abtiſſin war. Er beredete daher ſeinen 
Wirth, Herrn Fraſer, mit ihm dahin zu reifen. 

Den 3iten kam er in Gent an, gieng in das en: 
glifhe Nonnen = Klofter , und fprah Mrs Plawdon, die 
außerordentlih erfreut war, da fie ihn ſah, und von 
feiner Schwieger Mutter hörte. Nah dem Eßen fuhr Gor: 
don nah Brügge zuruͤck, wo er den Iten September Nach: 
mittagd um 2 Uhr anfam. 

In Brügge mußte Gordon einige Wochen warten , 
bis die Klotte von Oftende unter Segel gieng, und die 
Zeit wurde ihm fehr lange, ohnerachtet es ihm da nicht an 
mancherlei Vergnuͤgungen fehlte. 

Den 15 ten fchrieb er an Mrs Plawdon, und bat 
fi) über verfchiedene Sachen, die er für feine Gemalin 
und Schmwieger: Mutter zu Faufen und machen zu lagen Wil: 
lens war, ihren Rath aus, worauf er unter dem 16 ten 
eine ſehr böflihe Antwort erhielt. 

Da es Gordon immer verdrießliher wurde, fo lan: 
ge an einem Orte zu liegen, fand er für gut nah Eng: 
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land zu fchreiben. Er meldete, daß er fih in Brügge be: 1666. 
finde, und bat, daß man ihm zu feiner baldigen Leber: 
kunft nad) England behuͤlflich feyn möchte. Den einen Brief 
fhrieb er an den Grafen von Lawderdale, und den anderen 
an deßen Secretair James Mettelanes ; er beſchwerte ſich 
zugleih über den Gapitain Hill von Deptford, der ihn 
in die Föniglihe Yacht nicht hatte aufnehmen wollen. 

Mitterweile erhielt Gordon die traurige Nachricht 
von der großen Feuersbrunſt in London, wodurd mehrere 
Poften waren aufgehalten worden. | 

Den 19 ten fohrieb er an den General Dalyel, an 
den Generallieutenant Drummond, an feinen Vater und 
Dheim. 

Den 16ten fehrieb er an Gr. John Hebdon, und 
gab felbigem von feinem Gefhäfte und Aufenthalte Nach: 
riht ; ferner an den Lord Lawderdale und an feinen 
Vater. 

Er fchried nah Rußland an feine Gemalin und 
Schwieger-Mutter, an D. Collind , Herrn Bryan und an 
den Dumnoi Djaf Almos Imwanowitfh. Diefem meldete 
er befonder& feine befhwerlihe und Eoftbare Reife, und 
daß er gezwungen fei, fo lange ftille zu liegen, weil er es 
nicht wagen wolle, mit dem gewöhnlichen ‘Padets Boote 
zu reifen, damit es ihm nicht geben möge, wie dem bran: 
denburgifhen Gefandten , der vor kurzem dur einen Ka: 
per fei weggenommen worden , und er hoffe endlih, man 
werde in Anfehung feiner ftärferen Ausgaben die nöthigen 
Verfügungen treffen. 

Gordon erhielt eine Antwort auf feinen Brief von 
Er. John Hebdon, welder ihn bat, daß er zu Deptford 
ans Land fteigen, und feinen Weg über Peckham nehmen 
möchte, wo er fo lange in feinem Haufe bleiben folle, bis 
Kleidung und andere Notwendigkeiten würden angeſchafft 
feyn. Gordon befhloß, die Einladung anzunehmen. 

Auch befam er eine Antwort vom Herrn Mettela: 
ne, worin ihm derfelbe meldete, daß eine Eöniglihe Yacht, 
welche bei Newport landen folle, Befehl babe, ihn an 
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1666. Bord zu nehmen. Hierauf nahm Gordon bei Herrn Col: 
Iifon 10 Pfund Sterling auf, übergab dem Herrn Sklin 
feine Coffres und übrigen Sahen zur Beforgung, nahm 
bloß fein Beglaubigungs » Schreiben und Briefe zu ſich, 
und gieng den 25ten mit einem Fahrzeuge nah Newport, 
wo er fen Quartier bei einem Irlaͤnder nahm. 

Hier war Gordon noch verdrießlicher, ald in Brüg: 
ge, weil er nichts von der koͤniglichen Macht hörte und 
es ihm an guter Gefellfhaft fehlte. Den folgenden Tag 
erfuhr er von einem Schottländer, welcher mit einem Packet: 
Boote angekommen war , die Foniglihe Yacht, welche ihn 
an Bord nehmen follte, ware genöthigt worden , bei 
Boulogne einzulaufen, und würde ſchwerlich nah Men 
port kommen Fönnen ; welches Gordon nöd verdrießlicher 
machte. 

Den 28 ten Fam eine kleine Yacht mit einigen Kauf 
mannd:Waaren aus England an. Sobald Gordon ſolches 
erfuhr, bat er feinen Wirth, daß er den Gapitain zu ihm 
bitten mödte; er wurde mit dem Gapitain einig und 
miethete die Yacht bis Domer für 60 Cronen, auf die 
Bedingung , daß die Paffagiere, welche mit geben wollten, 
fih mit ihm (Gordon) abfinden follten;, Kaufmanns: Waa: 
ren dagegen die Fracht an den Capitain bezahlen, und der 
Gapitain endlich unterwegs Eeine Kaperei treiben, fondern 
gerade nach Dower gehen follte. Gordon wußte, daß in Brüg: 
ge viele auf eine bequeme Gelegenheit, nad England zu fom: 
men , warteten, und ſchickte deßwegen einen Erpreffen mit 
Briefen an den englifhen Refidenten, Herrn Glanvile, an 
Hr. Sklin, Collifon und an drei junge Frauenzimmer in 
einem Nonnen = Klofter, wo felbige vor kurzem auß br 
wen angelommen waren, um nah England zugehen. Er 
gab denfelben von diefer guten Gelegenheit Nahriht, und 
bat, daß fie den folgenden Tag unfehlbar kommen möd: 
ten, weil das Fahrzeug den Sonntag abgehen müßte. 

Den 29 ten kamen verfhiedene Paffagiere an, und 
befonder® einige Hamburger Kaufleute mit ihren rauen, 
die Gordon die Hälfte der Fracht allein bezahlten. 
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Gordon ſchrieb an feine Freunde in Moskau und an 4060, 
den Dumnoj Djak Almo8 Iwanowitſch unter der Addreffe 
de8 Herren Cambridge in Hamburg. 

Den 30 ten Nahmittags gieng Gordon mit den uͤ— 
brigen Paffagieren an Bord. Die Seeleute waren alle bee 
trunfen und der Gapitain nit nüchtern. Sie ſteckten die 
Eöniglihe Flagge auf, und giengen den Fluß hinunter. 
Man war noch nit weit gekommen, als ein Schiff, wel: 
ches Tängft dem Ufer fegelte, da «8 die Eönigliche Flagge 
fah, die HYacht für einen Kaper hielt, und Anker warf. 
Der Capitain von der Pacht ließ feine Equipage, welde 
aus 50 Mann beftand, und 4 Kanonen führte, ihre ro= 
ftigen Slinten aus dem Kaften holen und die Kanonen la: 
den. Gordon ftellte dem Gapitain vor, daß er an einem 
neutralen Orte feine Gewaltthätigkeiten begehen möchte ; 
allein die ſchrecklich betrunkenen Seeleute wollten ihn nicht 
hören. Da fie einen Musketen-Schuß bei dem anderen 
Fahrzeuge vorbei fegelten, buͤckten ſich die Leute auf Tegterem; 
fobald aber die Yacht vorbei war, richteten fie fi wieder 
auf, und riefen ihnen nah: Sie follten nur gehen , die 
Ftanzoſen erwarteten fie ſchon in der See. Diefes bradhte 
den Gapitain Außerft auf, und Gordon und die Übrigen 
Paffagiere Hatten alle Mühe, ihn zu befänftigen, — Gegen 
Sonnenuntergang fegelten fie Dünkirchen vorbei, und fa 
men den Atem Detober mit Anbruc des Tages vor Do: 
wer an. 

Gordon flieg and and, und reifete nad) eingenom: 
menem Frübftüde mit feiner Geſellſchaft über Canterbury, 
Sittingborne, Rocheſter nah Gravefand. 

Den 2ten mietheten fie ein Boot und fuhren die 
Themſe aufwartd nah Deptford , wo Gordon an das 
Land flieg. Er ließ fih dur einen Wegweifer nad Ped: 
ham bringen und wurde dafelbft von Sr. John Hebdon 
und deffen Zamilie fehr freundfhaftlih aufgenommen. 

Hier erhielt Gordon einen Brief vom Generalen Das 
Igel aus London vom 13ten Julius, und darin auch eis 
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nen von feinem Vater aus Adluichried vom 20ten Ju⸗ 
nius, ingleichem aus Moskau von Herrn Bryan vom 16ten 
Auguft und von Dr. Collins vom 20ten Auguft. 
Nachdem Gordon mit Sr. John Hebdon das Nöthi: 
ge verabredet hatte, wie er ſich und fein Gefolge einzu: 
richten babe, um mit Anftand bei Hofe zu erſcheinen; fo 
fhicfte er zu den Herrn Peter Webſter und George Gra: 
ve, an welche er Wechfelbriefe vom Herrn Parker hatte; 
und die ihm auch fogleih fo viel Geld auszahlten, ald er 
nöthig hatte. Weil der Hof damald Trauer hatte; fo 


kleidete ſich Gordon felbft in tiefe Trauer, und feinen Schwa— 


ger, welcher ihm das zarifche Schreiben vortragen follte, in 
halbe Trauer, und feine Bedienten in ihre gewöhnliche Liz 
vree, die übrigens , weil et vermöge feiner Inftruction 
keinen öffentlihen Einzug halten oder Audienz haben folls 
ge , nicht zahlreich zu feyn brauchten. 

Den dten,, da Gordon mit allen Nothwendigkeiten 
vetfehen war , reifete er ganz in der Stille nah London, 
und nahm fein Quartier an dem Ötrande bei einem Apo— 
thefer , etwas oberhalb Jvylane. 


Noch an demfelben Tage bat Gordon den Sr. John 
Hebdon , dag er zu dem Grafen von Lawderdale gehen, 
demfelben feine Ankunft melden und ſich zugleich erkundi— 
gen möchte, auf welhe Art und wann Gordon die Ehre 
haben könnte, Sr. Majeftät die Hand zu küffen. Or. John 
Hebdon kam mit der Antwort zurücd, der Graf habe dem 
Könige von Gordond Ankunft und Auftrage Nachricht 
gegeden, una Gordon folle mod) denfelben Abend Sr. Mas 
jeftat vorgeftellt werden. 

Des Abends um 6 Uhr wurde nady Gordon gefchict, 
und er nah der Wohnung des Grafen von Lawderdale 
gebradyt. Sr. Sohn Hebdon und Herr James Mettellane, 
des Lords Eecretair , begleiteten ihn. 

Der Graf von Lawderdale empfieng Gordon fehr 
hoͤflich, und nahdem er von deßen Auftrage näher war 
unterrichtet worden, führte er denfelben zu dem Könige, 
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der eben ein franzoͤſiſches Schiff, weldes genommen wor: 1666. 
den war, befehen hatte. 

Gordon fand den König unter tinem Baldahin mit 
entblößtem Haupte ſtehend, und viele Grofe um ihr. Als 
Gordon in das Zimmer getreten war , und die gewoͤhnli⸗ 
chen Verbeugungen gemacht hatte, nahm er das zariſche 
Schreiben aus den Haͤnden ſeines Schwagers, und nad: 
dem er eine kurze Anrtede,gehalten, geruheten Gr. Majeftät 
dad Schreiben aus Gordon’d Händen felbft anzunehmen , 
und gaben feldiges unmittelbar darauf einem, der bei 
Ihnen ftand. Der König fragte nah dem Mohlbefinden des 
Zaren, welches Gordon auf die gewöhnliche Art beantwor: 
tete. Darauf fägten S. Majeftät, daß Ihnen diefe Beſchi⸗ 
dung (Message) um fo viel angenehmer fei, da einer von 
Ihren Unterthanen von dem Zaten ded Vertrauens waͤre 
‚gewürdigt worden, dieſes Schreiben zu überbringen. Der 
König lieg Gordon noch fagen, daß er die Freiheit haben 
ſolle, jederzeit bei Hofe zu erfcheinen. 

Gordon wurde hierauf nach der Wohnung des Graz 
fen von Lawderdale zurück begleitet, und wartete dafelbft 
ein halbe Stunde, weil et dachte, daß der Lord vom Ho: 
fe zurückkommen würde Als diefes indegen nicht gefchah, 
fo begab er fi nad feinem Quartiere, wohin ihn Herr 
Patrick Waſt begleitete; der ſich mit einigen anderen etwa 
2 Stunden lang bei Gordon verweilte, 


Den 10 ten erhielt Gordon Befuhe von verſchiede— 
nen Privatperfonen. Da es nicht in feinet Inſtruction 
ftand , daß er den Gefandten fremder Mächte feine An— 
Eunft befannt machen oder bei denjelben Beſuche abftatten 
folle, fo unterließ er ſolches, um defto weniger Auffehen 
zu made. Denn man wollte von rußiſcher Geite die 
Holländer nicht gerne vor den Kopf floßen, auf die ſich 
Gordon's Auftrag vornamlic bezog. 

Den 11ten erfuhr Gordon, daß Herr George Gor: 
don , der Bruder des Lord von Haddo, fi in London be: 
finde. Er ließ denfelden daher auffuchen, und bitten, daft 

25* 


388 IF Theil. I* Capitel. Gordon's Tagebuch 


1666. er zu ihm kommen moͤchte. George Gordon kam noch den: 
felben Abend mit den Herrn James Metellane und John 
Kirckwood. Sie vergnügten ſich bei einen Glafe Wein bis 
um Mitternadt. 


Gordon erhielt Briefe von dem Generalen Dalyel aus 
Leith, vom 2ten October, und vom Generallieutenant Drums 
mond , vom 6ten October, aus Edr. (Edinburg). 


Ein Eönigliher Schlößer brachte Gordon auf Befehl 
einen Schlüßel, weldher die Thüren zu dem Parke, den 
Gallerien und anderen Zugängen bei Hofe auffhloß. Gor⸗ 
don’ Name war darauf geftohen. Gordon gab dem Schlb⸗ 
fer 20 Scillinge und deßen Gefellen 5 Schillinge. 

Da Gordon am Gtrande nit zum Beften bedient 
wurde; fo nahm er fein Quartier auf dem Heumarkte 
bei Herrn Nobert Rayned in den 2 blauen Kugeln, wo 
er überaus gute Bedienung antraf. 


Er ſchickte feinen Schwager Charles auf den Tanz 
boden und auf die Reitbahn. 

Den 15ten ſchrieb er an feinen Vater und Bruder. 

Den 16ten hatte er eine Unterredung mit dem Lord 
Kanzler in deßen Haufe, weil derfelbe eben am Podagra 
frank war. Er fagt, der Inhalt davon befinde ſich in einem 
anderen Bude (in my other Book of my relation). 

Den 21 ten, am Sonntage, miethete er eine Kutfche, 
und fuhr nah Highgatt, wo er bei dem Grafen von Lam 
derdale zu Mittag fpeißte ; erft gegen Abend kam er von 
da zuruͤck. 

Den 22 ten fdrieb er an feinen Vater, an Herrn 
Maffy in Brügge und an Mode Plawdon in Gent. 

Den 23 ten batte er feine zweite Gonferenz mit dem 
Lord Kanzler, und. dem Staatd:Eecretairen Sr. William 
Morice in dem Haufe ded Lord Kanzlers ; welche, wie er 
binzufegt, in dem gedahten Buche angeführt war. 

Den 25ten ſchrieb er mit der Peft an den General 
Dalyel und an den Generallieutenant Drummond. 
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Den 25ten ſchrieb er mit- der Poft an feine Gemal-: 1666. 
in und Schwieger-Mutter, an Dr. Collins, Herrn Bryan, 
und an Almos Imwanowitfh ; an feinen Vater aber mit 
Herren Skeine. 

Den 30 ten befam er einen Brief von feinem Vater 
aus Adhluihried vom 20 ten Dctober, und einen anderen 
vom Generalen Dalyel aus Leith, vom 23 ten October; von 
feinem Bruder John aus Watertomne vom 15ten Octo— 
ber, und von feinem Obeim aud Bomotuthil vom 15ten 
October. 

Den iten November erhielt er Briefe von feinen 
Freunden aus Moskau, mit der Poft, unter Einfluß des 
DObriften von Bodhoven. 

Den Aten fohrieb er an feinen Vater, Oheim, und 
Lord von Pitfodelld, unter Einſchluße deßen Sohnes Paul 
(with that from his son Paul). 

Den bten fchrieb er an feine Gemalin und Freunde 
in Rußland, deßgleihen an den Obriften von Bockhoven. 

SGordon’8 Coufin, der Obrifte Patrick Gordon Steel- 
hand fam in London an, und hatte einen böhmifhen O— 
briften bei ſich. 

Gordon erhielt feine Coffred und übrige Bagage aus 
Brügge. 

Er war mit Mde Hebdon und ihren Töchtern auf 
der neuen Börfe, und faufte ihnen Handſchuhe und an: 
dere dergleihen Sachen für 2 Pf. 10 Schil. 


Er befam Briefe von Dr. Collind aus Modfau 
vom 25ten September , von Herrn Bryan vom 27ten, 
deßgleihen von feiner Gemalin und Schwieger-Mutter, mit 
der Nahriht von der Geburt ded (zarifhen) Prinzen Joan 
(Alexejewitſch). 

Um dieſe Zeit ſchickte Gordon ein Memorial nad) 
dem Gecretariat (into the Secretary office), feine Aufträ⸗ 
ge betreffend ; worauf eine Antwort verfprechen wurde. 
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Den 12ten befam er Briefe von feinem Coufin Tho— 
mas Gordon aus Edr. (Edinburg) vom 12ten November, 
mit einem Briefe von feinem Vater. 


Den 13ten fohrieb er an die Generale Dalyell und 
Drummond und andere Freunde in Schottland. 

Gordon batte feine dritte Conferenz mit dem Lord 
Kanzler und dem Staats =» Secretairen, worin über feine 
Aufträge und die Privilegien der Engländer in Rußland 
ziemlich Tebhaft debattirt wurde. 


Er fhicte feinen Schwager Carl ab, um einen Brief 
an den König von Polen wegen der Befreiung feines Ba: 
terö, des Obriften Phil, Alb. von Bockhovem, zu erbitten. 

Herr Sfeine Fam aus Brügge an und brachte Gor 
don's Handfhrift wegen ded Gelded mit, welches er von 
Herrn Collifon in Brügge entlehnt hatte. 


Den 20ten befam Gordon Briefe von feinem Vater 
aus Adluichried vom 17ten October, und von dem Gene: 
ralen Dalyel aus Leith, vom sten November. 


Den 25ten fhrieb er an feine Gemalin und Freun— 
de in Rußland. 


Er befam Briefe von dem Generallieutenant Drum: 
mond aus feith, vom 15 ten November, und von dem 
Gencralen Dalyell vom i4ten Nov. weldhe er den 24 ten 
beantwortete. 


Den Tten December erborgte er 15 Pf. Sterling 
vom Herrn Peter Mebfter. 

Den sten gieng er nah Peckham, Lower Teutin 
und Golebroofe, wo er mit feiner Gefellfhaft die ganze 
Nacht bei einem Glafe Wein vergnügt zubrachte. Die Ge— 
fellfhaft wurde noch durh Herrn Rihard Hebdon und 
deßen Frau vermehrt. Sie Eehrten darauf alle nah Lon—⸗ 
don zurücd, und fpeißten des Abends bei Gordon. 


Gordon gieng nah dem Tower, befah dafelbft die 
töniglihe Krone, Zepter, Sumwelen, Waffen und Magazis 
ne, welches ihn 4 Pf, Sterling und 43 Schillinge koſtete. 
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Den 10ten hatte Gordon feine letzte Gonferenz mit 1666. 
dem Lord Kanzler in deßen Haufe. Der Kanzler eröffnete 
Gordon die Entfhliefung des Königs und feiner Käthe, 
und fagte, daß er ein Antwort: Schreiben an den Zaren, 
und auf Befehl ded Königs für feine Ausgaben 200 
Pfund Sterling, und außerdem noch ein Geſchenk erhalten 
würde, 


Er ſchrieb an feine Gemalin und Freunde in Ruß: 
land. 


Er wurde von Herrn Batterfiy mit einem Mittags: 
mahle bewirthet. 


Um diefe Zeit reifete der Lord Groß =» Commiffair 
von Schottland, Graf von Rothes, dahin zurüd. Gordon 
machte demfelben die Aufwartung und wurde fehr gnadig 
von ihm empfangen. 


Der Obriſte Patrik Gordon mit der ftählernen Hand 
reifete ziemlih mißvergnügt,, da er nur 50 Pf. Sterling, 
und zwar von dem Grafen von Middleton, doch auf Be: 
fehl ded Königs, erhalten hatte. Weil derfelbe feine Scha= 
tulle mit feinem Abſchiede (passes) zum Pfande zuruͤcklaßen 
mußte; fo bat er unferen Gordon, daß er felbige einlößen 
möchte, er ließ 5 Pfund zuruͤck, und Gordon bezahlte die 
übrigen 15 Pfund. 


Den ı7ten fchrieb Gordon an feine Gemalin und 
Freunde in Rußland. 


Den 19ten bekam er Briefe von Herrn Steine und 
von feinem Oheim. 

Den 20ten fohrieb er an feinen Vater, Obeim, an 
den General Dalyell, an fenen Goujin, an Herrn feine 
und an den Lord Pitfodells. 

Er befam Briefe von feiner Gemalin und Schwie— 
ger: Mutter vom 7ten September, unter dem Couverte des 
Herrn Bryan. 
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41666. Er fpeißte in London mit Sr. John Hebdon und 
deßen Söhnen, und beſuchte des Nahmittagd den Herrn 
Towrs. 


Den 27ten ſpeißte er am Gt. Johannis Tage in 
Peckham mit einer auserlefenen Geſellſchaft, wo es ſehr 
vergnuͤgt zugieng. | 

An einem der folgenden Tage fpeißte er bei dem Gra⸗ 
fen von Middleton zu Mittage, und ein andered Mal 
mit Sr. William Davidfon und? Sr. William Thomſon, 
wo auch ein Doctor Morrifon zugegen war, und es ziem⸗ 
ih Tuftig hergieng. 

In diefen Tagen ftattete Gordon bei dem Grafen 
von Carlisle einen Beſuch ab. 


1667. 


1607. Den iten Januar, am Dienflage, wurde Gordon 
nad Lower Teutin eingeladen, wo er fih in einer aus— 
erleſenen Gefellfhaft zwei Tage lang vergnügte. 

Den 3ten fehrte die ganze Gefellfhaft nah Lon— 
don zuruͤck, fpeißte in dem Gafthofe. zum Hahn zu Mit: 
tag, und brachte die folgende Naht in Gordons Quar: 
tier auf deßen Koften zu. 

Den Aten wurde auf dem Rheinwein⸗Keller auf 
Koften ded Sr. John Hebdon zu Mittage gefpeißt. 

Den 5ten fpeißte er bei dem Dr. Er. George Ent, 
und den Sten bei dem Vater des Herrn Earrill. 


Er bekam einen Brief aus Mostau von Hr. Bryan, 
mit Einfhlüßen von feiner Gemalin und Schrieger-: Mutter 
vom Aten December. 


Auf koͤniglichem Befehl wurde zum Beſten des gefan- 
genen Obriften von Bockhoven ein Brief an den König 
von Polen gefchrieben , folgenden Inhaltes : 
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Der Obrifte Philipp Albert von Bockhoven bat Un: 4667. 

ferem Vater Hocdhfeligen Andentend und And - mehrere 
Fahre Hindurd gedient, und würde, wenn die letztere Re: 
bellion unferer Untertanen nicht dazwifchen gekommen waͤ⸗ 
re, ferner gedient haben. Als wir Uns aber genöthigt 
fahen , Und aus Unſeren angeerbten Staaten zu entfer 
nen, fo waren auch unfere Diener gezwungen, bei anderen 
Potentaten ihren Unterhalt zu ſuchen. Unter Ddiefen Un: 
feren, in traurige Umſtaͤnde verfegten, Dienern befand ſich 
auch der gedachte Obrifte Phil. Alb. von Bockhoven, wel: 
er indeßen in dem Dienfte Unferes geliebten Bruders, 
Sr. Zarifhen Majeftät von Rußland, und defen Gold 
bis in dad J. 1660 geftanden hat, als er im October 
deffelben Jahres von dem Tithauifhen Feldherrn Johann 
Sapieha zum Kriegd = Gefangenen gemadht wurde. Und 
feit diefer Zeit befindet er ſich in der Gefangenſchaft bei 
dem älteften Sohne diefed bereitd verftorbenen Generals. 
Da Wir Uns nun der vielen und treuen Dienfte unfes 
red obgedachten Dienerd, des Obriften Phil. Alb. von 
Bocdhoven, erinnern, und Verlangen tragen, denfelben 
wieder in Unſere Dienfte zu nehmen; fo erfuchen Wir 
Ew. Majeftät, Unſerm benannten Diener die Freiheit zu 
ertheilen, zu Uns und in Unfere Dienfte zurüczukehren. 
Wir werden diefed als einen Beweiß von Em. Majeftät 
Zuneigung gegen Und anfehen, und folded, wenn ed von 
Uns verlangt wird, in ähnlichen Fallen zu erwidern fs 
den u. f. m. 


Gordon fpeißte bei dem Grafen von Middleton zu 
Mittage , wo er fehr gnadig aufgenommen wurde. 

Er fhrieb an feinen Vater, Oheim, Bruder und 
Coufin Thomad Gordon. 


Um diefe Zeit kam der Generallieutenant Drummond 
in £ondon an. 


Den 1A ten erhielt Gordon das ihm von dem Kö: 
nige beſtimmte Geld , wovon er folgende Taxen bezahlte. 
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Pf. Sch. Pe. 
Zur Abfaßung der Bill (for drawing the Bill) 1. — — 
für das Foniglihe und Secret. Siegel. .nansenene 4. — — 
dem Secretair des Sr. Ph. Sidney... 2. 10 — 
für die ſchriftliche Ordre des Lord Schatzmeiſters 1. 10 — 
fuͤr das Secret. Siegel bei dem Lord Aſhly.. — 5 — 
— — — — — Sr. Rob. Longs und 
für den Befehl (varrant)....... — 1— 
für dad Secret. Siegel at the Pells.....e. — 5 
für Einſchreibung des Befehls at the Pells ofiee — 2 — 
= — — — — decs Lord Schap: 


meiſters to strick Tallyes for 200 livs at Sr. Rob, 
Longs at the Pells and Mr, Shadwale........ — 7 6 
Abgabe at Sr. Rob. Longs für die 200 Pf. 2. 10 — 


—— at the Pell oflice....cccssosaenerene 1. 7 
fuͤr die en de > 
for the Tally... sonne. ern 2. 2 — 
fuͤr den Saffirer au» dem n Bolhaup- ——— — ı 9 
für die Erpedition... — 

19 Pf. 14Sch. 3 P. 
Das Geld vom Zollhauſe zu bringen........ 2 — 10 — 


19 — 17 — 1 

Dem Herrn Perring, der alle 
diefe Ausgaben auf erhaltenen Befehl 
beforgte , für feine Mühe ................. — 
deſſen Bedienten... — . — bo — — 


in Allem 25 Pf. 2Sch. 1 Pr. 

Nahdem Gordon fir fih und fein Gefolge Kleider 

nah der Mode hatte mahen laßen, und hörte, daß 
der Brief des Königs fertig fei; fo nahm er von feinen 
Sreunden Abſchied, und zwar zuerft von dem Grafen von 
Lawderdale, der ihm einen Brief an Doctor Davifon in 
Polen mit gab, welcher ſich auf den Brief des Königs wegen 
der Befreiung des Obriften Phil. Alb. von Bockhoven bezog. 
Gordon bewirthete den Herrn Cook und die Bedien: 

ten des Secretariats, und zugleih die nad) Rußland han: 


während feines Aufenthaltes in Rußland. 395 


deinden Kaufleute mit ihren Frauen; bei welcher Gelegen: 1667. 
beit er ein Concert gab. Zugleich mahte er dem Hr. Coot 
ein Geſchenk mit 5 Pf. dem Herrn Tomkins mit 10 Still. 
und den Thuͤrhuͤtern mit 10 Schillingen. 

Er bekam einen Brief von dem Generalen Dafyell 
aus Kilmarnof vom 27ten December, und antwortete dar: 
auf noch denfelben Abend. 

Er begab fih nah London und nahm daſelbſt von 
verfchiedenen Freunden Abfchied. 

Er erhielt Briefe aus Mostau von Herrn Bryan von 14 
December, mit Einfhlüßen von feiner Gemalin und Schwies 
ger = Mutter, welche er mit der naͤchſten Poſt beantwortete. 

In diefen Tagen beurlaubte fi Gordon bei dem 
Prinzen Rupert, der fehr Trank war; derfelbe fagte, er wers 
de an den Churfürften von Brandenburg und an den Fürften 
Boguslaw Radziwil zum Beften des Obriften von Bockhoven 
fhreiben und Gordon die Briefe nah Hamburg nahfhicden. 
Er befahl feinem Secretairen, dem Herrn Hay, fobald «8 
mit ihm etwas beßer feyn würde, ihn daran zu erinnern. 

Den 18 ten hatte er feine Abfchied8Audienz bei dem 
Könige. Sr. Majeftät empfiengen ihn fehr gnadig, und haͤn— 
digten ihm felbft den Brief an den Zaren ein, wit dem 
Verlangen, daß darauf möchte Rüdficht genommen werden. 
Zugleih trug er Gordon auf, feinen theuren und gelieb: 
ten Bruder (den Zaren) unendlich zu grüffen. Gordon vers 
ſprach ſolches zu thun, und dankte dem Könige für die ihm 
bewiefene Gnade, und kuͤßte Sr. Majeftär die Hand. Hier 
auf beurlaubte er fih, und wurde nad) feinem Quartiere 
zurüc begleitet. Al Gordon nah Haufe kam, fah er, daß 
in der Auffihrift des Briefes Illuſtriſſimo ftatt Sereniſſi— 
mo ftand. Er bat daher den Sr. John Hebdon, die Sache 
dem Staats-Secretariate vorzuftellen. Denn er dürfe einen 
Brief mit diefer Aufſchrift bei DVerluft feines Kopfes nicht 
mitnehmen , da betannt fei, was für großer Streit mit 
dem Grafen von Garlisfe über dieſes Wort in Mostau 
entftanden ſei. Der Secretair verfprah ohne Widerrede 
ſolches zu andern. 
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Den folgenden Tag wurde Gordon zu Gr. Hohheit 
dein Herzoge von For geführt, der ihn fehr gnädig em: 
pfieng, und bald wieder beurlaubte. Gordon fagte Sr. Hob: 
beit, daß der König verfproden babe, ihm ein Catch 
Schiff zu geben, welches ihn gefhwind nah Klandern über: 
bringen folle Der Herzog fagte, er werde deßhalb dem 
Sr. William Coventry die nöthigen Befehle geben. 

Gordon beurlaubte fi bei dem Lord Kanzler, ber 
noch auf feinem Landhaufe in Berkſhire an Podagra frant 
lag. Derfelbe wunderte ſich, daß man Gordon fo lange 
aufgehalten habe. 

Ein Schreiber (clerke) brachte Gordon dad Fönigliche 
Shreiben mit der veränderten Auffchrift, die Gopie und 
einen Reiſe-⸗Paß. Dem Schreiber gab Gordon 20 Schillinge. 

Den 22 ten ſchickte der König den Sr. Harbert Price 
zu Gordon, daß er felbigen noh einmal zu ihm brin: 
gen follte. Gordon kam, ald der König eben aus feinem 
Schlafgemache trat und ihn folgendergeftalt anredete: O⸗ 
brifte Gordon , id habe in Rußland einen Diener, Na: 
mens Caspar Galthoffe, wegen deßen id verfhiedentlid 
an den Zaren gefchrieben habe; und id) wundere mich, daß 
Er felbigen auf Unfer Verlangen niht ablaßt. Ich bitte, 
fpreden Sie mit dem Zaren, daß Er denfelben entlafe. 
Gordon antwortete , fobald er die Ehre haben werde den 
Zaren zu fehen, werde er niht ermangeln , felbigem das 
Verlangen ded Königd zu entdeden. Der König fagte 
noch, id bitte, thun Sie ed, und wuͤnſchte Gordon eine 
glückliche Reife. 

Nahdem Gordon in feine Wohnung zuruͤck gekommen 
war, begab er fidy zu dem Secretairen Morice, dankte dem: 
felben für die vielen ihm bewiefenen Höflichkeiten und Ges 
fälligfeiten, und bat, daß er zwei Zobel, 2 Pfund Sterl. 
am Werthe, nicht ald eine Vergeltung für feine Mühe, 
fondern als ein Geſchenk von einem Freunde annehmen 
möchte ; allein derfelbe war auf feine Art dazu zu bewegen. 

Hierauf nahm er von dem Grafen Middleton Ab: 
fhied , dem er fehr viele Verbindlichkeit hatte. 
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Die deutfhe Ueberſetzung des königlihen Schreibens 4667. 
an den Zaren Alexej Michailowitſch würde etwa fo lauten: 
Aller vortreflihfter und berühmtefter Fuͤrſt. Eurer Kai: 
ferlihen Majeftäat Schreiben vom 29ten Julius des ver: 
flogenen Jahres hat Uns Em. Kaiferlihen Majeftät Obri- 
ſter Patrick Gordon eingehaͤndigt. Daffelbe enthielt eine 
Antwort auf Unſeren Brief, gegeben den 29ten December 
ded verfloßenen Sahres an Unferem Hofe zu Orford. Es 
gieng Und nahe, daß Wir in felbigem lnfere Erwartung 
nicht völlig befriedigt fanden, weldhe Wir Und von Em. Kai: 
ferliden Majeftät , Unferem theuerften und geliebten Brus 
der, wegen der freundfhaftlihen Ausdruͤcke gemacht hatten, 
deren Sie fih in verfchiedenen Briefen und Gefandtichaf: 
ten an Uns bedienet, da Em. Kaiferlihe Majeftät erfläs 
teten , daß die brüderliche Liebe und Freundſchaft, melde 
Em. Kaiferlihe Majeftät zu Uns trügen, größer fei, als 
felbige zwiſchen irgend einigen von Unfern koͤniglichen 
Vorfahren geweſen fei, und daß Em. Kaiferliben Mas 
jeftat Hochachtung gegen Uns diejenige bei weitem über: 
treffe, welche Em. Kaiferlihe Majeftät gegen irgend einen 
anderen riftlihen Kürften trügen. Im Bertrauen darauf 
geben Wir Ew. Kaiferlihen Majeftät, Unſerem geliebten 
Bruder, Rahriht von dem Kriege, in welhen Wir gegen: 
mwärtig mit der Republik der vereinigten Niederlande ver: 
wicelt find, und von den verfchiedenen Siegen, melde 
Uns Gott über felbige verlichen hat. In der Antwort Em. 
Kaiferlihen Majeftät aber können Wir nicht finden, daß 
Ew. Kaiferlihe Majeftät eine größere Zuneigung gegen Uns 
ald gegen die gedachte Republik, unfere Feinde, bliden laße. 
In Unferem gedachten Briefe meldeten Wir Eurer Kaifer: 
lihen Majeftat ferner, daß Wir erfahren hätten, daß 
die Unterthanen jener Nepublit Maften und Theer zu ih: 
ren Kriegs-Schiffen, deren fie fi gegen Uns und Unſere 
Königliche Flotte bedienen, auß den Landern Eurer Kaiſer⸗ 
lichen Majeftät holen. Wir baten daher Em. Kaiferlihe 
Majeftät, daß Diefelben vermöge der brüderlihen Liebe 
und Zuneigung, welche Ew. Kaiferlihe Majeftät gegen In: 
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1687. fere Königlihe Majeftät hegen, nicht nur den Unterthanen 
der gedachten Republik verbieten möchten, dergleichen Schiffs: 
materialten aus Ew. Kaiferlihen Majeftät Ländern fünf: 
tig auszuführen, fondern daß Em. Kaiſerliche Majeftät 
dagegen den Dfficieren Unferer Flotte oder deren Bevoll: 
mächtigten erlauben mödten, in Em. Kaiferlihen Majer 
ftät Staaten fünf Jahre bindurh von dergleihen Maften 
und Theer fo viel aufzufaufen und auszuführen, ald die 
gedachten Dfficiere von Unſerer Flotte nöthig finden wir: 
den. Dagegen find Wir Ihnen, Unſerm theuerften Bru: 
der , für die Einfhrantung verbunden, die Ew. Katjerlis 
he Majeftät haben machen laßen, daß niemand weder auf 
der Dwina, noh in Em: Kaiferlihen Majeftat Hafen zu 
Arhangel an die Unterthanen der Republif der vereinig« 
ten Niederlande irgend einige Schiffsmaterialien zu ver: 
Faufen , noch diefe felbige zu faufen oder aus den Ländern 
Em. Kaiferliden Majeftat auszuführen fi) bei Lebens: 
ftrafe ünterftehen folle. Am diefe Gefalligkeit noch voll: 
fommener zu mahen, koͤnnen Wir nit weniger erwar: 
ten, daß Em. Kaiferliche Majeftät Unferem ehemaligen Ver: 
langen wuͤrklich nachgeben werden, daß Schiffsmateria— 
lien zu Unferm eigenen Dienfte und zum Gebrauche Unſe— 
ter Flotte frei mögen gefauft und aus den Staaten Em. 
Kaiferlihen Majeftäat dur ſolche Perfonen und in folcher 
Menge, ald die Officiere Unſerer Flotte gut finden, aus: 
geführt werden. Denn fonft würden Wir von Em. Kai: 
ferlihen Majeftat nicht beßer behandelt werden, ald Uns 
fere Seinde, welches mit den brüderlihen Gefinnungen , 
die Ew. Kaiferlihe Majeftat gegen Und geaußert haben, 
keineswegs überein fommen würde. In Betracht deßen aber, 
daß der Handel Unferer Kaufleute durch einen Befehl 
Ew. Kaiferlihen Majeftat für diefesg Jahr verboten wor: 
den, aus Urfahe, daß Em Kaiferlihe Majeftar durch 
manderlei Nachrichten und gedrudte Zeitungen erfahren 
hatten, daß die Peft in den Staaten Unſerer Königlichen 
Majeftät noch wuͤthe, hätten Wir hoffen follen, daß Em. 
Kaiferlihe Majeſtaͤt ſolchen gedruften Blättern und den 
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Kunftgriffen Unferer einde, die dad, was ihren Abfihten 4997. 
vortheilhaft ift, ohne Ruͤckſicht, ob die Sache wahr oder 
falfc fei, in die Welt ausgeftreut haben, Eeinen Glau— 
ben beimeßen würden; da Wir Ew. Kaiferliben Majeftät 
gegen diefes boßhafte Vorgeben verfihern koͤnnen, daß dies 
fe Seuche in Unferer Königlihen Stadt London und in allen 
Unfern Hafen, wofür Wir Gott, dem Allmächtigen, herz: 
lich danken, ganzlih aufgehört babe. Und da wir nit 
zweifeln , daß diefe Nahriht Ew. Kaiſerlichen Majeftät , 
Unferm geliebten Bruder, böhft angenehm feyn werde; fo 
hegen Wir auch dad Vertrauen, dat Ew. Kaiferlihe Ma: 
jeſtaͤt nach Empfang diefes Briefe alle Verbote diefer 
Art aufheben, und den Schiffen, welche naͤchſtens aus Un: 
ferem Königreihe anfommen werden, mit ihren Kaufleuten 
und Waaren den freien Handel in En Kaiferlihen Ma: 
jeſtaͤt Laͤndern und Hafen, wie vormald, geftatten wers 
den. Was die Wiederherſtellung Em: Kaiferlihen Majeftät 
Privilegien für Unfere Unterthanen beerifft; fo fehen die 
Kaufleute wohl ein, daß Wir Ew. Kaiferlihe Majeftät für 
jegt nicht dazu bewegen können. Obneradtet Uns die Ant: 
wort Ew. Kaiferlihen Majeftät auf diefen Punkt nicht 
genug thut; fo ertragen Wir dieſes doch einigermaßen 
mit Geduld, in der Hoffnung, daß And jene Privilegien 
in turzem werden zugeftanden werden. Zum menigften zwei⸗ 
fein Wir niht an Ew. Kaiferlihen Majeftat Zuneigung 
und thätigen Beweiße derfelben (Royall performances), 
Wir wünfhen Em. Kaiferlihen Majeftat , Unferm theuer: 
ften und geliebten Bruder, langes Leben und eine glücklie 
de und erwuͤnſchte Negierung , und haben Em. Kaiferl. 
Majeftat Obriften Patrid Gordon mit diefem Briefe Un: 
ferer Königlihen Majeftat allergnädigft abgefertigt. Wir 
empfehlen Ew. Kaiferlihen Majeftät dem Schutze ded AU: 
mächtigen Gottes. Gegeben an Unſerm Hofe, in linferer 
Königlihen Stadt London, den 27 ten December 1666, 
im 18 ten Jahre Unferer Regierung. 
Charles. 
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Da Gordon erfuhr, daß der Baron D’Ifola als 
außerordentliher Abgefandter des roͤmiſchen Kaiferd im 
London angekommen fei, fi) aber, weil fein Gefolge noch 
nit angefommen war, incognito aufhalte; fo ließ er bei 
demfelben anfragen, ob er nicht erlauben wolle, daß er 
(Sordon) ihm die Aufwartung mache. Der Baron D'Ifola 
bedachte ſich etwas, willigte aber endlich darein, und Gor: 
don begab fi den Abend zu ihm. Nach einer langen Uns 
terredung über die damaligen Unterhandlungen, wobei 
der Baron D’Ifola Gordon beftändig ganz fleif anfah, 
fagte derfelbe endlih , er glaube Gordon anderwartd ge: 
feben zu haben, er erinnere fid aber nit, wo. Gor: 
don hielt ed für unſchicklich, den Gefandten länger in 
der Ungewißheit zu laßen, und fagte alfo, wer er wäaͤ⸗ 
re, und erinnerte ihn an dad, was ehemald zwiſchen ih⸗ 
nen in Warfhau vorgefallen fe. Der Baron D’Ifola 
freute fi über Gordons Gluͤck, und fagte, ed thue ihm 
leid, daß derfelbe fobald wegreifen muͤſſe. Nah verfchies 
denen Kreundfchafts = Verfiherungen von beiden Seiten 
beurlaubte fih Gordon, und war fehr vergnügt, eine fo 
würdige Perfon, die fo viele Zuneigung und Gefälligkeit ges 
gen ihn beriefen hatte, wieder gefehen zu haben. 

Nahdem Gordon feine Kreunde in dem Gafthofe zum 
Hahn mit einem Mittags = Mahle bewirthet hatte, wobei 
fi Muſik, Frauenzimmer, und eine auderlefene Geſell⸗ 
(haft befand; fo ließ er alle feine Goffres aufpaden, 
und bei Hr. Meverell, welder felbige mit Schiffögelegens 
beit wegſchicken follte, abgeben. Er felbft nahm bloß zwei 
Felleifen und einen Mantelfaf mit, morin fih des Kb: 
nigs Brief, und feine widtigften Papiere und andere Gas 
chen befanden. 

Den 27ten hielt Gordon feine Andaht in St. Jas 
med, und nahm nah dem Mittags-Eßen von feinem Wir: 
the und deßen Srau, von Moe Lesly und ihrer Tochter, 
Mrs Charles, Abfhied. Des Nahmittagd fuhr er nad 
Peckham, von wo er folgenden Brief an Sr. William Co: 
ventry ſchrieb. 
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Hochgeehrteſter Herr. 


Ich hatte gewünfht, daß ich bei diefer Gelegenheit 
Ihnen meine danfbare Erkenntlichkeit für den Befehl, mid) 
aus den Staaten Sr. König. Majeftät frei überzubrin: 
gen , hätte bezeugen fünnen. Allein da ich mid in meiner 
Erwartung betrogen Habe, fo Fann ih nicht weniger than, 
als daß ih Ihnen die Sache berichte, und die Umftände 
vor Augen lege. Sr. Maj. der König waren fo gnadig ge: 
weſen, aus Zuneigung zu dem Zaren, meinem Herrn, mit 
beim Abſchiede, ein Fahrzeug zu verfpreben, auf welchem 
ih nad Flandern follte übergebracht werden, und Sr. Kö: 
nigl. Hobheit unterftügten diefe Willensmeinung Er. Maj., 
da fie mit Ihnen deßhalb fprahen. Ich will die Sache 
nicht näher unterfuchen.. Indeßen ift es Ihnen gar wohl 
befannt , daß niemals eine Perfon von noch fo geringem 
Character in öffentlihen Gefchäften von irgend einem Kür: 
ften oder Staate an Er. Zarifhe Majeftät , meinen Her: 
ren, abgefhicft werde, die nicht von und an die Gränzen 
feiner ©taaten begleitet und mit allen Bequemlichkeiten, 
welche das Land darbietet , verfehen werde. Dagegen er: 
wartet derfelbe auch von anderen eine gleiche Begegnung. 
Es ift daher fein Wunder, wenn ich über den Auffchub 
verdrießlich werde, da ich einem Herrn diene, deßen Wille 
nicht fobatd bekannt, ald er auch befolgt wird ; und der 
kaum glauben oder fich vorjtellen wird, daß er nicht eben 
das von anderen Fuͤrſten indem alle, worin ich mid) be: 
finde, hören follte. Wenn die Jahreszeit es erlaubte, oder 
idy mein längeres Außenbleiben nicht verantworten müßte; 
fo würde ih nicht fo zudringlih feyn. Auch würde id), 
wenn ich nit in Gefahr ftünte, meinen Credit zu verlie: 
ren, mid wohl hüten, meinem Herren die Urfache meines 
langen Aufenthaltes zu entdeden. Da ich aber nun gezwun— 
gen bin, mid der erften der beften Gelegenheit zu bedie: 
nen, und follte e8 auch das Paquetboot feyn, und ich viel: 
leicht in Gefahr kommen kann, beraubt zu werden, und die 
Briefe Sr. Maj. und Schriften, welche dad Befte der eng: 
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1667. lifhen Nation Eetreffen,, zu verlieren, fo überlaße ih «8 
Shrer Beurtheilung , auf wen die Schuld fallen würde. 
Indeßen hoffe ib noch, daß Sie Befehl geben werden, wel: 
chen ich mit Ihrer Antwort durch meinen Bedienten in 
Greenwid zu erbalten denfe. 

Diefer Brief brachte einen Befehl an die Gapitaing der 
Swallow und Howke, die in den Dünen lagen, zu wege, 
dag einer von ihnen Gordon au Bord nehmen und ihn nad) 
Flandern überbringen follte. 

Den 28ten befam Gordon ein Billet von dem Ge: 
nerallieutenant Drummond , worin derfelbe zu wißen ver: 
langte, an welchem Orte er Gordon den Abend fprehen 
tönnte. Gordon ließ ihm zurücdfagen, daß er ihn des Nach— 
mittagd um 2 Uhr zu Beare an der Brüdfe erwarten wolle. 
Nah dem Mittagseßen begab fih Gordon mit Sr. John 
Hebdon und anderen Freunden dahin. Cine halbe Stunde 
darnah kam auch der Generallieutenant Drummond, und 
gab Gordon eine Vollmacht, von dem Kaufmanne James 
Corte in Moskau 2000 Rub., weldye ihm derfelbe fhuls 
dig geblieben war, zu empfangen , deßgleihen einen Brief 
an Dr. Collins, daß er Gordon deßen Verſchreibung ges 
ben folle. Gordon fpeißte mit feinen Freunden zu Abend, 
und nachdem fie nody recht herzlich zum Abſchiede getrun: 
fen hatten, fihieden fie von einander. 

Da James Burnet von eyes Gordon fehr gebeten 
hatte, ihm 5 Pf.Sterl zu leihen, fo ſchickte er eine Note 
an Hr. Peter Webſter, daß er demfelben dad Geld auszah- 
len möchte. 

Den 29ten nah eingenommenem Krübitüce reifete 
Gordon nah Greemwich ab, wohin ihn Br. John Hebdon 
mit feiner ganzen Familie begleitete. Alle nah Rußland 
bandelnde Kaufleute (all ıhe Russia merchants) und andere 
Sreunde kamen ebenfalld dahin. Sie ſpeißten mit einander 
zu Abend, und waren fehr vergynügt. 

Den 3oten Morgend um 1 Uhr nahm Gordon von 
feinen Sreunden Abfchied , und gieng mit einem Boote ab. 
Er fam mit anbredendem Tage nah Grave-Sand. Nach 
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eingenommenem Fruhſtuͤcke fuhr er zu Lande nah Sand: 10667, 
wich, wo er die Nacht blieb. 

Den 31ten langte er in Deale an, und lieh ſich fo: 
glei nad den Fahrzeugen (Ketches), an die er Befehl 
hatte , erkundigen , er Eonnte aber nichts von felbigen er: 
fahren. 

Den iten Februar begab fih Gordon zu Sr. John 
Kempthorne, der mit feinem Gefhiwader in den Dünen vor 
Anter lag, an Bord, und zeigte ihm feine Ordre. Diefer 
fagte, es koͤnne ſeyn, daß diefe Kahrzeuge da gewefen was 
ren, indeßen gehörten felbige nicht zu feinem Gefdhwader ; 
er aber könne ihm , ohne einen ausdrüdlihen Befehl von 
dem Lord Groß:Admiral, Fein Fahrzeug geben. Eobald da: 
ber Gordon in fein Quartier kam, fihrieb er fogleich mit 
der Poſt an Cr. John Coventry, und meldete demfelben, 
daß feine folde Fahrzeuge, auf welche fih feine Ordre be: 
3038, in den Dünen wären. Den folgenden Tag erhielt er 
darauf die Antwort, es fihiene, dag die Kahrzeuge, weil ib: 
nen der Wind günftig gewefen, ihrer erfteren Ordre zufols 
ge, auögelaufen wären, und er wiße nun feine Selegen: 
beit, mit der er ihm im der Gefihwindigfeit dienen Fonne. 
Gordon beſchloß alfo nad) Dower zu geben und das Pa: 
quetboot zu nehmen. 

Den 2ten Febr. ftarb der polnifche Krond:Marjchall und 
Unterfeloherr Georg Sebaftian Lubemirsfi in Breslau. 


Den Aten reifete Gerdon bei regnigtem Werter nad) 
Dover, und nahm fein Quartier in dem Gafthofe zum 
Prinzen von Dranien bei Hr. Tours. 


Den 5ten vertrieb ſich Gordon die Zeit damit, daß 
er von einer Anhöhe die Küfte von Frankreich, d.e man, 


ded trüben Wetters ohnerachtet, ganz deutlich fehen konnte, 
betrachtete. 


Den sten gegen 2 Uhr des Morgens gieng Gordon 
an Bord, worauf das Fahrzceug abfegelte. Sie wurden die: 
fen ganzen Tag, die folgende Nacht und, den anderen Tag 
zwiſchen Callais und Gravelingen bin und ber getrieben, und 
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1667, batten Mühe, daß fie des Abends fpat Newport erreichten. 
Gordon war die ganze Zeit Uber feefranf gewefen. 

Den sten gieng Gordon mit einem Boote nach Brüg: 
ge und den Yten nah Gent. Hier befuchte er dad Non: 
nen= Klofter, und umnterredete ſich dafelbft eine ganze Stunde 
mit Mrö Plawdon und ihrer Tochter, weldye Abtiffin in 
dem Klofter war. 

Den 10ten reifete er mit 2 jungen Irlaͤndern nach 
Antwerpen, wo er Nachmittags um 2 Uhr anfam. Hier 
befuchte er feinen Freund William Dawidfon , bei welchem 
er den Herrn van der Hurft, einen von den General-Staa— 
ten, der mit Herrn Kivet wegen der Affaire des Rittmei— 
ſters Buat die Flucht ergriffen hatte, antraf. 

Den 11ten fam Gordon Schwager Garl von Bod: 
boven, den er in Gent zurücgelaßen hatte, mit der Ba: 
gage an, 

Den 13ten reifete Gordon von Antwerpen ab, gieng 
über Toelen und Wilhelmftadt nad) Dordredt. Von da rei: 
fete er über Rotterdam und Delft nad dem Haag, wo er 
die Nacht blieb. Im Leyden fprah er den Hr. Georg 
Gordon, welcher dafelbft ftudirte. 

Den i5ten langte er in Amfterdanı an, wo fein Schwaz 
ger und Hr Deeve , welche er mit der Bagage nicht weit 
von Notterdam verlaßen hatte, den 17ten eintrafen. Bon 
bier fhrieb er an den Sr. John Hebdon und deifen Sohn. 
Er mierhete darauf ein Schiff, weldes nah Hamburg gieng 
und fpeißte bei Herrn Gibſon zu Mittage. 

Den 19ten giena er zu Schiffe und fam den 2oten 
in Enthuiffen an, und weil der Wind fontrar war, ließ 
er fih nah Staveren überfegen. 

Als er hörte, daß die Königin Chriftina von Schwe— 
den in Hamburg den Aten März einen Ball geben würde, 
fo reifete er zu Lande über Hindelopen, Workum, Bols: 
verd, Leuwarden, Dockum nad) Sröningen, wo er den 
24ten des Morgens anfam. Er gieng weiter über Dan und 
Delfzyl. Hier ließ er fi bereden,, zu Waſſer zu reifen, 
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weil man ihm fagte, daß er in 3 bis A Tagen in Ham: 

burg feyn koͤnnte, welches zu Lande nicht möglid ware. 
Den 26ten gieng er an Bord und flieg den 7 ten 

Marz nah einer fehr befihwerlichen Geereife bei Gluͤck— 


ftadt and Land, und befhloß zu Lande nad) Hamburg zu 


reifen. Denfelben Abend kam auch Deeve mit der Bas 
gage an. 

Den sten März feste Gordon die Reife zu Lande 
fort, und fam den Abend in Hamburg an, wo er zu ſei— 
nen Verdruße erfuhr, daß der Ball bereits den A ten ge: 
weſen fey. 

Den 9ten hörte der Obrifte Gordon mit der ſtäh— 
lernen Hand, daß unfer Gordon angekommen fei, und 
fam mit Herten Cambridge, der Gordon ein Packet aus 


Rußland einhändigte. Selbiges enthielt Briefe von Hr. 


Bryan, von Gordond Gemalin und Schwieger:Mutter aus 
Moskau vom Januar: 1667 und vem 12ten December 
1666. Auch erhielt er Briefe von Herrn Andrew Hay, 
ingleihem 2 Briefe sub volante von dem Prinzen Rus 
pert an den Churfürften von Brandenburg und an den 


Fürften Boguslaw Nadzivil, welche die Loßlaßung des 


Obriften von Bockhoven berrafen ; fie waren vom 15ten 


Februar. Endlich befam er auch noch Briefe von Sr. John. 


Hebdon und defen Sohn. 


Den ioten ſchickte der Obrifte Malyfon einen Offis 
cier , Gordon zu bewillkommnen, und ließ ſich entfchuldi- 
gen , daß er felbft nicht kommen könne, weil er bettlage: 
rig fei; bat aber, daß Gordon, da er ald eine Privat: 
perfon gekommen fei, ſich feines Wagens und feiner Leute 
bedienen möchte; er werde ſolches als eine befondere Ge: 
fälligkeit anfehen. Gordon dankte ibm fehr, und ver 
fprah, fobald er könnte, bei ihm feinen Beſuch abzu: 
ftatten. 


Gordon fpeißte bei dem Obriften Gordon mit der- 


ftahlernen Hand zu Mittag, Nach Tiſche Fam der: Zeld* 
marſchall Würz, weil er gehört Hatte, daß Gordon ans 
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16067. gefommen fei, und wollte den Obriften Gordon mit der 
ftühfernen Hand bitten, mit ihm bei unferem Gordon einen 
Beſuch abzuflatten, wofür diefer verbindlichft dankte. Noch 
denfelben Abend befuhte Gordon den Obriften Malyfon , 
der recht dringend bat, dad Gordon, während feines Auf: 
enthalte in Hamburg fi feines Wagens und feiner Leute 
bedienen möchte, welches Gordon zu tbun verfprad. 

Hier erfuhr Gordon, das fein chemaliger Befehlsha⸗ 
ber, der edelmüthige Lubomirski den 2ten Februar im 
Breslau geftorben fei. 

Den 12ten befam Gordon einen Befuh von dem 
Feldmarſchall Wuͤrz, und fie ſprachen ganze zwei Stun: 
den von alten nnd neuen Begebenheiten. Un eben dem 
Tage wurde er von verfihiedenen anderen Gavalieren be 
ſucht. 

Hier erfuhr er, daß ein dreizehnjaͤhriger Stillſtand 
zwiſchen dem Zaren von Rußland und dem Koͤnige von Po— 
len geſchloßen ſei. 

Gordon verließ ſein bißheriges Quartier und zog in 
die Stadt, in das Gaſthaus zum weißen Roß, wo er beßer 
bedient wurde. 

Ten 15ten ſchrieb er nach Rußland an feine Gemal: 
in und Schwieger-Mutter, an Herrn Bryan, an Almos 
Iwanowitſch; deßgleichen nach Eugland an Er. John Heb— 
don und deßen Sohn, an Herrn Andrew Hay; ferner 
nach Schottland an ſeinen Vater, an den General Da— 
lyel, und an den Generallieutenant Drummond ; weiter 
nah Brügge, an den englifhen Refidenten , Herrn Glan— 
vile, an Mrs Plawden in Gent, an Det. Darijon in 
Warſchau, an Herrn Gelfentin in Danzig, in welchem er 
den Brief ded Königs von Enaland an den König von 
Polen zum Bellen des Dbriften von Bockhoven, umd 
den Brief des Prinzen Rupert an den Fürften Boguslaw 
Radziwil einſchloß. An den Commendanten in Magdeburg, 
Opriftlieutenant Bruce, fhrieb er, und empfahl ibm den 
Brief ded Prinzen Rupert au den Ehurfürften von Bran— 
denburg, und endlich nah Riga an Heren Anyloffe, den 
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er bat, Briefe an die Obriften Korrat und Odovern zu 1667. 
beforgen. | 

Gordon gab dem Obriften Gordon mit der ftähler: 
nen Hand deßen Schriften und Paffe ab, befam aber von 
felbigem fein Geld, fondern derfelbe blieb unferem Gordon 
noh 15 Pfund Sterl. ſchuldig. 

Er ftattete hierauf bei dem Feldmarſchall Würz und 
bei einigen anderen Gegenbefuhe ab. 

Da ſich die Königin Chriftina noch in Hamburg be 
fand, fo ließ Gordon derfelben fein Verlangen, ihrer 
Majeftät vorgeftellt zu werden, vortragen; weldes die: 
felbe allergnadigft erlaubte. Gordon begab ſich alfo mit 
dem Obriften Gordon mit der ftählernen Hand dahin. Sie 
wurden dur einen italienifhen Marcheſe in ein großes 
Zimmer geführt, an degen oberem Ende die Konigin fland- 
As fie Gordon ſah, und daß er nad feiner erſten Ber: 
vengung ſich näherte, fo Fam fie ihm bis auf die Halfte 
des Zimmers entgegen, zog ihre Handfhuhe aus und gab 
ihm ihre Hand zu kuͤſſen. Er hielt cine furze Anrede an 
die Königin in hochdeutſcher Sprache, fie dankte ihm, und 
bat ihn, n dem Dimmer mit ihr auf und ab zugehen. Er 
ſprach ohngefähr eine halbe Stunde mit ihr , hörte dar: 
auf in eben demfelben Zımmer e.ne Eurze Meſſe, und be: 
urlaubte fih; er wurde durh e.nen Edelmann die Treppe 
hinunter bis an fe.ne Kutſche begleitet. 

Als Gordon hörte, dag Hr. Johann von Schweden 
mit feiner Familie nah) Luͤbeck gekommen fei, um nad 
Rußland zu reiſen; fo begab fih Gordon gleichfalls dahin, 
um wegen der Neife fih mit demfelben zu befprecyen. 

Den 2i1ten fam Gordon in Lübef an, und ließ ſich 
bereden, zur See zu reifen. : 

Den 23ten gieng er nah Hamburg zurüf. Schrieb 
an feine Gemalin und Schwieger: Mutter, unter der Ad: 
dreife de8 Hr. Bryan, depyleihen an Dr. Collins und 
Hr. Joſeph Wılliamfon. 

Er erhielt 80 Reichsthaler von Henrik Poorien auf 
einen Wechſel von Hr, John Hebdon. 


1667. 
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Er befam Briefe von Sr. Glanville aus Brügge von 
saren Febr. und aus Oſtende vom 16ten Febr., mit einer 
Vollmacht, deßen Forderung von Hr. Henry Krevet in 
Rußland einzutreiben. 

Zwei Obrifte, Schulg und Dlefeld, wollten durchaus 
mit ihren DOfficieren nad Rußland gehen. Gordon rieth «6 
ihnen ab, weil der Zar fo vielen ausländiſchen Officieren, 
welche gedient hatten, und im Lande bekannt waren, den 
Abſchied gegeben babe. ES wäre daher nicht wahrſcheinlich, 
dag er neue annehmen werde, zumal da wegen deö mit 
Polen geſchloßenen Friedens wenig zu thun fei. Mit vieler 


- Mühe beredete fie Gordon, fo lange zu warten, bis er ih: 


mn deßhalb aus Moskau fchreiben würde, ob fie koͤnnten 
engenemmen werden, oder nicht. Indefen gaben fie ihm eis 
ne von ihnen unterfihriebene Bittfchrift mit. 

Gordon wurde in dem englifhen Haufe bewirtbet. 

Er fhrieb nah Danzig an Herren Gellentin. 

Den 30ten ſchrieb er an den DObriften More in Bur: 
tchude, und befam den 31ten Antwort. An eben dem Tage 
bielt er feine Andacht in Altona. 

Den iten April, am Montage, nahm er von dem 
Feldmarſchall Würz, dem Obriften Malyfon, und den eng: 
liſchen Kaufleuten, und zuletzt von dem Obriften Gordon 
mit der ftahlernen Hand Abſchied. 

Den 2ten nahm er bei Hr. Cambridge 100 Rthlr 
auf, und gab ihm einen Wehfel auf Hr. Herm. Beder, 
an Hr. Ben. Ayloffe zu bezahlen, mit einem Avifo::Brief 
an Hr. Beder. 

Denfelben Abend beurfaubte fi) Gordon bei der Kö: 
nigin von Schweden, welche ſich fehr gmadig gegen ibn be: 
zeigte. 

Er erhielt Briefe von Sr. John Hebdon, die zu 
Pedham den iten März datirt waren. 

Den ten reifete er nah Lubeck. 

Nachdem fih Gordon 3 Moden in Lübeck aufgehal: 
ten, und dafeldft verfihiedene Briefe, ald von Gordon mit 
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der ftahlernen Hand, von Henry Poorten erhalten, und an: 1667. 
dere an diefe, defgleihen an den Obriften Malyſon, dem 
er für die ihm erwiejene Höflichkeit dankte, ferner nad 
Moskau und Echottland gefhrieben hatte; fo mierhete er 
den 24ten mit verfchiedenen anderen eine Galliote nad) Ri: 
ga für 200 Thlr. Da dad Wetter gut war, giengen fie 
darauf nad) Travemünde ab, wo fie mit Einfhiffung ih: 
rer Pferde und Bagage 2 Rage zubrachten. Gordon nahm 
von Hr. Zoft Poorien , Hr. JIwings und anderen, wel—⸗ 
he ihn nah Travemünde begleitet umd fo lange dafelbft 
verweilt hatten, deßgleiben von dem Gapitain Kauffmann, 
der in Stum , als Gordon unter den Schweden diente, 
fein Lieutenant gewefen war, Abfchied. 

Den 28ten giengen jie mit einem frifhen Winde un: 
ter Segel und Famen den 6ten Maj in der Düna an. 

Gordon ftieg mit dem Hr. von Schweden and Land, 
und begab fih nah dem Landhaufe ded Hr. Hermann 
Beer, welcher zufülligerweife um eben die Zeit dahin Fam: 
Um Mitternaht giengen fie zufammen nah Riga, und 
blieben die Nacht bei Hr. Becker. 

Den Tten bezog Gordon fein eigenes Quartier in der 
Vorſtadt. 

Er bekam Briefe aus Moskau von ſeiner Gemalin 
und Schwieger-Mutter, und von Hr. Bryan von 4ten 
Marz, von Dr. Collind von 2ten Marz, einen anderen von 
Hr. Bryan vom 17ten März, von Hr. Gellentin aus Dan 
zig, vom 22tEn April, von Dr. Davidfon aus Warfhau, 
vom 2iten und 28ten April, mit Einfchlüßen von ihn an 
den Lord Lawderdale und Sr. William Davidfon , melde 
eine Antwort auf Gordons Brief aus Hamburg waren; es 
wurde ihm darin von der Sache ded Obriften von Bock— 
hoven Nachricht gegeben; eben dergleihen erhielt er aud in 
einem Briefe des Obriftlieutenant Bruce aus Magdeburg 
vom i5ten April. 

Den sten Maj, ald die Pferde alle ausgeſchifft wa— 
ren, und unter Gordond Namen zollfrei paffirten, ließ 
der General: Gouverneur bitten, daß felbige durch den 
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41607. Schloßhof möhten geführt werden. Hier gefiel Gordong 
ſchwarz geflecktes Pferd, welches er in Lübel für 40 Thlr 
gekauft hatte, dem Gouverneuren fo wohl, daß er ſich ſolches 
von Gordon gegen Bezahlung oder gegen ein anderes Pferd 
ausbat. Gordon fagte darauf, das Pferd fei für Fein Geld 
feil, da e8 aber dem Gouverneuren anftünde, fo fei es zu 
deßen Dienften, und er würde es als eine Gefalligkeit an: 
feben , wenn er felbiges von ihm annehmen wollte. Er 
ſchickte es ihm aud fogleidh zu; der Gouverneur wollte «6 
aber nit annehmen, und ließ Gordon für fein Aner— 
bieten vielen Dank fagen. 

Gordon wurde von Herrn Clayhills nad) deßen Brand: 
teweind-Haud eingladen , wohin ihn der Gapitain Gor: 
don, Herr Ayloffe und Finlay Downy begleiteten. Sie 
machten fich defelbft ziemlich Tuftig. 

Er Faufte von Herrn Clayhills einen Schweißfuchs, 
mit Sattel, Schabrafe und Pıftolen: Halftern, wofür er 
demfelben feinen Zobel⸗Pelz (my Sable furr) und 12 Thlr. 
gab , dagegen erhielt er noch Cambdens Brittania, 

‚Den Iten miethete Gordon Wagen und Pferde bis 
Plestom , und hatte Herr Ifaaf und Herr Deeve au 

Reifegefehrten. 

Den 10ten ſchrieb er den Herrn Gellentin, Detr 
Davidfon, Er. William Davidfon, Gapitain Kauffmann , 
und an den Obriften Gordon mit der ftählernen Hand. 
Das Bert, welches ihm Gapit. Kauffmann auf das Schiff 
mitgegeben hatte, ſchickte er — mit dem Schiffer 
Wulff wieder zurüd. 

An eben demfelben Tage ſchrieb er nach Moskau, 
an ſeine Gemalin, und Schwieger-Mutter, an H. Bryan 
und Dr. Collins. 

Den 1Uuten ſpeißte er, auf erhaltene Einladung, mit 
dem Herrn von Schweden und deßen Familie und mehreren 
anderen bei Herrn Hermann Becker zu Mittage, wo fie 
ſehr praͤchtig bewirthet wurden. 

Noch an demſelben Tage nahm Gordon von ſeinen 
Freunden Abſchied, die ihn bis vor die Stadt begleiteten, 
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und kam den 17ten in Pleskow an. Hier bielt ihn der 4687. 
Statthalter , unter dem Vorwande, daß die Peſt in Eng: 

land fei, in der That aber defmegen bis zum 24ten 

auf, weil er fein ſchwarz geflecktes Pferd demfelbtn nicht 

hatte überlaßen wollen. 

Den 24ten erhielt endlich Gordon feine Poftpferde, 
feine Geſellſchaft wurde noch durd den Herrn Henry Mün: 
ter und den Priftan vermehrt. Er ſetzte hierauf feine Reife 
fort, und Fam den 27 ten in Nowgorod an. Den 2ten Sunius 
fam er nad) Torſchok, den 3ten nah Tyver; den Aten nad 
Klin, und den 5Sten nad Arinia, wo er Befehl erhielt, fo 
lange zu bleiben, bis er der Geſandtſchafts-Kanzellei feinen 
Bericht würde abgeftattet und Befehl erhalten haben, nad) 
Moskau zu kommen. Er fertigte feinen Priftav ſogleich mit 
den Briefe des Statthalterd von Pleskow ab, welcher 
fein Atteftat, oder Skaska enthielt, daß weder in Eng: 
land, nod an irgend einem Drte, durch den er getom- 
men fei, die Peſt würhe. 

Den sten Morgens gegen 8 Ahr kamen Gordond 
Schwieger = Vater (der Obrifte von Bockhoven) und Herr 
Bryan , und bradten eine Ordre mit, daß fih Gordon 
nady der Sloboda begeben und da bis auf weiteren Befehl 
bleiben ſolle. Als er nah der Sloboda kam, wurde er 
von feiner Gemalin und Freunden mit großer Freude be: 
willfommnet. ‚ 

Die folgenden Tage erhielt er Befuhe und Glüd: 
wuͤnſche von Freunden. 

Als er endlich die Erlaubniß erhielt, nach der Ge— 
ſandtſchafts- Kanzellei zu kommen, uͤbergab er dem Boja⸗ 
rin den Brief des Koͤnigs von England, und zugleich feis 
ne Stateinie Spisfi oder Sefandtfhafts » Relation. Der 
Bojarin fagte ihm, daß er noch etwas Geduld haben müs: 
fe, bis er bei dem Zaren zum Handkuſſe gelangen koͤnne. 

Gordon beſchenkte feinen Schwieger:Bater mit feinem 
fhwarzen Pferde, mit Sattel und Zeug. 

Den 25ten erkundigte er fih, feinem in Hamburg 
gegebenen DVerfprehen gemäß, ob zwei Obrifle mit ihren 
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41667. Dfficieren könnten in zarifhe Dienfte genommen werden. 
Er ſah aber feine Möglichkeit dazu, da fo viele brave 
Off ciere waren verabfihiedert worden , die ſchon Tange im 
Rußland gedient hatten , und das Land fannten. Er gab 
daher dem Ohriften Schultz und dem Obriften Gordon in 
Hamburg Nahriht davon. 


Er fohrieb an den Gapitain Gordon und an Herrn 
Clayhills in Riga. 





II ws Gapitel. 


1677. 


Den sten Sanuar fam Gordon fehr krank in Moss: 1677. 


Fau an, wo er eine ganze Woche mediciniren mußte. 


Den 18 ten begab er fi, ohnerachtet er nod nicht 
völlig wieder bergeftellt war, nad der Stadt. In dem 
Haufe des Kürften Jury Petrowicz Trubetzkoi traf er den 
General = Major Trauernibt an, dem er in Gegenwart 
mehrerer Obriften derb die Wahrheit fagte, weil derfelbe 
einige fhledyte Leute von Gordond Negimente mitgebracht, 
felbige unterftügt und aufgewiegelt hatte, daß fie gegen 
ihren Obriften lagen follten. Trauerniht ertrug ſolches 
ganz gelaßen, weil er, wie Gordon fagt, wußte, daf er «8 
verdiente. 

Den 10ten gaben die gedachten Soldaten, da der 
General: Major fie begleitete, ihre mit Laäfterungen und 
fügen angefüllete Klagfhrift im Rosr'ad ein. 

Den 18ten befam Gordon in der Stadt einen hefti: 
gen Anfall von einer Krankheit, fo daß er nicht zu dem 
Fuͤrſten Waſſilij Waſſiljewitſch Goligin, der ihn zum Mit: 
tagseßen eingeladen hatte, geben Eonnte, ſondern, als er 
nad) Haufe kam, fid zu Bette legen mußte. 

Den 20ten fam der Obriſte Scheale, ein Schwager 
des General : Major Trauernicht zu Gordon. Nah mans 
cherlei Unterredungen erzählte ibm Gordon die ganze Ge: 
ſchichte, umd wie ſich Trauernicht gegen ihn aufgeführt 
babe. Endlidy fagte Scheale, wenn Gordon feinem Schwa— 
ger 300 Pf. bezahlen würde, fo wolle er die Sache zwi⸗ 
fhen ihn und den Dragonern vermitteln. Darüber kam 
Gordon fo im die Hiße, daß er fagte, er würde lieber für 
3 Pfennige einen Strick kaufen Tagen, um denfelben und 
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41677. alle, die feine Parthei nahmen, oder die ſolche fhelmifche 
Streihe gefhehen ließen , vufzuhangen , ald felbiger unter: 
nommen und gegen ihn vorhätte, wozu derfelbe fo gerne 
Zeugen haben möchte, die er aber nicht finden würde. 


Den 2öten gieng Gorgon in die Stadt, und erfun: 
digte fih, wie ed mit der eingegebenen Klage der Drago: 
ner flünde. Man fagte ihm, die Sache würde den folgen: 
den Tag dem Zaren und deßen Raͤthen vorgetragen werden. 
Gordon fhichte daher gegen Abend einen Alerander Lums— 
den zu dem Dumnoi Djaf mit einer goldenen Treſſe, 20 
R. am Werthe, um ſich felbigen zum Freunde zu machen. 
Der Dumnoi Djak nahm diefes fehr wohl auf und ver: 
ſprach, Gordons Freund zu feyn. 


Den 27ten war Gordon in der Stadt, wo der Kürft 
Gregorei Gregoriewitſch Romadanowski zu ihm fagte, er 
babe, als die Klage der Dragoner vorgelefen worden, zu 
feinem Beften geſprochen, und gefagt, alles waren bloße 
Verfeumdungen und Lügen, die man bloß defwegen erdacht 
babe, weil Gordon gute Maunszucht bielte, und nicht er: 
laubte, Schelmerei zu treiben und zu defertiren; er bätte 
binzugefegt, er fage diefes nicht deßwegen, weiler von Gor: 
don etwas befommen babe, oder erwarte (welches auch 
wahr war), fondern bloß wegen feiner Treue und Aufmert: 
famfeit in dem Dienfte ded Zaren. Gordon dankte ihm fehr, 
und fagte, an wen follen wir uns aud wenden, und mem 
fol man glauben, als denjenigen, unter deßen Befehlen wir 
fteben, und der unfer Betragen und unfern Dienft am 
beften kennt. 


Den 28ten befam Gordon einen Brief aud Sewsk, 
und dabei eine Schrift von 19 bi$ 20 Dörfern , in wels 
chen fein Regiment geftanden hatte, welde von 3 ihrer 
Priefter unterfhrieben war. Sie erflärten darin, daß fie 
nichts gegen Gordon fagen fönnten, und an der Klage 
wider ihn nicht den geringften Theil Hätten. Diefe Schrift 
ließ Gordon dur den Dragoner Skomorochow, der von 
der gut gefinnten Parthei zu ihm war geſchickt worden, 
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dem Dumnoi (Djaf) zeigen; weil er indeßen der Ehrlichkeit 1077. 
des Dragoners nicht völlig traute, fo gab er die Schrift 
dem Alerander Lumsden, der ihm felbige erft alddann ge: 
ben follte, wenn er zu dem (Dumnoi) Djaf hinein gehen 
wiirde. Allein der Dragoner war ein ſchlechter Menſch, 
und verwechfelte in einem Auyenblide die Schrift mit ei: 
ner anderen , die ihn felbft betraf, welche er flatt der ers 
fteren einreichte. Andeßen hatte Gordon den Tag zuvordem 
Dumnoi (Djaf) eine Kopet von jener Schrift zugefihidt , 
um ſich feinen Rath darüber auszubitten, wann er fie eins 
reihen follte. Diefer ließ Gordon fagen, er möchte ſie den 
naͤchſten Tag nicht eingeben. Weil er aber ganzer 8 Tage 
nichts weiter davon hörte; fo fragte er den Alerander 
Lumsden, warum Gordon die Schrift nicht einreihe (denn 
Gordon fonnte wegen feiner Krankheit nicht felbft in die 
Stadt tommen). Und ald endli Gordon den sten Kebruar 
nah der Stadt Fam, und den Dumnoi Djaf bei Hofe an: 
traf, fo ſprachen fie wegen einiger anderen Sachen mit ein- 
ander. Der Dragoner,, welcher dieſes fah, glaubte, der 
Dumnoi Djak frage nah der Bitefhrift, und verftedte 
fih, bi8 Gordon mweggegangen war, und gab darauf deßen 
Birrfihrift ein. Die 2 Dragoner, welde die Klage wider 
Gordon eingereiht hatten, beftanden noch darauf, daß ſich 
Gordon perfönlih in der Kanzellei einfinden ſolle. Allein 
erft achtete man nicht auf fie, und nachher befamen fie fo, 
wie ihr Anftifter, einen Verweiß. 


Der General:Major Nicol. von Staden hatte Gor: 
don gebeten, daß er ihn mir dem General:Major Wulff 
ausföhnen moͤchte. Gordon Iud beide zu fi ein und flif: 
fete ın der Stille und unter dem Verſprechen, die Sache 
geheim zu hatten, einen Vergleich, denn der erftere fürchte: 
te fih vor dem Obriſten Roſſeworme. 


Den 11ten war Gordon auf der Hochzeit des Obris 
ſten Menezes, der die Wittwe von Peter Marfelius hei⸗ 
rathete, und mit ihr 5000 Rbl an Gelde, Silberzeug und 
Jumelen gegen 2000 Rbl. am Werthe, befam. 


1077. 
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Den 12ten wohnte er abermals einer Hochzeitöfeiere 
lichfeit bei, wo die Fürften Golitzin und ein junger Füuͤrſt 
Dolgorufi ein Feuerwerk anftellten, welches viel Foftete,, 
aber wenig werth war. 

Da der General: Major Mulff und der Obrifte Rof: 
feworme in großem Zwifte lebten, fo wurde Gordon von 
einigen Officieren gebeten, daß er es über fich nehmen moͤch⸗ 
te, die Sache zwiſchen ihnen beizufegen. Nah wiederholten 
Perfuchen wurden fie endlich fe weit gebracht, daß fie es 
einigen Sreunden überlaßen wollten, die Sache zu vermit: 
teln, und der Obrifte Noffemorme wurde mit vieler Muͤ— 
be beredet, daß er ein Compromis unterfchrieb. Won Gel: 
ten des General:Major Wulff wurden Gordon und der 
Obriſte Lubenow, von Seiten des Obriften Roſſeworme die 
Obriften Ronaer und Grant dazu ernannt. Nah einigem 
Debattiren Famen felbige in gewißen Punkten überein, wel: 
de die beiden Gegner, da man nah ihnen gefickt hatte, 
unterfhreiben mußten, nahdem man fie vorher vergliehen 
hatte. Sie mußten verſprechen, ſich freundfhaftlih gegen 
einander zu betragen, oder eine Strafe von 200 R. an 
die Kirche zu bezahlen. Die Mittelöperfonen unterſchrieben 
fi) alö Zeugen. 

Da Gordon börte, daß der General:Major Wulff 
von dein DVergleihe mit dem General-Major von Staden, 
welchen er geftifter hatte, abgeben wolle ; fprad er deshalb 
in dem Kreml ziemlich bigig mit felbigem, fo daf jener vers 
ſprach, den Vergleich zu halten, und beide alfo gute Freun— 
de blieben. 


Den 17ten kam Peter Dorofchenko unter Begleitung 
des Semen Terofejewitfh Almafow in Mosfau an. 


Den 18ten wurde er von dem Zaren zum Handkuſſe 


.gelaßen. Er bat, daß ihm erlaubt würde, in Moskau zu 


bleiben, und feine Frau und Kinder gleihfall® dahin möd: 
ten gebracht werden. Diefes aber war, er mochte nun dar: 
um angefucht haben oder nicht, ſchon beſchloßen, che er 
nad) Moskau Fam, Indeßen, als ein ſchlauer Kopf, fuchte 
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er die Rußen glauben zu machen, daß ſolches fein eigener 4077, 
Wunſch fei. 

Um diefe Zeit entftand zwiſchen den Leuten von dem 
Gefolge des englifhen und daͤniſchen Gefandten ein Streit. 
Da die Engländer im Rauſche ungeziemend von dem Kö: 
nige in Danemark fpraden, wurden die Danen aufgebracht, 
und weil fie die ftarferen an Anzahl waren, prügelten fie 
brav auf die Engländer. Der englifbe Geſandte Sqr. 
Hebdon bat die Obriften Cooper und Gordon, daß Tie zu 
dem dänifchen Gefandten, Herrn Gabell, geben und Ger 
nugthuung von ihm verlangen möchten. Allein der dani: 
fhe Gefandte , welder die Sahe von einer anderen Eeite 
anfah und fehr body aufnahm, wollte durchaus deßwegen 
an feinen Herrn fhreiben, und fagte, daß dafür, daß ei: 
ner die Bedienten eines anderen gefchlagen, feine Genugthuung 
ftatt finde, weil diefeö bloß bei einem Privatftreite, den 
fie unter fi gehabt hatten, geſchehen fei. Indeßen willigte 
er darein, daß die Sache follte unterfucht werden; diefelbe 
wurde endlih beigelegt, da die Englander den Danen 
Abbitte thaten, und fagten, daß fie fih von den, was man 
ihnen Schuld gäbe, nichts befinnen könnten, da fie betrun: 
Ben gewefen waren. 

Nachdem Gordon für ſich und die Officiere, welche 
er bei fih hatte, nah vielem Bitten den Eold aus der 
Ranzellei, welche Nowaja Tſchetwert genannt wurde, einem 
Theile der fibirifhen Kanzellei , und Kifhvorrath aus der 
Patriarchal⸗Kanzellei erhalten hatte ; fo machte er ſich zur 
Abreife fertig. 

Da Gordons Anfläger ſahen, daß fie nichts gegen 
ihn ausrichten konnten, erboten fie ſich durd einige ande: 
re Dragoner , welhe fib in Mosfau befanden, zu einem 
Vergleiche, und verſprachen, wenn ihnen Gordon 5 Ru: 
bel bezahlen wolle, die Sache nicht weiter zu treiben. 
Allein weil Gordon wohl wußte, daß fie nichts ausrich— 
ten würden , fagte er, er werde ihnen auch nicht einen 
Kopeken bezahlen. Doch verfprah er, wenn fie ıhm ihre 
Anhänger (their wibor or cominission) entdeden würden, da: 
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1677, mit er feine Freunde und Feinde möchte Fennen lernen , 
die 5 R. nicht anzufehen , welde fie verlangten. Da fie 
aber diefes nicht wollten, fo ließ er fie geben. 

Den 25 ten Marz reifere Gordon mit Schlittenbahn 
von Mosfau ab, und Fam mit vieler Mühe den ıten 
April nah Sewsk, wo er den Bojarin, Fuͤrſt Iwan Do: 
riffowitfch Trojekurow, der nach feiner Statthalterſchaft 
in Kiew reifete, antraf. 

Den 3ten Iud Gordon den DBojarin und den Ötatts 
halter von Swesk mit verfhiedenen Vornehmen zu fid 
auf eine Collation ein. Sie tamen und waren alle fehr 
vergnügt. 

Den Aten begleiteten er und einige andere den Boja: 
rin über den Fluß Sosna. Der Bojarin batıe Gordon 
Obriftlieutenant und ein Dragoner:Regiment, welche ihn 
nah Kiew begleiten follten, bei fi. 

Den Aten Mai langte der General:Major Trauer: 
nicht in Sewsk an, welcher Befehl erhalten hatte, als Com: 
mandant nah Tſchigirin zu geben. 

Den sten fihichte Gordon dem Obriften Hamilton 
feine Pferde, wie derfelbe verlangt hatte, nah Moskau. 

Den 9ten kam Alerei Perrowitfb Golowin aus Kiew 
in Sewsk an, und feste den folgenden Tag feine Reife 
fort. Gordon und verfbiedene andere fpeißten an der an: 
deren Seite der Brücke mit ihm zu Mittage. 

Den 11ten kamen ſechs Strelizen-Regimenter, welche 
ohngefähr aus 4200 Mann beftanden, nah Sewsk. Drei da: 
von follten nah Kiew und die übrigen nah Tſchigirin 
marfibiren. 

Im Krüblınge dieſes Jahres hatte man die Nachricht 
erhalten, daß der Eultan ſich von dem Zaren fehr beleidigt 
finde; da diefer den Dorofchento, der doch ein türkiſcher 
Vaſall fei, zur Unterwerfung gezwungen, in Schutz genom: 
men, und Tſchigirin befegt babe. Der Sultan fuche daber 
die Sachen wieder ın den vorigen Stand ıu fegen, und 
laße in diefer Abficht eine flarfe Armee Fußvoll nad Bel: 
gorod marjdiren, und viele Ammunition zur See nad) Ki— 
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lia bringen. Zür den Juras Chmielnigti habe er von dem 1077. 
Patriarchen von Ferufalem eine Difpenfation ausgewirkt , 
daß er das Klofter verlaßen Fönne, und ihn zum Fürften 
von der Ukraine und zum Hetman ernannt. Audy babe er 
demfelben alle Gefangene, die im 9. 1674 bei der Eine 
nabme von Ladıfhin und Human gemadyt worden, zu: 
rüc gegeben. Mir diefen komme derfelbe, 5000 Mann ftarf, 
über den Dnepre, in Kamine; folle er Kanonen und Am— 
munition erhalten. Zwei Bajfen und ein Corps Tataren 
follten ſich mit felbigen vereinigen; und es heiße, daß Ju: 
ras Chmielnigfi mit diefen Truppen gegen Kiem oder 
Tſchigirin im Anzuge ſei; andere aber fagten, er würde 
ſich erft zu den Saporogern begeben, um felbige auf feine 
Seite zu ziehen. 

Ben i5ten lief ein zarifches Schreiben ein, worin ges 
meldet wurde, daß die Türken, Zataren und Polen Wil: 
lens waren, Kiew oder Tſchigirin anzugreifen. Und es wur: 
de zugleich befohlen, daß fih die Regimenter fertig halten 
follten, auf die erfte Nachricht zu marſchiren. 


Den 17ten Fam eine Staffere aus Moskau mit dem 
Befehle, daß die ſechs Strelizen-Regimenter unvorzüglid 
gerade nah Kiew und Tſchigirin aufbreihen follten. Zugleich 
erfuhr man, daß der Fürft Waſſilei Waſſiljewitſch Goligin 
Befehl erhalten babe, mit denjenigen Befehlshabern, wel: 
he er im vorigen Jahre bei ſich gehabt hatte, den 23ten 
Mai aus Moskau zu marfchiren, und 3 Gtrelizen- Regie 
menter , die er, und 2, welde der Fuͤrſt Romadanowski 
unter feinem Commando haben, und eines, welches bei dem 
Fuͤrſten Iwan Waſſiljewitſch Buturlin in Rylsk bleiben 
ſollte, zu gleicher Zeit aus Moskau aufbrechen ſollten. 

Den 1sten marſchirte Kondratji Fomitſch Nariſchkin, 
ein leiblicher Couſin des Vaters der verwittweten Zarin, 
aus Sewsk nah Neſchin, wo er die Commandanten-Stelle 
erhalten follte. 

Den 20ten kamen einige Dfficiere von der Armee 
des Fürften Waffilei Waſſiljewitſch Goligin in Sewsk am 

27* 
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1677. Sie hatten gemeßene Ordre erhalten , auf einen beftimmes 
ten Tag, bei Verluft ihrer Laͤndereien, in Sewsk zu fein. 
Den 23ten fam ein Djak aus Kiew mit der Made 
riht , daß der türfifhe Sultan einen Befehl an den Chan 
der Zataren gefhicht habe, mit einer Armee in die Uk— 
raine einzufallen, um der rufifhen Armee eine Diverfion 
zu machen, und zu verhindern, daß von rußifcher Seite 
kein Succurs nad Kiew oder Tſcigirin möchte gebracht 
werden. Der Chan habe ſolches auch verfproden, und ſich 
von dem Sultan einen Baſſa mit einiger Infanterie aus: 
gebeten, da ſeine Armee bloß aus Cavallerie beftünde, und 
defwegen nicht vermögend fei, der Infanterie zu wider: 
fteben. 
Den 24ten marfhirten die 6 Ötreligen » Regimenter 
von Sewsk ab. 


Den 2bten erfuhr man durd Briefe, die eine Staf: 
fete, welche von Kiem nad Moskau geſchickt wurde, mit: 
brachte, daß der Sultan felbft über die Donan gegangen 
und gegen die Nußen im Anzuge fei. 

Um diefe Zeit wurde Iwan Sawin Gorochow abge: 
fehicft, Artemon Sergejewitſch Matwejen alles abzunehmen, 
ibm bloß 2000 Rbl. und 8 Bediente zu laßen, und 
ihm nah Puftefero zu ſchicken. Sein Haus und Güter 
wurden eingezogen. 

68 kamen verfchiedene Staffeten durch, welde von 
Kiew nah Moskau giengen, und braten die Nachricht, 
daß die Tuͤrken immer weiter vorruͤckten. 

Den 2ten Jun. kam der Obriſte von Vroſten durch 
Sewsk, der ald Ingenieur über Kiew nah Tſchigirin reis 
fete. ; 
Den 3ten ſchickte Gordon feine Dfficiere aus, das 
Regiment zufammen zu ziehen. Den 7 und 8ten kam fel: 
biged an, und Gordon mufterte es den Hten. ' 

Den 12ten gieng Gordon dem Bojarin Rürften Was⸗ 
ſilei Waſſiljewitſch Goligin entgegen, und begleitete ihn mit 
feinem Negimente nad) Sewsk. Der Bojarin batte viele 
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Edelleute, und ein Strelizen-Regiment von obngefähr 700 4677: 
Mann bei fi. 

Den ısten fpeißte Gordon mit dem Bojarin zu Mit: 
tage, und ald er nad) Tiſche weggeben wollte, fagte der 
Bojarin, er wolle ihn in feinem Haufe befuchen. Gordon 
ließ alfo feine Wagen Halt machen , und bewirthete den. 
Dojarin fo gut er nur immer fonnte. 

Um eben die Zeit famen Golitzins 3 Towarifchen an; 
Andre Waſſiljewitſch Tolſtoj und ein Djak, Iwan Midyaiz. 
low, reiferen dur nad; Putiwl. Er hatte den Auftrag, 
ſolche Czechs oder Geld zu ſchlagen, ald in Polen gepras 
get wurde und in der Ukraine gangbar war. Man hatte 
fidy über diefes Project ſchon lange beratbichlagt, und oͤf⸗ 
ters Verſuche angeflellt, es war aber bißher nod nicht 
ausgeführt worden. Gordon hielt es überhaupt, weder für 
ſchicklich, nod für möglich. 

Den 14ten gegen 3 Uhr Nachmittags brach Gordon 
von Sewsk auf; zwölf Werfte davon traf er den Fürften 
Grigorei Affonaſſjewitſch Koslowskoj an, welcher 2 Strelia 
zen-Regimenter bei ſich hatte, deren jedes gegen 700 Mann 
ftar£ war. Gegen Abend fam Gordon zu feinem Regimen: 
te, welches bei dem Dorfe Diawutnino, 40 Werſte von 
Sewsk, campirte. 

Den 15ten gieng er bei Wlaffonfa über den Bad) 
Foſterog, welcher bei Domachy vorbei fließt und in den Fluß 
Nerutſch fallt. Gordon campirte 15 Werſte davon bei 
Troinova. 


Den 16ten marfchirte er 10 Werſte weiter nad) Gni— 
an, gieng über den Fluß Slopia, weldher in den Sem 
fallt. Er campirte 5 Werſte davon, und mufterte das Re: s 
giment, und fchicfte die Namen der fehlenden Mannfhaft 
an den Wojewoden; marfihirte darauf weiter, und campir: 
te 75 Merfte diffeitd der Quellen des Fl. Rudnia. 

Den 18ten gieng er über einen Arm diefed Flußes, 
und campirte 10 Werſte weiter, wo die Dragoner einen 
großen Bären in dem Walde aufjagten,, welher 2 Mann 
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4677. gefährlich verwundete, und "ohnerachtet er verfhiedene Make 
war angeſchoßen worden, dennod enttam. 

Den 19ten marfchirte er weiter und campirte bei der 
kofafifhen Brüde (Cosatschinsky bridge), 12 Werfte von 
Kurs. 

Den 20ten rüdte er weiter vor, und campirte bei 
der Lithauifchen SIoboda; fein Regiment war 916 Mann 
ftarf. Der General:Major Aggej Alexejewitſch Schepelew 
mit feinen Regimentern, gegen 2000 Mann far, Semen 
Feodorowitſch Gribojedow mit einem Strelizen-Regimente 
von 600 Mann, und die Obriſten Drummond, Crow, 
Starſchinski und Grant mit ihren Regimentern von der 
belgorodifihen Armee waren dafelbft bereits angefommen. 
Kursf ift von Sewsk und Rylsk 120 und von Sur. .. 
60 Werſte entfernt. 

Den 2aten erhielt man Nachricht von einem, zwiſchen 
den Tuͤrken vom Aſow und den doniſchen Koſaken vorges 
fallenen, Scharmügel. Letztere hatten anfänglich einigen Vor: 
theil erhalten, gute Beute und viele zu Gefangenen gemadt, 
waren aber zulest an einem, ihnen nachtheiligen, Orte ge: 
fhlagen worden , und hatten 40 ihrer beiten Leute mit 
ihrem Attaman verloren. 

Den 26ten ſchickte man den Grigorej Iwanowitſch 
Koſagow zu dem Hetman, ließ ihn von dem Marfihe der 
rußifhen Armee benachrichtigen und fagen, wo er zu ihnen 
ftoßen folle. 

Den 27ten legte Gordon vor dem Thore der Feftung 
ein Ravelin an, 

Den 25ten fertigte er den Faͤhndrich Savely in fe- 
nen eigenen Geſchaͤften nah Sewsk ab. 

Den iten Julius fam der General Benedict An: 
drejewitfch Smejew, den 5ten und Sten die Obriten Gu— 
fig, Ronacr und Towor mit ihren Regimentern an. 

Den sten fam Grigorej Iwanowitſch Koſagow zurüc, 
und brachte den Befehl mit, daß die Armee unvorzüglid 
marſchiren folle. 
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Den 13ten traten die Regimenter ded Generald den 1677. 
Marſch an. 

Den 18ten wurde dad gedachte Ravelin fertig, und. 
Gordon gab Befehl, den folgenden Tag zu marſchiren. 

Den 19ten gieng er über den Sem und campirte 10: 
Merfte von Kurs. 

Den 20ten marfhirte Gordon zuruͤck, traf den Bojas 
rin bei der Ueberfahrt an und begleitete felbigen nad) feis 
nem Lager, und marſchirte darauf nad dem feinigen. 

Den 21ten gieng Gordon Über den Bach Worobeſa, 
welcher aus der Steppe kommt und bier in den Gem fallt; 
er marfchirte 3 Werfte davon’durh das Dorf Diakonowa 
und campirte 12 Werſte weiter an der andern Geite des 
Baches. 

Den 25ten marſchirte er weiter, da et den Tag vor: 
ber geraftet hatte, und campirte 12 Werſte jenfeitd des 
Moraftes Skorodna. 

Den 24ten marfihirten fie 5 Werfte weiter über ei: 
nen anderen Moraft und campirten 12 Werſte davon bei 
Eurfa, welhed von Belgorod 70, von Kursk 60, von Su: 
mi 30 und von Gaditfh 80 Merjte entfernt ift. 

Den 25ten Fam der Dumnoi (Divorjanin) Iwan Per 
trowitſch Licharew mit dem Reſte der belgorodiſchen Ars 
mee an. 

Den 26ten ließ der Zar die Armee durd den Strep— 
tfchej Feodor Jakowlewitſch Jaſykow feiner Gnade verfis 


dern. 
Den 27Tten giengen einige Regimenter über die Mo: 


rafte bei Surja, und lagerten ſich befonderd an der ans 
deren &eite. 

Als nunmehr die Armee beifammen war, wurde die 
Lilte davon nad Moskau geſchickt, nach weldyer felbige et: 
was über 42000 Mann ausmadıte, 

Den 28ten brad der Bojarin mit der Armee auf, 
und fie campirte in ihrer gewöhnlichen NWagenburg 10, 
Werſte von Eurfa. 


1677, 
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In Surfa harte man Nahriht gehabt , daß die Tür: 
fon über den Dneite gegangen wären; num aber erfuhr 
man mit Gewißheit , daß felbige einige Tage auf die Ta— 
taren gewartet hätten, nad deren Anfunft aufzubredhen 
und mit Juras Chmielnigfi auf Tſchigirin loßzugehen Wil: 
[end waren. 

Den 30ten marfchirte die Armee weiter, und cam: 
pirte in einem Walde bei dem Bade Aleſchinka, ohngefahr 
10 Werfte von Sumi. 

Eın Schileg brahte aus Moskau den Befehl, dag man 
einige, welde auf dem Marſche große Raͤubereien began= 
gen hatten, auffuchen follte.* 

Da die Armee fo lange Halt machen mußte, biß der 
Courier, weldhen man an den Hetman geſchickt hatte, wär: 
de zurücdgefommen ſeyn; fo rırt Gordon den Sten Auguft 
nad) Sumi, un) gieng Über einen Arm des Bades Aleſchin⸗ 
fa, 5 Werfte von dem Lager. Die Stadt Sumi ıft von Bel: 
gorod 120, von Guditfh 50, von Putiwl und Rylsk 60 
Werfte entfernt, und war etiva 20 Jahre vorher erbauet 
worden. Diejelbe wird in die Alt: und Neuftadt eingerbeis 
fer, bat eine kleine Gitadelle, worin der rußiſche Wojewo⸗ 
de wohnt. Der Bah Sum kommt von NW und falle ın 
den Bad Sumfa, unterhalb der Stadt. Diefer letztere kommt 
von Morden, befpült die Oftfeite der Stadt, und fallt in 
den Fluß Pfol, fo daß nur eine Seite von der Stadt 
niht mit Waſſer umgeben ıft. 

Ein Theil der rußifhen Armee gieng über den Sluß..... 
und griff die tuͤrkiſchen Worpoften muthig an, und trieb 
fie zurück. Es wurden einige beordert, mit den Feinden zu 
fharmusiren. Unterdeßen daß die Übrigen anfiengen fi zu 
verſchanzen, famen die Tataren mit einem fürdterlihen 
Geſchrei und ihrem gewöhnlichen Allah je Allah an. Sie wur: 
den aber durch die Kanonen von der anderen Seite des 
Flußes fo begrüßt, daß fie gerne ruhig blieben. Die Infan: 
zerie, welche gegen 200 Mann ftarf war, und den Ort bes 
fest gehabt hatte, wurde, nachdem fie bei ihrem Ruͤckzuge 
etwa eine halbe Stunde gefeuert hatte, gleihfalls ſtille. 
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Auf folhe Weiſe wurde diefer Ort mit einem Verfufte von 1677. 
8 bis 10 Mann erobert. Der übrige Theil der Nacht 
wurde angewandt, mehr Truppen überzufegen. Ein großes 
Boot, welches mit Soldaten angefüllt war, befam einen 
großen Leck und ſank, doc wurden die Soldaten und a 
Kanonen mit Hülfe anderer Böte, welche zum Süd in 
der Nähe waren, geborgen. Der Bojarin entfernte ſich nicht 
von dem Alfer, und ließ die Regimenter nicht eher von ſich, 
biß er verfihert war, daß fie auf der anderen Geite des * 
Flußes durch Schanzkoͤrbe, Faſchinen und dergleichen gegen 
einen unvermutheten Ueberfall hinlaͤnglich gedeckt wären. 

Den 27ten Aug. wurden 4 bis 5000 Mann Über den 
Fluß gefegt, über melde der General:Major Aggei Alep. 
Schepelew dad Commando hatte. Die Türken hatten in der 
Nacht ıhre Kanonen abgeführt, und felbige weiter oben an 
dem Fluße aufgepflanzt , von mo fie eine freiere Aufficht 
nach der anderen Seite hatten, auf welder die ruffifche 
Armee ftand. Sie feuerten von da, thaten aber, weil die 
Entfernung zu groß war, wenig Schaden. Der Bojarin 
fagte Gordon, daß in der Naht ein Boot gefunfen fei, 
und verlangte, daß er felbigeö, wo möglich, woieder zu bes 
kommen fuchen möchte, und verfprad zugleih, daß Gor: 
don es gebrauchen folle,, fein Regiment damit überzufegen. 
Gordon war diefed fehr Lieb, gieng jogleih mit 300 Mann 
von feinem Regimente und den erforderlichen Geratbidaf: 
ten nad) dem Orte, wo das Boot lag, und brachte ed nad 
drei Stunden glüdlih aus dem Fluße. Es war ein Dian: 
gel an Fahrzeugen, weil man ed verfäumt hatte, in Zeiten 
daftır zu forgen, indem man dergleichen von Kiew erwar: 
tete. 

Den folgenden Morgen wurden die Kofafen = Negi: 
menter von Nefhin, Gaditſch, und Plataiow übergefegt, 
ingleihen daß auserlefene Regiment des Matwej Dfipo: 
witfh Kropkow. Einige Abenteurer zu Pferde von den 
fogenannten Towariſchen (Companschiks) festen gleichfalls 
über. Gegen 12 Uhr Fitten einige von diefen in das Ge: 
büsfche, in der Hoffnung, Gefangene zu machen. Die Rußen 
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1677. und Kofaten folgten ihnen zu Fuße in den Wald, um fi 
mit Holz zur Feuerung nnd zu Hütten zu verfehen. Sie was 
ren unbewaffnet, und giengen ohne Ordnung, weil fie keine 
Gefahr beforgten. Die liftigen und vorfihtigen Kürten 
freueten fih über eine fo gute Gelegenheit, und famen ganz 
in der Stille durch dad Gebuͤſche. Als fie endlich ſahen, 
daß fie von den Reutern waren bemerft worden, fielen fie 
über felbige ber, die, da fie nur 40 Mann ſtark waren, 

. die Kluht ergriffen und zum Theile aus Eilfertigkeit in 
den Fluß gerietben. Da die Türfen felbigen bigig nadhyfeg: 
ten, fließen fie auf dad Rußvolt, von denen fie fo viele 
niedermadhten , als fie nur erreihen konnten. Die übrigen 
von den Rußen eilten in großer Unordnung den Verſchan— 
jungen zu. ‘Wahrend daß die Kürken mit dem Fußvolt zu 
thun hatten, ermanneten fi die Neuter wieder, und fihar: 
mugirten von neuem mit den Zürfen, wodurd dad Fuß: 
volk Luft bekam. Endlich zogen ſich die Reuter ſowohl, als 
dad Fußvolk in die Verfhanzungen zurück, da fie von den 
Türken bis an die fpanifchen Neuter verfolgt wurden. 
Einige Zürfen wollten fogar zwifchen die Verſchanzungen 
und fpanifhen Reuter eindringen, wurden aber durd 
eine Salve aus dem Eleinen Gewehre von den VBerfchan: 
zungen zurüchgetrieben. Und ald die Kanonen von der an: 
dern Seite zu fpielen anflengen, wußten jie nicht, was fie 
anfangen follten, (put them to a stand). Gie waren gegen 
100 Mann ftarf und hatten 10 weiße Bahnen mit rothen 
Randen und einem halben Monde in der Mitte. Sie be: 
rathſchlagten fi , was zu thun wäre, und ob fie warten 
follten, bıß fie Succurs erhalten würden. Es famen nod) 
200 Mann mit 10 anderen weißen ahnen; allein felbige 
nahmen einen anderen Weg. Und entweder wollten fie fi 
nicht mit den erfteren vereinigen oder fonnten auch nicht, 
weil fie fih dem Freuer der Nußen aus dem großen und 
kleinen Gewehre hätten ausfegen müßen. Nahdem alfo die 
erfteren drei Salven aud 9 Kanonen von der andern Ceite 
des Flußes ausgehalten hatten, zogeh fie ſich ganz langſam 
zurüd; zwei Mann und A Pferde lagen todt auf dem Plage 
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und 3 Pferde fielen noch in dem Walde; indeßen nahmen 
fie 32 Köpfe der erſchlagenen Rußen mit fort. 

Der Bojarin beforgte , daß die Türken vielleiht mit 
einer größeren Macht und befonderd mit Fußvolk zurüc 
fommen und die Verfihanzungen ftürmen möchten. Er be 
ſchloß daher mehr Truppen nah der anderen Geite des 
Flußes zufhicen. Da Gordon aber zugegen war, fragte er 
denfelben um feine Meinung. Gordon fagte, da der Plag, 
welchen ihre Leute verſchanzt hätten, bereitö mit Truppen 
angefüllt fei, und er ſehe, daß der Bojarin die ganze Ar: 
mee überfegen wolle; fo halte er e3 für nöthig, daß mehr 
Terrain eingenommen und verfchanzt, und befonders der 
angränzende Wald, um ähnlichen Ueberfallen zuvor zufom: 
men, mit eingefhloßen werde. Dieſes gefiel dem Bojarin 
fo wohl, daß er, ohnerachtet er, ald Gordon verlangte, zu 
dem erften Angriffe eommandirt zu werden, gefagt hatte, er 
folle mit ihm über den Fluß geben, Gordon nun mit feinem 
Negimente uͤber den Fluß ſchickte, damit er mit Hülfe der 
Negimenter, welche bereit auf der anderen Seite waren, 
und mit denen, welche er nachſchicken würde, feinen Bor: 
flag ind Merk richten follre. Gordon befam ein anderes 
großed Boot, und feste gegen Abend fein Regiment über, 
welches darauf auch der Obriſte Roffworme mit feinem 
Infanterie-Regimente that. Gordon ſuchte den General: 
Major Schepelew und die übrigen Obriften zu überreden, 
daß fie durch ihre Leute ſogleich ein größeres Terrain ein: 
nehmen und verfchanzen ließen, um die Armee bei der 
Landung fiher zu ftellen. Er konnte ſolches aber nicht erhal: 
ten, indem fie einwendeten , daß fie zu wenig Leute hatten. 
Da Gordon wohl merkte, daß es ihnen nicht recht war, 
daß jener Vorſchlag von ihm herruͤhre; fo billigte er fehr, 
was bereitö gefihehen war, zeigte ihnen aber dabei die Noth⸗ 
wendigkeit, mehr Terrain einzunehmen. Sie willigten 
alſo ein und beſchloßen, den Obriſten Roffworme zu dem 
Bojarin zu ſchicken, um deßen Einwilligung und zugleich 
mehr Mannfchaft zu verlangen. Der Obrifte fam nod vor 
Tage mit der Nachricht zurüc, der Bojarin habe noch ein 
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4677. andered Infanterie-Regiment verfprohen. Als diefed den 
28ten ankam, berathſchlagte man ſich wieder, was zu thun 
fei. Gordon war der Meinung, man folle ſogleich mit den 
fpanifhen Reutern in guter Ordnung ausrüden, um das 
beftimmte Terrain einzunehmen und ſich zu verſchanzen. Es 
war aber nicht einer, der mit ihm übereinftimmte, da fie ed 
alle bis auf die Naht verfhoben. Gordon nahm alfo 15 
bis 20 der beften Leute mit Feuergemehren mit fih in dad 
Gehoͤlze, die Gegend zu recognofciren. Hier fand er, daß, 
um binlanglihen Plag für die Armee zu haben, umd den 
Vortheil des Terrains gehörig zu benügen,, 15 bis 1600 
Faden müßten verfihanzt werden. Da er diefes indefen nicht 
ganz genau wißen fonnte, und fih aud nit fo weit was 
gen wollte, als erforderlich war, die ganze Gegend in Aus 
genfhein zu nehmen, fo begab er fi zurüd. Nun vers 
theılten fie dad Terrain unter ſich. Die auserlefenen Regis 
menter follten von dem Fluße rechter Hand anfangen; dann 
die Czirkaſſen. Drei Regimenter von diefen und der größ: 
te Theil der eben gedachten hatten einen See vor fi, und 
wurden alfo dadurd gedeckt; Gordond Regiment, und die 
Regimenter der Obriſten Rofworme, Weithoff und Grant 
follten den Wald bis an den Fluß befegen. Gegen Abend 
marfchirte ein jeder Theil, nachdem fie in den Verſchan— 
zungen eine binlanglihe Wache zurücgelaßen hatten, nad 
den ihnen angewiefenen VPoften. Der General:Major wollte 
Gordon durhaus mit fi nehmen, daß er ihm zeigen foll: 
te, wo, tie weit und auf welche Weife die Berfhangun: 
gen zu machen waren. Gordon that diefed, und begab fi 
darauf auch zu den auserlefenen Regimentern, und zu den 
Gzirkaffen, und gab ihnen Anmeifung, wo und wie fie die 
Berfhanzungen anlegen follten. Ald Gordon endlich nad 
feinem Poften fam, und dajelbft fein Regiment, der felbi: 
gem gegebenen Drdre gemaß, anzutreffen glaubte, da er 
auch noch von Zeit zu Zeit einige abgeſchickt hatte, das Ne 
giment dahin zuführen, fo war felbiges, da die anderen drei 
beigorodifhen Regimenter nicht vorgeruͤckt waren, ebenfalls 
vor den Berfihanzungen ftehen geblieben. Gordon hatte 12 bis 
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15 Mann der beften Leute bei ſich gehabt; allein als durh 1677. 
einen Zufall die Towariſchen (Freiwilligen), welche vor dem 
Lager parrollirten, auf ihn zufamen, glaubten feine feute, 
e& wären Türken, und nahmen alle Reißaus, nur fein 
Bedienter und ein Trommelſchläger blieben bei ıhm. Da 
indeßen Gordon die vortheilhafte Lage des Terrains in 
Augenfihein genommen hatte, und nichts von feinem Re: 
gimente börte , fo kehrte er zuruck und fand felbiges vor 
den Verfhanzungen. Der Dbriftlieutenant fagte, die anderen 
hätten nicht eher marſchiren wollen, bis Gordon Fame, weil 
diejenigen, welde ausgeripen waren, gefagt hatten, Gordon 
wäre von den Türken gefangen worden. Ef ſchickte alfo zu 
den Übrigen Regimentern , welde nunmehr nad den ihnen 
angewiefenen Poften vorrüchten, da fie die fpanifhen Reuter 
vor fi hatten, mit weldhen 2 Glieder voraus marfhiren muß: 
ten, um die übrigen zu decken. Die 2 mittleren Glieder, wel? 
he Spaten, Schauffeln, Aerte und dergleihen bei fi hatten, 
fiengen an, Schanzen aufzuwerfen, und die beiden legteren 
Glieder blieben mit den Fahnen innerhalb der Verſchan— 
zungen fteben. Gordon wieß den verfchiedenen Compagnien 
ihre Poften an, und ließ felbige ſich einander von Zeit zu 
Zeit ablößen. Da der Boden fandig und fein Raſen zu 
befommen war , ließ Gordon Verzäunungen machen. Er 
batte faum damit angefangen, als man ihm fagte, daß 
fi) die Negimenter zur Linken zurüczögen; er begab fi 
daher zu felbigen, und hatte einen hefftigen Wortwechſel 
mit ihnen. ©ie gaben vor, fie würden fi einer zu großen 
Gefahr ausfegen, wenn fie zu weit in den Wald vorrü: 
den und ein fo großed Terrain einnehmen wollten. Gor: 
don zeigte ihnen aber die Norhwendigkeit, von dem Walde 
Befig zu nehmen, und daß fie, da die Lage des Ortes zu 
Verfhanzungen fehr bequem fei, und die Armee dadurd 
mehr Plag befäme, hinlänglid gelihert waren, und ihre 
Mühe unendlidy belchnt werden würde. Dennod wollten fie 
durchaus zurüdmarfgiren, und fih auf dem fandigen 
Boden vor dem Walde verfchanzen. Gordon ftellte ihnen 
vor, dag, foferne fie den Wald nicht befegten, die Feinde 
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1677. fi in felbigem verbergen und fie hindern würden, Brenn: 
holz zu holen; außerdem würden felbige, wegen der höheren 
Lage, einen großen Vortheil über fie haben. Endlih erhielt 
Gordon durd feine dringenden Vorftellungen , daß fie in 
dem Walde blieben. Indeßen mochte er thun, was er woll: 
te, fie zogen ſich doch wieder etwas zuruͤck und machten 
einen Winkel. Weil aber der Hauptvortheil des Terrains 
darın beftand, daß fie ſich in einer geraden Linie verſchanz⸗ 
ten, ſo brachte er ſie mit vieler Muͤhe dahin, daß ſie ſich 
an ihn anſchloßen. Der Bojarin hatte einen von ſeinen 
vertrauteſten Adjutanten abgeſchickt, zu ſehen, was Gor⸗ 
don und die uͤbriegen machten. Als dieſer dem ganzen 
Streite, ohne bemerkt zu werden, zugehoͤrt hatte, und dem 
Bojarin davon Bericht abftattete, ließ dieſer den folgenden 
Tag Gordon gar fehr danken. 

Ald man bereitä zwei Stunden gearbeitet hatte, be 
merkte man plöglid ein großes Feuer gegen Tſchigirin zu. 
Das platogwifche (poltawifhe) Regiment und die Freiwil⸗ 
ligen (companshiks) , welche in dem Walde recognofeirten , 
wollten behaupten, die Türken machten dieſes Feuer auf 
dem halben Wege von Tſchigirin, und man fabe daraus, 
daß felbige Willens wären, die rußifhe Armee anzugreifen. 
Diejes machte, daß die Negimenter mit defto größerem Ei: 
fer arbeiteten, und vor Anbrud des Zages ihre Verſchan⸗ 
zungen zu Stande bradten. An der rechten Seite von Gor: 
dons Negimente war eine Anhöhe, die er durch Flanfen 
befeftigte, er errichtete dafelbft eine Batterie, welde er mit 
2 Kanonen bepflanzte. 

Den 29ten mit Anbruch ded Tages zeigten ſich die 
Zataren auf den Hügeln, und als fie fid; bis auf einen 
Kanonen⸗Schuß näherten, lieg Gordon auf fie feuern, wor: 
auf fie fi zurüczogen. Die Obriften , welche mit ihren 
Regimentern Gordon zur Linken flanden ‚, faben nunmehr 
ihr Verſehen ein, daR fie die Verfhanzungen nicht in ges 
rader Linie gemacht hatten, denn fie hatten kaum fo viel 
trodened Terrain eingenommen , als für ihre Regimenter 
ndthig war. Gegen 8 Uhr ritt der Obriſte Koſagow mit 
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ohngefahr 100 Mann zu Pferde und den Freiwilligen aus, 1677. 
um mit dem Feinde zu feharmugiren. Er hatte den größten 
Theil feiner Mannfhaft in zwei Haufen in einen Hinter— 
balt geftelle, und fuchte die Tataren in die Falle zu locken. 
Allein diefe, welde einen ftarfen Trupp an der anderen 
Seite des Waldes hatten, machten einen gleihen Verſuch; 
fo daß die Tataren, nachdem man zwei Stunden lang fchar: 
mugirt und fih zu wiederholten Malen verftellter Reife, 
ohne fonderlihen Erfolg und merklichen Verluſt von bei: 
den Eeiten, zurücgesogen hatte, abzogen, und zwar zuerft 
nad) ihrem auf der Anhöhe zurücgelaßenen Poften,, und 
dann gegen Tfhigirin zu. Die Rußen wagten es nicht, fie 
zu verfolgen, aus Furcht, in einen Hinterhalt zu gerathen- 
Doch rückten fie des Nachmittags gegen das feindliche La: 
ger, mo fie bemerften, daf die Köpfe von denen, welche den 
Tag zuvor von den Tataren waren getödtet worden, nahe 
bei dem Zelte ihres vornehmſten Befehlshabers, wie es 
fhien, aufgeftedt waren, und zwei Türken begraben wurden. 
An eben demfelben Tage waren die Bojaren, Fürft 
Waſſilej Waſſiljewitſch Goligin und Iwan Waſſiljewitſch 
Buturlin bei Tſchigrin Dubrowa mit ihrer Armee ange: 
tommen, marfchirten nah der Dnepre Geite und fchlugen 
dem zerflöreten Städtchen Woronowka gegenüber ihr Lager 
auf. Diefe Armee war gegen 15 bis 20000 Mann ftarf, und 
es befanden ſich bei felbiger viele Kürften und Perfonen von 
dem vornehmiten Adel, die zu dem zarifhen Hofe gehörten. 
Der Bojarin, Fürft Nomadanomöfı , ſchloß aus dem 
großen Feuer, welches man bemerft hatte, daß bei Tſchi— 
‚girin eine DVeranderung müße vorgefallen feyn, und als ſich 
die Tataren zurüczogen , fehicfte er einen Nittmeifter mit 
60 Reuteren ab, die Gegend bis nad Tſchigirin zu recoge 
nofciren. Don diefen Ffamen gegen Mitternaht 6 in dad 
Hauptquartier des General:Majoren Schepelew, und fegten 
alles ın Alarm, denn fie berichteren, daß fie ein großes 
Heer Türken und Tataren angetroffen bätten, welche gerade 
gegen die ruſſiſche Armee ım Anzuge waren, und jie wa; 
ren den Händen derfelben noch mit genauer Noth entkou 
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1677. men, die übrigen aber wären alle theild getbdtet, theild ges 
fangen worden. Hierauf ließ der General:Major feine Ka: 
nonen zu verfchiedenen Malen abfeuern. Als ſich Gordon 
erkundigen ließ, was foldyes bedeute, erhielt ex die eben 
gedachte Nahricht zur Antwort. 


Obngefähr eine Stunde nachher Fanıen die übrigen 
von jener Parthei zuruͤck, und berihteten, daß fie auf ih: 
rem Marſche von einer fhwahen Parthei Zataren wären 
entdeckt worden, weldhe fih aus Furcht in ein Thal zurüc: 
gezogen und hinter einem Gebüfche verborgen hätten. Als 
felbige aber gefehen, daß die Rußen auf fie zufämen, und 
daß es nicht möglich wäre, ſich zu verbergen, fo waren fie 
mit großem Gefhrei und Allah-rufen (halloing) hervorge: 
brochen, durch diefe plöglihe Erfheinung wären fie (die 
Nußen) fo beitürzt morden,, daß fie, ohne den geringften 
Widerftand zu thun, die Flucht ergriffen, und der eine fi 
bier, der andere dahin gerettet hatte, ohne jedoch von je: 

. manden verfolgt zu werden. Hierauf aber fam ein Obrift: 
fientenant mit 6 Mann aus Tſchigirin, und brachte die 
Nachricht, daß die Türken die Belagerung aufgehoben , fi 
voller Furcht zurücgezogen und viele Bomben nebft einer 
Menge von Belagerungs:Geräthfhaften zurücgelaßen hät: 
ten. Derfelbe erzählte ferner, daß er unterwegs einen gro: 
fen Trupp Reuter angetroffen babe, die, ohne ihn anzuru⸗ 
fen oder zu feuern, geflohen waren, doch wiße er nicht, 
wohin fie fi gewandt hätten. Ind fo vermuthete man, 
daß eben diefe die Flucht der obgedachten rußifhen Par: 
thei verurfaht hatten. 


Den 3oten ließ der Bojarin (Fürft Romadanowski) 
alle Generald:'Perfonen und Obriften zu fih Fommen, um 
die Gnaden:Berfiherung Er. Zarifhen Majeftät,, welche 
diefelbe durdh den Obriſten Alerander Karandajew hatte 
aus prechen laßen, anzuhören. 


Die Freiwilligen braten einige Gefangene ein. Einer 
davon war ein Marfetender, bei welchem fie 170 Dufaten 
und fonft gute Beute gefunden hatten. 
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Der Obriftlieutenant , weldher aus Tſchigirin ange 1677. 
fommen war, wurde mit einem anderen Obriftlientenant 
nad) Mosfau geſchickt, um die angenehme Zeitung von dem 
Zuruͤckzuge der Türken zu überbringen. Allein der Obrifte, 
welher aus Moskau gefommen, und denfelben Tag wieder 
dahin war abgefertigt worden, jagte ihnen mit gemiethe: 
den Pferden nah. AlS er die beiden Obriftlieutenantd und 
diejenigen, welche mit derfelben Nachricht von Goligin wa: 
ren abgeſchickt worden, auf einer Wieſe fchlafend, und ihre 
Pferde weidend antraf; fo ſchickte er ganz in der Stille 
dahin , ließ ihmen der Pferde Gurten und Steigbügel Ries 
men zerfhneiden, und hielt fie auf diefe Art auf. Der DO: 
brifte Fam gegen Mittag mit diefer angenehmen Nachricht zu 
dem Zaren, wofür er 50 Bauern und fein Bruder die 
Stolniken-Wuͤrde erhielt. Die anderen, welche gegen Abend 
anlangten, befamen bloß einen Dank und einige Eleine Ge: 


ſchenke. 


Gordon wurde von dem General-Majoren Schepelew 
zum Mittags-Eßen eingeladen, und von demſelben ſowohl, 
als von deßen Officieren mit vieler Höflichkeit unter: 
balten. 


Den 3iten wurde eine Schanze an der Dnepre Seite 
angelegt, um die Artillerie, Ammunition und Bagage des 
Bojarin dahin in Sicherheit zu bringen. 


ES wurde Befehl gegeben, daß alle Regimenter über 
den Dnepre geben follten, und auf 15 Mann ein Wagen 
zugeftanden. Zur Sicherheit der übrigen Bagage wurde eine 
binlanglie Anzahl Truppen zurücgelaßen,, mit dem Be: 
fehle, fih den Dnepre binunter und um die Schanze zu zie: 
ben. Der Bojarin felöft befhloß mit der Armee nad) Tſchi⸗ 
girin zu marfdiren. 


(Hierauf erzahlt Gordon die Belagerung von Tſchi⸗ 
girin durch die Türken aus der Relation des Commandan= 
ten und dem Tagebuche ded Obriften von Froſten, mit einer 
kurzen Nachricht von dem Zuftande der Befagung). 


28 


1677. 
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Belagerung der Feftung Tſchigirin durd die 
Türfen. 


Als man im Frühlinge diefes Jahres nicht bloß die 
Vermuthung, fondern von mehrern Orten ber die gewiffe 
Nahriht hatte, daß die Türken einen Verſuch gegen Tſchi⸗ 
girin (welches vorher unter ihrem Schutze geftanden hatte und 
ihnen in dem mit Polen gefchloßenen Frieden war überlaffen 
worden) zu wagen vor hätten, fomwurde in Mosfau befchlos 
en, eine ſtarke Beſatzung dahin zufhiden. Diefem zufolge 
erhielten drei Strelizen Regimenter, die gegen 24000 Mann 
ftart waren, Befehl , dahin zu marfdiren. Nahdem ver: 
fhiedene, welde zu Commandanten dafelbft waren ernannt 
worden, fih auf die eine oder die andere Art davon loß: 


gemacht hatten; fo wurde endlih der General-Major Affo: 


naſſej Trauerniht, ein Auslander, der aber die rußifche 
Religion angenommen hatte, als Commandant dahin ge: 
ſchickt. Gegen Ende des Junius trat er diefe Stelle wirf: 
lich an. Das erfte war, daß er die verfallenen Stellen der 
Mauer ausbeßern, und dad, was der Obrifte Kropkow 
noch nicht zu Stande gebraht hatte (denn die Feſtung, 
welche von Eichenholz gewefen, war in dem verfloßenen 
Minter abgebrannt, und nun von Fichtenholz wieder ber: 
geftellt worden), ausbauen ließ. Darauf ließ er die Kano: 
nen, welche feine Lafferen hatten, wieder damit verfeben , 
und fie auf den Wall, die Bollwerfe und andere fhickliche 
Orte aufpflanzen. 


Man erhielt täglih Nachricht, daß fih die Kürfen 
an dem Dneftr zufammenzögen, und Willens wären, Tſchi⸗ 
girin zu belagern. Alles diefed wurde umſtaͤndlich nad) Mos: 
fau, an den Bojarin Fürften Nomadanowäfi und an den 
Herman berihtet. Der Hetman wollte der Sache feinen 
Glauben zuftellen, obnerahtet man von mehreren Orten 
ber viele und zuverläßige Nahrichten hatte. Diefes mad: 
te, daß der erwartete Succurs kaum nod zur rechten Zeit 
anfam. 
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Den 28ten Julius fam ein Kofafe, der lange in der 1677. 
türfifhen Gefangenfihaft gewefen, von den Türken in Dien: 
ſte genommen worden war, und den man traute, wiel er, 
wie er zum wenigften fagte, feinen Kameraden getbdtet hat: 
te, als Deferteur nah Tſchigirin, und bradte die Nahricht, 
daß die Türken bereits dahin auf denn Marſche waren; die 
Stadt, wie fie fagten, in 3 oder A Tagen einzunehmen , 
und dann gegen Kiew zu marſchiren dachten. Die Tuͤrken 
fbasten ihre Armee, ohne die Tataren, von welchen nur 
wenige angefommen waren, auf 100000 Mann. Diefer 
Kofafe wurde fogleih mit einem Begleiter zu dem Fürften 
Romadanowski geſchickt. 


Den 30ten des Morgens zwiſchen 9 und 10 Uhr 
fihleppten die Zataren 150 Menfhen und einige hundert 
Stuͤck Vieh, welche fih vor Tſchigirin auf dem Felde be: 
fanden, weg. 


Den 2ten Auguft kamen die Tataren mit einer An: 
zahl Türken plöglih auf dem Felde vor Tſchigirin an, mad: 
ten aber dießmal Feine Gefangene, weil die Befagung feit 
dem leztern Vorfalle beßer auf ihrer Hut war. Die Tuͤr— 
fen ritten auf dem Felde auf und nieder, woraus man 
ſchloß, daß fie die Quartier-Meiſter der Armee wären. 


Den folgenden Tag kamen die Türken mit großem 
Stolze mit der ganzen Armee an, und lagerten fih auf 
den Hügeln an der Morgen:und Mittagd«Geite von Tſchi⸗ 
girin. Einige Reuter rüdten aus der Stadt und ſcharmu⸗ 
zirten mit den Tuͤrken; fle verweilten ſich aber nicht lange 
und wurden genöthigt, ſich mit Verluſt wieder zuruͤckzu⸗ 
ziehen. Darauf rückte auch einige Infanterie aus der Stadt 
und dem Schloße nad) der alten Circumvallationd = Linie ; 
aber auch diefe wurden jurücgetrieben und mußten viele 
ihrer Kameraden im Stiche lagen. Die Türken fegten fid 
nunmehr bei dem alten Walle, weldher 216 Faden vom 
Schloßgraben entfernt war, feft, und fiengen aud fo: 
gleih an, ohne ſich an das Feuern aus dem Schloße zukeh⸗ 
ren, Zranfcheen und Approſchen zu maden. 


28 * 


4677. 
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Den Aten fiengen die Türfen an, von zwei Batte— 
rien, welche fie in der Nacht errihtet und mit Scanz: 
förben befetzt hatten, zu feuern. Auf jeder Batterie hatten 
fie zwei zwanzigpfündige Kanonen, mit denen fie die Bruft: 
wehre des Walles niederfhoßen, wodurd die Belagerten 
genöthigt wurden , felbige ftärfer zu maden. 
| Juras Chmielnitzki ſchickte einen Brief in die Stadt, 
welcher an die Obriften, Sotnifen, Kofafen, Borftcher 
(Bailies) und die Bürgerfchaft gerichtet war, und fuchte 
fie zu bereden, die Stadt und das Land ihm, alö dem rer: 
mäßigen Erben feines Vaters, ihres Befreierd, zu unter: 
werfen, und verfprad ihnen, in dem Namen des Große 
herren , alle Freiheit, Sicherheit und die Beſtaͤtigung ihrer 
Privilegien, und zugleih den rücfkindigen Cold und 2 
Monate voraus zu bezahlen, und einem jeden Kofafen 
zwei neue Kleider als ein Geſchenk. Wenn fie aber wie 
derfpanftig bleiben würden, drobete er ihnen mit Feuer und 
Schwerd und mit allem Elende, welches der Krieg mit fi 
führe. - Ob und was die Kofafen darauf geantwortet ba: 
ben, ift nicht mit Gewißheit befannt. Nur wurde berichtet, 
fie hatten geantwortet, er folle nur zuerft die Rufen in 
dem Schloße zur Uebergabe zwingen, alsdann würde er bei 
ihnen feine Schwierigkeit finden. Welches dadurh wahr: 
fheinlih wurde, daß die Türfen ganzer acht Tage darnach 
feinen Schuß in die Stadt thaten, und überhaupt nichts 
Feindfeliged gegen diefelbe unternahmen. Ob fie übrigens 
diefed bloß deßwegen thaten, weil fie zwifchen den Rußen 
End Kofafen eine Eiferfucht erregen, oder die Kofafen, im 
Bertrauen auf die gegebene Verſicherung, nicht reigen woll: 
ten, und hofften, daß felbige zum weniagften neutral bleiben 
würden, das laßt ſich nicht mir Gewißheit fagen. 

Als an eben demfelben Tage ein Brief gleihes In: 
balted aub an den Commandanten des Schloßes überbradt 
wurde, ließ dieſer einen Kriegs-Rath zufammenberufen , 
worin befhloßen wurde, nicht anderd als durch Kanonen 
zu antworten. Der Brief wurde nah Moskau gefickt, und 
zugleich ein umftändliher Bericht von allem, was vorge 
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fallen war, an die Bojaren Goligin und Romadanowski 1677. 
abgeftattet, mit Bitte um baldigen Succurs. 

An eben dem Tage famen 500 Kofafen, welche der 
Herman gefickt hatte, ohne entdeckt zu werden, in die 
Stadt. 

Den 5ten und Sten festen die Tuͤrken ihre Arbeit 
an den fhlangenförmigen Zranfheen und Approſchen mit 
vielem Eifer und Gefchiclichkeit fort. Sie rücten immer 
vorwärts? , und erridhteten 100 Schritte weiter nad der 
Stadt zu eine neue Batterie. Mahrend diefer ganzen Zeit 
traueten der Commandant und die Rußen den Kofafen 
nicht recht; weil die Türken gegen diefe und die Stadt 
nichts Feindliches unternahmen; und fie daher vermutheten 
daß zwifchen felbigen ein heimliches Verſtaͤndniß feyn mod: 
te. Demohnerachter befhloß der GConmmandant,, einen Aus: 
fall zu thun (welches er wirflih fhon zu lange aufgeſcho— 
ben hatte), wozu die Kofafen 1000, die Ruſſen aber 800 
Mann bergaben. Sie fielen alfo gegen Mitternaht in die 
Tranſcheen ein, wahrend daß von dem Schloße ununterbro: 
hen nad) den Gegenden, von wo man glaubte, daß die 
Türken den ihrigen zu Hülfe kommen würden, aus Ka: 
nonen gefeuert wurde. Bei diefem Ausfalle bediente man 
ih der Hand-Granaten, Streit-Aexte (bardises, commonly 
called half moones) und halben Piken; nahe bei den Gra— 
ben ander Gentrefcarpe ließ man eine Referve von Mus: 
Eetirern zurück. Da ſich die Türken eines ſolchen Ausfalles 
nicht verfehen hatten, fo wurden viele von ihnen im Schla: 
fe überrafcht. Indeßen konnte man bei den Tranſcheen nicht 
lange verweilen, die eine Otrede von 400 Schritten ein: 
nahmen. Don den Türken wurden viele getödtet, von den 
Belagerten wurden gleihfalld 50 getddtet und 48 verwundet. 

Nah diefem Vorfalle wurden die Türken vorſichtiger, 
vermehrten ihre Wachen, und rüften mit ihren Approfchen 
dem Schloße immer naher. Da fie nun zwei Batterien, 
welche fie weiter vorwarts errichtet, mit Kanonen bepflanzt 
hatten; fo ſchoßen fie Kanonen-Kugeln von 56, und Bomben 
von 80 Pfund in dad Schloß. Das ftärkfte Feuer war gegen 
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1677. die Baftion am fpastifhen Thore, welhe von doppelten 
Balten von Tannenholz gemacht war, uud gegen diejenis 
gen Stellen des Walled gerichtet, wo. man Kanonen be= 
merkte. Durch die Gefchichlichfeit ihrer Kanoniere, und durd 
die Unerfahrenheit der Rußen, fowohl in Abfeuerung als 
Bedeckung der Kanonen, wurden in wenigen Tagen 17 von 
den beften Kanonen der Belagerten von den Türken un: 
brauchbar gemacht. Indeßen Eonnte man dem GCommandans 
ten feinen Vorwurf machen, weil nidt der erforderliche 
Borramh angefhafft, und andere Veranftaltungen getroffen 
waren. Denn da er nur A Moden Zeit gehabt hatte, ehe 
die Belagerung anfieng, und er mit den Golawa's oder Stre⸗ 
zen DObriften, unter deren befondern Befehlen die Garnifon 
Soldaten ſtand, im Zwiſte lebte, fo blieben durd deren 
Hartnadigkeit viele Dinge unangefhafft, welche nothwendig 
hatten follen in Bereitfchafft feyn. Und als jet ein zwei: 
ter Ausfall follte gemacht werden, weigerten ſich felbige da: 
bei zu feyn. Denn fie fagten, e8 wäre eine alte Gewohn⸗ 
heit oder Einrichtung, daß fie von dergleihen verzweifelten 
Unternehmungen befreit waren. Nah einem ſtarken Wort: 
wechfel wurde endlich beſchloßen, daß ein Obriftlieurenant 
den Ausfall commandiren follte. Man warf das Loos, und 
ed traf einen Ilja Durow. Zwei hundert Mann von jedem 
Strelizen = Regimente ın ihren beften Kleidern und 800 
Kofafen wurden beordert, unter dem Commando zweier 
Vice: Obriften den Ausfall zu thun. 


Den 10tem gegen Mittag geſchah der Ausfall, mit 
Streit-Aerten und Halb-Piken, und zwar fo muthig, daß 
24 Fahnen Türken ihre Tranfcheen und Apprefchen verließen, 
und ſich unter ihre Kanonen zurüczogen. Bei diefem Aus: 
falle wurden, nad den Berichte der Belagerten, einige hun: 
dert Mann Türken getödtet, von den Belagerten aber nur 
26 und ohngefähr doppelt fo viel verwundet. Und man 
muß bemerken, da die Türken aus ihren Tranſcheen ver: 
trieben wurden, fo kamen die, welche fih an Poften be: 
fanden, mo feine Gefahr war, ihren Kameraden nicht zu 
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Hülfe, fondern ließen fid begnügen, ihren eigenen Poften 1677. 
zu behaupten. 

Nach diefem verdoppelten die Türken ihre Waden in 
den Tranſcheen, und Approfchen, fo daß ſich jest 554 Fah— 
nen, von denen 10 bis 12 aus Infanterie beflanden , da= 
felbft befanden. Auch nahmen fie Piten und lange Stangen, 
die am Ende Haken hatten, mit in die Trenſcheen, ferner 
befeisten fie die Tranſcheen mit Schanzkoͤrben und bededten 
fie noch überdem mit Hürden und Erde, fo daß wenig Hoff: 
nung war, daß man ihnen durch Ausfälle viel würde ſcha— 
den konnen. 

Da die Türken fahen, daß die Kofafen mit den Ru: 
Ben an dem Ausfalle Theil gehabt hatten; fo fiengen fie 
an , auch einige Tranfıheen gegen die Stadt aufzumwerfen, 
und Schanzen und Batterien zu errichten, von denen fie 
Kugeln und Bomben in die Stadt fhoßen ; wodurch fie je: 
doch den Häufern mehr Schaden thaten, ald den Eolda: 
ten. Als die Rufen fahen , daß von den Kofafen niemand 
rebellirte, und daß fie fih vielmehr bei allen Gelegenheiten 
willig und muthig bezeigten , bekamen fie mehr Autrauen 
zu felbigen, und nahmen anfanglid 300 und nahher noch 
mehrere von ihnen in das Schloß und ließen fie mit eini⸗ 
gen Außen einen Theil der Feſtungswerke umd die Mauer 
fängft dem Fluße befegen. 

Den 10ten kam auch der Chan der Tataren im La: 
ger an; fein Sohn Afamel Guirej-Sultan und Nuradin, 
Sultan waren mit etwa 500 Mann an dem Fluße Bug 
zu dem Baſſa geftoßen. Die befgorodifhen Tataren hatten 
fi fehon vorher mit 4000 Mann mit den Tuͤrken verei⸗ 
nigt. Und jetzt hatte der Chan nicht über 10000 Mann 
bei fib, fo daß es ſchien, daß derſelbe nicht freiwillig, fon- 
dern bloß wegen des gemeßenen Befehls des Großheren 
dem Feldzuge beimohne ; welches ſich auch aus dem gerin- 
gen Eifer, den er bezeigte, ſchließen ließ. 

Den 11, 12, 13 und 14ten hatten die Zürfen ver: 
fhiedene Batterien gegen die Stadt und eine naͤher gegen 
dad Schloß errichtet, von denen fie ununterbrochen aus 
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1677. Kanonen und Mörfern feuerten. Hiedurch wurden viele 
Breſchen in die Bruftwehre ded Schloßed gemadt , fo daß 
bloß an verfhiedenen Stellen Schildwachen gelaffen wur‘ 
den. Diele Haufer in der Stadt wurden zu runde ge: 
rihtet nnd die Laffeten an den Kanonen in der Stadt fo- 
wohl, als in dem Schloße verdorben. Mittlerweile waren 
die Belagerer befhaffigt, an verfchiedenen Orten Minen 
anzulegen. Durch einen befonderd gluͤcklichen Zufall fügte es 
fi, daß ein Mohr, der bei dem Balfa, welcher das Com: 
mando über die Artillerie und die Anlegung der Minen 
batte, da er mit dem KHaushofmeifter defjelben in Streit 
gerathen und felbigen , wie er fagte, umgebracht hatte, in 
die Stadt floh. Durdy diefen erfuhren die Belagerten, daß 
die Türken 3 Minen angelegt hatten, eine unter dem Ra: 
velin, die andere unter dem Bollwerfe, welches das krimi—⸗ 
fche hieß, und die dritte unter dem Stadtwalle, wo felbiger 
an das Schloß fih anfhließt. Die Belagerten fiengen nun 
auch an zu arbeiten. Weil es ihnen aber an Gefhiflichkeit 
fehlte , dem Feinde durch Gontraminen zuvorzufommen; fo 
machten fie von innen WVerfhanzungen und gruben große 
Höhlen diht an dem Walle. 

Den 17ten Nachmittags zwifhen A und 5 Uhr ließen 
die Türken eine Mine unter dem Navelin fpringen, wo— 
durd der ſchwache Wall einftürzte. Die Türken rückten un: 
mittelbar darauf an, und die Belagerten, welche durd den 
unerwarteten heftigen Schlag in Furcht und Schrefen ge 
fegt wurden, verließen den Drt, welden die Xürfen be: 
festen. Doch erhohlten ſich die Belagerten bald wieder und 
jagten die Türken wieder heraus, befonders mit ihren Hand: 
Granaten. Die Tüͤrken follen bei diefem Vorfalle 100 
Mann und die Belagerten an Zodten 12 und an Verwun— 
deten 18 Mann verloren haben. Hierauf beferten die Be: 
lagerten die Brefhe in dem Ravelin fo gut aus, als fie 
fonnten. 

Denfeldben Tag fhoßen die Türken von ihrer Batte— 
rie an der Geite des Hlgeld ohne Aufhoren auf die Stadt, 
und richteten viele Haufer zu Grunde. 
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Ein Moldauer Fam gegen Abend in die Stadt und 4677. 
berichtete, daß zwei Minen, welche die Türken bei dem do: 
rofhenkoifhen Bollwerfe angelegt, von der dur die Ka: 
nonen verurfachten Erfhutterung eingefallen und eine an: 
dere unter dem Ötadtwalle nahe an dem Schloſſe meift 
fertig feiz und daß die Türken Anftalten zu einem Sturme 
machten. 

. Da die Belagerten den i5ten mit einem Retrande: 
ment innerhalb der Stadt:Mauer bei dem Schloße, woran 
fie die Nacht zuvor gearbeitet hatten, faum zu Stande ge: 
fommen waren ; fo ließen die Türken ihre Mine fpringen , 
welche aber wegen der tiefen Löcher an dem Walle, wo: 
durh dad Pulver Luft befam, keine Würkung that. 

An eben dem Tage wurden 4 Kanonen in dem Schloße 
dur das feindlihe Feuer verdorben und 3 Kanoniere ge: 
tödtet. 

Die Türken waren nunmehr mit ihrem Zickzack und 
Zranfheen bi8 an den Schloß:Graben vorgerüct, welche 
fie längft der Spitze des Huͤgels und an beiden Seiten ge: 
macht hatten, und deren Breite ohngefaͤhr 400, und die ge: 
rade Linie nah dem Schloße zu gegen 150 Schritte be 
trug. Sie hatten felbige fo dicke gemacht , daß es ſchien, 
ald ob ſich alled unter einem Dache befande. Zum wenig: 
ften waren die Belagerten nicht im Stande, ihnen mit ih: 
ren wenigen Kanonen, die meiftend ohne Laffeten waren, 
den geringften Schaden zuzufügen. Die Türken bingegen, 
welche aus ihren Kanonen beftandig auf die Bruftwehre 
und die Flanken der Bollwerke feuerten,, ruinirten dies 
felben fehr , und befonders eine fteinerne Flanke nad der 
Stadt zu. Die Belagerten hatten zwar 5 Mörfer von ver: 
fchiedenem Kalıber, aber nur wenige Bomben, fo daß fie 
Tag und Naht Steine daraus fhoßen. Damit thaten fie 
den Türfen anfänglid großen Schaden, dem diefe aber 
nachher zuvorfamen, da fie ihre Laufgraben dicker und 
ftärter machten. . 

Als die Türken den Graben des Navelins, welcher me: 
gen des feljigten Grundes nicht tief war, mir Erde, Fa: 
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1677. ſchinen und dergleidhen ausgefüllet hatten, fo daß er mit 
der Brefhe in dem Walle gleih war, fo drangen fie mit 
aller Macht in felbige, und befegten fie, wodurd die Bela: 
gerten allen Vortheil von der Gontrefcarpe verloren. Die 
Türken bemüheten fih nunmehr mit aller Macht, den 
Hauptgraben mit Faſchinen, Schanzkörben, Holz und dergleis 
hen auszufüllen. Allein da derfelbe breit und tief und aus 
dem Felfen gehauen war, fo war diefed nicht fo leicht. An 
den Rande des Grabend und auch noch viele Schritte nad) 
dem Felde zu war Feine Erde zu bekommen, da alles ein 
Bahler FSelfen war. Daher die Belagerer die Erde zu den 
Laufgraben mit größter Mühe ded Nachts herbei holen 
mußten, und dagegen die Belagerten Faſchinen, Schanzkoͤr⸗ 
be und andere verbrennlihe Sachen in der Naht entweder 
wegfchleppten oder anftedten. 

Die Türken banden Lunten und andere brennbaare 
Sachen an Pfeile und fhoßen felbige auf die hölzernen 
Seftungswerfe ded Schloßes, und zuͤndeten dadurd das do: 
rofchenfoifhe Bollwerk an, deßen oberer Theil von Holz 
war; e8 wurde aber bald wieder gelöfcht. Um diefes in Zu: 
kunft zu verhindern, bebiengen die Belagerten die Bruft: 
wehre mit Matten und Haͤuten, welde fie beftändig be: 
neßten. 

Da die Türken befchaftiget waren, zwei andere Mi: 
nen anzulegen, eine unter dem Walle bei dem Hornwerke, 
die andere unter der Frimifchen Baftion, wurden die Be: 
lagerten folhes den 19ten gewahr, da fie fahen, daß die 
Türken weißen San) ausführten. Die Rußen ließen daher 
einige ſchwere Kanonen dahin bringen und felbige öfters 
abfeuern, in der Hofnung , daß diefe Minen eben fo, wie 
die beiden erfteren, von der Erſchuͤtterung einftürzen würden. 

Den 20ten de Morgend marfchirte ein Corps von 
der rußifchen Armee mit Elingendem Spiele und fliegenden 
Fahnen nah der Brüce zu, und wurde von den DBelager: 
ten mit $reuden aufgenommen. Selbiges war den Abend 
vorher von dem Dnepre aufgebrochen ; da es in größter 
Eife ohne Arriere:®arde marſchirte, verlor e8 gegen 100 
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Mann. Es war ein Gluͤck, daß fie nit entdedt und an= 1677. 
gegriffen wurden. Denn da fie abgemattet, und ihr Gewehr 
und Ammunition ganz naß waren, fo hätten fie gar leicht 
völlig fönnen zu Grunde gerichtet werden. Man fagte in: 
deßen fehr wahrfheinlich, die Tataren, welche ihre Poſten 
an diefer Geite der Stadt hatten, hätten fie durdhgelaßen, 
und follten auch fonft bei jeder Gelegenheit die Belagerten 
ermuntert haben, auszuhalten, weil fie bald von der rußi: 
fhen Armee Succurs erhalten, und die Kürfen dagegen, 
welde in der größten Furcht wären , die Belagerung nicht 
mehr lange fortfegen, fondern bald abziehen würden. Dies 
fe Nachrichten gaben fie den Außen von der andern Geite 
des Tjasmin. 

Dieſer Succurs floͤßte den Belagerten neuen Muth 
ein, und machte den Muth der Tuͤrken finfen. Der Boja— 
rin und der Herman fihrieben den DBelagerten, daß fie nur 
noch einige wenige Tage aushalten follten, und verfpraden 
fie bald zu befreien. 

Als der Chan den Baſſa den folgenden Tag befuchte, 
wurde er fehr kalt empfangen ; fie geriethen in einen ſtar— 
Een Wortwechſel, und der Baffa warf dem Chan feine 
Unthatigkeit bei diefem Feldzuge vor, ingleihem, daß vor: 
ber dur die Unachtſamkeit und Nahfiht feines Sohnes 
und des Nuradin Sultan während der Belagerung 500 
Koſaken, und durd feine eigene Nachſicht diefer ſtarke Suc⸗— 
curs in die Stadt gekommen fei, wodurd alle ihre Bemuͤ— 
hungen und die Koften, welche auf diefen Feldzug wären 
verwandt worden, vereitelt würden; ferner, daß der Chan, 
ohne Vorwiſſen des Großherrn fih in einen Waffenftill- 
ftand und Gorrefpondenz mit den faporogifchen Kofaten 
eingelaßen, nnd jetzt wegen Auswechſelung der Gefangenen 
. mit den Rußen am Don in Traftaten ftünde. Wegen aller 
diefer Dinge drohete ihm der Baffa mit der Ungnade des 
Großherrn. Unmittelbar darauf ſchickte der Chan einen Be: 
fehl nah dem Don, den Feldherrn Waffilef Boriſſowitſch 
Scheremetew und dem Fürften Andrej Grigorjawitfch Ro: 
madanowäfı zuruͤckzurufen. Selbige waren nämlich zur Aus: 
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wechſelung an den Don gebracht worden, und wuͤrden, da 
das Loͤßegeld ſchon bereit war, vor der Ankunft dieſes Cou— 
riers ausgeloͤßt und in Freiheit geſetzt worden ſeyn, wenn 
die Rußen nicht zuviele Zeit darauf verwandt hatten, bei 
diefer Gelegenheit einen Waffenftillftand oder Krieden mit 
den Tataren zu Ötande zu bringen ; und dagegen die 
tatarifhen Commiffarien, welche fagten, daß fie dazu nicht 
den geringften Befehl bätten, nit angefangen hätten, an 
der Aufrichtigkfeit der Nußen zu zweifeln. Indeßen wurden 
jegt durd) die Ankunft des Gourierd die Traktaten abge: 
broden, und die beiden Gefangenen fogleih wieder nad 
der Krim zurückgebracht. 

Da die Türfen nunmehr gewiße Nachricht hatten, 
daß die rußiſche Armee in der Nähe fei, um den Bela: 
gerten zu Hülfe zu kommen; fo eilten fie, foviel fie konn: 
ten, mit ihren Minen. Eine davon fprengten fie unter dem 
fteinernen Walle auf der Flanke außerhalb des dorofihen- 
Eoifhen Bollwerfes. Dieſes wurde durd den Knall fo er: 
ſchüttert, daß ein Theil davon einftürgte, und auswarts 
auf die Belagerer fiel. Einige Compagnien, die, wie es 
fhien, Befehl hatten, zu flürmen,, famen erſchrocken aus 
ihren Höhlen hervor, wurden aber von cinem ihrer Anfüh: 
rer zurücigetrieben, der, weil er die Unmöglichkeit fab, et 
was auszurichten , fie vom Stuͤrmen abhielr. Cie ließen 
ihren Verdruß, daß fie ihr Vorhaben nicht hatten konnen 
ausführen, dadurd merken, daß fie den ganzen Tag aus 
ihrem groben Geſchuͤtze ſchrecklich feuerten. 

Den 23ten ließen die Türken eine andere Mine un: 
ter dem Stadtwalle fpringen, nahe bei dem Schloße. Da 
der Mall dadurch einjtürzte, fo rüften fie unmittelbar dar: 
auf mit 56 Gompagnien gegen die Breſche vor. Da die 
Belagerten von diefer Mine Nachricht gehabt ; fo hatten 
fie ihre Poften von da weg gezogen und bloß eine Schild: 
wache dafelbft zurückgelaßen. Zugleih hatten fie hinter dem 
Netranfhement 500 handfefte Kofaten in Bereitfchaft, wel: 
che voller Entſchloßenheit einen Ausfall thaten, in der Bre: 
(de Halt mahten, und bereit waren, die Türken zu cm: 
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pfangen. Als die Türken ſolches fahen, und daß innerhalb 
ein Retranſchement fertig war, fo zogen fie ſich, ohne den 
geringften Verfuh zu einem Sturme zu machen, in ihre 
Höhlen zurüd. 

An eben deinfelben Tage marfchirten 50 Koſaken 
(ängft dem weftlihen Ufer des Flußes Tijasmin, ſchwam⸗ 
men des Nachts hinüber, und trieben nahe vor dem tür: 
kiſchen Lager 40 Büffelochfen weg, mit welden fie dar: 
auf über den Fluß zurück fehrwammen. Auch vorher wa- 
ren die Koſaken zum öfteren bei Nachtzeit in Böten den 
Fluß hinauf gefahren, und hatten aus dem tuͤrkiſchen 
Lager, welches weder verfhanzt, noch mit Schlagbaumen 
oder fpanifchen Reutern verfehen war , da fie diejenigen, 
welche ihnen in den Weg famen, nieder machten, anfehn; 
liche Beute weggefhleppt. 

Den 2Aten bemerkten die Belagerten, daß viele Com: 
pagnien aus den Approſchen ausruͤckten, einige Zelte abges 
broden, und andere weiter weggerächt wurden. Sie flogen 
daraus, daß ein Theil der feindlihen Armee wegmarfchire, 
um den Rußen den Mebergang über den Zjasmin zu vers: 
wehren. 


Den 25ten feuerten die Türken ftarker, wie gewöhn: 
li, von allen ihren Batterien fowohl gegen die Stadt, ald 
gegen dad Schloß. 


Den 26ten bemerften die Belagerten, daß das tür: 
Eifche Lager ganz mit Kamelen und Zugvieh angefüllt war, 
und erwarteten daher entweder einen eneralfturm , oder 
daß die Türken die Belagerung aufheben würden. Das 
euer von den türfifhen Batterien war nicht mehr fo 
ſtark, als vorher. 

Den 27ten ſah man viele gefattelte Pferde in dem 
Lager. Indeßen war man noch ungewiß, was die DBelage: 
rer im Schilde führten, da die Türken in den Approſchen 
nod immer mit einem ©eneralfturme drohten. 

Den 28ten gefhahen nur wenige Schuͤße aus den 
ſchweren Kanonen. Ald die Türken in den Approfchen hör: 
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1677. ten, daß die Belagerung aufgehoben werde, fonnten fie 
kaum in den Approfchen zurücgehalten werden. Und da die 
Belagerten fahen, daß felbige von ihren Dfficieren mit dem 
Degen inder Fauft dahin zurücgetrieben wurden; fo erwar⸗ 
teten fie einen Sturm. Ohnerachtet die Tuͤrken fonft nie: 
mals weder nah dem Zapfenſtreich, noh vor der Reweil 
aus dem groben Geſchuͤtze und aͤußerſt felten aus dem klei⸗ 
nen Gewehre zu feuern pflegten; fo ſchoßen fie dody diefe 
Naht unausgefest aus Mörfern und dem kleinen Ge: 
wehre. Diefes alled geſchah in der Abfiht, damit die Be: 
lagerten das Getoͤſe nicht hören möchten, warn die Artille: 
rie abgeführt würde. Des Morgens gegen 3 Uhr ftediten 
die Türken ihr Lager an. Als die Belagerten ſolches fa: 
ben, fhicten fie einige zum recognofciren aus , welche mit 
der Nahriht zuruͤckkamen, daß alle Tranſcheen und Appro: 
fen leer waren. Sie fanden einen Tuͤrken in einem Win: 
kel fchlafend, den feine Kameraden vergeßen hatten auf: 
zumweden. Es war ein einfältigr Xropf, der weder von 
dem Abzuge, noch von den Abfihten feiner Landsleute et: 
was zu fagen mußte. 

Mahrend diefer Belagerung wurden getödtet von den 
Kofafen 800, von dem Strelizen 150 , von dem übrigen 
Nuffen A8 Mann, und eine große Anzahl verwundet. Von 
den Zürfen waren, nad dem Berichte der DBelagerten, ges 
gen 6000 Mann geblieben. Indeßen urtheilt Gordon aus 
den Grabftätten, daß der Erfhlagenen nicht über 2000 
möchten geweſen feyn. 

Das bißher Geſagte hat Gordon aus der Relation 
ded General: Major Trauernicht und des Obriften von 
Sroften genommen. Die Kofafen bingegen ſprachen nicht 
zum beßten von dem Verhalten der Rußen, und fagten, 
daß felbige alle zufammen fein Herz hätten, und es faum 
mwagten auf dem Walle zu fiehen, geſchweige denn einen 
Ausfall zu thun oder Mittel anzuwenden, dem Feinde zu: 
fhaden oder ihm Hinderniße in den Weg zu legen, bis fie 
(die Kofaken) durch Zureden oder dur ihr DBeifpiel bei 
ifmen Muth und Zutrauen erwedten. 
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Das Schloß war nit fonderlih verfehen. Es be 40677, 
fanden fih in felbigem Ab Kanonen von allerlei Arten, 4 
davon waren fehr lang und in. Deutfchland gegoßen. Sie 
hatten, wie man aus dem Mappen und der Auffhrift fe: 
ben konnte, einem Bifhoffe von Magdeburg und Halber: 
ftadt, aus dem brandenburgifhen Haufe, zugebört, und 
waren bei der Eroberung von Bar durch Chmielnigki weg: 
genommen und hierher gebradt worden. 8 befanden ſich 
dafelbft nach 10 andere große Kanonen ; die übrigen wa= 
ren entweder Eurze Kanonen zu SKartätfchen oder leichte 
Kelaftücke ; außerdem waren dafelbft noh 5 Mörfer, von 
denen 3 von Eifen waren. Bomben waren nur fehr me: 
nige, und nicht über 800 Hand-Granaten. Nach der Be: 
lagerung aber waren nur nod 28 Bomben und 23 Ton⸗ 
nen Pulver übrig. Vieles Pulver hatte man den Tſchir— 
Eaßen gegeben, welche wenig dergleihen Vorrath zu haben 
pflegen. 

Die Länge des Schloßes betragt 88 Faden, die Breite 
gegen das Feld zu 65, gegen die Stadt zu aber nur 17 
Faden; der Umfang mit den Baftionen, Flanken und Wal 
bis an den Fluß 375 Faden; der Umfang der Stadt mit 
der fleinernen Mauer und den Pallifaden 982, von dem 
Schloße biß an die alten Verfhanzungen 219 Faden. 


Die Nachrichten von der Stärke*der Türken und 
von ihren vornehmften Befehlähabern waren verfdieden. 


Nah der Ausfage eined gefangenen Türken, Namens 
Suliman Ahmet, hatte Ibraim Saitan Baſſa vierzehn ans 
dere Baffen unter fih, naͤmlich den Ahmet Baſſa von 
Egypten, Ali Baffa von Sophia, Afet Muftapha Baſſa, 
Deilet Julup Baffa, Muras Baſſa, Suwiſch Baffa von 
Conftantinopel, Ahmet Baffa Korbefitäfoi, Kur Baffa, 
Muftapha Baffa, Czurum Baſſa, Bafia Baffa, Uſenim 
Baſſa Anatolskoi (von Natolien), Jemolch Baffa. Die Ca: 
vallerie beftand aus 40000 , die Zanitfharen und übrige 
Infanterie aber aus 20000 Mann. Die Walahen und 
Moldauer aus 12000, die Tataren aus (19000) Mann. 
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Nah dem Berichte eines anderen waren nur 8 Baſ— 
fen, naͤmlich Ibraim Sitin Baffa von Egypten, oder wie 
er gewöhnlih genannt wird, Miſirsky ..... Mufum, 
Tormamet, Merferlin, Coromamet, Teftedor , oder Gene: 
ral Commiffar oder Schag-Meifter, Feſchmak, Geniſcha 
ageras, der Befehlöhaber der Janitfcharen. 

Nah einer dritten Nachricht, welche, wie Gordon 
glaubt, der Wahrheit am nahften fam, hatte Ihraim- Si⸗ 
tin Baffa bei Tſchigirin unter jih die Baffen von Bos— 
nien und Silıftria, gegen 15000 Janitfharen und andere 
Infanterie, 30000 Zürten und Walachen, und etwa 20000 


Tataren. Sie hatten nicht mehr ald 28 Kanonen, von 


welden 8 Kugeln von 50 bis 36 Pfund ſchoßen, die 
übrigen aber leichte Feldftücde waren. Der Mangel an Am: 
munition und der Befehl eine Schlaht zu liefern, waren 
die Urſachen, daß fie die Belagerung von Tſchigirin auf: 
hoben. Uebrigens zogen fie ſich mit großer Eilfertigfeit 
zurück. Viele Bagage und Ammunition ließen fie im Öti: 
he, oder warfen fie unterwegs weg, ald Kugeln, Grana— 
ten und derg. Die Kofafen, welche unvermuthet über fie 
berfielen, tödteren einige hundert Mann, und zwangen fie, 
viele Wagen, Büffelohfen und andere Sachen, die jedoch 
nicht von großem Werthe waren, zurüczulaßen. 

Den Iten September, am rußifhen Neuen : Jahre: 
tage, begaben fih Gordon und andere Dfficiere über den 
Fluß, um dem Bojarin, der Gewohnheit nad, ihren Glück: 
wunſch abzuftatten. Die Armee aber war mit dem Leber: 
fegen befchaftigt. 

Den 2ten kam der Obriftlieutenant Heinrich Zimmer: 
mann mit 22 Baidarn, die zum Ueberfegen der Armee be: 
flimmt waren, aus Kiew an. Ein jedes diefer Fahrzeuge 
fonnte 200 Mann aufnehmen, und fie wurden unter die 
Regimenter vertbeilt. 


Den Tten ritt Gordon aus und ſah auf den Felde 
zwei Türken, die aus ihren Gräbern gezogen waren und 
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die Köpfe derjenigen Ruſſen, welche 3 Tage vorber von den 4677, 
Türfen waren getbdtet worden. 

Den Aten fam der Sohn ded Bojarin mit feinen 
Kameraden an, und Gordon fpeißte mit ihnen bei dem Obri: 
ften Roſſeworme zu Mittage. 

Den 5 ten marfchirte die Armee, wie gewöhnlich, in 
ihrer MWagenburg, und campirte darauf Tängft dem Tjas— 
min, Tfhigirin gegenüber , nachdem fie zwei deutfche Mei: 
len marfdhirt war. 

Den 6ten ritt der Bojarin mit den vornehmen Per: 
fonen der Armee in die Stadt, und von da in dad Schloß, 
und beſah darauf die feindlihen Batterien und Appro— 
fen. Den Nahmittag wurde ein Corps von 3000 Mann 
nah dem ſchwarzen Walde (Czerny less) detafhirt, um 
Nahriht von dem Feinde einzuziehen. Selbiges kam den 
3ten Tag darauf zurück und bradte einen gefangenen Bul⸗ 
garen mit, welcher ausfagte, daß die Türken Tag und Nacht 
marſchirt wären, bis fie den Ingul und Inguleg paffirt waͤ— 
ren, daß die Tataren felbige bi8 an den Bug begleitet, und 
ſich darauf nad ihrem eigenen Lande gewandt hätten. 

Nachdem der Bojarin mit dem Hetman und den 
vornehmften Dfficieren Stadt und Schloß in Augenfchein 
genommen hatte, gab er Befehl, 15000 Balken zufame 
menzubringen. Drei Reuter mußten immer einen Balken 
bringen. Den Infanterie Regimentern wurde befohlen,, die 
türfifhen Laufgraͤben wieder zuzuwerfen , und die Huͤgel, 
auf welchen die Türken ihre Batterien gehabt hatten, ab: 
zutragen. Sobald diefed gefchehen war, marfdirte die Ars 
mee nach dem Dnepre zuruͤck und wurde in derfelben Nacht, 
den Hten September uͤbergeſetzt. 

Den 10ten marfhirte die Infanterie nad dem Fluße 
Sula zurüd. 

Den 14ten wurde ein Regiment beordert , die Kahr: 
zeuge oder Baidarn nah Tſchigirinska Dubrowa zu brin: 
gen, um dafeldft den Winter über verwahrt zu werden. 
Die Cavallerie Regimenter giengen über den Fluß Sula, 

‚ und campirten ganz nabe bei felbigem. 
39 
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Den 12ten marfchirte die Armee des Boiarin, Fürften 
Romadanowski, bei dem Lager ded Fuͤrſten Waſſilij Was- 
ſiljewitſch Golitzin vorbei. Die Bojaren, welche einen Rang: 
ftreit mit einander hatten , fahen fih nicht. Doch ftattete 
der Hetman bei dem Fürften Waſſilij Waffiljew. Goligin 
einen Befuh ab, und Iwan Waffiljewirfh Buturlin fam 
aus dem Lager und hatte eine Unterrevung mit dem Fürs 
ften Romadanowski. Ohnerachtet Gordon und viele andere 
Dfficiere dem Kürften Goligin gerne ihre Aufwartung ge: 
macht hätten, fo wagten fie es dod nicht ihrem Bojarin 
davon zu fagen. Nah einem ftarfen Marſche fchlugen fie 
gegenüber Lukomlja, an eben dem Orte, wo fie den 18ten 
des vorigen Monates geftanden hatten, ihr Lager auf. 

Gordon erhielt Nahriht, daß ihm, auf fein Wer: 
langen, folle erlaubt werden, aus dem Lande zu reifen. 

Den 14ten marfhirten fie weiter, und lagerten ſich 
etwas oberhalb Lubna (Lubni). 

Da der Bojarin erfahren hatte, daß Gordon ſolne 
abgelaßen werden, ließ er ihn zu ſich kommen und fagte 
ihm, daß er fih dagegen fegen würde. 

Den 15ten marfhirten fie weiter, wandten ſich zur 
Rechten, und campirten an eben demfelben Orte, mo fie 
den Aten September des vorigen Jahres geftanden hatten. 
Hier kamen Briefe aus Moskau an, worin gemeldet wur: 
de, daß die Peft in Polen wuͤthe, und niemandem erlaubt 
werde, von da nah Rußland zu kommen. 

Den 16ten festen fie ihren Marſch weiter fort, 30: 
gen bei ihrem ehemaligen Lager bei Buchowa vorbei, und 
campirten 2 Werfte jenfeitd Altepowka. 

Den 17ten campirten fie 2 Werſte von Bereſtowka. 

Den 18ten bielten fie Nafttag , weil viele Pferde zu 
fehr abgemattet waren. 

Den 19ten marfchirten fie durch Bereſtowka, dur 
zwei vormalige Lager und 2 ehemalige Standquartiere 
(Stations) , und lagerten fih 25 Werſte von Bereſtowka 
an dem Orte, wo in dem vorigen Jahre die Armee war 
audeinander gelaßen worden. 
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. Den 20ten warteten fie auf einige Regimenter, welche 1677. 
vor Müdigkeit zurüchgeblieben waren. 

Den 2iten marfhirten fie weiter und campirten bei 
Wercho Sula. 

Den 22ten marſchirten fie 15 Werſte weiter, und 
die ſchwere Artillerie und Ammunition wurde nah Sumi 
geſchickt, wohin fih auch der Bojarin mit feinem Sohne 
begab. Beide fpeißten dafelbft bei dem Obriften, der fie ein: 
geladen hatte, zu Mittage. Gordon marfihirte mit den 
übrigen nad Aleſchinka. 

Den 24ten wurde Gordon, da feine Dragoner für 
ihn follicitirt hatten, abgelaßen und marfdirte nach Agas 
fonorwa, welches an dem Fluße Sem liegt, der von Rylsk 
bis an den gedahten Ort füdlih, und von da weihwärts 
nah Putiwl fliegt, welches von dieſem Dorfe 40, von 
Surfa und Rylsk 20, und von Sumi 30 Merfte entfernt 
ift. Gordon gieng dafelbft mit vieler Mühe über den Fluß. 

Den 26ten marfchirte er durch eine angenehme Ge: 
gend nah) Rylsk, gieng über den Bad) Ryl, und hielt an 
der anderen Seite Mittag. Rylsk ift von Kuräf 120, von 
Surſa 40, von Sewsk 60, von Putiml 60 und von Glu: 
how 40 Merfte entfernt; 10 Werſte davon blieb er die 
Nacht. 

Den 27ten gieng er weiter, und blieb die Nacht in 
dem Eulinifchen Walde, (30 W.). 

Den 28ten brach er frühe auf, und kam gegen 8 
Uhr nah Sewsk. 

Den 3oten kam ein Stolni? durch, der die Nachricht 
brachte, daß die Armee follte auseinander gelaßen werden. 

Den ıten October kam der Stolnit Waſſilij Michai⸗ 
Towitfh Tjapkin durch, um Kiew und Tſchigirin zu beſu— 
hen, und von dem Zuftande beider Städte einen Bericht 
abzuftatten. 

Den Tten Eam der General Benedict Andrejewitfch 
Smejew an, und jegte noch denfelben Tag feine Reife fort. 

Den gten traf der Fürft Waſſilij Waſſiljewitſch Go: 
ligin ein, und blieb zwei Tage in Sewstk. 

29* 
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Den ııten begleitete ihn Gordon mit den übrigen 
Dfficieren über die ſewskiſche Brüde 

Den 15ten kam die Nachricht aus Kiew und Tſchi—⸗ 
girin, daß die Türken ihre ſchwere Artillerie und alle ihre 
Ammunition in Tegin (Bender) gelaßen und gemeßenen 
Befehl gegeben hatten, daß gegen den Frühling ein zahle 
reiches Heer in Bereitfhaft feyn folle. 

Den 25ten famen 4000 Stud Waffen, als Rürape, 
Karabiner und Piſtolen mit Halftern von Smolensk in 
Sewsk an. 

Den 2bten wurde eine Drdre an den Obriften Bo: 
ris Korſakow nah Kiew gefickt, die Garnifon in Tſchi⸗ 
girin mit feinem Regimente von beinahe 1000 Mann zu 
verftärfen. 


Den 28ten wurden für die Streligen, welche den Win: 
ter über in Tſchigirin bleiben follten, Schaaf-Pelze abge 
ſchickt. 

Den 29ten kam Nachricht uͤber Moskau, daß einige 
hundert Kalmücken unterwegs und ſchon bis Belgorod ge 
fommen wären, um Tſchigirin zu decken, daß fie aber von 
dem Fürften Peter Iwanowitſch Chowanski ziemlih Ealt 
wären empfangen worden, weil er in Abſicht ihrer Keine 
Ordre hätte. Auf ihrem Ruͤckzuge trieben fie bei Tambow 
einige taufend Stuͤck Vieh weg und nahmen fie mit. 


Den 6ten November kamen drei Streligen Regimen: 
ter mit ihren Obriften, Stepan Iwanowitſch Janow, Las 
rion Abramowitſch Lopuchin, Nikifor Iwanowitſch Kolobom 
aus Kiew an, ließen ihre Artillerie und Ammunition in Sewsk 
und marfdhirten weiter nah Mosfau. 


Den 1iten fam der Stolnik Alerander Feodorowitſch 
Karandejew aus Moskau mit einem Befehle an den Boja— 
rin Fürften Romadanowski und den Hetman an, daß fie in 
Rylsk zufammen kommen und ſich über den Feldzug des 
fünftigen Sommers beratbfchlagen ; und der Bojarin als: 
dann nah Moskau fommen und von ihrer Berathſchlagung 
und Vorſchlaͤgen Bericht abftatten follte. 
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Um diefe Zeit verlautete, daß Gogell und Dmitrafd: 1677. 
Fa von dem Könige von Polen wären eingeladen worden, 
zu ihm zufommen. 

Den 17ten kam der General:Major Trauernicht mit 
drei Strelizen Regimentern , die in Tſchigirin gewefen was 
ren, nah Sewsk und marfhirte, nachdem er 2 Tage ge: 
raftet hatte, weiter nah Moskau. 

Den 19ten reifte Gordon nah Rylsk, wo den fol: 
genden Tag der Bojarin (Fürft Romadanowäli) und der 
Hetman ankamen. 

Den 21ten hielten fie eine Berathſchlagung, worin 
befchloßen wurde, Tſchigirin zu behaupten und zu vertheis 
digen. Ingleihen,, daß die damalige Garnifon mit 6000 
Rußen und eben fo viel Kofafen verftärft werden, und 
felbige entweder alle, oder fo viele, ald man noͤthig finden 
würde, ein Lager vor Tſchigirin formiren und den Ort 
nad Möglichkeit zu behaupten ſuchen follten. Und gefeßt 
auch, daß die Türken mit ihrer Armee Kiew belagern 
würden, fo follten jene Truppen dennod zur Vertheidigung 
der Stadt und Gegend dafelbft bleiben. 


Da der Hetman der Kofaken fah, in welder Gefahr 
fi) fein Land befände, fo wünfchte er fehr, nah Moskau 
zu reifen, um die Ausführung der ryläfifhen Beſchluͤße 
zu betreiben. Allein man fuchte ihn davon abzubringen und 
verfiherte ihn und alle Kofafen der Gnade Sr. Zarifihen 
Majeftät, und daß der Zar entfchloßen fei, in neue Trac⸗ 
taten mit Polen zu treten, und dabei die Kofafen gewiß 
nit vergeßen würde. 


Das Gerücht gieng damald , der Sultan habe dem 
Große ®ezier Ibrahim Baſſa den Kopf abſchlagen laſſen, 
fehr nachdruͤcklich an den Chan der Tataren gefchrieben und 
ihm vorgeworfen , daß er bei Tſchigirin feine Schuldigfeit 
nit gethan habe; ferner, daß der Chan verfproden babe, 
mit der erften Winterbahn mit einer zahlreihen Armee in 
die Ufraine einzufallen. Indeffen hielt man diefes alles für 
erdichtet, oder zum wenigften für vergrößert, und für eine 
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41677. bloße Erfindung, um den Hetman zu verhindern, daß er 
nit nah Moskau kommen möchte, wozu er ein großes 
Verlangen bezeigte. 


Als Gordon von dem tfhigirinfhen Feldzuge nad 
Sewsk zurück gefommen war, erhielt er aus Moskau die 
Nahriht, daß Sr. Zarifche Majeftäat, auf ein Memorial, 
welches der aufßerordentlihe Gefandte Cſq. Sohn Hebdon 
im Namen der Königs von GroßsBritannien wegen Gor: 
dons Entlaßung übergeben hatte, allergnädigft beſchloßen hätte, 
ihm, wenn er von dem Feldzuge zurücgefommen feyn und 
feine Bittſchrift, wie es gebräuchlich war, würde eingereicht 
haben, feinen Abſchied zu ertheilen. Gordon ſchrieb daher 
an den Bojarin Waſſilij Waſſiljewitſch Goligin und bat, 
daß er ihm von dem Zaren einen Befehl, nah Moskau zu 
fonımen , auswirken möchte. Als er diefen den 17ten Des 
cember erhielt, machte er fi fertig, und reifete den 24ten 
von Sewsk ab, in Begleitung des Obriftlieutenantd Lan⸗ 
dels, dreier Fähndriche, feiner zwei aͤlteſten Söhne und ih: 
red Hofmeifters, Gottlieb von Berge. 


Den 24ten blieb er die Naht in Kradno Pole, ei: 
nem Dorfe, weldes zu den Standquartieren feines Regi: 
mented gehörte, 20 Werſte von Sewsk. 


Den 25ten, auf Weinachten, reifete er nad Radogoſta, 
einem alten Dorfe und Hauptorte eines Diſtrictes glei— 
ches Namens, welches an dem Fluße Nerutſch liegt, und 
20 Werſte von Krasno Pole entfernt iſt. 


Den 26ten nahm er fein Nachtquartier 20 Werſte 
weiter in Dobrzif. | 


Den 27ten, am Sonntage, bielt er 30 Werfte davon 
in Glembotſchka Mittag, und blieb die Naht 15 Werſte 
weiter in Kaskadanowa. 


Den 28ten ſpeißte er 5 Werſte jenſeit Karatſchow 
zu Mittag, und nahm 40 Werſte von Kaskadanowa in 
Kafagowa fein Nachtquartier. 


Den 29ten blieb er die Nacht in Bolgow (40 M.). 
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Den 30ten hielt er 12 MWerfte von Below Mittag. 1677. 
Er reifete diefen Tag 60 Werſte und blieb die Naht in 
einem Dorfe bei einem Klofter. 

Den 31ten gieng er bei Kipeg zum zweiten Male Über 
die Dcca, und blieb die Naht 5 Merfte davon in einem 
Dorfe, nahdem er diefen Tag in allem 50 Werfte zurück— 
gelegt hatte. 


1678. 


Den iten Ianuar gieng er bei Kaluga abermals über 4078, 
die Dcca und hielt dafelbft Mittag. Des Nachmittags bes 
gegnete er dem Obriftlieutenant Iwanigfi, der aus Mos: 
fau Fam und Gordon die Nachricht bradte, daß der Zar 
befohlen habe, Gordon folle mit feinem Negimente nad 
Tſchigirin gehen. Gordon blieb, nahdem er 45 Werſte zu: 
rücdgelegt hatte, in einem Walde. 

Den 2ten hielt er in dem großen Dorfe Nedjelna 
Mittag, und blieb die Naht in dem Walde an der andern 
Seite ded Flußed Proma (50 W.). 

Den 3ten hielt er Mittag in Nowoi Spass, und 
blieb die Nacht an dem Kluge Diofhunfa, 25 Merfte von 
Moskau, da er diefen Tag gegen 60 Werſte zurückgelegt 
hatte, und fam den Aten vor Tagesanbruch in der Slo— 
boda an. 

Den bten gieng er nad der Stadt, machte bei den 
vornebmften Bojaren und Raͤthen, mit denen er befannt 
war, feine YAufwartung. Die meiften von ihnen fagten, daß 
Sr. Zarifhe Majeftät , da Sie von feinem Wohlverhalten 
bei dem legten und den vorherigen Feldzuͤgen waren benach⸗ 
rihtigt worden, mit Ihren Raͤthen befhloßen hätten, ihn 
nah Tfhigirin zu commandiren. Gordon fagte darauf, er 
babe ſich alfo in feiner Hoffnung, in welher er nah Moss» 
kau gefommen fei, da er vermöge ded Zarifhen Verſpre— 
chens geglaubt, feinen Abſchied zu erhalten, fehr betrogen. 
Indeßen, da er fehe, dag Sr. Zarifhe Majeftät ihn zu ei: 


456 IT Theil. II Gapitel. Gordon's Tagebuch 


1678. nem fo gefährlichen und wichtigen Poften beftimmt hätten, 
fo würde er gegen feine eigene Ehre und gegen den Willen 
ded Zaren handeln, wenn er ſolches ablehnte, er hoffe aber 
auch, daß ihn Sr. Zarifhe Majeftar dur eine gnadige 
Penfion in den Stand fegen würden, ferner zu dienen, und 
auch nahdem, feinem Eifer und Dienfte gemäß, belohnen 
würden. 


Gordon Hatte fhon verfchiedentlih um feine volle 
Gage, wie er felbige in dem vorigen Kriege mit Polen 
gehabt hatte, gebeten, und fih in diefer Abfiht auf das 
Verfprehen des Zaren, auf feine eigenen Beduͤrfniße, und 
auf dad Beifpiel anderer Kürften, welde ihren Kruppen in 
einem Kriege mit den Türken doppelte Gage gäben, ges 
gründet. Er hatte aber auf alle feine WBorftellungen keine 
Antwort erhalten. Ald er fünf Tage nad feiner Ankunft in 
Moskau dem Zaren die Hand füßte, wurde ihm bloß ge: 
fagt, daß er demfelben treu dienen und deßen Gnade ver: 
fihert feyn follte. Und ald man ihm in einigen Befehlen 
den Zitel eines Dbriften und Ingenieurd gegeben hatte; 
fo bat er, daß man ihn mit dem letztern verfhonen möd: 
te, weil er dad Ingenieur:Wefen nicht verftände, und einem 
Obriſten dadurch eben keine größere Ehre zuwuͤchſe, ohner⸗ 
achtet dergleihen Kenntniße allerdingd von vornehmen Pers 
fonen, befonderd vom Soldaten-Stande , erfordert würden. 
Man fagte ihm indeßen darauf, er folle für jet in dies 
ſem Stüde nur feine Erfahrung und Eifer zeigen, mit dem 
Berfprehen , daß er ins Elinftige mit dergleichen Aufträ= 
gen folle verfhont werden. Alles Sollicitirend und aller Ges 
genvorftellungen ohnerachtet Eonnte Gordon nichts als fchös 
ne Verſprechungen Pünftiger Belohnung erhalten. 


Den 25ten gelangte Gordon, da er bald abreifen 
follte, bei dem Zaren zum Handfuße. Er fprah mit Er. 
Majeftät, und gab wegen feiner vollen Gage eine Bitt: 
fhrift ein. Es wurde ihm gefagt, er folle nad diefem dar: 
über einen Befehl erhalten. 


Den 28ten wurden ihm endlih auf vieles Bitten 
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von dem Zaren 100 RI. außer feiner Gage angewiefen,, 1678. 
welche er aus der GetraidesKanzellei erhalten follte. 

Den 29ten gab ihm der Zar außer feinem Dragoner 
Regimente no ein Regiment Strelizen von 1000 Mann, 
die aus den utrainifhen Städten genommen waren, unter 
fein Commando. 

Der Bofarin Fürft Grigorei Romadanowski reifete 
von Moskau ab, Gordon madhte ihm die Aufwartung und 
erhielt den Tag darauf in Semenowskoje feine Abfertigung. 
Der Bojarin empfahl ihm fehr ernftlich , feine Reiſe nad) 
Tſchigirin foviel nur immer möglih zu befhleunigen. 

Als Gordon eine Jahres-Gage, fo wohl für ſich, als 
für feine Dfficiere theild® in Moskau an baarem Gelde, 
theild in einer Anweiſung nah Sewsk, für den Reſt, und 
in Moskau Zobel für ein halbe Jahr, ingleihem Trom—⸗ 
meln und andere Notbwendigkeiten für fein Dragoner Re: 
giment erhalten hatte; fo beurlaubte er ſich bei den regie: 
renden Bojaren (the ruleing Boyars) und den geheimen 
Raͤthen, und nahm zulegt von feinen Kreunden in der 
Sloboda Abſchied. 

Den iten Februar des Morgens frühe reiſete Gors 
don von Moskau ab, und blieb die Naht 35 Werſte da: 
von in Pachry. 

Den 2ten legte er 65 Werſte zurüd, mar den Mit: 
tag in Nowoi Spass und die Naht in Woftſchina Sloboda. 

Den 3ten hielt er Mittag in Saguriowa und nahm 
fein Nadhıtquartier in Kaluga (55 W.). 

Den Aten aßer zu Mittag bei einer Beinen Kapelle, 
und bfieb die Naht in Liwni (40 W.). 

Den 5ten hielt er Mittag in einem kleinen Dorfe, 
und übernadhtete zu Doltza bei einem Priefter. 

Den sten war er zu Mittag in Bolgow, und blieb 
die Naht in einem Kleinen Dorfe (35 W.); der ganze Weg 
von Liwni bis bieher betrug 55 Merfte. 

Den Tten hielt er Mittag in Dobrzid, und Fam den 
folgenden Tag, nahdem er 105 Werfte zurüdgelegt hatte, 
in Sewsk an. 


1678 
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Den 10ten ſchickte Gordon feine Officiere aus, das 


" Regiment zufammen zuziehen, weldyes den 16ten in Sewsk 


anfam. 

Den’ 17ten fpeißten der Statthalter, der Djak, alle 
Obriſten und die vornehmften Officiere bei Gordon zu 
Mittage. 

Den 18ten fohrieb er an den Dkolnitfhei Iwan Iwa— 
nowirfh Rſchewski, der mit einem Negimente Strelizen aus 
Kiew kam, nah Tſchigirin marfhiren und dafelbft das 
oberfte Commando haben follte. Gordon berichtete ihm, 
daß er fertig fei, und den folgenden Tag nah Putiwl 
aufbrechen würde. Hier wirde er, feiner Ordre gemäß, die 
fernere Beftimmung feines Marſches von dem Hetman er: 
warten. 


An eben dem Tage Famen zwei Strelizen Regimenter, 
die gleichfall® Befehl hatten, nah Tſchigirin zu marfdiren, 
in Sewsk an. Das eine davon war gegen 500, daß an: 
dere aber nur etwa 450 Mann ſtark. 


Den 19ten brach Gordons Regiment fehr frühe mit 
dem Obriftlieutenant auf; den Major ließ Gordon mit eis 
nigen Officieren und Dragonern zurüf, um Ammunition 
für das Regiment und allerlei anderen Vorrath für die 
Befagung in Tſchigirin in Empfang?zu nehmen. Da der 
Statthalter nicht fo viel Ammunition, ald Gordon für 
dad Regiment verlangte, obne vorher nah Moskau ges 
fhrieben zu haben, geben wollte, fo kam erft drei Tage 
nad) Gordons Abreife eın Befehl, ihm alled zu geben, was 
er verlange Um Mittag kam das dritte Strelizen Regie 
ment an, welches gegen 600 Mann ftart war. Des Abends 
wurde Gordon von feinen Freunden aus Sewsk begleitet, 
und blieb die Naht mir feinem Megimente bei Posne—⸗ 
tſchewski auf dem Felde. 


Den 20ten ließ Gordon feinen Obriftlieutenant mit 
dem Regimente nah Putiwl marſchiren, er felbft reifete 
zu dem Hetman und blich die Naht in Gluchow. 
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Den 2ı1ten hielt er in Koroleweg Mittag und nahm 4678; 
zwei Werſte davon fein Nachtquartier in dem fhönen Dor: 
fe Altinorofa. 

Den 22ten kam er ded Morgend frühe in Boturin 
an, und hatte noch an eben demfelben Tage zwei Gonfes 
renzen mit dem Herman, wobei fie fi weitläuftig über 
die Befeftigung und Vertheidigung von Tſchigirin unterres 
deten. 

Den 23ten festen fie ihre vorigen Berathſchlagungen 
fort, und befchloßen, ein großes Außenwerf vor dem alten 
Schloße, und vor dem trimifhen Thore einen großen hal—⸗ 
ben Mond anzulegen. 

Den 2aten reifete Gordon weiter und blieb die Nacht 
in Konotop. Diefe Stadt ift durh die große Niederlage 
der Rußen, als ihre Neuterei dafelbft im 3. 1656 überfals 
fen wurde, berühmt. Die Rußen belagerten diefe Stadt 
damald mit einer zahlreihen Armee, und hatten felbiger 
dur Laufgraͤben, Minen, Bomben und ein anhaltende® 
Kanonenfeuer ftark zugefegt. Die Koſaken, welde fi wis 
der den Zaren empört und den Wichowsli zum Anführer 
hatten, hatten den Chan der Tataren zu Huͤlfe gerufen 
und fi mit ihm vereinigt, und rüdten zum Entfage der 
Stadt herbei. Sie ſchickten zuerft eine Beine Parthei ab, 
um die Belagerer zu allarmiren. Der Zürft Semen Po: 
ſcharskoi, ein überaus higiger Mann, rücte mit anderen 
Officieren und mit dem audgefuchteften ‘Theile der Neutes 
rei gegen fie aus, und verfolgte die Tataren über einen 
Moraft. Der Chan, welder mit feiner Armee unbemerkt 
in einem Thale ftand, brach plöglich mit drei ſtarken Corps 
wie ein Wetter hervor, und da er den Rußen zu ges 
ſchwind war, umzingelte und ſchlug er fie, fo daß wenige da. 
von kamen. Einige Obriften mit ihren Regimentern wurs 
den zu Grunde gerichtet, unter denen ſich aud der Obrifte 
Johnſtowne, ein fehr tapferer Mann und guter Soldat, 
viele rußiſche Edelleute mit ihrem Generalen Poſcharskoi 
und anderen Befehlshabern befanden. In derſelben Nacht 
verließen die Rußen ihre Tranſcheen in großer Unordnung 
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16795. und marfhirten ab. Indeßen hatten fie fih kaum fo 
rangirt, wie ihre Armee bei bevorftehender Gefahr zu mar: 
ſchiren pflegt, ald es Zag wurde, und die Tataren mit den 
Kofaken und Polen, welche Wichowski anführte, bereit 
waren, fie anzugreifen. Allein die Rußen marfdirten inner: 
halb ihrer Wagenburg und Kanonen, fo daß die Tataren nir: 
gends einbrehen Eonnten. Indegen fiharmuzirten die Tata— 
ren beftändig mit ihnen, und die Außen zogen fih nicht 
ohne große Gefahr an den Fluß Sem nahe bei Puriwl 
zurück, wo fie nah einem Marfihe von zwei Tagen an: 
Famen. 

Den 25ten ritt Gordon von da weg, und bielt in 
dem kleinen Städthen Kafatöfa Dubrowna Mittag, und 
kam ded Abends in Putiwl an. 

‚ Den 27ten fand er einen Zarifhen Befehl vor fi, 
dem zufolge er zwei Mörfer erhielt, von denen der eine 
120:und der andere 80:pfündige Bomben ſchoß, inglei: 
dem 400 Bomben , von welchen 17 bereits gefüllet wa: 
ren. Zur Kortbringung derfelben befam er 48 Pferde. 

Den 28ten erhielt Gordon einen Brief von dem 3a: 
ren, worin ibm befohlen wurde, wenn er nod nicht von 
Sewsk aufgebrochen wäre, auf die 3 Strelizen Regimenter, 
melde von Moskau nah Tſchigirin commandirt wären, 
zu warten. Wenn er aber bereitö von Sewsk wegmarſchi⸗ 
ret wäre, fo follte er da bleiben, wo ihn die Ordre an: 
treffen würde. Hierauf antwortete Gordon den folgenden 
Tag , er werde die Negimenter in Putiwl erwarten. Zus 
gleich Fichte er einen Bedienten nah Sewsk zuruͤck, vers 
fhiedene Sahen abzuholen, welche er dafelbft vergeßen hatte. 

Den iten März kam Gordond Regiment nad einem 
befhwerlihen Marſche, wegen der ſchweren Bagage und 
der ſchlechten Wege, Über Krupeg in Putiwl an. 

Den 2ten ließ. Gordon dad Regiment bei einer Müh: 
le über den Sem gehen, und er brachte diefen und den fols 
genden Tag damit zu, daß er mit vieler Mühe und Bes 
fhwerlichfeit durdy die niederen Gegenden an der anderen 
Seite ded Flußes, welche dur das Austreten dejfelben 
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überfchwernmt waren, marſchirte, da die Pferde bis an den 4678, 
Bauch im Waßer giengen,, einige umfamen, und vieler 
Vorrath naß wurde. 

Den Aten kamen aud die übrigen Regimenter an, 
ingleihem der Major mit der Ammunition, welder 2 Ka: 
nonen, 200 Pud unten, 200 Pud Pulver, und eben fo 
viel Blei, 30 große Faßer mit Shitin, Eßig und But: 
ter, beinahe 2000 Pud Pulver für dad Magazin in Tſchi⸗ 
girin, in allem 12000 Pud von allen Arten Ammunition 
und Vorrath für die Dragoner, von denen ein jeder einen 
ganzen Wagen voll hatte, fo viel ald beinahe auf ein Jahr 
zureichte, brachte. Zur Kortbringung diefer Ammunition und 
Vorrath hatte Gordon in allem 170 Pferde. 


Den sten befam Gordon 27 frifhe Pferde, und 
ſchickte fogleih die Ammunition in Prahmen und Böten 
über den Fluß. 

Den Bten verlangte er mehr Pferde, konnte aber von. 
dem MWojewoden auch nicht ein einziged erhalten, da ders 
felbe vorgab, daß er Feinen Befehl habe, und ohne eine be: 
fondere Ordre aus Moskau felbige nit abwechſeln koͤn⸗ 
ne. Woruͤber die rußiſchen Obriſten und der Statthalter 
ſehr hart an einander kamen. 

Den 7ten gieng Gordon ſelbſt über den Fluß und 
mufterte den folgenden Tag fein Regiment, welches aus 
869 Mann beftand, von denen 206 nicht zum beten be 
ritten, und 86 abwefend waren. 

Den 9ten kamen zwei Priefter zu Gordon und befchwerten 
ſich über die Ausſchweifungen, welche feine Dragoner 4 Tage 
zuvor begangen hätten. Gordon ließ die Sache genau und 
ſcharf unterfuhen, und da er die fhuldigen fand , ließ er 
fie hart beftrafen. 

Den 10ten kamen aud die rußiſchen Obriften über 
den Fluß, und nad vielen Beſchwerden verlangten fie von 
Gordon, daß er über den Statthalter von Putiwl ſchrift⸗ 
lich klagen ſollte. Gordon aber ſagte, daß er keine andere 
Urſache habe ſich über denſelben zu beſchweren, als daß er 
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41678. ibm Eeinen frifhen Vorfpann habe geben wollen, und er wiße 
nicht, da felbiger einen Zarifhen Befehl vorfhlige, ob die: 
fe8 eine binlängliche Urſache fei, ſich über denfelben zu bes 
fhweren. Um ihnen indeßen , fo viel er könne, zu Willen 
zu feyn, wolle er es in den Beriht an den Zaren ein— 
fließen Taßen. 

Den iiten erteilte Gordon feinem Regimente Be: 
fehl zu marſchiren. Darauf begab er ſich in dad Lager der 
rußifhen Obriſten, welches 5 Werſte von dem feinigen 
entfernt war, um ihnen den Gegenbeſuch abzuftatten , und 
fpeißte bei felbigen zu Mittage. Nahdem fie von da ihre 
Berihte an den Zaren mit der Poft abgefertigt hatten; fo 
festen fie de Nahmittagd ihren Marfh fort und cam: 
pirten auf einer Anhöhe außerhalb eines alten Lagers oder 
Retrandhement, wo fie Holz und Waſſer genug fanden. 

Den ı2ten marfhirte jeded Regiment befonders in 
feiner Wagenburg. Gordon hatte die Avantgarde; er erhielt 
einen Brief von dem Hetman, worin derfelbe meldete, daß 
fie zu Smiele frifhe Pferde befommen follten. Selbiger 
ſchickte zugleih einen Bedienten mit, welchem aufgetragen 
war, ihnen den Meg zu zeigen, für Pferde und andere 
Mothwendigkeiten zu forgen. Cie famen an einen fumpfi: 
gen Bad , und da fie fhon die Naht vorher davon waren 
benachrichtigt worden, wie auch, daß in diefer Gegend fein 
Holz zu befommen ſei, fo ließ Gordon einen jeden Dras 
goner auf feinem Wagen ein Bündel Holz mitnehmen. 
Davon machte er fogleic drei Brüden, und fegte die klei— 
ne Armee ohne die geringften Hinderniße oder Schaden über. 
Hier campirten fie zum erften Male in einer runden Wa— 
genburg. Gordon nahm mit feinem Regimente zur Rechten 
die eine Halfte, und die Übrigen drei Negimenter die ans 
dere Halfte ein. Und diefe Ordnung wurde auf dem ganz 
zen Marfche beobachtet. Die Avantgarde wurde immer über 
den anderen Tag abgemedfelt. 

Den i3ten braden fie de8 Morgens frühe auf und 
ſchickten einige voraus in die Stadt Smiele, die Quartiere 
zu beftellen. Eine gute Meile von felbiger hielten fie Mit: 


während feines Aufenthaltes in Rußland. 463 


tag, wo der Gotnif mit feinen Leuten zu ihnen fam und 1678. 
fagte, daß es wegen des moraftigen Bodens nicht moͤglich 

fei, nad) der Stadt zu marfhiren. Man wollte ihm diefes 
anfänglich nit glauben ; allein die Duartiermeifter der 
Armee , welde nun ebenfalld zuruͤckkamen, berichteten ein 
gleiches. 


1678. 


lIlte$ Gapitel. 


Den 28ten April bewirthete Gordon in Tſchigirin den 
Goumwerneuren der Stadt, Iwan JIwanowitſch Rſchewski, 
und die vornehmften Officiere von der Befagung des Schloßes 
und der Stadt mit einem Mittagseßen. 

Den 29ten kam mehr Vorrath bei Bufin Fähre (at 
the Busins Ferry) von Kiew an, und der Hetman ſchickte 
eine ziemliche Anzahl Pferde, um den Vorrath nah Tſchi⸗ 
girin zu bringen. Gordon bediente ſich derfelben auch, Bal: 
Een berbei führen zu laßen. 

Den 3oten erhielt man Nachricht, daß der Bojarin, 
Fürft Grigorej Grigorjewitſch Romadanowäli , den 14Aten 
April von Kursk aufgebrohen und den isten in Gurfa 
angefommen fei, wo er feine Armee zufammenziehe, da 
die mosfowifhen Truppen bereitd größtentheild angekom⸗ 
men, die ſewskiſchen und belgorodifchen aber auf dem 
Marfche feien. 

Den iten Maj berathfchlagte man ſich, wie man einen 
anderen Brunnen in dem Schloße anlegen könnte, und fand 
feinen Ort dazu bequemer als den alten Schloß:Graben. 
Es wurden fogleid Leute angeftellt, den Vorſchlag ind 
Merk zurichten. 

Den 2ten befam Gordon Nachricht, daß fein Infans 
terie Regiment nahe bei dem Dnepre angekommen fei, und 
er ſchickte einen Dfficieren ab, den Marſch deifelben zu be: 
ſchleunigen. 

Den ten kam der Obriſte aus der Stadt und brach⸗ 
te die Nachricht, daß er von einem Sotnik der donifchen 
Kofaten (Tſcherkaſſen) einen Brief erhalten habe, worin 
felbiger meldete, daß zwei Gefangene, welche aus der Ma: 
lachei entkommen waren, verfihert hatten, daß die Türfen 
mit einer zahlreihen Armee an der Donau ftänden , und 
in kurzem gegen Tſchigirin marſchiren würden. 
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Den Aten Famen die Vortruppen von Gordons In: 1678. 
fanterie Negimente an; den Sten traf das Regiment felbft 
ein und campirte in einer Wagenburg an der Brimifchen 
Seite nahe bei dem Ötadtgraben. 

Als Gordon mit den eitenlinien de Kron-Wer— 
Fed zum Theil fertig geworden war, ließ er von der Spige 
an der MWelt:Seite Paliffaden Über den Graben bis an daß 
alte Schloß ziehen. 

Den ?Tten erhielt Gordon die Regiments-Rolle und 
mufterte fein Infanterie Regiment, weiches aus 645 Koͤ⸗ 
pfen beftand; den Sten theilteer e8 in 2 Compagnien und 
ließ es in das neue Schloß einrüden. 

Den gten Fam der Couſin des Gouverneurs mit den 
Inſtructionen und verſchiedenen zarifhen Schreiben in Tſchi⸗ 
girin an. 

Den 10ten fieng man an, ein Magazin auszubeßern 
und ed mit einem neuen Dache zu verfehen. 

Den 1iten fertigte der Gouverneur eine Stafette mit 
Briefen nah Moskau ab, worin er von der Größe und 
der Arbeit an den neuen Seftungswerten Bericht abftattete. 

Den ı2ten fam das haditſchiſche Regiment an, wele 
ches Feodor Krinigfi commandirte. Mit ihm fam aud) Pa: 
vel Ziwatowski, einer von den Auditeuren (judges) der 
Armee, welcher während der Belagerung das Hauptcom⸗ 
mando führen follte. Wie man fagte, beftand diefes Regi⸗ 
ment aus 6000 Köpfen ; allein nach Gordons Schägung 
war es nit über 4000 Mann ſtark, die Übrigens nad 
ihrer Art gut bewaffner waren; den 13ten rädte dad Res 
giment in die Stadt, wo ihm feine Quartiere angewiefen 
wurden. 


Den 14ten rückten 1500 Kofaten mit Wagen und 
Pferden aus, um Balken zu holen. 

Den 15ten wurde der Obrifte, welcher Gordon In— 
fanterie Regiment geführt hatte, zurücgefcbidt, und or: 
don gab ihm den Riß von den neuen Feſtungswerken für 
den Bojarın und ein Zelt für den Obriften Menezes mit. 

30 
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Den isten gab Gordon ein neues Kort oder Ravelin 
oder vielmehr einen halben Mond vor dem krimiſchen 
Thore an. 

Den 17ten rierh er, ein andere® Ravelin gegen den 
Fluß zu anzulegen, weil die Entfernung zwifhen dem Eri: 
mifchen Thore und dem hölzernen Thurme fonft zu groß 
ware. 

Den 18ten rücte er den Wall an der Abend-Seite 
weiter hinaus gegen den Tjasmin zu, und machte 12 Ru: 
then von dem Winkel der Seitenlinie de8 Kron = Werkes 
den Anfang. 

Den 19ten, am Sonntage, ruhete man aus, und Gor: 
don fpeißte mit den Vornehmften von der Garniſon bei 
dem Gouverneuren zu Dittage, wo ed fehr vergnügt zugieng. 

Den 20ten wurde zu der Wafferbaftion an dem Tjas⸗ 
min der Grund gelegt. Den 2iten gefhah diefed mit dem 
Fort vor dem Frimifhen Thore. Gordon hatte gern einen 
Unterwall (false bray) angelegt. Allein da der Graben, 
welcher 8 Ruthen breit werden follte, einen gar zu großen 
Umfang würde erfordert haben, fiengen die Kofafen an zu 
murren,, fo daß Gordon , um fie nur durd Zureden de 
Stadt: Commandanten und der Obriften zu beruhigen, von 
feinem Vorſchlage abflehen mußte. Er bauete alfo das Fort 
nad) dem Model des KronsMerfes, drei Balken dic, zwi— 
fhen denen Erde eingeflampft wurde. Es wurden ihnen 
rußifhe Zimmerfeute gegeben, welche ihmen die nöthige 
Anweiſung ertheilen mußten. 

Den 22ten famen 200 fumifhe Kofaten mit einem 
Eotnif an. Deßgleiben 200 adtirfifhe mit einem Got: 
nik. Sie befamen ihre Quartiere an dem Waſſerthore un: 
terhalb ded Horn⸗-Werkes. 

Gordon fieß Steinmezen Mühlfteine zu Handmühlen 
verfertigen. 

Den 23ten vertheilten die Koſaken den Wall zwiſchen 
dem Brüdenthore und dem Mühlendamme unter ſich, rißen 
die alten verfaulten Palisfaden nieder und machten einen 
neuen Wall von Balfen inwendig mit Treppen. 
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Den 24ten Tief die Nachricht ein, daß der General: 4678 
Maior Kofagew mit 8 bis 10000 Mann in Gorodi: 
fhrfhe angefommen fei, und der Bojarin (Fuͤrſt Romada— 
nowski) fi mit dem Hetman und deßen Truppen bei 
Artopolota vereinigt habe. 

Den 25ten wurden die fumifhen und adtirfifchen 
Kofaken angeftellt, von dem Tjasſsmin bie an die neuen 
Werke einen Graben zu ziehen, und Gordons Infanterie 
Regiment follte den Wall maden. 

Den 26ten erhielt man durd einen Brief, den der 
Hetman an Ziwatowäfi gefihrieben hatte, die Nachricht, 
daß die Vortruppen der türkıfhen Armee bereits zu Ze: 
gin (oder Bender) angekommen feyen, weldes von den Ko: 
fafen, die den fhwarzen Wald (Tfiyernoi leß) bewohnten, bee 
ftätigt wurde. Der Gouverneur fihrieb daher nah Moskau, 
ingleihen an die Bojaren und den Hetman, daß die 
Armee ihren Marjih befiyleunigen , befonderd an legtere, 
daß fie Balken mitbringen möchten, um die angefangenen 
und projektirten Feſtungswerke zu Stande zu bringen. 

Den 27ten ſchickte das haditſchiſche Regiment feine 
Pferde nah Haus, und nur die vornehmften Perfonen 
behielten einige wenige zu ihrem Gebraude zurück. 

Gordon hatte diefe ganze Zeit über 2 bis 300 Pfer: 
de gehabt, um Balken und Brerter für die Feſtungswerke 
herbeizuführen. Da die hbrigen Regimenter nicht fo viele 
Pferde Hatten ; fo wurden ihnen diejenigen Balken über 
lagen, melde mit den Pferden, die den Eierofhen Vor: 
rath gebracht hatten, waren zugeführt worden. Diefes 
machte, daß Gordon feinen Theil an den Feſtungswerken 
nit fo gefhwinde zu Stande bringen konnte, als die übris 
gen Regimenter , weıl es ihm an Leuten fehlte. Denn er 
mußte beftändig eime große Anzahl in dem Walde und ber 
fonderd in den Graben halten. Da et indeßen der großen 
Ungleihheit ohnerachtet nicht gerne zurück bleiben wollte ; 
fo erfand er eine Art Karren, die Hinten offen und mit 
Schiebern verfehen waren. Er machte einen Durchgang an 
beiden Enden des Grabens, fo weit er ihm zugefallen war, 
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41678. und hatte beftändig 40 Karren in Bervegung, die von Men: 
fen gezogen wurden. Langft dem ganzen Graben ftanden 
Leute, die im DBorbeifahren Erde oder Sand in die Karren 
warfen, welches alödann in ein nahe gelegenes Thal geführt 
wurde. Und auf diefe Art gefhab in einem Tage mehr, 
als fonft in 8 Tagen würde geihehen feyn, wenn eben 
fo viele Menfhen die Erde in Stuͤcken, Schubfarren und 
dergleihen hatten wegbringen follen. Diefes verdroß die 
anderen nicht wenig, die fich gefreut hatten, daß fie einen 
ſolchen Vortheil voraus hatten. 


Den 28ten lief die Nachricht ein, daß der General: 
Major Kofagow fih) an diefer Seite des Dnepre's verfihan: 
jet babe, daß der Bojarin und der Hetman einander zu 
Artopolota tractirten; und ald der Bojarin dem Hetman 
mit feinen Bornehmften und Obriften bewirtbet hatte, 
waren die Kofafen an die vornehmfte Tafel mit ihnen 
ſelbſt, die rußifhen Obriften dagegen an eine andere nahe 
dabei, wiewohl nicht weiter hinunter, gefegt worden. Dieſes 
verdroß die rußifhen Obriften dergeftalt, daß fie nachher 
zufammenfamen, und bei Anfaßung eines Stockes ein Bünde 
niß befhworen, daß fie einander nit verlaßen, ſondern 
gegen den Bojarin zufammenhalten wollten. 


Man erfuhr, daß ſich einiges Gefindel von den Ko: 
faten in einem Beinen zerftörten Schloße, Smila an einer 
Bucht des Tjasmin, wo ſich diefer Fluß nach Welten wen: 
det, aufbalte. Ind da eine Parthei Koſaken 40 Merfte von 
Tſchigirin drei Tage zuvor war ausgeſchickt worden, und 
bei ihrer Zuruͤckkunft, da fie an der füdlichen Seite des Tjas— 
min marſchirten, die Befagung allarmirten; fo wurde den 
Arbeitern in den Waͤlder durd zwei Kanonenfhüße ein 
Zeichen gegeben. Als indeßen die Kofafen naher kamen, fah 
man, daß fie zu der tfchigirinfhen Beſatzung gehörten. 
Diefe berichteten, daß ohngefaͤhr 40 Mann ſich indem al: 
ten Schloße eine oder zwei Nächte aufgehalten hätten, nun 
aber von da wegmarſchirt waren, ohne daß man wiße, 
wohin fie fi gewandt hätten. 
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Den 29ten feierte Gordon den Geburtstag ded Kö: 41678. 
nigs von England , und bemirthete die vornehmften Offi: 
ciere in feinem Garten. Sie hatten allerlei Mufit und 
waren fehr vergnügt. Da fie eben im beften Thum wa: 
ren, famen 2 NRußen mit einem Briefe von dein General: 
Major Kofagow zu Gordon, worin derfelbe zu wißen ver: 
langte, warum fie den Abend gefhoßen hätten, und daf 
ihm Gordon berichten möchte, wodurd fie wären allarmirt 
worden. Die Ueberbringer des Briefes fagten dabei, 
daß die Armee die ganze Naht über unter den Maffen 
und die GCavallerie zu Pferde gewefen fei, und daß fie fih 
wunderten, wie Gordon und feine Gefellfhaft fo guter 
Dinge, und (ihrer Meinung nad) fo forgloß feyn koͤnnten, 
da die Armee in folder Angft und Furcht wäre. Gordon 
benahm ihnen alle Beforgnig, und fertigte fie mit einer, 
den Umftänden angemeßenen, Antwort ab. 


Den 3oten erfand Gordon eine Art großer Schanz: 
koͤrbe und ließ Modelle davon machen. Gelbige follten 
auf dem unteren Walle gebraucht und an den Schieß-Schar⸗ 
ten vor die Kanonen gefest werden. Sie follten an der 
äußern Seite des Walled diht an einander geſetzt werden, 
die Schieß-Scharten dadurd zu defen. Sie waren 10 Fuß 
lang und 6 Fuß breit. Da fie mit Haaren und andern 
weihen Sachen gefüllt und wohl geftampft waren; fo fonn: 
ten fie den Kanonieren, Soldaten und dem Walle zu einer 
guten Schugwehre dienen; und weil fie in der Mitte im 
Gleichgewichte ftanden,, fo Eonnten fie von 2 Mann ver: 
mittelft 2 langer Stangen leiht und ficher aufgehoben wer: 
den , bis die Kanonen abgefeuert waren (melde, wenn die 
Schanzkörbe aufgehoben und getrennt wurden, Raum und 
Luft genug hatten), und fielen darauf von felbft wieder 
nieder. 


Den 31ten ſchickte der Hetman einen Bedienten und 
ließ dem Gouverneuren und den Obriften ein Geſchenk mit 
Brandtewein machen. Gordon bekam zu feinem Antheile eine: 
große Tonne. 
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Den 1ten Junius nahm man dad Hornwerk und die 
trimifhe Baftion in dem alten Schloße in Augenfchein , 
und entwarf einen Plan, nach welchem felbige follten aus: 
gebeßert werden. Es wurden fogleih Arbeiter angeftellt , 
weldhe das alte abtragen mußten. 

Den 2ten faufte Gordon dad gezimmerte Holz zu 
einer Stube und Kammer und ließ fie in dem Schloße 
auffegen. 

Den dten gegen elf Uhr Fam eine Parthei Tataren 
und ſchlich fih durh das Getraide herbei, in der Abficht, 
die Wache bei dem alten Walle zu überrumpeln. Sie be: 
trogen ſich aber in ihrer Hoffnung. Indeßen nahmen fie 
doch einige Pferde weg, und bekamen zwei Strelizen gefans 
gen, die fib auf dem Felde befanden, und Fehrten darauf 
wieder zurücd. Einige Infanterie und Gavallerie fezte ihnen 
ohne Anführer in ziemlicher Unordnung nah. Weil Gor: 
don einen Hinterhalt beforgte, fo ritt er felbft hinaus, 
und hatte Mühe die Nußen zu bereden, daß fie umkehr— 
ten. Die Kofafen aber hörten ihm fo wenig, als ihren ei: 
genen Befehlshabern, und ritten weiter. Da indeßen einer 
von ihnen gefangen wurde, fo kehrten die übrigen zurüd. 
Man fonnte nit mit Gewißheit erfahren, was es mit 
diefen Tataren eigentlih für eine Bewandniß batte. Nur 
fahb man etwa 150 Reuter, die alle fehr wohl beritten 
und gekleidet waren, und man vermuthete, daß fie zu ei: 
nem größeren Corps gehörtn. Bei feiner Zuruͤckkunft ſtel— 
lete Gordon die Unſchicklichkeit eines fo unordentlichen und 
ungeborfamen Betragend vor, wodurch man bei einem fol: 
hen Falle feiht einige hundert Mann verlieren könne. Es 
wurde darauf firenger Befehl gegeben , die Sache bei ähn: 
liben Gelegenheiten zu reguliren und allen Schaden vor: 
zubeugen. 

Da man den Tag zuvor in Tſchigirin Warnungs-— 
Schüffe getban hatte, um den Soldaten, die fi in den 
Wäldern befanden , ein Reihen zu geben, jest aber durch 
einige Kofaten erfuhr, daß die erfigedahten Tataren etwa 
200 Mann flark gewefen, und fih nah dem ſchwarzen 
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MWalde zu gewandt hätten; ſoſchickte man den Aten zu den 1678. 
Soldaten in den Waldern , daß fie nur ihre Arbeit fort: 
fegen und wie zuvor ab und zu geben koͤnnten. Zugleich 
wurde ein Bote mit einem Briefe an den General: Majeren 
Kofagow abgefertigt, um ihn von allem zu benadrichtigen. 

Den 5ten lief ein zarifches Schreiben ein, worin den 
Dfficieren in Tſchigirin für ihren Fleiß und guten Dienfte, 
welche fie bei Befeftigung des Schloßed bewiefen hatten, 
gedanft wurde, mit beigefügtem Befehle, daß fie auch fünf: 
tig fo fortfahren follten. Zugleih wurde befohlen, einen 
Plan von den neuen Feſtungswerken, und von denen, die 
etwa noch ferner noͤthig feyn möchten, einzuſchicken. Eben 
dieſer Courier brachte aud die Nachricht, daß die rußifche 
Armee in furzem von Artopolota aufbredhen, und der Het: 
man eine Anzahl Koſaken ficken würde, melde an den 
Seftungswerfen der Stadt mit arbeiten follten. 

Den 6ten wurde an dem Unterwalle (false bray) 
zu arbeiten angefangen, welches die Rußen mit ziemlihem 
MWiderwillen thaten, weil fie die Sache für unndthig hielten. 

Den Tten erhielt man dur die Fuͤrſorge des Het— 
mans und die Bemühung der Dragoner von Gordons Ne: 
gimente einen guten Vorrath von Balken und Brettern. 

Ald den sten der Unterwall von Kafen einen Schritt 
hoch aufgeführte war (went up a pace); fo machte ſich 
Gordon Hoffnung, daß er noch mehrere andere Werke auf 
eben diefe Art würde anlegen koͤnnen. 

Der Geburtötag des Zaren wurde bei dem Gouver- 
neuren gefeiert, wobei ziemlich gezecht wurde. . 

Den 10ten ließ Gordon die gefenften Batterien un: 
ter dem Unterwalle auf den Flanken völlig zu Stande 
bringen , von denen der Graben Eonnte beftrichen werden, 
und er gab das Maaß von den hölzernen Feſtungswerken an. 

Es wurden einige zum Heumachen ausgeſchickt. 

Man erhielt eine Viertel Karthaune, welde zu Was: 
fer von Smolensk gebraht wurde. 

Gordon hatte fhon zu wiederholten Malen angetrie 
ben, daß der Stadtwall und ein runder fleinerner Thurm 
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. 4678. zwifihen Dorofbento = Thurm und dem frimifhen Thore 
auögebeßert würde, da felbige in der letzten Belagerung 
durch die feindlihen Minen und Kanonen waren ruinirt 
worden. Allein er konnte nichts ausrichten. Denn die Be 
fagung im Schloße behauptete, die in der Stadt müßten für 
die Ausbegerung forgen. Diefe fagten dagegen, daß ſolches 
denen im Schloße zutime, da der Bojarın und der Het 
man es fo verabrever hätten, die Rußen follten für die 
Ausbeßerung und DVertheidigung ded Schloßes forgen. Da 
Gordon wohl ſah, daß diefer Streit kein Ende nehmen 
würde, fo that er den 11ten den Vorfchlag, daß man von 
den neuen Werfen an, längft der Krümmung des Huͤgels 
bi8 an den runden Thurm, einen Wall ziehen follte, welcher 
den neuen Werken der Stadt zu einer guten Schutzwehre 
dienen würde. 

Den 12ten rücten fie aus und vertheilten den Wall 
unter fih. Sie führten ihn von Nafen auf, der bloß auf 
der Spiße des Hügeld vor dem Schloße von einiger Fe— 
ftigfeit zu finden war. 

Den 15ten wurde ein Verzeichniß von folhen Sachen 
eingereicht, welche bei einer zu erwartenden Belagerung muß: 
ten angefhafft werden, und ein jeder Befehlähaber bemuͤ⸗ 
hete fi, fo viel davon herbei zufhaffen, ald zu feinem An: 
theile erfordert wurde. 

Den 14ten erhielt man die Nachricht, daß zwei Ne 
gimenter Kofafen an dem Dnepre angefommen wären und 
bereitö übergefegt würden, um an den Feſtungswerken von 
Tſchigirin arbeiten zu helfen. 

Den 1i5ten wurde der Untermwall vor der Sronte ded 
Kron: Wertes zu Stande gebraht und der Wall oben rein 
gemacht, da die Fronte und der größte Theil dejfelbigen 
fertig war. 

Den ı6ten fpeißten alle Befehlöhaber bei dem Gou— 
verneuren zu Mittage. Sie vertheilten die Kanonen unter 
fih und ließen felbige aus dem alten Kaftelle bringen. 

Da man nur drei Konftabler hatte, welche Gordon 
aus Sewsk mitgebraht; fo wurden den 17ten unter den 
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Soldaten ſolche ausgeſucht, die dazu geſchickt zu feyn ſchie 4678. 
nen. Desgleihen wurden Zimmerleute angeftellt, Laffeten 
mit Raͤdern zu verfertigen. 

Den 1Tten lieg Gordon, da man eine gute Anzahl 
Mühlfteine zu Handmühlen angefhafft hatte, durch die 
Zimmerleute die Geftelle dazu in den Kellern unter dem 
Walle einrichten. Auch befam man Nachricht, daß die Ars 
meen angekommen fein und den 12tem jenſeits Lubni ein 
Lager aufgefchlagen hätten, wo fie einige Zeit zu bleiben 
gedachten. 

Den 19ten wurde der Erdwall gegen die Stadt zur 
Vollkommenheit gebradht, und die Überflüßige Erde aus 
dem Graben in eine Grube nahe dabei ausgeführe. Da 
die beiden Koſaken Regimenter von Nefhin und Lubni den 
Tag zuvor angefommen waren und fi an der krimiſchen 
Seite der Stadt gelagert hatten, fo fiengen fiean, an dem 
Graben zu arbeiten, den fie 12 Faden breit und 8 tief 
machen follten. 

Den 2oten fieng man an, den Wall von der Was: 
fer:Baftion längft dem Zjasmin bis zu dem alten Schloße 
zu bauen. Es wurde aud ein kleiner Hafen angelegt, wo 
die Boͤte fiher liegen Eonnten. Der Stolnik Feodor Par: 
lowitſch Jaſykow, lein Anverwandter ded zariſchen Guͤnſt⸗ 
lings, kam mit einem Gpnaden:Briefe des Zaren an die 
Befehlshaber in Tſchigirin an. Er hatte Befehl, die Te 
ftungöwerfe in Augenfhein zu nehmen und einen Riß das 
von nah Moskau zu bringen. 

Den 2iten hatte der General:Major Kofagow eine 
Anzahl Balken zu dem Feftungsbaue geſchickt, und an der 
rechten Seite ded Dnepre's, gegen Tſchigirin zu, ein Lager 
befeftigt, um den Uebergang über den Klug zu ſichern. 
Er bericytete zugleich , daß die Bojaren und der Hetman 
den naͤchſten Morgen von Lubni aufbrechen und in wenigen 
Tagen an dem Dnepre feyn würden. 

Den 22ten reifete der Stolnik Jaſykow wieder von 
Tſchigirin ab und wurde bid über dem Tjasmin begleitet. 
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1678. Den 23ten ließ Gordon, ohnerachtet ed Sonntag 
war, fein Infanterie Regiment ausräden, um es in den 
Waffen zu üben, weil die Arbeit an den Feſtungswerken 
feine andere Zeit dazu übrig ließ. Da man dad Fort vor 
dem Frimifhen Thore, welches nun fertig war, in Aus 
genfhein genommen hatte, fo beftanden die meiften darauf, 
daß man den alten halben Mond innerhalb deffelben ab: 
tragen follte. Nur Gordon widerfegte fih und brachte durch 
feine guten Gründe den Obriften und GCommandanten 
der Stadt, Namend Grigorif Karpowitfch, auf feine Seite, 
ohnerachtet diefer es ſich nicht wohl dffentlih durfte mer: 
Fen laßen. Indeßen fagte der Gouverneur dem Vice—Het⸗ 
man, daß er den halben Mond ohne Gordons Vorwißen 
follte abtragen lagen. Diefer aber hatte nicht fonderliche Luft, 
e3 zu thun, aus Deforgniß, daß er dem Hetman vor den 
Kopf ſtoßen möchte. Und es blieb alfo dabei. 

Zwei hundert Freiwillige (Companschikes), melde den 
vorigen Tag angefommen waren, ftellten jetzt ihre Feldwa— 
hen auf den Gipfeln der Hügel aus. 

Den 24ten fing man an, den Wall von dem Was: 
ferthore des alten Schloßes längft dem Kluge bis an das 
Mühlenthor der Stadt anzulegen, mit Slanfen und den 
erforderlihen Waſſerthoren. 

Da man einen Vorrath von Heu angefhafft und 
den größten Theil davon in der Stadt an verfhiedenen 
P lägen nahe bei den Haͤuſern aufgefegt hatte; fo lief den 
25ten ein Brief von dem Hetman an deßen Stellvertre— 
ter (vicegerent) ein, daß er felbiged aus der Stadt follte 
wegbringen Tagen. Allein man kehrte ſich nicht daran; fon= 
dern es wurde vielmehr täglih noch mehr dahin gebracht. 

Den 26ten wurde der Untermwall fertig und der Gra— 
ben größten Theil3 gereinigt. Gordon ließ hierauf die Gon- 
trefcarpe vor der Fronte ded Kron: Werkes bis an den 
Graben der Seitenwälle gegen den Fluß und die Stadt 
zu anlegen. Diefes kam den Rußen fremd vor, da fie der: 
gleihen nie vorher gefehen batten; und fie fuchten daher 
die Sahe auf alle Art zu hindern. Indeßen, da ihnen 
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alled, was vorher gefchehen, von Anfang auch fremd vorge: 4678, 
kommen war, und fie hernach doc fanden, daß ed nöthig 
und vortheilhaft war; fo gaben fie. zulegt nah. Gordon 
lieg die Contrefcarpe nicht, wie fonft gewoͤhnlich ift, mit 
dem Unterwalle horizontal, fondern etwas niedriger anle, 
gen; und dad zwar aus folgenden Urfahen. Da die rußis 
fhen Musketirer größten Theils noch nicht fehr geübt wa⸗ 
ren, fo waren die, welde in der Gontrefcarpe etwas nie 
driger ftanden, bei dem Feuern von dem Unterwalle nicht in 
fo großer Gefahr, als wenn beide von gleiher Höhe ge: 
wefen wären. Das SKanonenfeuer von dem Unterwalle 
nad) den feindlihen Batterien oder Approfchen oder auf 
die Feinde felbft, welde mit dem Unterwalle horizontal 
ftanden, gieng alddann mit weniger Gefahr und Schre—⸗ 
den über die Contreſcarpe und die in felbiger befindliche 
Mannfhaft weg. Und da fie nicht fo hoch ift, ald der ins 
terwall, fo dient fie demfelben zu einer Art von Schuß: 
wehre. Die einzige Unbequemlichfeit dabei ift diefe, daß die 
Feinde ihre Batterien ohne fonderlihe Mühe fo hoch machen 
Fönnen, daß fie den Unterwall über die Contreſcarpe weg 
feiht entdeden und auf felbigen paralfel feuern konnen ; 
dahingegen ihre Schüße, wenn fie ihre Batterien höher mas 
hen müßten, um den Unterwall zu entdeden , nothwendig 
von ihrer Stärfe verlieren würden. Iener linbequemlich: 
Feit aber kann leide abgeholfen werden, wenn man den Un⸗ 
terwall oder die Bruftwehre dicker macht. Gordon machte 
die Contrefcarpe nur 3 Fuß niedriger, ald den Unterwall. 
Und da er von dem Rande ded Grabend in dem beded: 
ten Meg nad der Bruftwehre eine Vertiefung machte; fo 
wurde die Tiefe ded Grabens dadurch nicht im geringfte 
vermindert, daß er Wege graben ließ, um ungefehen dahin 
zu kommen. Anftatt der Schanzkoͤrbe ließ er die Musketirer 
Shieß-Scharten von Raſen maden, die beßer und ficherer 
waren, weil die Soldaten hinter felbigen nit fo leicht 
konnten bemerft und gefehen werden. Gegenüber den Cour: 
tinen machte er Defenfions:$lanken, um die, ben Bollwerken 
entgegen gefegten, Winkel zu deden. 


1678. 
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Den 27ten befam man die Nachricht, daß die rußi— 
fhen Armeen am Dnepre angefommen feien und in der nie 
dern Gegend campirten. 

Den 28ten ſchickten die Bojaren 600 Strelizen, die 
von einem Polugolowa oder Obriftlieutenant angeführt 
wurden, 400 Mann von den auserlefenen Infanterie Ne: 
gimentern, die ein Major, und 500 befgorodifche Solda: 
ten, die zwei Hauptleute commandirten. Selbige wurden ange: 
ftellt, den Graben oberhalb des Frimifchen Thores, gegen den 
dorofhenkoifhen Thurm zu, tiefer und breiter zumachen. 

Den 29ten hatte man die meiften Kanonen auf Laf— 
feten gelegt und auf den Wall gepflanzt. Die Bojaren 
f&hicften, da man fie darum angefprochen hatte, eine Ans 
zahl Balken; auch kamen verfhiedene Dfficiere von der Ar: 
mee zum DBefuhe nah Tſchigirin. 

Den 30ten erfuhr man durch Briefe aus Kiew, dag 
diejenigen Tataren, welche fi den Zten vor Tſchigirin 
gezeigt hatten, auch im jenet Gegend waͤren gefehen wor: 
den, und daß felbige, nad der Ausfage einiger Kofaken , 
beigorodifhe Tataren wären; daß fie der Groß:DBezier, wel: 
her an der Donau ftünde, von dort zum NRecognofeiren 
andgefchicht habe; daß das Gerücht gienge, der Groß:Be: 
zier wolle Kiew, und nicht Tſchigirin, belagern. Mit eben 
diefem Gourier hatte der Gouverneur von Kiew auh an 
die Bojaren und an den Herman gefchrieben, ihnen diefelbe 
Nachricht gegeben und verlangt, daß fie zum Succurs dort⸗ 
bin marfdiren möchten. Allein da man gewißere Nahricht 
hatte, daß die Türken bereits zu Tegin (Bender) ange 
tommen feien, und gerade auf Tſchigirin Toßgiengen ; fo 
wurde auf jene Nachrichten Feine weitere Rücfiht genommen. 

Den 1ten Julius ließ Gordon die eben gedachten 
Schanztörbe auf den Unterwall vor die Kanonen-Schieß— 
Starten fegen, welches allgemeinen Beifall erhielt. Und 
da der Boden, wo die Kanonen flanden, etwas erhöht 
war, und felbige alfo beim Zurücprallen niedriger zu fie 
ben kamen, als die Schieß-Scharten waren ; fo ließ Gor- 
don auf dem Malle Winden mit daran befeftigten Tauen 
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fegen, damit man die Kanonen defto bequemer wieder vor: 1628, 
wärts ziehen konnte; deßgleichen Tieß er große Schanzförbe, 
10 Fuß lang und 6 breit, auf 4 Nadern uhd mit Erde 
(weil man nichts anderes hatte) gefüllt und wohl geftampft 
verfertigen, welche beim Zurücpralfen der Kanonen von 4 bis 
5 Mann ohne viele Mühe vor die Schieß-Scharten Eonnten 
gefhoben werden. erner lieg er auf dem Walle bei "den 
Kanonen Wajferfäßer einyraben, um die Kanonen abzufüh: 
len, und alle andere, was zur Bedienung der Artillerie 
dienlid und nöthig war, fertig machen, und beftellte zu 
jeder Kanone zwei Kanoniere oder Konflabler und vier 
Handlanger. 

Den 2ten drang Gordon bei dem Gouverneuren fehr 
darauf, daß die Kanonen probiert und die Kanoniere geubt 
würden. So nöthig diefed aud war, fo fonnte esl Gordon 
dennoch nicht von dem Gouverneuren erhalten, welcher Pul⸗ 
ver und Kugeln fparte, wovon man dod einen großen 
Vorrath hatte. Denn in Tſchigirin befanden fih damals 
2000 Pud Pulver, obne was nod ein jedes MNegiment 
befonderö hatte. Gordond Dragener Negiment hatte 200 
Pud, und von feinem Infanterie Regimente hatteder Mann 
4 Pfund in Kursk befommen. An Kanonen Kugeln von 
allerlei Art hatte man 3600 Stud, und andere Ammu: 
nition nah Verhältniße. Nur an Bomben hatte man Eei, 
nen fonderlihen Vorrath, namlid nicht gar 500, und nur 
4 Mörfer , zu denen zwei holländifhe Gapitaind und drei 
rusifbe Bombadiere gehörten, welche ſechs Woden hin: 
durch befchaffigt gemefen waren, die Bomben und ra: 
naten zuredhte zu machen. Andere Feuer-Geraͤthſchaften, 
ald Pechkraͤnze, Feuer-Kugeln und andere, bei einer Belas 
gerung nöthige , Sachen fonnten theils wegen Mangel an 
Materialien, theil$ wegen der Boßheit des Djak, welder 
das dazu Noͤthige nicht hergeben wollte, nicht gemacht wer: 
den. Hand:Granaten hatte man 1200 Stüf. In dem 
Schloße befanden fih A vierzehnpfündige Tange Kanonen. 
Diefe und zwei andere von demfelben Kaliber hatte Chmiels 
nigfi den Polen in Bar abgenommen und nah Tſchigi— 
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10678. tin gebracht. Eine Piertel:Karthaune war aus Smolensk 


gebracht worden. Außerdem hatte man ſechs große Ka: 
nonen, welche Kugeln von 8 bis 10 Pfund ſchoßen, 8 
Eleinere, 14 Regiments-oder Feld-Stuͤcke, 14 kurze Kano— 
nen (Cutthroats) zu Kartaͤtſchen, 8 Feldſchlangen, die Kus 
geln von 2 bis 3 Pfund fhoßen, 11 eiferne Kanonen von 
verfchiedenem Kaliber. Man hatte zwar 6 Mörfer, konnte 
aber nur 4 davon gebrauden, unter denen fih 2 metal: 
lene befanden Gordon hatte 400 Granaten von Putiwl 
mitgebraht. Unten in der Stadt waren nur 15 Kanos 
nen von verfhiedenem Kaliber, und die meiften zwar von 
Eifen. Auch war der Vorrath an Pulver und Ammunition 
nur geringe, ohnerachtet Gordon, ald er in Baturin war, 
den Herman daran erinnert und auch den Gouverneuren von 
Tſchigirin beredet hatte, zu verfhiedenen Malen deßwegen 
an ihn zu fchreiben. 

Da das Getraide, welches vor der Stadt wuchs, 
reif war, fo wurde ed von den Koſaken eingeerndtet. 

Den 3ten ſchickten die Bojaren, um den Feftungsbau 
fo viel wie möglidy zu befördern , eine Menge Balken, da 
ein jedes Negiment eine gewiße Anzahl herbei fhaffen muß: 
te. Die Befagung wandte dagegen allen Fleiß an, die Wer: 
fe völlig zu Stande zu bringen. 

Den Aten ließ Gordon in den ganzen und halben 
Bollwerken des Kron-Werkes Retranfhementd mit Eleinen 
Thoren in der Mitte anlegen, und, wo felbige an die Cours 
tinen fih anfhloßen, Schieg-Scharten für Kanonen und 
Musketen machen. 

Den öten fam ein Kofate, Namens Marim, wels 
her ehemals Obrifter in Human gewefen war, und fid 
nun, um Kundſchaft einzuziehen, in dem ſchwarzen Walde 
und der dortigen Gegend befunden hatte, bei Nachtzeit vor 
Tſchigirin, ließ den Obriften rufen, und berichtere ihm für 
gewiß, daß der Chan von der Krim mit feinen Tataren 
an dem Jugul angekommen fei und dafelbft den Groß-Ve— 
jier, welcher in wenigen Tagen ankommen folle , erwarte; 
und fagte, daß felbige ohne Zweifel den oten oder 10ten 
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vor Tſchigirin feyn würden. Sobald er diefen Bericht ab: 4678. 
geftattet hatte, eilte er zu dem Herman. Der Obrifte kam 
des Morgens frühe nah dem Schloße und gab von der 
Sade Nachricht. Es wurde fogleih ein Capitain zu der 
Armee abgefertige, um zu fehen, was felbige für einen 
Meg zu nehmen beſchloßen habe. Der Obrifte von Tſchigi⸗ 
rin begab fih im gleiher Abfiht dahin. Deßen Gemalin 
und mehrere andere verließen die Stadt und giengen 
über den Dnepre. Der Sotnif von Czirkask (the Centurion 
of Czircasse) bradte die Nachricht, daß Affonaffe] Parufa: 
kow, welcher Gefandter bei der Pforte gewefen war, auf 
eben diefem Wege Über den Dnepre gegangen fei, indeßen 
babe er von demfelben nicht ausforfchen können , was er 
für eine Antwort (von der Pforte) bekommen habe. Man 
fieß den Arbeitern und Wachen, melde fih in den Wal: 
dern befanden, andeuten, daß fie zuruͤckkommen und alles, 
was fie fertig hatten, mitbringen follten. Des Abends kam 
der Gapitain mit der Nachricht zuruͤck, daß die Bojaren 
und der Hetman zuräckmarfhirt wären, in der Abficht 
den Dnepre hinauf zu geben, und erft über den Fluß Sula, 
dann aber bei Buſſin-Faͤhre über den Dnepre zu geben. Und 
zwar aus der Urfahe, weil es, megen deö engen Weges 
zwifhen dem Lager des General:Major Koſagow und Tſchi⸗ 
girin, für eine fo zahlreihe Armee unmöglich fei, in einer 
Magenburg, in der die Rußen gewöhnlihd zu marfchiren 
pflegtn, und wie fie aud jest zu thun Willend waren, zu 
marſchiren. 

Da das neſchiniſche und lubnaiſche Regiment mit 
der Arbeit an dem Graben und anderen Werken, die ihnen 
durchs Looß zugefallen, fertig waren; fo wurden fie zuruͤck⸗ 
gerufen und marfchirten ab. Diefes thaten auch alle Frei⸗ 
willige (Companschikes) oder die für Gold dienende Ga: 
vallerie von den Kofafen. Fünfzig Mann erhielten Befehl, 
auf ihrem Poften zu bleiben, bis fie von der Ankunft der 
Türken vor Tſchigirin gewiße Nachricht bringen fönnten. 
Auch marfdirtn diejenigen, welche von der Armee Balken 
gebracht hatten, wieder ab. 


1678. 
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Die Entfhießung der Bojaren, einen fo großen lm: 
weg bis nah Buffinsgähre zu nehmen, war denen in 
Tſchigirin gar niht angenehm. Der Gouverneur [bite da: 
ber einen Brief an fie ab, machte ihnen defmwegen Bor: 
wörfe und befhwor fie, nah Tſchigirin zu eilen, ehe der 
Feind ankame. Bei diefem Briefe befand ſich auch eine Lifte 
von den in Tſchigirin befindlihen Truppen. 

In dem Schloße lagen. 

Das Dragoner Regiment des Obriften 


Patr. Gordon von 726 Mann. 
Deſſelben Infanterie Regiment. ...... — 233 — 
Das Strelizen Regiment des Obriſten 

David Baranfchajen.... — — 584 — 

— —— des Ritifer EEE — 487° — 
— — des Iwan Relidvom.. — 624 — 
Sumifhe Kofakencacrnseesseneneenenre — 50 —— 


Kofaten von dem ahtirktifhen Reg. — 1200 °—— 
In der untern Stadt. 


Dad Regiment von Gaditfch... »... — 4860 —— 
— _— — Tfdigirtin..ee — 340 7° —— 
Das ferdufifhe Reg. des Obriften 

Ruban .. — — 867 — 
Ei — der Drannner — 96 — 
— — —— des Boris Korſakow.. — 896 — 


So daß ſich in dem Schloße und den, den Rufen ange: 
wiefenen, Poften 5550, in der untern Stadt 6163, und in 
allem 11713 Mann befanden. In Anſehung der Meits 
läufigfeit de8 Ortes, der Befchaffenheit der Truppen und 
der zahlreihen Armee eines fo mächtigen Feindes glaubte 
man, nicht ftarf genug zu feyn, um den Ort lange zu ver: 
theidigen. Man verlangte daher von dem Bojarin und dem 
Herman, daß fie mehr Mannfhaft ficken moͤchten. Aud 
fing man an, den runden fteinernen Thurm auszubeßern, 
und um felbigen herum eine Terraſſe von Holz zu machen. 

Den 6ten wurde einem jeden fein Poften angewiefen. 
Die Fronte des Kron-Werkes, welcher Poften für den ges 
fährlicgften gehalten wurde, blieb denen, welchen er bei der 
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Arbeit durch dad Looß zugefallen war. Die äußere Seite 1678. 
des MWalles gegen den Zjasmin und die Stadt zu wurde 
unter alle Regimenter vertheilt. Den Seiten-Wall gegen 
den Tjasmin befam Gordon, die MWaffer:Baftion mit dem 
nachften Walle der Obriftlieutenant Levingfton, die Baftion 
weiter aufwartd an dem Rande des Hügeld der Major 
Hay. Auch diefe Poften wurden für gefährlih gehalten. 
Die Eeitenlinien ded Kronwerfes , der Mall Tängft dem 
Sluße und dem alten Schloße mit dem alten Schloße felbft 
wurden gleihfalld unter die Negimenter vertheilt ; fo daß 
an der Fronte der Feſtungswerke auf jeden Faden 5 Mann, 
an den anderen Plätzen aber nur 2 Mann auf einen Ras 
den gerechnet wurden. Außerdem befam ein jeder Obrifte 
30 Mann zu feiner Leibwache, und ein Obriftlieutenent 15 
Mann. An jeded Hauptthor famen 10 Mann , an die zu 
Ausfällen beftimmten an jedes 5; zu jeder Kanone 1 Mann 
mit feh8 anderen , diefelbe zu bedienen. Zur Hauptwache 
oder Meferve, welche allezeit bei und um den Gouverneuren 
feyn follte, wurden 300 Mann beftimmt. 

Den Tten, obneradhtet e8 Sonntag war, war man 
beſchaͤftigt, an den noch nicht zu Stande gebradhten Wer: 
Een zu arbeiten, befonderd an dem Walle gegen den Tjas— 
min zu. Gordon hatte beftändig darauf gedrungen,, daß 
man den alten Mall auöbeßern follte. Denn er dachte, wenn 
die feindlihe Armee oder ein Theil derfelben ankaͤme, fel: 
bigen fo lange wie möglich zu vertheidigen,, da die Lage 
fehr vortheilhaft war und die Länge deffelben nicht viel 
betrug. Indeßen befhloß der Gouverneur mit den übrigen 
Dpriften, eine Anzahl Mannfhaft von jedem Regimente zu 
nchmen, um jenen Wall abzutragen. Gordon widerfegte 
fidy diefem Vorſchlage, foviel er nur fonnte. Als er aber 
ſah, daß alle Vorftellungen nichts halfen, fo ließ er feine 
Leute ausruͤcken, um nicht nur den Wall, fondern au 
alle Anhohen innerhalb deffelben abzutragen; welches fie 
bis in die Nacht befchäftigte. 

Gegen Abend kam ein Befehl, daß 1500 Mann, die 
von der Armee abgefhict waren, an den Keftungswerfen 
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4678, arbeiten und wahrend der Belagerung bei der Befagung 
bleiben follten. Es wurden ihnen ihre Poften an den Wäls 
len von den neuen Werken und dem alten Schloße gegen 
dad Erimifhe Thor zu angewiefen,; mwodurd die Strelizen 
befreit wurden und ihre anderen Poften verftärfen Eonnten. 
Gordon erhielt dadurd nicht die geringfte Hülfe. Er ſuch⸗ 
te fi aber defwegen ſchadloß zu halten. Denn da er er 
fuhr, daß 400 Dragoner, die zu feinem Regimente gehör: 
ten, bei Gorodifihtfche über den Dnepre gehen follten ; fo 
fhidte er, da er ihre Denkungsart kannte, einige feiner 
Dfficiere unter einer guten Begleitung verfhiedener feiner 
zuverläßigften Soldaten ab, felbige nah Tſchigirin zu 
bringen; e8 waren aber ſolche Leute, die entweder felbft 
niht ausmarfdirt waren, oder gedungene Mannſchaft an 
ihren Platz geftellt hatten. 

Den sten mit Anbruch des Tages ſchickte Gordon 
eine große Anzahl Pferde mit fo vielen uhren, als er 
nur befommen tonnte, aus, Raſen zu holen, um die innere 
Seite des Grabend damit zu bekleiden. 

Gegen 10 Uhr kamen eimige von den Vortruppen der 
türtifhen Armee, ſchlichen ſich Tängft dem Wege von dem 
Fluße Irklio oder Irkliavo nah der Stadt zu, in der Hoff: 
nung einige rußifhe Schildwachen zu überrumpeln. Allein 
da felbige zeitig entdecft wurden, fo zogen fih die Schild» 
wachen nah ihrem Poften zurüd. Als dieſe durd einige 
Sreimillige aus der Stadt verftärkt wurden, giengen fie 
auf die Zürken loß, worauf ſich Tegtere nad) einem gerin⸗ 
gen Widerftande zurüczogen. Weil die Rußen indeßen zu 
vorfihtig waren, ald daß fie fih aus ihrem vortheilhaften 
Poften hätten ziehen follen, um die Feinde zu verfolgen , 
und diefe ſolches merkten, fo kehrten fie um, und fiengen 
an, mit den Kofafen zu ſcharmuziren. Obneradhtet die Ro: 
fafen den Türken an Anzahl überlegen waren, fo machten 
fie dennoh , nachdem fie einige Kugeln und Pfeile abge: 
fhoßen hatten, links um. Bei diefer Gelegenheit ftürzte 
Ruban, der Obrifte der Serdufen, nachdem er feine Pie 
ſtole abgefeuers hatte und ummwenden wollte, von dem Pferde. 
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Und ehe er fi wieder aufraffen Fonnte, wurde ihm der 1678. 
Kopf abgehauen. 


Segen 12 Uhr fah man 5 bid 6000 Mann über 
dem Bach Irklo kommen und ihre Zelte dafelbft aufſchla⸗ 
gen. Diefed waren die Moldauer mir ihrem Fürften. Bald 
darauf war das ganze Feld mit herum ſchwaͤrmenden Reu: 
tern bedeckt, welche man für die Quartier:Meifter anfah. 
Zwei Ueberläufer fagten aus, daß der Groß Bezier Willens 
fei, den folgenden Tag gegen 10 Uhr mit der ganzen Ar: 
mee vor Tſchigirin zu erfcheinen. Die Ueberläufer waren 
beide Chriften aus Serwien. Der eine davon war ein offe: 
ner Kopf; und da er bei der Artillerie Dienfte nahm, kam 
er zu Gordons Poften, der ihm ausfragte und zu fi 
nahm. Gordon erfuhr von felbigem, daß die türkifhe Ars 
mee aus 15000 Janitſcharen und eben fo vielen anderen 
Soldaten, welche Semeni genannt wurden, aus 15000 
Schanzgraͤbern, 3000 Spahis von ded Sultans Leibwache 
und 10000 Dann von anderen Garden beftünde ; bei der 
Artillerie und Ammunition hatten fie gegen 2000 Mann, 
und die Truppen der Hofpodaren oder Zürften von der 
Moldau und Walachei betrügen gegen 10000 Mann. Sie 
hätten A große Kanonen, von welhen eine jede von 32 
Joch Büffelochfen gezogen würde, 27 andere große Batte⸗ 
rie⸗Stuͤcke von verfhiedenem Kaliber, 130 Feldftüde, 6 
Mörfer, welche Bomben von 120 Pfund, und 9 Kleines 
re, welche Bomben von 30 bi8 40 Pfund und drüber 
fhößen, 8000 Wagen, 5000 Kamkeele, die mit Ammu⸗ 
nition und Kriegs-Geraͤthſchaften beladen wären. Außerdem 
hätten fie 8000 Hirten und 100000 Proviantiwagen bei 
fi; die Hirten, Fuhrknechte und Schanzgräber waren alle 
Chriften aus den europaifhen Staaten des Großherrn. 
Der Chan von der Krim habe ein Heer von 50000 Ta: 
taren; der Groß: BVezier, Kara Muftapha Baffa (welcher im 
Detober 1676 nah dem Tode ded Achmet Kiuporli, deßen 
Kaimakan er gervefen, zum Groß:Vezier war ernannt worden) 
babe dad Haupt:Commando. Diarbeck Kaplan Baſſa, der 
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1678. nächfte nach felbigem, fei Eranf an der Donau zurückgebliee 


ben, und Osman Baffa fei dem Range nad) der dritte. 

Segen 1 Uhr fertigte man eine Stafette mit einem 
der gedachten Ueberlaͤufer an die DBojaren und an den 
Hetman ab. Unterdeßen bemerkte ntan , daß fi die Tür: 
fen immer mehr und mehr näherten, um die Lage der 
Stadt und des Schloßes zu recognofeiren. Man feuerte 
einige Feldftüce gegen felbige ab, worauf fie fih etwas 
weiter zurlchzogen. Gegen 3 Uhr wurde ein großes und 
viele Eleine Zelte an der anderen Seite der Grabhügel auf: 
gefchlagen. Der Hofpodar von der Walachei Tagerte ſich 
mit feinen Truppen langft dem Fluße an einem Hügel ge: 
gen Sobotow zu. Gordon begab fih in dad Schloß, und 
bradte alle Fahnen auf den Wall, und wieß einer jeden, 
fo wie e8 vorher war verabredet worden, ihre Stelle an. 
Gegend Abend wurde zu verfhiedenen Malen aus den ba: 
rifhen langen Kanonen auf das große Zelt gefeuert, wor: 
auf daffelbe weiter weg gebraht wurde. Den Abend kamen 
Gordons Officiere mit beinahe 400 Dragonern an, die 
nun freilid eben fo gerne nicht gefommen wären. 

Man eilte, fo viel man tonnte, den runden fleiners 
nen Thurm zu Stande zu bringen. Da man felbigen ohn— 
gefähr dem Walle glei gebraht Hatte; fo begab ſich Gor: 
don in die untere Stadt und ſah zu, daß die Kanonen 
an fhidlihen Plaͤtzen aufgepflanzt würden. Ueberhaupt 
befanden fi dafelbft 17 meiftend eiferne Kanonen. Die 
Kofaken und befonderd die polnifhen Dragoner und Ser: 
duken fihienen fehr munter zu feyn. j 

Den 9ten fuhr Gordon damit fort, mehr Rafen brin: 
gen zu laßen, um die noch übrigen Stellen damit zu be: 
leiden, and machte alled, was fonft nöthig zu ſeyn ſchien, 
fertig. Er Tieß einige Eleine Kanonen nady der Gontrefcarpe 
bringen, und fie mit Kartätfchen uud Kettentugeln , oo: 
von man aber nur einen geringen Vorrath hatte, laden. 
Die übrigen Kanonen Tieß er auf den Wall an diejenigen 
Stellen bringen, wo man glaubte, daß der Feind herkom— 
men würde Die Schanzkoͤrbe ließ er auf den Geiten: 
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Wall, wo ed noch daran fehlte, und auf die MWaffer-Ba: 1678. 
ftion fegen. Hierauf gab er den Soldaten Befehl, fih mit 
ihrem Vorrathe unter den Wall zu begeben. 

Gegen 10 Uhr fah man, wie die Tuͤrken mit. einem 
zahlreichen. Heere, doch, fo viel man bemerken Eonnte, ohne 
Ordnung ankamen, und in Burzer Zeit die ganze Ebene 
mit ihren Truppen bedecften, und hier und da ihre prad: 
tigen Generals: und andere Zelte auffchlugen, welches einen 
fhönen und fürdterfihen Anblick verurfahte. Sie nahmen, 
die ganze Gegend ein, von dem Bade Irklio an, längft 
dem Tjasmin, bi8 200 Faden von dem alten Malle, weldyer 
ein niedriged Viereck, von obngefähr einer englifben Meile- 
nad) jeder Seite, vorftellte. Hier und auf der Anhöhe gegen 
die Grabhügel zu lagerte ſich der größte Theil der Janitſcha⸗ 
ren und des übrigen Fußvolkes. Hinter felbigen ftanden 
die praͤchtigen Zelte ded Groß: MVezierd mit fünf: hoben 
Thuͤrmchen, und in einer ziemlihen Entfernung davon die 
Zelte einiger anderen Baſſen. Der größte Theil der Reute— 
rei campirte gegen Sobotow zu. Die Länge ded Lagers 
betrug etwa 8 englifhe Meilen und drüber , die Breite 
aber, fo viel man davon fehen Fonnte, eine flarfe Meile. 

Bei ihrer erften Ankunft rückten einige ftreifende Par: 
theien zu Fuße aus und fharmuzirten mit den Kofaten, 
melde fih auf den engen Weg außerhalb deö alten Walles 
begeben hatten. Nachdem von beiden ©eiten einige Schüffe 
gefhehen waren, und die Türken von allen Seiten immer 
mehr und mehr anruͤckten, fo zogen fid die Kofafen zurüd. 
Mittlerweile war Gordon mit 800 Mann Fußvolk vor 
die Gontrefcarpe gerüct, von denen er 400 Mann unter 
Commando eined Obriftlieutenantd mit 2 Feldftüden nad) 
dem alten Walle ſchickte. Als er fab, daß ſich die Anzahl 
der Türken immer vermehrte, rüdte er auch mit den uͤ— 
brigen aus, und nahm einige fpanifhe Reuter mit. Nun 
hatten die Türken ſchon alle koſakiſche Freiwillige aus ihren 
vortheilhaften Plagen außerhalb des alten Walled nad den 
Poſten, wo gewöhnlid die Infanterie Wade fland, zus 
rücgerrieben. Dreißig bis vierzig ſehr wohl berittene Tuͤr— 
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4078. en ruͤckten jegt ordentlih an, denen Infanterie in 3 Haus 
fen mit Kanonen folgte. Sobald Gordon ſolches fah, lief 
er die zwei Feldſtuͤcke abführen, und befahl dem Obriftfieus 
tenant, fih allmählig und in guter Ordnung zuruͤckzuzie⸗ 
ben. Derfelbe aber blieb, es fei nun aus Nachlaͤßigkeit, 
oder weil er nicht wußte, wie er ſich geſchickt zuruͤckziehen 
follte, fo lange ftehen, bis die tuͤrkiſche Reuterei und Fuß: 
volf einen higigen Angriff thaten, die SKofafen von dem 
Hügel herunter nad der Stadt trieben, und den Obriſt⸗ 
lieutenant mit feinen Leuten in die größte Unordnung 
braten; fo daß einige gerade nad der Contreſcarpe, und 
der größte Theil hinter Gordond Corps floh. Diefe hielt 
Gordon in guter Ordnung, und zwang nicht nur die Feins 
de, da er von der linken Flanke auf fie feuern ließ, Halt 
zu machen, fondern aud den Ruͤckweg zu fuchen, worauf 
er fih mit feinen fpanifhen Reutern in guter Ordnung 
zuruͤckzog. Er war indeßen niht 40 Schritte marſchirt, 
ald die Feinde mit einem fuͤrchterlichen Gefchrei einen neuen 
Angriff thaten; Gordon ließ feine fpanifhen Reuter nieder: 
fegen und machte Halt. Und ald feine Leute ziemlich leb⸗ 
haft auf den Feind feuerten, zog fi felbiger nach feiner 
gewöhnlichen Art zuruͤck. Gordon ergriff diefe Gelegenheit 
und zog ſich gleichfalls zurüd. Indeßen mußte er, da die 
Feinde immer neue Anfälle thaten, ſechs Male Halt machen, 
ehe er die Contrefcarpe, und zwar in einiger Unordnung, 
erreichen konnte. Die Zürken folgten bis nicht völlig zwan⸗ 
zig Schritte von der Contrefcarpe, und wurden mit den 
Außen handgemein. Der größte Theil des (tuͤrkiſchen) Fuß⸗ 
volkes war, wie die römifhen Rorarii mit Schwerd und 
Schilden bewaffnet. Ind da fie überaus behende waren, fo 
rannten fie mit der Reuterei, indem fie einander wechſels⸗ 
weife zur Bedeckung dienten, im Kreife herum und zogen 
fih auch mit felbiger zurüd. Die Neuterei war fehr wohl 
bewaffnet, gekleidet und beritten, und muthig biß zur Vers 
zweifelung. Denn ohnerachtet, fobald fi die Außen in den 
bedeckten Weg zurücgezogen hatten, von dem alle , bem 
Unterwalle und der Gontrefcarpe mit Kettenkugeln und 
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Kartaͤtſchen unter fie gefhoßen wurde, fo zogen fie fih 4678. 
dennoh nur ganz langfam zuruͤck. Nur ein Pferd wurde 
getödtet; Sattel und Zeug und ihre Todten nahmen fie mit. 
Man konnte alfo nit wißen, wie groß ihr Verluſt mochte 
geweſen feyn. Die Belagerten hatten 15 Todte, unter des 
nen fi ein Grieche befand, der einzige Minirer, den man 
batte, welcher fih gegen die Drdre außerhalb der Gontres 
fcarpe wagte. Die Türken bieben ihm den Kopf und den 
rechten Arm ab, und fehleppten den todten Körper mit 
fi fort; 42 Rufen waren verwundet, und einige, die in 
den Graben fielen, befamen Contufionen. 


Die Türken brachten Bündel Stroh, Graf und Wolls 
fäce, mit denen fie fih dem Graben auf 80 Faden md: 
berten, und unter deren Schug fie fogleih anfiengen ſich 
zu verfhanzen. Sie braten, ohnerachtet von allen Seiten 
aus dem großen und Pleinen Gewehre auf fie gefeuert 
wurde, in Zeit von einer Stunde eine Tranſchee von 8® 
Faden queer über den Hügel, und gleich darauf eime ziweite, 
zu Stande; eine dritte, Bie den Hlgel abwaͤrts nady der 
Stadt zu gieng, wurde den Abend fertig, Rah Sonnen 
Untergang machten fie noch eine Tranſchee queer über den 
Hügel, 15 Faden naher (nad) der Stadt), und in der Nacht 
noch zwei andere, an den leeren Stellen zwifchen den drei 
erfteren und der ebengedachten. Darauf errichteten fie zwei 
Batterien, welche fie mit 7 Kanonen bepflanzten. 


Vor Abend famen drei Reuter gerade vor daß kri— 
mifhe Thor, und warfen ein Packet dahin, worin fid) zwei 
Briefe von dem Groß-Vezier Kara Muftapha mit der Me: 
berfegung befanden. Einer war an den Gouverneuren und 
die übrigen Befehlshaber der Rufen, der andere an die 
Ohriften und Magiftrard:Perfonen der Kofafen gerichtet. 
Der Bice-Hetman und die Obriften kamen damit nad 
dem Schloße, der Inhalt der Briefe war folgender: 

Der Vezier Muftapha Baffa an den oberften Befehls: 
baber und die übrigen Befehlshaber der Außen in der 
Smdt und dem Schloße von Tſchigirin. 


1678. 
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Auf Befehl des Groß-Sultans, meines Herrn und 
Meifters, bin ich mit einer unüberwindlihen Macht bierber 
gefommmen, um von deffen Stadt und Schloße von Tſchi— 
girin, welche von einem verrätherifhen Unterthan des 
Sroß-Sultand der Armee ded Herrn von Rußland ift 
übergeben worden, und nun von deffen Truppen befest ge: 
halten wird, Befig zu nehmen. Wir verlangen alfo und 
deuten euch an, daß ihr uns diefe Stadt übergebet, und 
verfprehen, euch fiher über den Dnepre in euer eigenes 
Land begleiten zu laßen. 

Der Brief war von Muftapha unterfhrieben und 
demfelben zwei Siegel beigedrudt. 

In einem Kriegsrathe, worin alle Obriften zugegen 
waren , wurde befchloßen , daß auf diefe Briefe nicht folle 
geantwortet werden, und daß man felbige an die Bojaren 
und an den Hetman fchiden wolle. Zugleich wurde befchlo: 
Ben, den andern Morgen mit Anbruch des Tages aus der 
Stadt und dem Schloße, aus jedem mit 2000 Mann, eis 
nen Ausfall zu thun. Als die Frage war, wer den Ausfall 
commandiren folle, fo verlangte Gordon diefed für fi, 
als eine Sache, die ihm zufomme. Die übrigen Obriften 
aber ftanden auf, und baten den Gouverneuren, daß Gor= 
don bei Ausfällen oder anderen fo gefährlichen Unterneh: 
mungen nicht möchte gebraucht wer)en. Gordon proteftirte 
fehr dagegen, da er behauptete, daß bei einem Ausfalle 
nicht mehr Gefahr wäre, ald wenn man auf dem 
Walle fünde oder in einer Stube ſaͤße. Endlidy machte 
der Gouverneur dem Streite dadurh ein Ende, daß er 
fagte, er habe einen befonderen Befehl von dem Zaren, nad 
welhem Gordon bei keinem Ausfalle folle gebraudt wer: 
den. Gordon ließ ſich diefed nun zwar gefallen, behauptete 
aber doch, daß im Falle der North feine Pflicht es erfor: 
dere, fih der größten Gefahr auszufegen. Die Obriften 
famen zulegt mit Gordond inftimmung darin überein, 
dag kein Obrifter bei Ausfällen fih wagen, fondern diefes 
den Obriftlieutenantd folle überfaßen werden. Gordon 
ſchloß daraus, daß die übrigen nicht ſowohl aus Liebe für 
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feine Sicherheit, als vielmehr, um ſich felbft von derglei: 1678. 
hen Gefahr zu befreien, fo ſehr dagegen geftritten hätten, 
dag Gordon den Ausfall nicht commandiren moͤchte. Es 
wurde diefes alfo zweien Obriftlieutenant® von Gordons 
Regimentern aufgetragen. 

Gegen Sonnen:ilntergang kam dad adtirfifhe Ko; 
fafen Regiment an, welches gegen 1200 Mann ftart war 
und von dem Dbriften Nicolai Dawidow commandirt 
wurde; deßgleihen ein Regiment Gerduten, von 1000 
Mann unter Anführung eines Nibritowsfi, mit dem O— 
briften Koſchuchowski, welcher an die Stelle des Obriften 
Ruban, welcher den Tag vorher war getödtet worden, tom: 
men folle. Dem achtirkiſchen Regimente wurde der Wall 
an der Fluß-Seite angewiefen, und zugleich befohlen , fi 
‚den folgenden Morgen zu einem Ausfalle fertig zu halten. 
Die Serdufen , welche zu den Truppen des Hetmans ge: 
hörten, befamen ihren Poften in der Stadt. Won diefen 
erfuhr man, daß die Bojaren und der Hetman mit ihren 
Armeen größtentheils über den Dnepre gegangen waren, 
und ſich dieſſeits des Flußes verfhanzt hatten; ferner daß 
der General:Major Grigorij Iwanowitſch Koſagow, wel— 
chem, ald die Armeen von Maximowka zurücdmarfhirten , 
war aufgetragen worden, die Paffage über den Tjasmin bei 
Kirilow zu vertheidigen, mit feinen Truppen fei zuruͤckbe— 
rufen worden und felbige bis in das Gefiht von Tſchigi—⸗ 
rin begleitet habe. 

Gordon gab Befehl, alle Haufer und Hütten in dem 
neuen Schloße niederzureißen, jo daß nur einige wenige 
zum Schutze gegen die Bomben übrig gelaßen wurden. Er 
ließ darauf die Mörfer in dad neue Schloß bringen und 
fie an ſchicklichen Stellen aufpflanzen; die Schanzkoͤrbe an 
dem runden fteinernen- Thurme und der Waſſer-Baſtion 
aufſetzen; und gab Befehl, daß fih 400 Mann von feinem 
Negimente mit den dazu gehörigen Officieren zu einem Aus: 
falle fertig halten follten. Als er darauf nad dem bedeck— 
ten Wege gieng, um zu fehen, was die Feinde machten, fo 
bemerkte er, daß fie um ein gutes Stuͤck naher geruͤckt waren, 
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1678. und etwa 20 Faden von:dem Glacis ded bedeckten Meges 
oben an einem Xhale, wo fie vorher eine Batterie gehabt 
hatten, mit großem Eifer fi verfhanzten. Er begab fidy 
fogleih zurkd und drang darauf, daß ohne Zeitverluft 
ein Ausfall gethan würde, indem er zeigte, wie Übel es 
gethan wäre, wenn man es gefchehen ließe, daß die Zeinde 
glei im der erften Naht fo nahe an der Feſtung fid 
verfhanzten oder Batterien errichteten. Es wurde alfo be: 
ſchloßen, daß fogleih mit aller Mannſchaft, welche vorher 
dazu war beftimmt worden , ein Ausfall gefchehen follte. 
Gordon zeigte zwar, daß auch wenigere zureicdhten ; allein 
ed balf nichts. Da alfo die Commandirten alle ausmars 
(Hirt waren, und in dem bededten Wege nur no auf 
den achtirkiſchen Obriften mit feinem Regimente warteten, 
wurden die Soldaten durd dad zufällige Zerplagen einer 
Hand:Granate fo allarmirt, daß fie alle ihr Gewehre von 
fi warfen, über Hals und Kopf davon liefen und wie 
ein Strom ihre Officiere mit fi fortrißen, und alle in 
den Graben eilten. Da fie indeßen gezwungen wurden, ſich 
wieder zu ſammlen und in den bedeckten Weg zurüdzus 
kehren, fo ſetzten fie fi in Zeit von einer halben Stunde 
in Pofitur und empfiengen die in dergleihen Fällen nös 
thigen Befehle. Nachdem das Zeichen war gegeben worden, 
fielen fie zwar aus, aber fo fchläfrih, daß man fie beina⸗ 
be aus dem bedeckten Wege treiben mußte. Indeßen nabs 
men die Dfficiere fo viele mit, als fie konnten, welches 
fehr wenige waren, fharmuzirten etwa eine halbe Stunde 
mit den Türken und nöthigten fie, fih nad ihren erften 
Saufgräben zurüczuziehen, und fo marfdirten auch die 
Rußen zurlc. Bei diefem Ausfalle wurden von rußifcher 
Seite 5 Mann getödtet und 28 verwundet. Man Eonnte 
nicht ſehen oder erfahren, ob und wie viele von den eins 
den geblieben waren. Diefe ganze Nacht war man befhäf: 
tigt, die Haufer und Hütten in dem Schloße abzubres 
hen, und ſich unter den Wall zu Iogiren. Man machte 
eine Zerraffe an dem Orte ded Geiten:Walled gegen die 
Stadt zu, der vorher zu einem Thore war beftimmt geweſen. 
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Den 10ten mit Anbruh ded Tages fiengen die Kür: 
ten an, von 2 Batterien , die fie gerade gegen die Mitte 
ded Bollwerfed am Kronen: Werke errichtet hatten, zu feuern, 
und von einer dritten an der Geite ded Huͤgels, welche 
legtere mit 5 Kanonen bepflanzt war , gegen die Stadt 
zu. Sie fhoßen ununterbrochen und zielten fehr gerade 
nah den Schießſcharten und der Bruftwehre. Damit legte: 
re dur dad grobe Geſchuͤtz der DBelagerer nicht möchte 
niedergefhoßen werden, ließ Gordon felbige inwendig füt- 
tern und machte dadurd, daß die Soldaten für das künfs 
tige fiher auf dem Walle ftehen konnten. Die Befagung 
feuerte fo gut fie fonnte aus ihren großen und Fleinen 
Gewehren auf die DBelagerer; es fehlte aber den rußiſchen 
Kanonierern an der erforderlihen Geſchicklichteit. Nachmit⸗ 
tags gegen 3 Uhr wurde der Obriftlieutenant Alerander 
Landelld von Gordond Dragoner:Regimente durch ein Stud 
von einer Bombe, welche ohngefähr 40 Faden von ihm auf 
den Wall fiel, getddtet; er war ein guter und tapferer Sol: 
dat. Etwa zwei Stunden nah diefem wurde Stanis law Bo: 
rowetz, ein Lieutenant von Gordond Dragoner Regimente 
auf dem Walle dur eine Kanonkugel getbdtet. Gordon 
felöft befam eine Contufion an dem linken Arme zwiſchen 
der Schulter und dem Ellenbogen, von einem Holzſplit⸗ 
ter, welchen eben die Kanonkugel abgefchlagen hatte. Den» 
felben Abend hatte Gordon einen ftarfen Wortwechſel mit 
den rußiſchen Obriften, weil felbige ded Nachts ihre Pos 
ften in der Contrefcarpe verlaßen hatten; und mit vieler 
Mühe erhielt er von ihnen, daß fie diefelbe Nacht darin 
blieben. Diefen Tag murden 27 Soldaten getödtet , einige 
Dfficiere und gegen 40 Gemeine verwundet, und zwar die 
meiften durch Granaten und Holsfplitter. An demfelben 
Tage wurden 278 Kanonenfugeln und 86 Bomben auf 
die Stadt und Schloß geſchoßen. Die Türken fiengen an, 
ohngefähr 3 Werfte oberhalb der Stadt, eine Bruͤcke über 
den Tjadmin zu ſchlagen. Diefed zu verhindern, wurden eis 
nige Kofafen mit den polnifgen Dragonern und zwei Feld⸗ 
ſtuͤcken abgeſchickt. 


41678. 


1678. 
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Den 1iten, da die Türfen in der Naht nod) drei 
Batterien errichtet hatten, von weldhen die eine von 5 und 
die andere von 2 Kanonen gegen die Stadt, und die drit= 
te, auf der fih 3 ganze Kartaunen befanden, gerade gegen 
die Spige des mittleren Bollwerkes gerichtet waren, fo feuer⸗ 
ten fie diefen Tag beftig, und machten verfchiedene Breſchen in 
der Bruftwehre, welche Gordon daher in der Nacht füttern 
ließ. Die Türken fhoßen an zwei Kanonen die Lafferen 
entzwei, zerfprengten eine dritte, und rumirten einige Schieß⸗ 
fharten. Die Belagerten feuerten gleichfalls fo gut fie konn⸗ 
ten; allein wegen der Unerfahrenheit der Kanonierer thaten 
die mehrften Schüße Feine Wirkung. Die Türfen fhoßen 
feltener, trafen aber gewihnlih. Die Janitfharen ſchoßen 


‘aus ihren Tranfheen nah den Musketen-Schießſcharten, 


und zwar fo gewiß, daß es feiner von den Rufen wagen 
durfte, heraus zu bficden, ohne in Gefahr zu feyn, wegge— 
fhoßen zu werden. Diefen Tag wurden in dem Schloße 
18 Mann getödtet und 25 verwundet. Aus Kanonen ge: 
(haben auf die Stadt und dad Schloß 468 Schüße, und 
aus 7 Mörfern wurden 246 Bomben geworfen. 

In der Naht auf den 12ten famen die Türken fehr 
weit mit ihren Laufgraͤben, befonderd nad der äuferften 
Spige der Gontrefcarpe zu, dem mittlern Bollmerfe gegens 
über und nah der linken Seite hin. Die Sorglofigkeit 
und Nachlaͤßigkeit der Streligen , welche diefe Plaͤtze befegt 
hatten, gab ihnen dazu die befte Gelegenheit. Die Feinde 
waren fo nahe gefommen, daß fie, um vor dem Feuer von 
dem Walle fiher zu feyn, anfiengen, ihre Laufgraben zu 
bedecken. Auch hatten fie dem Erimifhen Thore gegenüber 
zwei Batterien errichtet, zu deren Bertheidigungen Scans 
zen angelegt, und waren mit ihren Laufgraben fehr weit 
vorgeruͤckt. Da der Türken indeßen nur nod wenige wa: 
ren, und fie nicht fo gefhwind Succurs erwarten fonnten; 
fo wurde es für leiht gehalten, felbige durd einen mu: 
thigen Ausfall zurück zu treiben. AlS der Ausfall befchloßen 
war, fo verfprah Gordon einem jeden von feinen Golde: 
ten, welcher eine Sahne oder einen Gefangenen bringen 
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würde, 5Rbl aus feiner Taſche. Denn er wußte wohl, daß 1678. 
er dabei nicht viel wagte. Drei taufend Mann erhielten al: 
fo Befehl, des Nachmittags um 5 Ubr an verfhiedenen 
Orten einen Ausfall zu thun. Sie kamen bis an die Lauf: 
graben und drangen nad einer muthigen ©egenwehr der 
Tuͤrken in felbige, und richteten eine große Niederlage an. 
Auch eroberten fie zwei Fahnen, welche aber die Rußen und 
Kofaken (da fie ein jeder gerne zurücbringen wollte) fo 
zerfesten, daß ed unmöglib war, auszumachen, wen die 
verfprodhene Belohnung gebührte. Indeßen thaten aud die 
Türken aus ihren Laufgraben an der Geite des Huͤgels 
auf die Rußen einen Ausfall und nöthigten fie, fi mit 
DVerluft von zwei Ötrelizen:Capitainen und 11 Gemeinen 
an Zodten und 27 an VBerwundeten fo geſchwind wie mög: 
lich zurücdzusiehen. Als Gordon kurz darauf auf den Wall 
gieng, fiel eine Bombe zwifhen eine Menge Slinten und 
Hellebarden nieder und zerſchmetterte felbige , wodurd vie: 
le verwundet wurden; Gordon felbft wurden drei Finger an 
der linken Hand bi8 auf den Knochen beſchaͤdigt. 


Diefen Tag wurden in dem Schloße und den Feftungs: 
werfen 15 Mann getödtet und 24 verwundet, 542 Kano— 
nenfugeln und 185 Bomben wurden in das Schloß und 
die Stadt gefihoßen. Der Gapitain der polnifhen Dra: 
goner wurde getödtet, und es kamen zu verfchiedenen Ma: 
len Befehle von dem Hetmane, daß man diefen Poſten 
(mo die Dragoner ftanden) verlaßen folle. 


Den 13ten erfuhr man, daß türfifhe und tatari- 
ſche Neuterei bei Kirilow über den Tjasmin gefegt und ge: 
gen die rußifche Armee, welde nod an dem anderem Ufer 
des Drrepres ſtuͤnde und ihre Verſchanzungen erweiterte, 
marfchirt ware. Es murde ein Gapitain an die Bojaren 
abgeſchickt, fie zu benachrichtigen, wie außerordentlich die 
Zürfen mit ihren Approſchen vorrücten; zugleid bat man, 
daß fie mit der Armee zum Entfaße herbei eilen mödten. 


Die Türken erriteten eine Batterie gerade gegen 
über der Gourtine an der rechten Seite, bepflanzten felbis 
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4678. ge mit 4 großen Kanonen, aus denen fie ohne Aufhören 
nah den Schießfharten feuerten. Noch vor Mittag tödteten 
fie 2 Kanonierer und ruinirten vier von den oberften 
Shieffharten. Sie mahten die Flanken und Forts ihrer 
Zaufgräben höher, um über die Contrefcarpe wegfchießen 
zu koͤnnen. 


Diefen Tag wurden außer den 2 Ranonierern 14 Sol⸗ 
daten getödtet und 36 verwundet ; 528 Kanonenkugeln 
und 160 Bomben in dad Schloß und die Stadt gefhoßen. 
In der Naht wurden viele Soldaten, welche die Pferde 
an der Mordfeite des Tjasmin weideten , verwundet, und 
die Pferde zerftreut. 

Den i4ten errichteten die Türken eine Batterie ges 
genüber der linken Geite ded halben Bollwerks und bes 
pflanzten fie mit 3 großen Kanonen. Von diefer und den 
übrigen Batterien feuerten fie ununterbrochen auf das 
gedachte halbe Bollwerk mit fo gutem Erfolge, daß fie 
verfchiedene Schieffharten und die Bruftwehre an verſchie⸗ 
denen Stellen ruinirten, Auch hatten fie weiter unterwärts 
zwei Batterien angelegt, von denen fle dad neue Fort vor 
dem trimifchen Thore befhoßen. Sie ruͤckten mit ihren 
Laufgräben gegen dieſes Fort und gegen die Spige der Con: 
trefcarpe der neuen Werte weiter vor, fo daß fie fich den: 
felben biß auf 15 Faden näherten. Diefen Tag wurden 
655 Kanonenkugeln und 217 Bomben in die Stadt 
und dad Schloß gefhoßen. In dem Schloße wurden 19 
Mann getödtet und AB verwundet, unter welchen ſich zwei 
von Gordons ER und ein dritter von den Streli⸗ 
sen befand. 


Denfelben Morgen hatten fih die Tataren an der 
Mordfeite ded Tjasmin zuerft gezeigt. Den Abend und bie 
Naht hindurch flreiften fie in den Wäldern herum, und 
arbeiteten an einer Bruͤcke, weldye fie oberhalb der Stadt 
zu machen angefangen Serien. 

Den 15ten (harmuzirten die Türken die ganze Neht 
hindurch mit den Rußen, an der Spitze der Contreſcarpe, 
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fie warfen Hand-Granaten und thaten wiederholte Anfälle 41678. 
in der Hoffnung, die Rufen von da zu vertreiben, wurden 

aber jedesmal mit Verluſt zuruͤckgeſchlagen. Mittlermeile 
rücten felbige mit ihren Approfchen immer näher, und 
waren nah der linken Seite zu, wo fie den wenigften 
Miderftand fanden, außerordentlich geſchaͤftig. 

Gordon begab ſich nah der Stadt und vifitirte die 
Poſten dafelbft. As er aus der Art, wie die Türken ihre 
Laufgräben gegen das Fort am frimifhen There führten, 
fab, daß fie Willend waren, felbiged zu forciren; und weil 
er wußte, daß die Türken im Miniren eine befondere Ges 
ſchicklichkeit befaßen, und die Koſaken dagegen weder Luft noch 
Geſchicklichteit hatten, Contraminen anzulegen; fo verlangte 
er bloß von ihnen, daß fie dit an dem Walle tiefe Loͤ⸗ 
her nit weit von einander machen und unter dem Walle 
der Länge nah Galerien anlegen follten. 

Als Gordon fih Nahmittagd in dem bedeckten Wege 
befand und dafelbft die nöthigen Befehle und Anweifungen 
ertheilte, befam er einen Schuß ind Gefiht, wodurch Naſe 
und Kinn fehr befhädigt wurden. 

Diefen Tag arbeiteten die Türken ſehr ſtark an ihren 
binterften Tranſcheen, um felbige höher zu machen und das 
durch die vordern zudeden. Auch rückten fie mit ihren Ap⸗ 
profhen naher nah dem Erdwalle an der linken Seite 
ded Kron⸗Werkes. Sie tödteten in dem Schloße und den 
Feſtungs-Werken 26 Mann, vermwundeten 18 und fdhoßen 
578 Kanonenkugeln und 265 Bomben in die Stadt und 
dad Schloß. 

Den 26ten erfhraden die Belagerten nit wenig, 
al fie ein zweites Fort beiden Feinden in gutem Verthei⸗ 
digungs:Stande erblidten. Gegen die Naht Fam ein Ko: 
fake zu Pferde an das Ende der Stadt:Brüde und warf 
einen Brief hin. Nachdem man felbigen aufgenommen hats 
te, wurde er nah dem Schloße gebraht und gelefen. Er 
war an die Obriften, Sotnifen und Kofafen in Tſchigirin 
gerichtet. Nach einem kurzen Eingange von guten Wuͤnſchen 
and Sreundfchaftd:Berfiherungen wurden fie ermahnt, die 
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1678. Stadt zu übergeben , und ihnen dagegen verfproden, «8 
follten ihnen alle Privilegien und Freiheiten, die fie ver: 
langen würden, bei dem Groß-Sultan ausgewirft wer: 
den, defen Gnade und Güte ihnen niemals verfchloßen ge: 
wefen, und es auch jetzt nicht ware. Sie rechneten vergeb- 
lich auf einen Beiftand von den Rufen. Er ſchloß mit 
der Betheuerung, daß er bloß aus Liebe zu feiner Religion 
und Vaterlande fich diefer Mittel bediene, indem er be= 
forge, wenn fie diefes Anerbieten ausſchluͤgen, fo würde er 
nod einmal ihren Intergang fehen muͤßen. Der Brief war 
unterfchrieben: Georg Gideon Wenfit Chmielnitzki, Fürft 
von der Ukraine. 

Diefen Tag wurden 849 SKanonenfugeln und 212 
Bomben in die Stadt und das Schloß geihofen, 19 Mann 
getödtet und 24 verwundet. 

Den 27ten war man befhaftigt, die Brefchen und 
alle Stellen, welde durch die Kanonen waren reunirt 
worden, wieder auszubeßern, und die Faͤßer mit Waſſer 
zu füllen. Mit dem Anbruche ded Tages fiengen die Tür: 
fen an, von einer Batterie an der äußeren Geite des Gra: 
bens auf die bedecften gefenften Batterien, an den Flan— 
fen unter dem Ilnterwalle, zu feuern. Und als fie in Eur: 
zer Zeit zwei Ranonierer gerödtet hatten, demontirten fie die 
Kanonen der Belagerten. Weil diefe Plage fehr nothwen⸗ 
dig waren , fo ließ Gordon Erde und andere Materialien 
herbeibringen , die Fronte der Batterie damit zu füttern, 
und befeste fie mit anderen kurzen Kanonen, welde Kar: 
taͤtſchen ſchoßen. Man bemerfte, daß die Türken an der 
linfen Seite des Bollwerkes und gegen den Erdwall zu, an 
der linken Seite der neuen Werke, zu miniren anfiengen, 
weldhes Gordon durch Gontraminen zu vereiteln fuchte. 
Auch lieg er tiefe Löcher in den Unterwall rund um den 
Winkel des mittlern Bollwerkes graben, und naffe Matten 
in DBereitfhaft halten, die Hand » Granaten damit zu 
dampfen, welche die Türken unaufhörlih aus ihren Höhlen 
unter der DBruftwehre warfen, die fie dergeftalt untermi: 
nirt hatten, daß nicht nur die Bruftwehre, fondern auch 
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ein Theil ded Weges auf Pfählen ruhte- Die Obriften 1078, 
drangen fehr darauf, daß diefe unterminirte Stelle möchte 
verlaßen werden , und man fidy innerhalb ded Retranfche: 
ments zurückziehen konnte. Diefeß wäre bei wohl difeiplis 
nirten Soldaten, und wo man Mangel an Truppen gehabt 
hatte, billig genug gewefen. Allein da Gordon die Denkungs⸗ 
art der Außen kannte, die, wenn man ihnen geftattet hats 
te, gefährliche Poften zu verlaßen , ihre Befehlähaber bald 
bis in den legten Mintel des alten Schloßes würden ge 
bracht haben; fo wollte er es durchaus nicht zugeben , und 
er fah Fieber, daß man dem Feinde einen jeden Schritt 
ftreitig machte ; da der linterwall und die Bollwerfe fo 
wohl verfehen waren, dab die Feinde bei einen Sturme 
nit viel Terrain gewinnen fonnten. 

Gegen Mittag kamen 15 bis 20 Pjatdefätniki oder 
Sergeanten von den Strelizen, auf Anftiften ihrer Obriften, 
zu Gordon, und verlangten im Namen aller Strelizen 
ziemlich nachdruͤcklich, daß fie, da fo viele von Sr. Majeftät 
Truppen umkaͤmen, und alle Augenblick die größte &e: 
fahr, und daß der Feind durdy eine Mine oder einen Sturm 
den Winkel des Unterwalles, welcher unterminirt fei, ein: 
nehmen möchte, zu befürchten fei, ihren Poften verlaßen 
dürften. Allein Gordon verwieß fie ganz böfliy an den 
Gouverneuren und an ihre Obriften. Er hatte auf die Tenail: 
le des alten Schloßes eine halbe Kartaune gepflanzt, 
durdy welche des Nachmittags zwei feindliche Kanonen jen- 
feitd des Flußes demontirt und die Schanzförbe ruinirt 
wurden. 

Man miethete zwei Koſaken und verfprad ihnen fünf 
Rubel, davon fie glei zwei erhielten, daß fie einen Brief 
zur Armee bradten ; man ftellte darin vor, man fei von 
allen Seiten fo abgefchnitten, daß ed niht möglich ſeyn 
würde, ihnen nad) diefem irgend einige Nachricht zu geben. 

Die Türken ıhoßen diefen Tag 905 Kanonenfu: 
geln und 315 Bomben in die Stadt und das Schloß, von 
denen viele in das alte Schloß fielen; es wurden dadurch 
24 Mann getödtet und 28 verwundet. 


32 


1078. 


498 II Theil. II“ Capitel. Gordon's Tagebuch) 


Den 28ten mit Tages-Anbruch bemerfte Gordon , 
daß die Türken durch ihren aufßerordentlihen Eifer mit 
ihren Approſchen bi$ an den Stadt-Graben, befonders bis 
an eine Heine Baftion zwiſchen dem krimiſchen Thore und 
der MWaßer:Baftion, gelommen waren. 

Mir Sonnen:Aufgang löfere Gordond Megiment die 
Wachen in der Epige des Unterwalled ab, welcher Poften 
nunmehr anfieng fehr gefährlich zu werden. Die Türken 
feuerten diefen Tay unterbrochen auf den Mall, wodurd 
viele Balken entzwei gefhoßen wurden und auf. den ln: 
terwall fielen, wo die Soldaten dadurd fehr beſchaͤdigt 
wurden. Das Holzwerk am Walle gerierh mehrmals in Brand, 
wurde aber durch die Menge Waßer, welded man in Bes 
reitfhaft hatte, immer bald wieder gelöfiht. An der an: 
deren Seite des Flußes hatten die Türken in einem Gar: 
ten am llfer eine neue Batterie errichtet, und beßerten diejes 
nige aus, welche von den DBelagerten den Tag zuvor war 
ruinirt worden. Don da befhogen fie mit 7 Kanonen bie 
Tenaille ded alten Schloßes, und nahdem fie die Laffeten 
an den Kanonen der Belagerten entzwei gefhoßen hatten, 
wurde diefer Poften fehr gefaͤhrlich Gordon ließ deßwe—⸗ 
gen dafelbft eine Terraffe anlegen, und bepflanzte fie mit 
3 großen Kanonen, welche er durd Schanzkoͤrbe deckte. 

Um 1 Uhr Nahmittagd wurde eine der größten Kir: 
hen in der Stadt durd eine Keuerkugel in Brand ge: 
ſteckt, welche nicht konnte gelöfhbt werden. Das Feuer er: 
griff auch die nahften Haufer, und nahm bald fo ſtark 
überband, daß in kurzer Zeit der größte Theil der Stadt, 
und unter anderen 3 ſchoͤne hölzerne Kirchen in Aſche 
gelegt wurden. Die Hige war fo heftig, daß die Kofafen 
an verfhiedenen Stellen ed auf dem Walle nicht aushalten 
fonnten. Die Türken wagten dennody feinen Sturm, fons 
dern fhoßen bloß aus Kanonen und Mörfern nad dene: 
nigen Stellen, wo fih die mehrften Menſchen zum koͤſchen 
verfammlet hatten. 

Mahmittagd bemerkte man, daß frifhe Truppen in 
das tuͤrliſche Lager anfamıen. Vor Abend thaten die Kür: 


während feines Aufenthaltes In Rußland. 499 


ten zu wiederholten Malen heftige Angriffe auf den lm: 1678 
terwall, und fuchten die Belagerten mit Steinen und Hand: 
granaten aus felbigem zu vertreiben. Allein die Handgranaten 
wären den Belagerten nıcht mehr fo fürchterlich, ald von An; 
fange, da man jetzt Löcher gemacht und beftändig naffe Mat: 
ten bei der Hand hatte, felbige damit zu erftichen. Den Abend 
mußte Gordon feine Officiere und Soldaten ablöfen lagen, 
wegen ded harten Standes, welden fie diefen Tag über ges 
habt hatten, da die meilten von ıhnen verwundet oder vom 
Keuer beſchaͤdigt waren. Er felbft war am linken Beine 
durd eine Handgranate verwundet worden. 

In der Nacht ließ Gordon in dem Unterwalle tiefe 
Löcher machen, weil er beforgte , daß die Feinde denfelben 
vielleicht fprengen möchten ; zugleich ließ er ohne Unterlaß 
von den Flanken der halben Bollwerte auf die Galerien 
Und die unterminirten Pläge feuern. 

Diefen Tag wurden 844 SKanonenfugeln und 225 
Bomben in die Stadt gefhoßen, und davurd 57 Mann 
getödtet und 55 verwundet. 

Den 29ten mit anbredendem Tage merkte Gordon , 
daß des beftändigen Feuerns von den Flanken ohnerachtet 
Und ded Steine: und Granaten-Werfens von dem linters 
walle die Türken vermitteft der Faſchinen und dergleichen 
An jeder Seite ihrer Galerie an dem Unterwalle der Bruft: 
wehre beinahe gleih gefommen waren. Er ſah alfo wohl, 
daß ed nicht möglich feyn werde, fih nod lange das 
felbft zu halten. Und weil er nicht gerne wollte, daß die 
Bruftwehre gleihfam unter feinen Händen fterben möchte, 
fo drang er mit Sonnen:Aufgang darauf, daß et abgelößt 
würde. Allein er konnte die rußifhen Obriften nicht dazu 
bringen, und fie verlangten , Gordon follte felbige noch el: 
nen Zag und eine Naht vertheidigen. Nah langem Gtrei: 
ten entfchied endlid der Gouverneur die Sache zu Gordons 
Vortheile und lieg ihn ablößen. Um 9 hr wurde Gor: 
don abgelößt und um 10 Uhr ftürmten die Tuͤrken diefen 
Poſten, trieben die Strelizen in ihre NRetranfchements zu: 
rüd, trugen die Bruftwehre ab, und zogen fi darauf wie: 
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40678. der in ihre Höhlen. Dann feuerten die Türken von 7 Bat: 
terion unaufhörlih nad diefer Stelle, fo daß «6 unmög- 
fi war, felbige wieder in Belig zu nehmen. Da die Tür: 

ten alfo das, worum fie fo lange gefochten, erhalten hat— 
ten, fo verloren fie feine Zeit, fondern näherten fi dem 
Walle mit ihrer, von beiden Eeiten fo.ftarf bedeckten, Sale: 
tie. Diefes fette die ganze Befagung in Furcht und Schre— 
en, da man niht wußte, was man anfangen follte. Alles 
lief zu Gordon und verlangte, er follte ein Mittel aus: 
fündig madyen, das weitere Vordringen der Feinde zu ver: 
hindern und ſie wieder Über den Graben zurüchzutreiben, 
Weil indegen Gordon ſah, daß fie alle Hoffnung auf fol: 
he Erfindungen ſetzten, ohne felbft etwas zu wagen oder 
Stich zu halten , indem fie glaubten, Gordon oder andere 
Ausländer könnten in folhen allen Wunder thunz fo hielt 
er ed für beßer, ihnen alle Hoffnung zu irgend einer Kriege: 
lift oder Erfindung zu benehmen ; und fagte ihnen daher, 
e8 fei kein anderes Mittel übrig, ald den Poften mit mehr 
Stadthaftigteit zu behaupten und muthiger, ald biöher, zu 
febten. Er ließ fie alfo queer dur den Winkel des mitt: 
feren Bollwerfes ein Netranfhement machen, und ftellte 
zuverläßige Wachen in die Retranfhementd des Unter⸗ 
walles. Er ließ darauf das Dach von der Kirhe in dem 
alten Schloße abnehmen, weil er beforgte, es möchte eben 
fo wie dad andere in der Stadt in Brand gefhoßen wer: 
den. Auch ließ er überall in dem alten Schloße Gefäße mit 
Waſſer hinfegen. 


Gegen zwei Uhr Nachmittags fprengten die Türken 
einen Theil des Forts an dem Erimifhen Thore durch 
eine Mine in die Luft; fie wagten es aber nit, in bie 
Breſche einzuruͤcken, weil dad alte Ravelin fehr gut aus: 
gebeßert war. Gegen die Nacht ließ Gordon einige Geftelle 
auf Rollen für dad Thor in dem Retranſchement des mitt 
feren Bollwerked verfertigen und in der Nacht alles Nöthi: 
ge berbeifchaffen, weil er den folgenden Tag einen Sturm 
beforgte. 
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Diefen Tag wurden 976 Kanonenkugeln und 283 1078. 
Bomben in die Stadt und dad Schloß gefhoßen, 36 Mann 
getödtet und 45 verwundet. 

Den 30ten. Da die Spige des mittleren Bollwerkes 
überall conterminirt war, und, als man auf die feindli: 
den Minen ſtieß, die Galerien (der Belagerten) ruinirt 
wurden, und unter felbigen feine andere angelegt werden 
tonnte, und wenn es auch hatte gefihehen koͤnnen, damit 
doc nichts ware ausgerichtet gewefen, weil die rußiſchen 
Soldaten, die dergleihen nicht gewohnt waren, auf Eeine 
Weiſe fih wollten bewegen laßen, unter der Erde zu fech— 
ten; fo Efonnte man weiter nichts thun, als daß man dıe 
Retranfhementd vertheidigee. Im Mittag bemerfte Gor: 
don, daß eine ftarke Anzahl Türken, fowohl WReuterei als 
Zußvolt, aud dem Lager kam, und ſich theild in die Trans 
ſcheen vertheilte, theild bei dem alten Wale Poſto faßte. 
Er vermuthete daher einen Sturm, und lieg degwegen al: 
len Poften und Piqueten andeuten, daß fie auf ihrer Huth 
feyn und die Kanonen auf den Flanken und an anderen 
Stellen mit Kartätſchen laden follgen. Zu gleicher Zeit ließ 
er dem Obriften Korfafow, der feinen Pollen auf dem mitt: 
feren Bollwerfe hatte, fagen, daß er alle jene Mannſchaft 
aus dem Winkel ded Bollwerked wegzıehen und bloß eine 
oder zwei Schildwachen da laßen follte. Um ſolches zu bes 
ihleunigen, ſchickte Gordon ein Mal über das andere zu ihm; 
und als er endlih felbft dahin kam und bereits im die 
Mitte der Courtine gefommen war, fo fprengten die Tür: 
fen die Spige des mittlern Bollwerfes und machten da: 
durch eine Breſche von 12 bi6 15 Faden. Schutt, Erde und 
Holz wurde alles einwaͤrts gefihleudert ; einige unter felbi= 
gem verſchuͤttet, und gegen 20 Mann getödter, weil der 
Obriſte mit dem Zurüdz.ehen zu lange gezaudert hatte. Die 
Zürfen drangen mit einem fürdterliben Geſchrei in die 
Brefhe. Allein da fie an dem Ende derfelben vor fih das 
Retranfhement erblickten; fo legten fie fi alle auf die 
Baͤuche und bedeckten fih mit ihren Schilden oder art: 
fhen. Gordon eilte längft dem Walle dahin und befahl 
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4678. fünf Compagnien von feinem Infanterie Regimente, welche 
er auf dem Wege antraf, ihm zufolgen; ed Fam aber außer 
dem Majoren und 7 bis 8 Mann niemand. Als er indeßen 
mit diefen bei der Brefhe angefommen war, ließ er die 
Feinde von oben aus dem Eleinen Gewehre und mit Ötei: 
nen begrüßen. Da aber der Poften, wo ſich Gordon mit 
feinen wenigen Leuten befand, gegen die feindlihen Bat⸗ 
terien und Tranſcheen nicht gededt war; fo ſah er fib 
gendthigt , ſich zuruͤckzuziehen. Drei von feinen Leuten wur: 
den getödtet, und fein Major William Hay durd einen 
Musfeten- Schuß am Arme verwundet, fo wie ein ande: 
rer Soldat. Da Gordon fah, daß die Strelizen unten 
(am Malle) nicht Luft hatten, nah der Breſche zu mar: 
fhiren, und er zugleich befürchtete, die Tuͤrken möchten 
durch dad Retranſchement in das Schloß eindringen, fo 
verließ er den Wall, und marfchirte mit fo vielen, als er 
nur zufammenbringen fonnte, nah der Breſche zu. Als er 
bemerfte, daß die Strelizen dem Feinde nur ſchwachen 
Miderftand thun würden; gab er Befehl, daß die Leibcom: 
pagnien von feinen beiden Regimentern mit ihren Fahnen 
fommen follten, und poftirte felbige bei der Brefhe Er 
ließ alle arbeiten, um vie Breſche auszufüllen und aus: 
zubeßern. Mittlerweile feuerten die Türken unaufhörlich mit 
17 Kanonen von 5 Batterien nab der Breſche und auf 
dad Retranfchement. Sie fhoßen mit ihren ſchweren Ras 
nonen die Bruftwehre deffelben nieder, daß niemand mehr 
auf dem Walle ftehen konnte, Nachdem fie alle ihre Kano: 
nen abgefeuert hatten, flürınten fie von neuem. Gobald 
fie merkten, daß fih die rußifhen Soldaten in einiger 
Anzahl zeigten, um die Brefche zu vertheidigen,, fo eilten 
fie in ihre Höhlen zurück, und die Kanonen fiengen wieder 
an, nah der Breſche zu fpielen, wodurd viele von den 
rußifdyen Soldaten theild getddtet , theild verwundet wur: 
den, und vor anderen die muthigften. Doch waren die Tür: 
fen eben fo wenig ſicher. Denn fobald fie ſich fehen ließen, 
wurde von den Flanken und befonderd von den bededften 
Plägen des Retranfhementd mit Kartätfchen und aus dem 


während feines Aufenthaltes in Rußland. 503 


Eleinen Gewehre auf fie gefeuert, wodurd viele von ihnen 
getödtet wurden. Nachdem dieſes hitzige Gefecht gegen zwei 
Stunden gedauert hatte, fprengten die Türken eine zweite 
Mine, unter der Gourtine nad) der linken Seite zu, die 
glei einem Erdbeben das ganze Schloß erfhütterte, fo daß 


man in der untern Stadt glaubte, daß das alte und 


neue Schloß übermannt wären, und eine allgemeine Be: 
ftürzung ſich verbreitet hatte. Indeßen erreichten die Türken 
dadurd ihre Abſicht nicht, da der Wall (oder vielmehr die 
Balken, die denfelben ausmahten) fehr feſt verbunden 
waren, und nur ein Theil dejfelben in die Höhe gehoben 
wurde, und endlih das Pulver durd die Loͤcher, melde 
Gordon nahe an dem Walle hatte machen laßen, feine Kraft 
verlor und einen Ausweg fand. Um eben die Zeit wollte 
ein rußifher Orenadier eine große Bombe von 3 Pud 
unter die Türken, welche einen heftigen Angriff auf 
die Brefche thaten, abfchießen ; fie fiel aber ganz nahe bei 
Gordon unter die Rußen nieder, von denen dadurch A ge: 
tbdtet und 8 verwundet wurden; die Tuͤrken richteten mit 
ihren Bomben und Handgranaten, welde fie in großer 
Menge nah der Brefhe und dem Schloße warfen, großen 
Schaden unter den Belagerten an. Etwa ein Stunde nach⸗ 
her thaten fie einen fürdterlihen Angriff, fo daß gleih 
beim Anfange deſſelben alle Obriften und Obriftlieutenants, 
theil8 weil fie verwundet waren, theil® ohne weitere Urs 
face, ihre Poften verließen, und Gordon genug zu thun 
hatte, die Soldaten von der Befagung zurückzuhalten. Ein: 
mal warf fi der größte Theil derfelben in dad Retrans 
fhement ; fie wurden aber gezwungen, nad ihren Poſten 
zuruͤckzukehren. Zu gleicher Zeit erfchienen die Tuͤrken in 
größerer Anzahl , und da fie freier fanden, murden viele 
von felbigen gerbdtet. Diefed hitzige Gefecht dauerte 4 Stun⸗ 
den lang, und beide Partheien hatten einen ziemlich harten 
Stand. Von rußıfher Seite wurden 47 Mann getbdtet 
und gegen 80 verwundet; Gordon felbft befam 3 Wunden 
am rechten Beine von Öranaten. 

Als die Brefhe bis zu einer anfehnlihen Höhe aus: 


40678. 
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1678. gebeßert war, drang Gordon darauf, daß felbige auch 
mit einer Bruftwehre moͤchte verfehen werden. Allein er 
konnte die Soldaten auf feine Art dazu bringen, und fie 
zogen fi vielmehr in dad Retranſchement zurüf. Hier 
ließ alfo Gordon die Bruftwehre ausbeßern und fie dider 
madhen. Bor dem Wetranfhement legte er eine andere 
Bruſtwehre an, und vor diefer zog er einen Graben. 
Innerhalb deffelben bei den Schultern des Bollwertes, 
wo ſich die Ausfallthore und die Kanonen = Schießfcharten 
befanden, machte er DBededungen (shelters), welche zur 
Behauptung des Weged nah dem Unterwalle und zur 
Beſchuͤtzung des Retranſchements dienen follten. 


Diefen Tage wurden 945 Kanonenkugeln und 328 
Bomben in die Stadt und das Schloß gefhoßen, wodurd 
63 Mann gerödtert und 97 verwundet wurden. 


Den 31ten waren die Türken aud in der Naht nicht 
müßig. Und ohnerachtet Gordon verfciedene Partheien 
Soldaten beorderr hatte, den Feind bei der Breſche beftän: 
dig zu allarmiren und durch SHandgranaten und Steine 
an der Arbeit zu hindern ; fo brachten felbige dennod ein 
Logiment in der Brefhe zu Stande. Der Unterbefehlähaber 
(the deputy Governour) der Kofafen fam und bat, Gor: 
don möchte nah der unteren Stadt kommen, den Stadt: 
wall in Augenfhein nehmen und anordnen, was geſche— 
ben follte. Als Gordon dahin Fam, fand er, daß die Zür: 
Een vorgerückt waren und ihre Laufgräben gegen den Fluß 
zu und befonder& der Eleinen neuen Baftion gegenüber be= 
feftigt hatten. Weil er vermuthete, daß fie Minen moͤch⸗ 
ten angelegt haben ; fo befahl er, innerhalb der Baftion 
ein Retranſchement aufzumerfen, deßgleihen an verfihie: 
denen anderen Ötellen, und befonderd an den Ausfalltho: 
ren, weil er beforgte, die Feinde möchten durd eine 
Kriegslift oder durch einen unvermutheten Angriff fih von 
einem derfelben Meifter zu machen fuchen. Bei feiner Zu: 
rüdtunft ſah Gordon, daß die Kürfen von ihren Batte: 
rien an der vordern Seite ded Grabend auf die Flanken 
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und befonderd auf die gefenften Batterien unter dem lin: 4678. 
terwalle feuerten. Er lieg daher die Kanonen, an welchen 
die Laffeten abgefhoßen waren, wegbringen und andere an 
deren Stelle aufführen, und Schanzekoͤrbe vor felbige 
fegen um gegen einen: Generalfturm , den man nun ſtuͤnd⸗ 
lid erwartete, gerüftet zu feyn. In dem alten Schloße in 
der fteinernen Mauer, bei dem doroſchenkoiſhen Thurme, 
gegen die Stadt zu, innerhalb des Walles ſchoßen die Tür: 
fen eine Brefhe. Und weil ſich jegt die Türken mit den 
Außen an dem Walle feftgefege hatten, fo glaubte Gor: 
don, daß es hohe Zeit fei, ein Retranſchement inder Mit: 
te ded neuen Schloßes anzulegen. Er that den Vorſchlag, 
daß felbiges ein Hornwerk feyn follte, und drang darauf, 
daß ed zu Stande gebracht würde. Indeßen konnte er den 
Gouverneuren und die Obriften auf Eeinerlei Weiſe dazu brins 
gen, und fie wendeten vor, daß, wenn felbiges fertig waͤ— 
re, die‘ Soldaten das andere verlaßen würden. Es blieb 
alfo diefer, fo wie viele andere nüglihe DBorfchlage, unaus⸗ 
geführt. Die rußıfhen Soldaten arbeiteten envas an dem 
Unterwalle, ald diejenigen , welche ihre Kafernen inmwendig 
an dem Walle hatten, plöglid mit ihrem Gepade ſich von 
‘da wegbegaben , weil fie glaubten, daß die Türen unter 
ihnen Minen anlegten. Und es konnte feiner von ihnen 
dazu gebraht werden, daß er dahin zurücdgefehrt ware, 
ohnerachtet die Türken gegen Abend einen Poſten in der 
Breſche binlanglih geſichert, und 10 Fahnen mit Piten 
und Hellebarven dafelbft aufgepflanzt hatten, und Gor: 
don zeigte, daß die Türken an jener Stelle unmöglihd Mi: 
nen anlegen konnten; da fih in dem Graben unıer dem 
Felſen eine Galerie befand, und eine andere queer unter 
den Flanken des Bollwerkes, um die Belagerer zu verbin: 
dern , Minen anzulegen. 


Diefen Tag wurden in die Stadt und dad Schloß 
856 Kanonentugeln und 273 Bomben gefhoßen, und 50 
Mann getddtet und 73 verwundet. 


Den ıten Auguft mit Einbrud der Naht Fam ein 
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Serwier ald lieberläufer nah Tſchigirin, welder berichtete, 
daß Kaplan Baſſa den 27ten Julius bei der Armee ans 
getommen fei, und gegen 3000 Mann, 20000 Schafe 
und 10000 uhren mit Lebensmitteln mitgebrabt habe, 
daß die Türken, dur die Nachricht, daß die rufifhe Ar: 
mee von dem Dnepre ber gegen Tſchigirin im Anzuge fei, 
ſehr waren beunruhigt worden, und viele Regimenter 
Gavalferie jih fertig machten, mit Kaplan Baffa der rußis 
fben Armee entgegen zu ruͤcken, und daß man endlich in 
dem türkifhen Lager viel von einem ©eneralflurme rede. 
Um Mitternabt verfiegen die Türfen mit großer Eilfertig- 
keit ihre Werke an der anderen Eeite des Flußes. Einen 
Traum, den Gordon gegen Morgen gehabt hatte, daß er 
den Sonntag von den Türken gefangen wäre weggeführt 
worden, erflarten diejenigen , welchen er felbigen erzählte, 
fo, daß die Beſatzung an demfelben Tage Succurs erhalten 
würde. 

Mit Anbruch des Tages marfhirten gegen 3000 
Mann von der türfıfhen Gavallerie mit 100 Fahnen über 
die Brüche nah dem Dnepre zu ; und die übrigen feuerten 
ſchrecklich aus ihrem ſchweren Gefhüse und warfen Bom: 
ben in die Stadt und dad Schloß. Gegen Mittag fpreng: 
ten fie eine Mine an der linken Seite der Brefhe bei dem 
Schloße, ruinirten dadurd einen Theil des Walles; doch 
wagten fie feinen Sturm. Etwa zwei Stunden nachher 
ließen fie abermal& eine Mine fpringen, wodurd in der 
Courtine der neuen Eleinen Baftion eine große Brefche ge: 
macht murde. Zugfeih marfdırten die Türken mit 10 
Fahnen auf den Wall, wurden aber gezwungen, mit greßem 
Verluſte fi wieder über den Graben zurüczuziehen. Die 
Kofafen beßerten die Stelle wieder aus und nahmen ihren 
Poften von neuem auf dem Walle ein. Indeßen beunru: 
bigte fie die Brefhe in ihrem Malle nicht wenig. Und da 
fie bei dem Stillfigen der Armee die Geduld verloren; fo 
fiengen fie an zu murren, drobten, die Stadt zu ver: 
laßen und fi längft dem Tjasmin nah dem Dnepre zu: 
ruͤckzuziehen. Gordon hielt e8 deßwegen, fo wie vorher, 
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für nothwendig, daß die Seite des alten Schloßes nad 4978, 
der Stadt zu außgebeßert, und von der Spitze der Tenaille 
biß zu dem Stadtwalle an dem Tjasmin ein Wall aufges 
führe, und die St. Peter und Paul Kirche und das Mühlen: 
thor in felbigen mit eingefhloßen worden. Er drang alfo 
jegt bei dem Gouverneuren ded Schloßed und dem Befehle: 
baber der Koſaken von neuem darauf; aber ohne Erfolg, 
weil man beforgte, es möchte dadurch zwiſchen den Ruf: 
fen und Kofafen eine Eiferfucht entſtehen, und legtere den 
Derdaht bekommen, dad man ihnen nicht traue und die 
Zufluht nah dem Schloße abfchneiden wolle. 


Segen Abend entdeckten die Belagerten eine Mine in 
dem mittleren Bolhverfe und ruinirten felbige durch eine 
Bombe. Diefen Tag murden 708 SKanonentugeln und 
196 Bomben auf die Stadt und dad Schloß gefchoßen, 
28 Mann getödter und 42 verwundet. 


Den 2ten Auguft brachten einige Kofafen, welde in 
der Nacht ausgeritten waren, von der anderen Seite des 
Tjasmin einen Türken zurüc, der ſich für einen Kaufmann 
ausgab und behauptete, daß er von den Abfichten der Kür: 
fen nichts wiße; doch fagte er, daß die rußifhe Armee der 
Stadt zum Succurs anrüde, daß Kaplan Balfa die Ars 
mee, welche ſolches verhindern folle, commandire, daß vor 
einigen Tagen 10000 uhren mit allen Arten von Bor: 
rath und vielen 1000 Schafen für die Armee angefom: 
men fei, daß derfelbe jest nit mehr ald 3000 Mann 
bei fi habe, daß mährend der Belagerung ſchon 6000 
Mann getödtet und mehr ald zweimal fo viele verwundet 
worden, daß ſich die Türken verwunderten, daß fle fo 
großen Widerftand fanden, und feinen Holzhaufen nieders 
[hießen oder in Afche legen Fönnten. Des Morgens 
gegen 8 Uhr famen zwei Compagnien Tuͤrken in die Gar: 
ten auf der MNordfeite des Flußes, und holten einige 
Kanonenkugeln, die fie bei ihrem Abzuge zuräcgelaßen 
batten. Einige Compagnien türfifher Cavallerie ee 
über die Bruͤcke zur Armee. 


1678 
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Diefen Tag feuerten die Türken flärfer, als jemals 
bisher, nah dem Walle, und fprengten dur zwei Minen 
einen Theil deffelben an beiden Seiten der Breſche in dem 
Schloße in die Luft. Eine halbe Stunde naher (prengten 
fie eine andere Mine, an der Gourtine des Stadtwalles, 
bei der erfteren , ftürmten aber an feiner von beiden. In 
dem alten und neuen Schloße war fein Drt vor den 
Bomben, Gteinen und Pfeilen fiher. An diefem Lage 
wurden 1008 Kanonenfugeln und 387 Bomben in die 
Stadt und dad Schloß gefhoßen, und dadurh 54 Mann 
getödtet und 42 verwundet. 

Des Nachts kamen einige Tataren an die andere 
Seite ded Tjasmin und riefen den Kofafen in der Stadt 
zu, daß die Bojaren mit der Armee nicht weit mehr ent: 
ferne waren, und daß fie fih alfo tapfer vertheidigen 
follten,, da ihr Entfag fo nahe fei. Hieraus konnte man 
feben , daß die Tataren wenigftend zum Theil gegen die 
Rußen nicht Übel gefinnt waren. 

Den 3ten gegen Morgen fam ein Chriſt als Leber: 
laufer nach dem Unterwalle, welcher ausfagte, daß die Tür: 
Een ſich zu einem allgemeinen Sturme rüfteren, 500 Sturms 
leitern in Bereitfhaft hätten, und nob immer unter dem 
Stadtwalle und an verfhiedenen Stellen unter dem neuen 
Schloße Minen anlegten. Doch konnte er die Stellen nicht 
genau beftimmen , weil die Türken feinem Chriften erlaub: 
ten, in ihre Galerien oder Minen zu kommen. Weiter fag: 
te er, dad wahrend der Belagerung viel Volls bei den 
Kürten getödtet und verwunder, daß einer der vornehm: 
sten Bajfen getoͤdtet und ein anderer ſchwer verwundet wäre. 

Segen 8 Uhr Eonnte man fehen, daß beide Armeen 
hitzig an einander waren, zwei Stunden nachher einige Tür: 
fen den Brüden zueilten, denen aber nicht verftatter wur: 
de, über felbige zu geben, und darauf mehrere Truppen 
aus dem Lager vorrücten. Um Mittag bemerkte man, daß 
die Türken und Tataren ſich in großer Anzahl zuruͤckzogen, 
einige auf dem Fluße in Fahrzeugen, andere gegen die Brüde 
zu oberhalb der Stadt, und noch andere theild oberhalb, theils 
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unterhalb der Brüde uͤberſhwammen. Denn auf der Brüde 1078. 
wurde niemandem der Hebergang verftattet. Ein ftarfed Corps 
Gavallerie von etwa 2000 Mann mit mehr ald 100 Fah— 
nen machte die Arrriere:Garde aus, und fland biß in die 
Naht in einem Thale, zwiſchen dem Felde und einigen 
Sandhügeln. Diefen Tag waren die Soldaten fehr ver: 
gnügt, weil fie die gewiße Hoffnung hatten, einen Succurs 
zu erhalten. Gordon ergriff diefe Gelegenheit und beredete 
den Gouverneuren und die Obriften,, die Brefhe in dem 
Schloße von den Feinden zu befreien. Er that den Bor: 
fhlag , daß fie nad) der Stärfe der Regimenter das er: 
rain unter fi vertheilen wollten. Ungefähr 4 Faden fielen 
ihm zu. Er beorderte alfo 60 feiner tapferften Leute, von 
denen 20 Mann mit Spaten und Schaufeln vorausgeben, 
20 mit langen Piken, 20 mit Feuergewehren folgen und 10 
Srenadiere den Beſchluß machen mußten. Einer jeden 
Truppe gab er einen guten Dfficieren, und fo ruͤckte er nad) 
der reihten Seite der Brefhe und war nunmehr vor dem 
Teuer von den Batterien und Laufgraben fiber. Er ließ 
die Schanz-Graͤber die Erde vorwartd werfen, um die 
Feinde auf diefe Art in ihren Höhlen zu erfticden, und ſuch⸗ 
te von dem Malle wieder Befig zu nehmen, da ihm 
die (durd; die Mine) aufgeworfene Erde zu einer Bruft- 
wehre diente. Gordon hatte noch nit lange arbeiten laßen, 
als die Türken ed merften, und eine Menge Steine und 
Handgranaten unter die Arbeiter warfen, welche jedoch 
wenig Schaden thaten, da die rußifhen Soldaten mit 
Helmen (head pieces) verfehen waren. Und wenn die übri: 
gen Negimenter eben fo eifrig gearbeitet hatten, fo wuͤrde 
diefed der einzige Weg geweſen feyn, ſich von der Breſche 
wieder Meifter zu maden. Es fanden fih aber nur wenige 
ein, und die ſich auch einfanden, arbeiteten fehr ſchlaͤfrich. 
Und als fie das erfte Mal mit Handgranaten begrüßt wur: 
den, liefen fie alle davon, und konnten weder mit der Güte, 
noch mit Gewalt dahin zuruͤckgebracht werden. Sobald die, 
welche Gordon unter feinem befonderen Commando hatte, 
ſolches fahen ; fo konnte er fie auf feine Art zuruͤck hal⸗ 
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4678. ten. Denn feiner hatte Luft, fein Leben zu wagen, da fie 
auf einen baldigen Entfag hofften. Der Gouverneur felbft 
war über diefe Widerſpaͤnſtigkeit äußerft ungehalten, und 
nöthigte die Obriften felbft mit wenig Mannfhaft nad der 
Brefhe zu gehen. Es war aber alles ohne Wirkung. Nach: 
mittag gegen 2 Uhr fprengten die Tuͤrken eine Mine, 
ruinirten dadurd ein Stüd von dem Malle an der redys 
ten Seite der Brefche und ruͤckten unmittelbar darauf mit 
12 Fahnen an, und fuchten einzudringen. Es wurde zwei 
Stunden lang fehr hitzig gefochten, ehe die Türken aus der 
Breſche fonnten zuruͤckgetrieben merden. Um diefe Zeit wur: 
de der Gouverneur, Iwan Iwanowitſch Rſchewskoi, in dem 
alten Schloße, ald er auf dad Springen einer Mine da: 
bin eilte, nicht weie von feiner Wohnung durch eine Bom: 
be getödtet, da ihm der untere Kinnbaden durch ein Stüdf 
derfelben weggefhoßen wurde. 

Den Abend kamen die Obriften und Officiere zu Gor: 
don und baten, daß er das oberfte und alleinige Com: 
mando übernehmen möchte, da ed ihm zufäme und fie fehr 
bereit wären, ihm zu geboren. Gordon ließ hierauf 8 
Kanonen an fhillihen Stellen in dem Retranſchement auf: 
pflanzen. In der Naht brahte man einen Chriften , wel: 
der zu den Rußen übergegangen war, zu Gordon. Derfelbe 
berichtete , die rußifhe Armee habe denfelden Morgen nad 
einem bigigen Gefechte den Hügel befegt, und die türkis 
(den Kanonen, alle Ammunition, Zelte und Bagage erbeus 
tetz viele Türken waren theils getoͤdtet, theil® verwundet , 
unter erfteren befände fih Eskiſcher Baffa, und unter den 
legteren Osman Baſſa. Demohneradter wären die Zürs 
Een entfhloßen, einen Generalfturm zu wagen, und wenn 
fie ihre Abſicht alddann nicht erreichten, fo wollten fie abs 
ziehen. Gordon ſchickte daher in der Nacht eine Botſchaft 
an die Bojaren, fie von der unordentlihen Flucht det 
Türken und von dem Zuftande der Beſatzung zu benachrichti⸗ 
gen und zu bitten, daß fie herbei eilen und fi einen voll: 
fommenen Sieg verfhaffen möchten. 

Diefen Tag wurden 975 Kanonenfugeln und 225 
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Bomben in die Stadt und das Schloß gefhoßen, 28 Mann 10678. 
getödtet und 46 verwundet. 

Den Aten mit Anbrudy des Tages bemerkte Gordon, 
daß die Türken vier ihrer größten Kanonen’ aus den Tran: 
fheen abführten. Da die Tuͤrken in der Naht ihren Po: 
ften auf der Spige der Breſche nah der linken Seite zu 
befeftigt, Musferen : Schießfharten gemacht und felbige mit 
MWollfaden und Erde gedeckt hatten; fo feuerren fie von 
da auf die rußifhen Soldaten auf dem Unterwalle vor 
dem Retranfchement, tödteten und verwundeten verfhiedene. 
Gordon befahl daher einigen auserlefenen Leuten, die mit 
eifernen Haken an langen Stangen verfehen waren, einen 
Ausfall zu thun, um die Bruftwehre der Belagerer durch 
Miederreidung der Wollfäcde zu ruiniren. Allein niemand 
wollte fih einiger Gefahr audfegen, da man fah, daß die 
(rußifhe) Armee fo nahe war. Die Türken fonnten alfo 
ungeftört und mit Bequemlichkeit ihren Poſten in der 
Breſche befeftigen, fo daß ed ſchwer murde, fie ohne großen 
Verluſt von da zu vertreiben. Indeßen wandte Gordon 
alle Mittel an, feine Leute zu bewegen , einen Verſuch zu 
maden, und verfprah denen, die ſolches freiwillig thun 
würden, Befreiung von-allen Arten des Dienfles, und für 
einen jeden Sack Erde 1 Kopeken, und ihnen außerdem 
Brandıewein genug geben zu lagen. Einige ließen ſich dadurch 
bewegen, einen Verſuch zu thun; und ohnerachtet die Kür: 
Pen ihre Wollfäde mit Stricken feftgebunden hatten, fo 30: 
gen die Rußen dennod einige herunter und erhielten da: 
für die ihnen verfprodhene Belohnung. Hierdurh wurden 
auch andere ermuntert, zu Gordons Vergnügen und ihrem 
eigenen Vortheile ein Gleiches zu verfuchen. 

Segen 10 Uhr ftießen die DBelagerten auf eine feind: 
liche Galerie unter der Schulter des Bollwerkes bei der 
Brefche, welche die Türken bis unter dad Retranſchement 
fortzuführen und felbiges alddann durh eine Mine in die 
Luft zu fprengen dadten. Allein die Rußen warfen eine 
große Bombe auf die Galerie und ruinirten felbige. Denn 
Gordon fah wohl, daß diefed der einzige Weg war , dad 
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1678. Miniren der Belagerer zu vereiteln, da er feine Soldaten 
auf keinerlei Weiſe dazu bringen fonnte, in die Galerien 
zu rücden und felbige mit dem Degen in der Kauft zu be: 
baupten. 

Gegen Mittag fprang eine Mine unter der Courtine 
des Stadtwalles bei der neuen kleinen Baftion,, welde 
jedoch einen fonderlihen Schaden that. Die Türken führten 
unterdeßen ihre Laufgräben gegen dem Tjasmin zu, bei 
dem Waſſer-Bollwerke der Stadt , mit vielem Eifer fort. 
Und nachdem fie in der Naht alle ihre Truppen in daß 
Lager zurückgezogen, die Bruͤcke abgebrannt und das ort 
an der Mordfeite derfelben ruinire hatten; fo ließen fie 
bloß eine ftarfe Wache mit einigen Kanonen an der Süd: 
feite zurüc; deßgleihen ruinirten fie die Bruͤcken, welche 
fie unterhalb der Stadt über den Fluß gefchlagen hatten, 
und waren diefen ganzen Tag über in dem Lager fehr ger 
ſchaͤftig, da fie fih im großer Anzahl bei dem Zelte des 
SGroß:Vezier6 und der übrigen Baffen verfammleten. 

Gegen 4 Uhr kamen die rußifhen Armeen an und 
ſchlugen etwa zwei englifhe Meilen von der Stadt ihr La⸗ 
ger auf. Gegen Abend wurde ein Dragoner Megiment, 
weldes der Obrifte Jungman commandirte, zu Gordon in 
dad Schloß gefhict. 

Diefen Tag murder 407 Kanonenfugeln und 176 
Bomben in die Stadt und das Schloß gefhoßen, und da* 
durh 18 Dann getoͤdtet und 22 verwundet. Vor Tage 
kam auch der Obrifte Roffeworme mit feinem Regimente 
in dad Schloß. 

Den dten des Morgend befah Gordon die feindli- 
hen Faufgräben und was die Belagerer in der Nacht gear: 
beitet hatten. Er bemerkte, daß fie noch drei ihrer größten 
Kanonen abgeführt hatten ; diefed gab ihm anfänglich eini- 
ge Hoffnung, daß fie Willens waren, die Belagerung auf: 
zubeben. Allein da er nachher fah, daß fie beſchaͤftigt was 
ren, einen Laufgraben den Hügel herab weſtwärts nah dem 
Fluße zu machen; fo gab er jene Hoffnung wieder auf, und 
ftattete den Bojaren von allen Umſtaͤnden genauen Be: 
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riht ab. Unmittelbar darauf ſchickte er einen Obriftlieute- 4678. 
nant an felbige ab, mit dem er fie fhriftlid von dem Zu: 
ftande der Beſatzung unterrihtete, und was er für das 
Beſte hielte, den Feind dahin zu bringen, die Belagerung 
aufzuheben, diefes nämlich, daß die Armeen näher rüdten, 
und ſich dicht bei der Stadt lagerten; daß einige von ben 
Infeln des Fluges unterhalb der Stadt, welche dazu an 
beften gelegen wären , befeftigt und mit Kanonen bepflanzt 
wurden, um daß feindliche Lager und die Laufgraben von 
da zu beſchießen; daß mit den beften Truppen aus der 
Stadt und dem Schloße rin Ausfall gethan würde, in der 
Abfid,t die Türfen aus ihren Laufgraben zu vertreiben und 
felbige in Befig zu nehmen; daß die Armeen obersund un: 
terhalb der Stadt Brücen über den Fluß fihlügen und 
das feindliche Lager angriffen,, oder zum wenigften Miene 
machten, als ob fie ſolches zu thun Willens waren. Hierauf 
Fichten die Bojaren ſechs Obriften mit ihren Negimentern 
zu Gordon, überhaupt nicht über 2500 Mann und 800 
Streltzen, welde von einem Obriftlieutenant commandirt 
„wurden. Zugleidy befahlen fie, daß ein Ausfall geſchehen, 
und unterdeßen der Wall, die Thore und Pförtchen wohl 
bewacht werden follten. Die Zeit, der Drt und die Anzahl 
der Truppen zu beftimmen, wurde Gordons Gutbefinden 
überlaßen. Diefen ganzen Tag über fuhren die Türfen mit 
Kanoniren und Bombardiren fort. Nachmittags gegen 2 
Uhr fprengten fie einen Theil des Walled an der Fronte 
des mittleren Bollwerkes der neuen Werke, und wagten 
einen fürdterliben Sturm, welden die Rußen aushielten, 
fo daß fie den Feind mit großem Verluſte zurückſchlugen, 
wobei die Rufen nur 6 Todte und 15 Verwundete beta: 
men. Gordon ließ die Breſche, welhe die Mine in den 
bedeckten Defenfionsd:Linien gemacht hatte, fogleidy wieder 
ausbegern. Er hatte diefe Defenſions-Linien erfunden, theils 
die rußifhen Soldaten zu decken, theild die Feinde zu er: 
müden, fo daß die Türken durch diefen Sturm nicht einen 
Fußbreit Terrain gewannen. 
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Gegen Abend ließ Gordon alle Obriften, ſowohl dieje: 
nigen, welche zulegt gefommen waren, als die, welche ſchon 
vorher da geweſen, zufammenberufen, um fi mit ihnen 
über einen , dem folgenden Tag zu magenden, Ausfall zu 
berarhfchlagen. Man beſchloß, daß der Ausfall mit Ans 
bruch de$ Tages an dreien Stellen, an jeder mit 1000 
Dann, gefhehen follte. Des Nachts lieg Gordon die Bruft: 
mehre des Retranſchements bei dem mittlern Bollwerk füt: 
tern, da ed den Tag vorher durd die feindlichen Kanonen 
größtentheild war ruinirt worden. Zugleich ließ er die 
Türken von allen Seiten allarmiren, um zu verhindern, 
daß fie Feine Laufgraben und Schanzen anlegen möchten, 
womit fie jegt, wie Gordon bemerkte, mehr alö jemals 
befchaftigt waren ; da fie, wie man nachher erfahren bat, 
für einen jeden Faden ausgegrabener Erde in den Tran— 
fheen einen Dufaten und einem jeden Arbeiter des Tages 
2 Gulden bezahlten. Diefen Tag erfhoß ein Koſake, der 
mit feinem Gewehre liegend auflauerte, einen Tuͤrken in 
den Laufgraben, einem anderen, der an diefelbe Stelle kam, 
gieng es nicht beßer. Darauf jprang ein dritter auf und 
bot feinen Leib frei dar, und rief, man folle ihn au er: 
fh:eßen, und das zwar je eher je lieber, da er ſehe, daß lie 
diefen Zag entweder alle fterben oder die Feſtung erobern 
müßten. Eein Verlangen wurde erfüllt und er unmittel« 
bar darauf erſchoßen. 

Diefen Zay wurden 225 Kanonentugeln und 204 
Bomben ın die Stadt und das Schloß geſchoßen, und 28 
Mann getoͤdtet und 43 verwundet. 

Den sten mit Anbruch ded Tages fah Gordon, daf 
die Zürfen, obneradhtet er ununterbrochen von den Unter: 
wallen hatte feuern und fie die ganze Naht hindurch allar: 
miren laßen, dennod mit ihren Werfen um ein Gutes vor: 
gerückt waren, und ihre Laufgraͤben befonderd gegen die 
Ausfallthore zu ſtark befeflige hatten. Und ob die Aus: 
fallchore gleih unterhalb der Schultern des ganzen und 
halben Bollwerked fih befanden und fo gut wie mög: 
lich bedecft waren ; fo durfte fib do niemand von den 
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Belagerten aus felbigen wagen, nod fib in dem Graben 1678. 
ſehen laßen, weil die Tuͤrken einen großen Theil der Con: 
trefearpe , eine Galerie in dem Graben bis an die Epise 
des mittlern Bollwerks, den Unterwall und einen Xheil 
des Malles bis dicht an die Schultern dei mittlern Bol: 
werks, im DBefige batten, und daher den Graben beftreichen 
konnten und die Rlanfen unnüg machten. Gordon berief da: 
ber einen Kriegsrath zufammen, fand aber wenig Nei: 
gung zu fo gefährlihen Unternehmungen, ohnerachtet er fehr 
darauf beſtand, daß ein Ausfall in den Graben geſchehen 
mußte, um die feindliche Galerie zu ruiniren und den 
Feind aus der Spige des Bollwerkes zu vertreiben. Diefes 
that Gordon theils um die Soldaten zu einigen wichtigern 
Unternehmungen vorzubereiten, und den Tuͤrken zu zeigen, 
daß die Rufen, nachdem fie einen fo flarten Succurs er: 
halten hätten, im der Stadt nicht müpig figen wollten , 
und ihr Leben nicht ſchonten, theild die Erwartung der 
Bojaren, daß man etwaß wagen wuͤrde, zu erfüllen ; und 
nicht eben, weil er hoffte etwas Wichtiges auszurichten, da 
er aus den ſchwachen Entfhliefungen und Beftrebungen auf 
den Erfolg ſchließen konnte. Er beorderte daher nur halb 
fo viel Leute zu dem Ausfalle, als den Abend vorher war 
befhloßen worden ; die andere Hälfte aber follte ununter: 
broden von den Unterwällen auf die feindlichen Faufgra: 
ben, oder mo ſich fonft Feinde fehen liegen, feuern, während 
daß alles übrige von der Befagung unter den Waffen wi: 
re, um den Ausfall, wenn es der Erfolg oder die Gele; 
genheit erfordern würde, zu unterftügen. 

Nahdem alfo Gordon den Obriften ihre Poften an: 
gewiefen hatte, von welchen fie den Ausfall ihrer Officiere 
und Soldaten beobachten follten, und das gewähnliche Fo: 
fungöwert: Sergei, gegeben hatte, und fonft alles in Be 
reitfhaft war; fo ließ er durch Nührung der Trommel von 
allen Seiten das Zeigen zum Ausfalle geben. Er hatte be- 
foblen, daß die Soldaten von der alten Befagung an dem 
Theile des mittlern Bollwerks, melden die Feinde befegt 
hatten, den Ausfall thun follten, und er glaubte, daß die: 
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fes wuͤrklich gefhehen fei, wahrend daß die übrigen befchaf: 
tigt waren , die Salerie in dem Graben zu ruiniren, die 
er ſelbſt anführte; allein er fand fi in feiner Erwartung 
betrogen. Denn die Soldaten thaten nur einen ſchwachen 
Angriff, und zu allem, was jie auch thaten, mußten fie 
von ihren Officieren gezwungen werden ; nur wenige wag: 
ten fi) in den Graben, und auch diefe kamen zurück, ohne 
das Geringfte ausgerichtet zu haben, oder auch nur der Gas 
Icrie nahe gefommen zu fein. And fie verloren dabei mehr 
Leute, als fie würden verloren haben, wenn jie einen 
mutbigen Angriff getban harten. Nachdem fie alfo eine Stun— 
de mit fhwachen Verſuchen zugebracht hatten, zogen fie ſich 
zurüf. Bei diefem Ausfalle wurden gegen 57 Rußen ges 
tödtet und gegen 100 verwundet; ein Major und verfihte: 
dene andere Off.ciere ftarben nahber an ihren Wunden. 
Sordon ftartete hierauf den Bojaren von dem ganz 
zen Vorfalle einen fhriftlihen Beriht ab, und meldete 
dabei, daß fich die Türken vor den zu Ausfällen beftimm: 
ten Thoren fo verfhanzt hätten und den Graben derge: 
geftalt beftreihen Fonnten,, daß man aus den gewöhnlichen 


Ausfallthoren ohne große Gefahr keinen Ausfall wagen 


dürfe. Der Bojarin ſchrieb darauf zurück, da er fabe, daß 
durch Ausfalle nichts auszurihten ware, fo follte Gordon 
die ihm zugefchichten Negimenter nur wieder zuruͤckſchicken. 
Da dieſes Gordon befremdete, fo ſchickte er den Obriftlieu- 
tenant Prohor Protaſſow mit dem Berichte ab, daß die 
Soldaten von der alten Befagung abgemattet, von Arbeit 
und Machen ausgezehrt, viele von felbigen getödter und 
mehrere verwundet und Frank waren, fo daß, wenn nicht 
eine ftarfe Anzahl Truppen in dem Schloße und der Stadr 
gelaßen würde, man nicht im Stande fei, einen General: 
fturm, welden man allem Anfcheine nad) zu erwarten ba: 
be, auszuhalten. Hierauf gaben die Bojaren Befehl, daß die 
Regimenter in Tſchigirin bleiben follten; nur bemübeten 
ſich einige vußifhe Obriſten fo8 zu Eommen, Da Gordon 
berichter hatte, dag durh den Mangel an Anſehen und 
durch die Nacläfigkeit und Widerfpanftigkeit einiger der 
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vornehmften Officiere die Sachen nicht fo ordentlich gien: 1678. 
gen, alö fie gehen ſollten, fo fhicdten die Bojaren einen 
Befehl an alle Obriften und Officiere, daß fie alle ihre 
Kräfte anftrengen follten, das Schloß zu behaupten und 

den Feind mirde zu machen, und überhaupt bei allen Anord: 
nungen und Ausführungen derfelben Gordons Befehlen genau 
nachzukommen. 

Gegen Abend ſchickten die Bojaren 1000 Mann ſu— 
miſcher Koſaken und 800 von denen aus Rylsk, Putimf 
und anderen Städten zu Gordon. Diefer wieß den neulich 
angefommenen Regimentern ihre Poſten an, und da er aus 
dem Vorfalle diefes Zages vermuthen Fonnte, daß man 
durch Ausfälle wahrfheinlih nichts ausrichten würde; fo 
bielt er es für das Beſte, in Zeiten dafür zu forgen, daf 
in der Mitte der neuen Werke ein NRetranfchement ange: 
legt würde, und gab den Bojaren won feinem Vorhaben 
Nachricht; zugleih bat er, daß ihm bald moͤglichſt Balken 
und Schanz:Körbe geſchickt würden. Der Bojarin ſchickte 
Gordon einen Minirer, den Obriftlieutenant Juriy Yima , 
welcher in dem mittlern Bollwerke eine Gontremine anle: 
gen wollte, die aber wegen des felfigten Bodens nicht 
fonnte zu Stande gebracht werden. Gordon ließ daher fel- 
bige an einer anderen Ötelle anlegen. 

Diefen Tag wurden 185 Kanonenfugeln und 184. 
Bomben in die Stadt und dad Schloß gefhoßen. Es wur: 
den von der alten Befagung 25 Mann getödtet und 32 
verwundet. In der Naht wurde der Leichnahm des Gou— 
verneurs aus dem Schloße nah dem Lager gebradt. 

In der Nacht Tief Gordon alle die Stellen, welche 
den Tag vorber durd die feindliche Artillerie waren ruinirt 
worden, wieder ausbefern, und, wie gewöhnlich, alle Ton: 
nen und Gefäße mit Wajfer anfüllen. 

Der Obriſtlieutenant Koſagow hatte in derfelben: 
Naht Gordons vormaligem Befehle zufolge von einer klei— 
nen Infel in dem Fluße unterhalb der Stadt Beſitz ge: 
nommen , dafelbft eine Schanze angelegt und felbige mit 
zwei Feldſtuücken bepflanzt. Die Schanze aber war theils 
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1678. nody nicht ganz fertig, theild nicht gehörig mit Mannſchaft 
beſetzt, noch am ſchicklichen Orten durch Reſerven gel: 
chert, als ſich die Tuͤrken den Tten mit Anbruch des Ta— 
ges 5 bis 600 Mann ſtark nach dieſer Gegend zogen und 
fih) zum Angriffe fertig machten. Obngefähr 50 Mann von 
felbigen wagten fih mit dem Degen in der Kauft in den 
Fluß. Sobald die Rufen, welde nicht über 300 Mann 
ſtark waren, die Entſchloßenheit der Türken ſahen, gaben 
fie eine ziemlidy unordentlihe Salve und ergriffen die Flucht, 
wobei fie mit genauer Noth ıhre Kononen fort bradten. 
Diefed fo ſchlecht ausgeführte Unternehmen benahm den 
Rufen den Muth eben fo fehr, ald es den Türken Muth 
machte, die hieraus augenfcheinlich fahen, daß ed den Ruf: 
fen an Entfhloßenheit und guter Anführung fehlte. 


Um eben die Zeit befegte der General:Major Wulff 
weiter unterwäarts eine andere Inſel, aber in einer ziem— 
I:hen Entfernung von dem Lager. Und als er von da mit 
einigen Feldftüden auf die tuͤrkiſchen Zelte feverte; rüd: 
ten die Türken felbige anfangs etwas von dem Fluße zu: 
ruͤck. Allein da fie faben, daß ihnen nur fehr wenig Scha— 
den zugefügt wurde; fo fihlugen fie aus einer Art von 
Verachtung felbige zum Theil wieder an der vorigen Stelle 
auf. Weil der Bojarin alfo fah, daß auf diefe Are nichts 
ausgerichtet wurde; fo ließ er in der folgenden Naht die 
Truppen fi von da zurüchziehen. 


Gordon fah wohl, daß der Bojarin nicht Puft hatte, 
mit der Armee über den Fluß zu gehen. Er gab ihm alfo 
fhriftlfihb den Rath, daß er mit einem flarken Corps nad) 
folhen Stellen vorrüden möchte, die noch nicht befegt waͤ— 
ren, um unter dem Schutze der Kononen, fpanifben Neu, 
ter und dergleihen etwas in freiem Felde zu wagen, wo: 
durch der Feind vielleiht aus feinen Tranſcheen würde kön: 
nen vertrieben werden. Der Bojarin ließ ihm zurück fagen, 
daß er dazu die nötbigen Befehle geben würde. 


Um Mittag wurde an der Courtine ded Stadtwalles 
nahe bei der vorigen eine Mine gefprengt, worauf die Türs 
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ten unmittelbar die Brefche flürınten; fie wurden aber nad) 
einigem Widerflande durch die Tapferkeit der Serdufen und 
Koſaken zurücgetrieben. Eine Stunde nachher fprang eine 
Mine in dem Schloße unter der Fronte an der linken Eeis 
te des halben Bollwerfd der neuen Werke. Sie bob den 
Wall in die Höhe, bis fie durch die Löcher, welche Gordon 
in diefer Abficht inwendig am Malle batte machen laßen, 
Luft befam, fo daß fie bloß 4 bis 5 Faden des Unterwal⸗ 
led befihadigte. Der Mall ſank ohne im geringftien Scha— 
den zu thun. Doc verurfachte diefer Vorfall unter den Sol: 
daten auf dem Unterwalle einen folhen Schrecken, daß fie 
bei dem erften Anfcheine, daß die Türken flürmen würden, 
ihre Poften verließen. Indeßen börte Gordon nicht fobald 
das erfte Geröße, ald er nah dem Ausfallthore eben deffel: 
ben halben Bollwerks eılte, und fowobl denen, melde er 
dafelbft antraf, Muth zuſprach, ald mit denen, die er bei 
ſich hatte, den Poſten bejegte. Von da begab er ſich eilends 


nah dem Thore gegen den Erdwall zu zur Linken, wo er 


einen großen Farm hörte, und ſchickte zugleich dem Obri: 
ften Grow eine Ordre zu, mit feinem Regimente dahin zu 
marfchiren. Als Gordon dafelbft anfam, fand er den gan: 
zen Unterwall auf diefer Seite verlaßen, und die Xürten 
im Befige dejfelben. Die Soldaten, welde den Erdwall 
nach der Stadt zu befegt gehabt hatten, flohen nad der 
Stadt. Gordon aber zwang fie, Halt zu mahen und nad 


ihren Poſten zurüczutehren. Er fprah ihnen Muth zu 


und verfprah ihnen Succurs. Er ſchickte auch fogleich die: 
jenigen, welde er an dem Thore fand, dahin. Als der O— 
brifte Grow mit feinem Regimente anfam, befahl ihm Gor: 
don, feinen Major mit 100 Mann abzufhicen, um die Türs 


fen von dem Unterwalle zu vertreiben. Diefe waren auch 


fo glüdlih, die Türken nah einigem Miderftande zurüczu: 
treiben, worauf fie felbft von dem Poften Belig nahmen , 
und denfelben fo lange bewachten, bis diejenigen , denen 
er eigentlih angewieſen war, zuruͤckkamen. Kaum waren 
die Sachen bier wieder in Ordnung gebracht, ald ein neuer 
Laͤrm Gordon nach dem füdmeftlihen Quartiere rief. Er 
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1678. ließ daher den Obriften Crow mit feinem Regimente zu: 
rück, diefen Poften gegen die Stadt und dad Thor zu de: 
chen, felbft aber eilte er nad dem gedachten Quartiere Als 
er dafelbft durdy die Obriften , weldye die nachften waren , 
alled hinlaͤnglich befegt fand ; fo begab er ſich wieder zu: 
rück und befahl den Unterwall auszubeßern, wo er durd 
die Mine war befhadigt worden. Indeßen murde diejes 
durch die Tragheit und Nachlaäßigkeit derjenigen, welden 
er ed aufgetragen hatte, verfaumt. Die wahfamen Kür: 
fen machten ſich folhes’ zu Nuge, und unterminirten den 
Wall dergeftalt, daß die Bruftwehre ſank und der Wall 
ohne Bedeckung blieb. Gordon fonnte die Eoldaten von den 
auserlefenen Negimentern und den Strelizen nicht dahin 
bringen, die Bruftiwehre wieder auszubeßern, ohnerachtet er 
ſich felbft dahin begab und ihnen zeigte, wie ſolches geſche⸗ 
ben Eönnte. 


Den Abend ließ Gordon die Obriften, welche von der 
Armee gekommen waren, zufammen berufen, und fagte ih— 
nen, daß er, um den Poſten gegen den Fluß zu ander Süd: 
Meft:Seite zu decken, und für die Bequemlichkeit bei Aus— 
fällen zu forgen, Willens fei, eine Gontrefcarpe mit einem 
breiten bedeckten Wege anzulegen. Als fie foldhes insge— 
fammt billigten, fo befahl er, daß fie, fobald es würde fin: 
fter werden , ſich mit ibren Negimentern in den. Graben 
begeben follten. Nachdem dieſes gefchehen war, gieng 
Gordon felhft dahin, und wieß einem jeden feinen Poften 
an, und ließ fie anfangen zu arbeiten. Diefen Tag wurden 
249 Kanonenkugeln und 142 Bomben in die Stadt und 
das Schloß gefhoßen und von der alten Beſatzung 12 
Mann getödtet und 11 verwundet. 


Den sten des Morgens ließ Gordon den Bojaren 
berichten, daß noch keine Balken waren gebracht worden, 
und bat, daß ihm felbige fobald wie möglid möhten ge= 
fbicft werden. 


Als der GeneralsAdjutant der Koſaken nah) der Stadt 
kam, und entweder nicht Fonnte oder auch nicht wollte nach 


während feines Aufenthaltes in Rußland. 521 


den Schloße fommen; fo ließ er Gordon bitten, daß er zu 1678. 
ibm kommen mökhte. Gordon Fam, und unterredete ſich eine 
Stunde lang mit ihm über alles, was zur DVertheidigung 
der Stadt erfordert würde und etwas beitragen fonnte, 
die Türken zur Aufhebung der Belagerung zu bewegen. Bei 
den nothwendigften und folglid ſchwerſten Dingen fehlte 
der General:Adjutant überall die Unmöglichkeit vor. Cor: 
don gieng hierauf mit dem Unter-Statthalter (Deputy Go- 
vernour) und den DObriften rund um die Stadt, unterſuchte 
alle Poften und befahl an den Stellen, wo cr Minen ver: 
muthete, Netranfhements anzulegen, befonders bei der neuen 
kleinen Baftion zwifhen dem Erimifihen Thore und der 
Fluß-Baſtion. Allein die Koſaken bezeigten dazu wenig Luft 
und fagten, fie waren gekommen zu fechten, nicht aber zu 
arbeiten. And in der That waren fie auch nicht mit den 
nöthigen Schanz = Geratbfchaften verfehen. Der Unter: 
Statthalter verfpradh zwar, fie zum fchanzen zu bereden ; 
er konnte es aber auf keinerlei Art dahin bringen. Als 
Gordon nah) dem Schloße zurückgekommen war, ſchickte 
der Bojarin einen Obriften von der Garde (der Strelizen), 
einen feiner Vertrauten Namens Simon ÖGribojedow, ab, 
fi) von dem Zuftande der Feſtung zu unterrichten. Gor— 
don - führte felbigen herum und zeigte ihm alles zu deßen 
größter Verwunderung. Derfelbe verlangte, daß mit einer 
fo ftarfen Anzahl Truppen, ald man mißen koͤnnte, ein 
Ausfall gefhehen möchte. Gordon ftellete ihm aber alle 
Unbequemlichteit bei der Sache vor, und befonders die Zag: 
haftigkeit der Soldaten. Und damit die Bejaren nicht et: 
was anderes denfen möchten; fo bat er den Obriften eine 
probe anzufehen. Er befahl alfo, dag 150 Mann lauter 
ausgefuhte Leute aus allen NRegimentern mit 10 biß 15 
der. beiten Dfficiere fidy fertig halten follten, (einen Aus: 
fall zu thun) und um ihnen mehr Muth einzuflößen , gab 
er einem jeden eine gute Portion Brandtewein und führte 
fie darauf felbft aus dem Retranſchement des mittlern 
Bollwerkes. Es waren alle ausderlefene Leute, mit Bruft: 
barnifhen, Helmen, Halb⸗Piken und Feuer:Gewehren verfeh: 
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1678. en und durh den Brandtawein ganz muthig gemacht. 


Gordon verfprah fih aud wuͤrklich einen guten Erfolg. 
Sobald alles fertig war und Gordon Befehl gegeben hat: 
te, auszufallen; fo rücten einige Officiere mit 25 bis 30 
Mann zur Rebten mit ziemlicher Entfhloffenbeit aus, und 
richteten unter den Tuͤrken in ihren Höhlen eine ziemliche 
Niederlage an; allein die übrigen Eonnten auf keine Art 
dazu gebracht werden, aus dem Graben des Retranſchements 
auszurücen. Und da fie mit Steinen und Hand-Granaten 
übler empfangen wurden , als die, welche wuͤrklich im Ge 
fechte waren ; fo eılten fie über Hald und Kopf zurüd. 
Als fie mit Gewalt durd einen engen Weg drangen, und 
Gordon fih ihnen entgegenftellte, kam er felbft ın Gefahr, 
da ihm einer mit einer Halb: Pike durd den Strumpf ſtach 
und 20 andere ihm die ihrigen auf die Bruft fegten. Aus 
diefem Borfalle ſah der Obriſte wohl, dag auf diefe Art 
nichts auszurichten ware; doc willigte er, auf Gordons 
Zureden, darin, daß eine ftarfe Parthei ausgeſchickt würde, 
mit dem feſten DVorfage, die Türken aus ihren Tranfcheen 
zu vertreiben. Der Obrifle hatte ſich kaum entfernt, als 
eine Mine unter dem Grdwalle dicht bei dem Graben der 
neuen Werte fprang. Gordon eilte dahin, und ſah, daß 
alle Soldaten ihre Poften verließen und fih in die Stadt 
drängten. Gordon hielt fie durd diejenigen, welche er bei 
fih hatte, auf und nöthigte fie zuruͤckzukehren. Da der lin: 
termall der neuen Werke jenen Poſten von der Seite deckte, 
fo wagten e8 die Türken nicht zu flürmen oder im die 
Brefche einzurücden. Dadurh bekamen die Belagerten Zeit, 
die Brefche, welche 8 Faden betrug, auszubeßern, und ihr 
Terrain wieder einzunehmen. Indeßen verloren die Bela: 
gerten,, ebe fie die Breſche völlig ausbeßern Fonnten, an 
Todten 1 Lieutenant und 12 Gemeine, und an Verwun⸗ 
deten 22 Mann. 

Dieſen Tag wurden in die Stadt und das Schloß 
281 Kanonenkugeln und 176 Bomben geſchoßen, und von 
der alten Beſatzung 17 Mann getbdtet und 28 verwundet. 

Gegen Abend verlangte der Bojarin , daß alle Boͤte 
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und andere Heine Fahrzeuge nah dem Lager gefhidt wür: 1678. 
den, aus der Urſache, weil er die donifchen Koſaken un: 
terhalb der Stadt über den Fluß wollte fegen lagen, um 
eine Unternehmung auszuführen. 

Den 9ten in der Nacht ließ Gordon ausbeßern, was 
die vorige Nacht durch das feindliche Geſchuͤtz war ruinırt 
worden. Gegen Anbrud des Tages kam ein junger Pole, 
Namens Kırpigti, der vier Jahre zuvor (von den Zürfen) 
war gefangen worden, von der Waſſer-Seite ald ein Leber: 
läufer zu den Rufen. Da derjelbe jung war gefangen und 
befchnitten worden ; jo machte ihn Cara-Muhamet Bafla 
zu feinem Rammerdiener. Er hatte alfo gute Gelegenheit 
zu erfahren, wad vorgieng, was die Türfen im Schilde 
führten. Ald man ihn befragte, berichtete er, daß die Tür: 
ken, nahdem fie fi von dem Hügel herunter gezogen, ei: 
nen großen Kriegsrarh gehalten harten, worin die meiften 
der Meinung geweſen, daß man die Belagerung aufheben 
follte, der DVezier aber hätte nichts von dergleihen Vor: 
ſchlaͤge hören wollen. Indegen wären doc die beiten Ga: 
hen aufgepadt und von der Armee weggebracht worden. 
Terner fagte er, daß die Türken von Tſchernoi less (oder 
dem ſchwarzen Walde) ber einen Angriff befürdteren, und 
einige der vornehmften Baffen oder Befehlähaber den vori: 
gen Sonnabend für ihre Nachlaßigkeit mir Schlägen wär 
ren. beftraft, andere mit Gift bingerihter und nod ande: 
re ihrer Stellen entjest worden; daß übrigens die Tuͤr— 
fen mit Lebensmitteln wohl verfehen wären, daß fie neuer: 
lid 10000 Wagen damit beladen erhalten hatten, daß es 
ihnen aber an Ammunition, befonderd an Bomben fehlte ; 
daß fie endlich, fobald die Minen alle fertig wären , einen 
Generalfturm zu wagen dädten, und wenn diefer nicht 
gut ausſchluͤge, Willens wären, abzuziehen. In Anſehung 
der Minen konnte er nicht ſo genau ſagen, wo ſich ſelbige 
befaͤnden, da er nicht in den Tranſcheen geweſen ſei. Gor⸗ 
don ſetzte dieſe Nachrichten ſchriftlich auf und ſchickte ſie 
den Bojaren zu. 

Um 10 Uhr ſtuͤrmten die Türken den Unterwall des 
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1679, Retranfhementd an dem mittlern DBollwerke. Die rußi: 
ſchen Soldaten liefen alle, ohne den geringftien Widerftand 
zu thun, davon. Gordon eilte nah dem Ausfalltbore, konn: 
te aber wegen des Gedraͤnges der Fliehenden niht hinaus 
fommen; er ließ alfo diejenigen, welche fid bei dem Ein: 
gange befanden, herein ziehen oder ftoßen. And fobald der 
Ausgang frei war, that er mit denen, die er bei fih hatte, . 
welches 10 Mann ınt einem Sotnif waren, einen Aus: 
fall. Anfangs thaten die Türken einigen Widerftand, allein 
da fie die Entſchloßenheit und den VBortheil der Rußen in An: 
fehung der Waffen fahen, indem diefe mit Halb-⸗Piken 
verfehen waren, fie aber bloß Saͤbel führten ; fo ergriffen 
fie die Flucht. Von Gordons Leuten waren 5 verwundet , 
und ihm felbft waren 2 Finger an der linken Hand beis 
nahe abgehauen. Die Tuͤrken nehmen ihre meiften Todten mit 
fi) weg. Gordond Soldaten ſchleppten drei von felbigen 
in die Stadt. Eine Stunde darauf ſtieß Gordon mit feis 
nen Leuten auf eine Mine, trieb die Türken zurück und 
nahm ihnen ihre Geräaͤthſchaften weg. 

Da die Türken jegt auf den Gipfel des Malles bis 
an dad mittlere Bollwerk gekommen waren, fo ließ Gor: 
don innerhalb der Stellen, wo die Kanonen ftanden, eine 
Höhle in den Wall graben, und war Willens eine Tonne 
Pulver in felbige brinaen zu lafen und die Türken in die 
Luft zu fprengen. Die Türken aber merkten foldye , mar: 
ſchirten fogleih nad diefer Stelle und vertrieben die rußi— 
(hen Soldaten durch MWerfung einiger Hand = Granaten 
von ihren Poſten. Gordon begab fi) eilends dahin, und 
trieb die Türken, ohnerachtet er nur wenige Leute bei ſich 
hatte, durd Abfeuerung einiger Piftolen, zurück. Und nun 
fonnten die Rußen jenen Poften ruhig wieder befegen. Ohn— 
gefahr 2 Stunden nachher fprang eine Mine an der linken 
Seite deffelben Bollwerkes. Allein weil die Türken fo viele 
Fahnen und Soldaten auf dem Retranfchement erblickten 5 
fo wagten fie ed nicht, zu flürmen. Unmittelbar darauf 
fprang eine andere Mine auf der rechten Seite, und die 
Türken wollten in die Breſche einruͤcken, Gordon aber ließ 
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aus zwei furzen Kanonen, die mit Kartätfchen geladen und 1678. 
an fehr vortheilhaften Stellen aufgepflanzst waren, von 
dem Netranfchement auf fie feuern, und zu gleiher Zeit 
feuerten die Musfetierer von ihren bedeckten Poften, fo daß 
die Türken, weil fie feine Möglichkeit fahen, etwas auszu: 
rihten, ſich zurücdzogen und ihre Todten, deren eine ziem— 
lihe Anzahl war, mit fortfhleppten. 

Gordon ließ die Breſchen fogleih wieder ausbeßern , 
fo daß die Türken nicht einen Fußbreit Terrain gewannen. 
Hierauf berichtete er den Bojaren, daß die Belagerten Eei: 
ne einzige Mine unter denjenigen Stellen des Walles, 
welche die Türken im Belige hatten, zu Stande bringen 
fonnten , weil diefe überall Contreminen anlegten, und 
die Minen der Belagerten ruinirten. Zugleih bat er, daß 
die Bojaren mit Abfendung der verfprohenen Truppen ei: 
len möchten, da fie faben, daß die Feinde durch jeden Auf: 
(hub gewönnen und fi von Tage zu Tage mehr ver: 
fhanzten, und der Plage auf dem Walle, welche fie befegt 
hatten, immer mehr und mehr fid) verfiherten. Reiter meldete 
er, daß er beforge, die Kofafen, welche zulegt angefommen 
wären , und die alten abgelöft hatten, mödhten im Roth: 
falle nit fo tapfer fechten, ald die anderen gethan hätten. 
Endlih bat er, daß die Balken und Schanz-Koͤrbe zum 
Bau des Retranfhements eilends möchten geſchickt werden. 
Der Bojarin antwortete darauf , er werde ein Corps von 
15000 Mann unter Anführung des General:Majoren Wulff 
abſchicken, wodurd er hoffe, der Sahe ein Ende zu ma— 
den; ferner habe er die Kalmüfen und Zfchirkaffen (do: 
niſche Koſaken) beorvert, die feindlihe Arriere-Garde anzu, 
greifen, während daß die Kofafen zu gleicher Zeit von dem 
fhwarzen Walde und die donifhen Koſaken unterhalb der 
Stadt von dem Fluße her einen Angriff thun follten. Auch 
befahl der Bojarin , dag Gordon unvorzüglih mit fo vie: 
ler Mannfchaft , als er für gut finden würde, einen Aus: 
fall thun follte. 

Den Abend beorderte alfo Gordon 1200 Mann der 
beften Leute mir eben ſolchen DOfficieren, ſich fertig zu ma: 
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ben, einen Ausfall zu thun, und zwar die eine Halfte von 
dem Erdmalle gegen die Stadt zu, die andere dagegen von 
der Gontrefcarpe, welche er neuerlich gegen den Fluß zu 
hatte anfegen laßen. Rünf hundert Mann von der alten 
Befagung erhielten von ihm Befehl, die Türken, welche 
fi in der Brefhe des Schloß-Walles verfibanzt hatten , 
anzugreifen. Defgleiben beorderte er gute Officiere von der 
alten Befagung mit der nöthigen Mannfchaft, die mit 
Spathen , Schaufeln und anderen Gerathfihaften verfeben 
feyn follten,, um, fobald man die Türfen aus ihren Hoͤh— 
fen würde vertrieben haben , eine Bruftwehre in der Bre— 
fe aufzuwerfen, und fid auf diefe Art wieder von dem 
Melle Meifter zu machen. 

In der erften Stunde nah Mitternaht gaben die 
Bojaren Gordon Nachricht, daß der General-Major Wulff 
nah der Stadt zu auf dem Marfche fei, und daf er in 
derfelben Nacht eine große Anzahl Balken zu dem Retran— 
fhement erhalten würde, und endlid der General:Major 
Wulff mit den Rufen von der rechten Geite gegen den 
Fuß zu und die Kofafen aus der Stadt einen Ausfall 
thun follten. Etwa eine Stunde darauf ſchickte der Gene: 
ral:Major Wulff einen Officieren an Gordon mit der 
Nachricht, daß er mit einem ſtarken Corps in der Stadt 
angelommen fei und den folgenden Tag einen Ausfall thun 
würde. Der Officier Fonnte nicht fagen, in welchem heile 
der Stadt fih der General:Major befinde. Gordon entließ ihn 
alfo, und ſchickte einen von feinen eigenen Officieren an den Ge: 
neral:Majoren, mit dem Bermelden, daß ihm die Bojaren von 
feiner Ankunft Nachricht gegeben, und er fehr zufrieden fei, daß 
fie ihn gewählt hätten, daß er, da er den Tag zuvor in dem 
Shloße und der Stadt gewefen fei, die Pläge in Augen: 
fhein genommen, wo am füglichften Ausfälle fonnten gethan 
werden, und dem General:Majoren fehr gerne allen nur mög: 
lihen Beiftand Teiften werde, und daß er endlich zu dem 
Ende fhon eine gute Anzahl der beften Leute in Bereits 
[haft habe, die, fobald das Zeichen gegeben wuͤrde, einen 
Ausfall thun follte. Allein weder diefer, noch ein zweiter , 
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noch ein dritter Dfficier, welche Gordon abſchickte, fonnten 4678. 
ihn finden, und erft gegen Morgen erfuhr er, daß Wulff 
fib an dem frimifhen Thore in der Stadt befinde und ent: 
bloßen fei, von da und unterhalb der Stadt von dem 
Sluße ber den Ausfall zu thun. Gordon fah, daß diefes 
mit der Nachricht, welche ihm die Bojaren gegeben hatten, 
nicht übereinftimmte. Und da er wußte, daß man von da 
mit feiner ftarten Anzahl einen Ausfall thun Konnte, 
fo ſchickte er zu dem General:Majoren und verlangte zu 
wißen, ob er von den Bojaren ausdruͤcklichen Befehl habe, 
an diefen Stellen mit den Rußen den Ausfall zu thun. 
Der General-Major Tief Gordon zurücjagen, er habe dazu 
von den Bojaren ausdrücliben Befehl 

Diefen Tag würden 197 Kanonenkugeln und 95 
Bomben in die Stadt und dad Schloß geſchoßen, und von 
der alten Befagung 21 Mann getödtet und 43 verwundet. 

Den 10ten mit Anbruch des Tages hatte Gordon 
alle Mannfhaft an den Plägen in Bereitfhaft, wo der 
Ausfall geſchehen follte, und er gab allen übrigen Regi— 
mentern Befehl, an den ihnen angewiefenen Poften fic fer: 
tig zu halten, und im Kalle eines glüclihen Erfolges 
ebenfall® auszuruͤcken und den Vortheil zu verfolgen, und 
bloß die gemöhnlihen Wachen auf den Poften zurückzulaßen. 
Da indeßen die Brüde über den Zjasmin in der Naht 
gebrodhen war ; fo mußte der größte Theil des wulffifchen 
Corps einen Ummeg über den Mühlendamm nehmen, fo 
daß viele Kompagnien erft mit Anbruch des Tages in die 
Stadt famen. Da die Türken ſolches nur all zu gut bemerf: 
ten und eine wichtige Unternehmung erwarteten ; fo biel: 
ten fie fehr genaue Wache. Gordon fonnte ſich daher den 
Erfolg fhon zum voraus vorftellen. Mit Sonnen:Aufgang 
gefbah der Ausfall au der Stadt von dem Frimifchen 
Thore und dem Fluße ber, ohne daß vorher ein Zeichen 
dazu gegeben wurde. Sobald die Rußen erfchienen, wurden 
fie von den Tuüͤrken, welde völlig in Bereitfhaft waren , 
aus dem Fleinen Gewehre und mit Hand:ranaten fo be: 
willlommnet , daß diejenigen, welche noch nicht ausgerüͤckt 
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1679, waren, nur langfam nachkamen, und die, welde fih im 
Sefehte befanden, weil es ihnen zu heiß wurde, ſich in 
großer Verwirrung zurücdzogen, nachdem fie einige gute 
auslandifhe DOfficiere, und uͤberhaupt viele an Zodten und 
Berwundeten verloren hatten. Von den legtern ftarben 
nachher nod viele, weil es an gefhichten Wundarzten fehl: 
te. An dem Fluße thaten die Türfen einen Ausfall aus 
ihren Paufgraben und trieben die Nußen zurück, und jag: 
ten befonders die Gavalleriften, welche bier gleihfalls zu 
Fuße waren, in einen Moraft, worin viele umfamen. Von 
der Fluß-Seite waren 400 und von dem krimiſchen Thore 
100 Mann nit ausgerückt, fo dag durch diefen lange 
erwarteten Ausfall nichts ausgerichtet wurde. Gordon hatte 
die Wachfamkeit der Türken und ihrer Gegenanftalten be: 
merkt, und es daher nicht für rathſam gehalten, die Eol: 
daten einer fo augenfcheinlihen Gefahr auszufegen. Er bat: 
te deßwegen zu dem General:Majoren geſchickt und ihm ab: 
gerathen, dießmal, da die Türfen gewarnt und gerüftet 
waren, nichts zu wagen; allein er fonnte nichts ausrich— 
ten. Dennoch 309 Gordon jest feine Mannfchaft, die zu 
dem Ausfalle beordert war, nody nicht zurück, da er von 
der Stadt aus einen anderen muthigeren Ausfall ermar: 
tete. Under ſchickte deßhalb dahin, zu erfahren, was man 
da zu thun befihloffen habe. Als er aber hörte, daß man 
dafelbit den Muth verloren habe und nichts weiter unters 
nehmen wolle ; jo ließ er gegen Mittag feine Leute gleich: 
fallö abziehen. Und weil er ſah, daß auf diefem Wege 
nichts auszurihten war; fo begab er ſich fogleih weg und 
maß ein Netranfchement ab, welded ein Hornwerk mit 
einem Ravelin vor der Gourtine werden follte. Da eines 
von den Magazinen mieift leer war , fo gab er Befehl fel- 
biges und alle andere Haufer in dem alten Schloße nieder 
zureigen. Hierauf ſchickte er abermalß zu den Bojaren, daf 
fie eiligitt Balken und Arbeiter ſchicken mödten. Als er 
aber hörte, daß die Bojaren dem General:Majoren Wulff 
einen Befehl zugeſchickt hatten, mit feinen Truppen nad 
dem Lager zurückzukommen; fo bat er dringend, daß der: 
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felbe nur biß gegen die Nacht bleiben möchte, indem er 1678 
vorftellte, daß die Kürten, wenn fie fehen wuͤrden, daß 
eine fo große Anzahl Truppen aus der Stadt marfchire, 
mit mehr Zuverfiht etwas wagen würden. Diefe alles 
murde verfproden und zugefagt. Gordon lief darauf einige 
Kanonen in das alte Schloß bringen und eine Keldfchlange 
an der rechnen Seite des Thored aufpflanzen, und machte 
in allen Stuͤcken fo gute Anftalten, als er nur konnte. In: 
deßen fah er wohl, daß die rußifhen Soldaten durd die 
fruchtloßen Ausfälle an den letztern Tagen allen Muth ver: 
loren hatten, fo wie felbiger bei den Tuͤrken zugenommen 


batte. 


Diefen Tag wurden 103 Kanonentugeln und 75 
Bomben in die Stadt und dad Schloß gefhoßen. Die Leis 
he ded Gouverneur war 4 Tage zuvor aus der Stadt 
abgeführt werden, und nun mwurden deffen Habſeligkeiten 
gleichfalls weggebracht. Die Naht hindurch ließ Gordon 
die Tuͤrken von allen Seiten her allarmiren, indem er 
überall hin Compagnien in dieſer Abſicht beordert hatte, 
damit er ſelbige von dem Arbeiten abhalten möchte. Den: 
noch rücten die Kürten bei ihrer außerordentlihen Geſchaͤf⸗ 
tigkeit immer weiter vor und verfhanzten ſich fogar da, 
wo die Schulter des Bollwerkes mit der Gourtine und 
den Retranfhementd zufammenftieß, dergeflalt, daß fie in 
bad Schloß fehen Eonnten. 


Den Abend kam ein bolländifcher Obriftlientenant in 
dad Schloß, und fagte Gordon, er habe den Bojaren ver: 
fprohen, mit 50 Mann die Türken von dem Walle zu 
vertreiben, und verlangte, daß Gordon ihm felbige fogleich 
gegeben follte. Da Gordon fah, daß der Mann betrun: 
ten, und die Sache an ſich unmoͤglich war; fo bat er ihn, 
er möchte bi8 den anderen Morgen Geduld haben, und 
mittlerweile die Befchaffenheit und Vortheile der Feſtung 
in Yugenfhein nehmen , indem ſich felbige jegt in einem 
ganz anderen Zuftande befande, ald da er fie vorber ge: 
ſehen hätte. 

34 
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In der Naht wurden 37 Ballen, einige Schanz: 
Körbe und 28 Arbeiter in die Feſtung gefhicdt. Eine Stun: 
de vor Tage ſchickte der Bojarin einen Adjutanten an Gor: 
don ab, ihn zu benachrichtigen, daß er durd einen Defer: 
teuren erfahren babe, der Vezier habe den Chan mit den 
Fataren und einer ftarfen Anzahl Kürten abgefchicdt , das 
rußifche Lager anzugreifen, und daß die Türken an eben 
dem Tage, da die Minen fertig feyn würden, felbige anzün: 
den und darauf einen Sturm wagen wollten; und wenn 
diefeß nicht die gehoffte Wuͤrkung thun follte, fo wären fie 
entſchloßen abzuziehen. Der Bojarin befahl daher auf der 
Huth zu feyn und alles fertig zu halten; und ließ dabei 
fagen , daß er den Dbriften Samuel Weſthoff mit feinem 
Regimente hide, um zu einer Reſerve in dem alten 
Schloße zu dienen. Gordon lich darauf antworten, er fürd: 
te fi) fo wenig vor’den feindlihen Minen, ald vor Gtür: 
mens; für beide fei in dem Schloße hinlaͤnglich geforgt ; 
nur aber möchte der Bojarin mit dem Hetman fprechen , 
daß die Stadt im gehörigen Vertheidigungs-Stand geſetzt 
würde. 

Diefen Tag wurden von der alten DBefagung 17 
Mann getödtet und 28 vermundet, 

Den ıiten ließ Gordon alled angreifen und an dem 
Retranfhement arbeiten. Er ließ die Haͤuſer abbreden 
und nahm Balken von allen denen Stellen, wo man fel: 
bige mißen konnte. 

Der gedahte Obriftlieutenant beftand nun wieder auf 
die Ausführung feines Vorſchlages. Gordon willigte end, 
lich darein, aber mehr um ihn und andere zu überzeugen , 
welche die Unmöglichkeit des Unternehmens nit *einfahen , 
als weil er hoffte, daß etwas dadurd wuͤrde ausgerichtet 
werden. Er befahl alfe, daß fi 50 Mann von der alten 
Beſatzung fertig halten ſollten, und ließ zugleih einem je: 
den eine gute Portion Brandtewein reihen. Allein keiner ven 
ihnen wollte fie annehmen, da fie fagten, fie wollten für 
einen Trunk Brandtewein ihr Leben nicht verfaufen. In: 
deßen brachte fie Gordon endlich durd Drohen dahin, daß 
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fie, wiewohl fehr zaudernd, ausruͤckten. Und fo marfhirte 1078. 
der Obriftlieutenant, nahdem er fi mit einem Gapitain, 
der ein eben folder Tollkopf ald er felbft war, verbunden 
hatte, nad) der rechten Seite ded Netranfhements. Al er 
an einen Schanzkorb kam, welcher nicht gefüllt war, und 
über felbigen fleigen wollte, fiel er hinein. And da die 
Tuͤrken, welche nahe hinter felbigem lagen, hörten, daß er 
um Hoͤlfe rief, bemühten fie fih, ihn mit einer langen 
Stange, an welder ein Hacken befeftigt war, heraus zu 
ziehen. Allein er lehnte fih an die andere Seite, weldye 
den Türken am naͤchſten war, und entgieng ihnen dadurch, 
da zugleich der Gapitain, der 2 bis 3 Mann bei fih hat: 
te, eine gute Anzahl Hand:Granaten unter die Kürten wer: 
fen ließ, und dadurd dem Obriftlientenant Zeit verfchafte, 
fih zu retten. And fobald*derfelbe wieder herauf gefoms 
men war, 309 er ganz gerubig ab. 

Da fi) die Türken nunmehr oben auf dem Malle 
der Belagerten, diht an der GCourtine, befanden; fo tonnten 
fie über dad Netranfhement weg, welches Gordon queer 
aber den Weg, der zu dem Retranfchement in der Gorge 
des Bollwerkes führte, hatte machen laßen, alles fehen, 
was in dem Schloße vorgieng, ingleichem diejenigen, welche 
mit Anlegung des Retranſchements mitten im Schloße be— 
ſchaͤftigt waren. Da ſie endlich bemerkten, daß der groͤßte 
Theil der rußiſchen Soldaten auf und unten an dem 
Walle in Bereitſchaft ſtand; ſo brachten ſie ihre Moͤrſer 
dicht an den Rand des Graben und richteten ſelbige ſo, 
daß die Bomben entweder auf den Wall oder nahe inner⸗ 
Halb deffelben niederfielen, wodurd den DBelagerten anfangs 
viel, nachher aber wenig Schaden zugefügt wurde. 

An demfelben Morgen ſchickten die Bojaren den O— 
riften Samuel Weſthoff mit feinem Regimente, um als 
eine Referve in dem alten Schloße zu dienen. 

Den Vormittag war dad Feuern der Belagerer fehr 
mäßig, gegen Mittag aber fiengen fie ihrer Gewohnheit 
nah an, fhredlic zu feuern. Gegen 1 Uhr Nachmittags , 
während daß die Belagerten bei dem Retranfchement be: 

34 * 
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1078. [bäftigt waren, fprang eine Mine an dem Stadtwalle 
nicht weit von der erftern, welche eine große zum Stürmen 
fehr bequeme Brefhe machte; unmittelbar darauf fprang 
eine andere dicht bei der erftern. Dieſes erſchreckte die Czir— 
Fasfen, welche erft vor furzem in die Stadt gekommen, 
da fie an ein foldyed Getöße nicht gewohnt waren, fo fehr, 
daß fie niht nur den Wall, fondern auch das Retranfche: 
ment verließen. Als die übrigen, welche weiter entfernt 
waren, faben, daß diefe flohen, und die Tuͤrken ohne Wi: 
derftand in die Breſche einruͤckten, fo ergriffen fie glei: 
falls die Flut. Die Türken hatten zuerft drei Fahnen auf 
den Wall gepflanzt, bei denen fih nit mehr ald 20 
Mann befanden. Nahdem fie eine ziemlihe Weile Halt ge: 
macht hatten, entweder, wie es ſchien, aus Beforgniß einer 
Kriegslift in dem Retranſchement (da die. Kofafen ihre 
Poſten niemals fo leihtfinnig verließen), oder weil fie mehr 
Fruppen erwarteten, welche mittlerweile herbei eilten und 
jest baufenweife eindrangen, nahdem fie die hölzerne 
Bruftwehre angeſteckt hatten, da ein jeder fuchte der vor: 
derfte zu feyn. o & 

Zu eben diefer Zeit ſtuͤrmten die Türken dad Schloß 
von allen Seiten. Da unterdeßen die Nahriht fam, daß 
die Türken die Stadt eingenommen hätten, und man zus 
glei merkte, daß die Türken dad Schloß bloß in der Ab: 
fih ftürmten, den Rußen mittlerweile etwas zu thun zu 
geben ; fo beorderte Gordon das Furäfifhe und oferäfi: 
file Regiment, und von den Kofafen dad fumifhe und 
ahtirfifhe Regiment, daß fie denen in der Stadt zum 
Succurs marſchiren follten. Da diefe den Kürten über den 
Hals kamen, che felbige den Markıplag zur Rechten er- 
reihen konnten, trieben fie diefelben in die Klucht. Als die: 
fe3 die übrigen Zürfen ſahen, welche den Koſaken nach— 
festen, und viele derfelben bei und auf der Brüce nieder: 
machten; fo fehrten fie um, einige derfelben flohen, nach⸗ 
dem fie vorher das übrige von der Stadt angeſteckt bat: 
ten, nad der Brefhe zu, und andere laͤngſt dem Walle 
und dem Fluße. Weil 'indeßen die Chriften den Tuͤrken in 
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ziemlicher Unordnung nachſetzten, und ihrer überhaupt nicht 
viele waren, da die meiften in den Haͤuſern beſchaͤftigt was 
ren und nahmen, was fie bekommen fonnten, und andere 
aus Zaghaftigkeit nichts wagten; fo wurden jene von den 
Türken ohne viele Mühe in die Flucht gejagt, da diefe 
mittlerweile frifhe Truppeh zum Succurs erhielten. Eine 
große Menge Türken aus dem Lager und den Laufgräben 


festen den Chriſten nah und fabelten alk& nieder, waß fie _ 


erreihen konnten, meiftend aber Kofafen. Als diejenigen , 
von welchen die Türken zuerft waren verfolgt worden, fa« 
ben, daß diefe nunmehr voller Wuth anrüdften, und auf 
rußifher Seite alles in Verwirrung war und die Flucht 
ergriffen hatten ; fo flohen fie ebenfalld und zwar gerade 
nad der Brüce zu, welches der nächfte Weg nah dem La- 
ger war. Eine Schwadron von dem Regimente des Obri: 
ften Wefthoff, welche ſich eben dahin gewandt hatte, wurde 
von den Türfen umzingelt und in Stücken gehauen. Der Ver⸗ 
fuft bei diefem WVorfalle von rußifher Seite beftand in 2 
Majoren, 1 Capitain, 1 Lieutenant, 5 Fahnen und etwa 
600 Mann theils Nußen theild Kofakfen. Die Tuͤrken ver: 
folgten ihren Vortheil und famen bis an das Thor bei 
der Brüde, welches von Soldaten, die flohen und fidy 
hinein zu drangen ſuchten, fo voll gepropft war, daß viele 
erdrücht wurden; mehrere aber verloren ihr Leben bei dem 
bigigen Nachſetzen der Türken, che fie in Sicherheit kom⸗ 
men konnten. Und da die Bruͤcke ſchmal und eihgebrochen 
war, fo fanden viele ihr Grab in dem Fluße und Morafte. 
Unter diefen befanden fi) der Obrifte von Gaditſch, Seo: 
dor Krinigki, welder wahrend der Belagerung in Tſchigi— 
rin gewefen, und der Obrifte von Starodub, der neuerlich 
angekommen war. Ohnerachtet fie beide tapfere Männer 
- waren, fo wurden fie doch jeßt durd den Strom einer 
beftürgten Menge mit fortgerißen. Gordon hatte unterdeßen 
alles, fo gut er Fonnte, angeordnet und dem Obriften Cor: 
nelius von Bockhoven dafelbft dad Commando Übertragen. 
Und weil er da3 Schlimmpfte befuͤrchtete, fo eilte er durch 
daB alte Schloß hinunter in die Stadt, wo er alles in 
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der größten Unordnung und Verwirrung antraf. Ein je: 
der eilte durch des Thor bei dem Mühlendamme zu emt: 
fonımen. Die Türken hatten den leberreft der Stadt und, 
fhon beim erften Eindringen, die Bruftwehre des Walles 
angezindet, und rüdten nun längft dem Walle an dem Fluße 
por, und nahmen von den Baftionen und Bollwerken, ohne 
den geringften Widerftand, Beſitz. Es Hatte fih über alle 
ein fo allgemeines Schrecken verbreitet, daß bei diefer Ver: 
wirrung weder Befehle noch Bitten etwas vermochten. Zus 
erft fchicfte Gordon dem Obriften MWefthoff , welder am 
Mühlenthore commandirte, Drdre zu, und befahl im Na: 
men ded Zaren, daß er niemand aus dem Miühlenthore 
lagen follte. Gordon felbft brachte mit denen, welche er bei 
fi) hatte, einige mit Gewalt, andere mit guten Worten 
zum Stehen, biß er einige hundert Rußen zuſammen batte. 
Diefe ſchickte er nad) den engen Gaffen, um mit dem Fein: 
de zu fharmuziren. Mittlerweile befam er Zeit bei dem 
Thore die nöthigen DVeranftaltungen zu treffen, und felbis 
ges mit einer ftarfen Wache zu befegen, und Schlagbaͤume 
innerhalb vor dad Thor und in die Straßen bringen zu 
laßen. Hier waren die Kofafen widerfpänftiger als die Ruf 
fen, die Wachen zu halten oder Hand anzulegen, einige we: 
nige ausgenommen. Sie machten beftändig Verſuche, davon 
zu gehen, und man durfte e8 daher nicht wagen, fie nad 
den außerften Poften zu commandiren. Unterdeßen rückten 
diejenigerf, welche Gordon abgeſchickt hatte, mit dem ein: 
de zu fharmuziren, in die Gaſſen, "wo das Feuer nicht 
gar zu beftig brannte, und richteten unter den Xürfen, da 
felbige zerftreut und mit Plündern befchäftigt waren, eine 
ziemliche Niederlage an und trieben fie nad dem Markt— 
plage zurücd, Hier fetten fih die Tuͤrken wieder und noͤ⸗ 
thigten die Chriften fidy zuruͤckzuziehen. Diefe erhielten Ver: . 
ftärfung und trieben den Feind abermals in die Flucht. 
Und fo trieb ein Xheil den anderen anderthalb Stunden 
lang wechſelsweiſe zuruͤck. Zu gleicher Zeit thaten die Tuͤr⸗ 
fen, um die Macht der Rufen zu zertbeiltn, an mehreren 
Stellen zugleih einen muthigen Anfall auf die Unterwaͤlle 
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und Hauptwälle des Schloßes. Allein da fie dur die 1678. 
Stärke der Feſtungswerke und die Kapferfeit einiger Of: 

fiiere und Soldaten gendthigt wurden, fi zurückzuzie⸗ 

ben, und fahen, daß fie auf diefe Are nichts ausrichten 
würden, fo ſteckten fie den hölzernen Wall des Schloßes 

an beiden Seiten ded mittleren Bollwerked in Brand, Da 
felbiger fehr troden, und die Soldaten zurückgegangen was 

ren um zu loͤſchen, fo nahm das Feuer fo fehr uͤberhand, 

daß nicht mehr zu helfen war. 

Als unterdeßen die Bojaren hörten, fahen, und durch 
verſchiedene Boten, welche Gordon an fie abſchickte, erfuh⸗ 
ven, im welcher Lage fi die Belagerten befanden; rücten 
fie mit der Armee aud und ſchickten einige Regimenter 
zum Succurs, die aber bei einer fo großen Entfernung, 
ohnerachtet fie mie fo willig dazu gemefen waren, nicht 
zeitig genug ankommen fonnten, um den Belagerten einigen 
Voriheil zu verfhaffen. Hätten ſich übrigens die Tuͤrken nur 
etwas angegriffen, fo wohrden fie ſich leiht ded Muͤhlentho⸗ 
res haben bemädtigen und den Rußen allen Succurs und 
Mittel zu entkommen abfepneiden können. Denn die Chri⸗ 
ſten waren fo beſtuͤrzt, daß fie bereits das Thor zu ver: 
Laßen im Begriffe waren, ohnerachtet fie nicht angegriffen 
wurden. Allein die Vorſehung half, mo Feine menfchliche 
Hülfe zu erwarten war. Denn fie machte, daß fid die 
Tüuͤrken felbft im Wege flanden , daß fie von dem Shore 
und der Befagung nicht Meifter wurden. Sie hatten nam: 
lich beim Eindringen in bie Stadt die Häufer angeftedt, 
und nun brannte dad feuer fo beftig, daß fie nit in 
großer Anzahl vorrüden konnten. Sie machten bloß laͤngſt 
und bei dem Walle einige Verfuche gegen das Thor; mur: 
den aber zurück getrieben. Und da fie einige Cavallerie über 
die Bruͤcke nach der anderen Seite des Flußes geſchickt hat: 
ten, und diefe überall auf dem Felde herumſchwaͤrmten; 
ſo beſorgten die rußiſchen Soldaten, daß fie ſich der größ- 
ten Gefahr ausfegen würden, wenn fie nad) dem Lager zu 
entfliehen ſuchten. Diefed waren die Mittel, deren fi bie 
Vorfehung zur Erhaltung der Rußen bediente. 
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"Da Gordon fah, daß die Armee Halt machte, und 


- die vorderftien Regimenter Miene machten umzukehren, weil 


fie vermuthlich daten, die Außen hätten dad Mühlenthor 
verloren, und daß es alfo nicht möglich fei, felbige zu 
unterftügen; fo ließ er die rußifchen ahnen auf die Spige 
des Thores und auf den Wall, foviel die Außen noch 
davon inne hatten, bringen. Sobald die Regimenter foldyes 
fahen, ruͤckten fie, wiewohl fehr langfamı, herbei. Da felbige 
aus dem Thale nad den Sandhügeln gefommen waren, fo 
fieng die türfifhe Gavallerie, melde durd einige Infan: 
terie unterftügt wurde, an, mit ihnen zu ſcharmuziren. 
Die Rußen waren froh, daß fie hier etwas zu thun befa: 
men und dadurh einen Vorwand erhielten, ſich der Ge: 
fahr, die ihnen in der Stadt bevorftand, zu entziehen. Sie 
bogen alfo von dem Wege ab, um fi den Tuͤrken zu wi: 
derfegen. Gordon aber ſchickte Boten über Boten, daß fie 
mit dem Succurfe eilen follten, indem er ihnen die große 
Gefahr vorftellte, worin fih die Belagerten befänden, weil 
Dfficiere und Soldaten in großer Beftürzung und das 
Schloß gegen die Stadt zu baufällig und gar nicht halt: 
bar mare, wenn die Türken nicht aus der Stadt getrieben 
würden. Er ſchickte darauf den Obriftlieutenant Lima an 
die Bojaren und verfprad folched zu bewirken, wenn man 
ihm 5 bi 6000 Mann frifher Truppen und gute Offie 
ciere geben wollte. Allein weder mit dieſem, noch mit ir 
gend einem anderen Boten, den er ſchickte, konnte er die 
geringfle Antwort erhalten. Nur wurden 3 Regimenter 
beordert, vorzurücen und dad Thor zu befhlgen. Mittlers 
weile fiengen die Tuͤrken an zu arbeiten, und warfen dicht 
unter dem Hügel innerhalb der Stadt gegen das alte 
Schloß zu ein Retranſchement auf. Der hölzerne Stadt: 
wall, welchen die Türken bei ihrem Cindringen angeftedt 
batten, war nun großentheil® niedergebrannt und wurde, 
da er an dad Schloß ftieß, für felbiged überaus gefahr: 
li. Diefed , der geringe Succurd und der wenige Eifer 
deffelben machten, daß Gordon den Entfhluß faßte, von 
der Zenaille des alten Schloßes bis nad dem Thore ein 
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Retranfhement anzulegen, um die Paffage zu fihern. Der 1678. 
Plag, wo die fleinerne Peter Pauld Kirche ſtand, war zu 
einem Bollwerke, wodurd die beiden Gourtinen nad dem 
Schloße und dem Thore zu Fonnten gedeckt werden, fehr 
bequem. Er ſchickte daher fogleih nah dem neuen Schloße, 
1000 Arbeiter von da fommen zu laßen. Mittlerweile 
kamen um 6 Uhr aud die 3 Regimenter Strelizen bei dem 
Thore an und thaten einen Angriff auf die Tranſcheen, 
welde die Türken unten an dem Hügel aufmwarfen. Allein 
da fie aus felbigen mit einigen Salven bewillfommnet wur: 
den, Eehrten fie um und litten auf dem Ruͤckzuge mehr, 
ald wenn fie muthig vorgedrungen wären. 

Da es fhon Abend wurde, und Gordon fah, daf 
durd den neuen Succurs wahrfheinlih nihts würde aus: 
gerichtet werden, und aud Feine Arbeiter ankamen, fo be: 
gab erfih nah dem Schloße zurüd. Untermegd begegnete 
ee den Bedienten der rußifhen und Kofafen : Obriften 
(the Golovaes), welche ihre beften Sachen wegbrachten. Bei 
feiner Ankunft in dad neue Schloß ließ Gordon die O⸗ 
briften der rußifhen und Eofatifhen Regimenter (all the 
Colonells Golowaes), zufammen fommen, und verwieß es 
ihnen fehr nachdruͤcklich, daß fie durch MWegbringung ihrer 
Bagage die Soldaten nur zaghaft machten, und ertheilte 
einem jeden Befehl, feinen Poften in Perfon zu behaupten, 
unter Bedrohung mit der Ungnade des Zaren. Zugleich 
beorderte er eine Anzahl Arbeiter von jedem Regimente, 
dad Retranfchement in dem neuen Schloße und dad von 
dem alten Schloße bis an dad Mühlenthor zu befchleus 
nigen. Und ald Cordon darauf drang , daß diefe Ordre 
unvorzüglich befolgt würde, fagte einer von den Obriften 
(Golovaes) ganz leife zu Gordon , daß die DBojaren einen 
Adjuranten mit dem Befehle abgeſchickt hätten, daß die Be: 
fagung aus dem Schloße ausmarfhiren folle. Indeßen 
wolle derfelbe niht nah dem Schloße kommen, fondern 
er babe ihm diefed an dem Thore gefagt und binzugefegt, 
er babe Befehl, es fo zu maden. Gordon aber achtete 
nicht darauf und erklärte, er habe Befehl, lieber zu ſter⸗ 
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ben, al8 feinen Poften zu verlaßen oder zu zugeben, daß 
es ein anderer thaͤte, ohne dazu einen ſchriftlichen Befehl 
zu haben. Er commandirte alſo einen jeden nach dem ihm 
angewieſenen Poſten, und befahl den Reſerven, das Feuer 
zu loͤſchen, welches dieſe Zeit uͤber ſehr uͤberhand genom⸗ 
men hatte und an den Courtinen immer ſtaͤrker wutde. 
Da Gordon 'um diefe Zeit gemeldet wurde, daß ſich viele 
ſowohl Vornehme ald Geringe heimlich davon gemacht hät: 
ten; fo flattete er den Bojaren davon einen ſchriftlichen 
Bericht ab und verlangte von ihnen zu wiſſen, was fie 
wollten, daß gefchehen folle. Hierauf befahl Gordon, das 
Abendeßen fertig zu maden und fein filbernes Service 
auf den Tiſch zu fegen, damit die Soldaten, wenn fie die: 
fed fähen, nicht daran denken möchten, ihre Poſten zu ver: 
laßen. 

Um die dritte Stunde der Naht erhielt Gordon 
eine ſchtiftliche Ordre von den Bojaren durch einen Krom: 
melfchläger des Obriften Alexander Karandajew, welcher 
ſelbige an dem Thore von einem Adjutanten bekommen 
hatte, der fie nicht weiter bringen durfte. Die Ordre lau: 
tete fo: Gordon folle aus dem Schloße audtmarfchiren, wo 
möglich die leichteſten Kanorien mitnehmen und die, welche 
nicht koͤnnten fortgebracht werden, vergraben, die Keftungs: 
werke und Ammunition ruiniren und Bauptfählih das 
Pulver anzunden. Nahdem Gordon diefen Befehl erhaften 
hatte, ließ er fogleid alle Obriften und Befehlshaber zu: 
fammenfomitien und zeigte ihn denen, welde ſich einfanden 
(denn einige Hatten fi fchon vorher weggemacht). Er vers 
theilte hierauf die Kanonen, welche follten mitgenommen 
oder vergraben werden, unter die Megimenter. Einige be: 
haupteten, es fei unmöglich, irgend eine Kanonen wegzu⸗ 
bringen oder zu vergraben, weil alle ihre Soldaten theild 
abgemattet, theils davom gegangen wären, und die übrigen, 
welche eben fo untauglih wären als jene, ſich gleichfalls 
entfernten, ohne ein Wort zu fagen, und bloß für ſich 
felbft zu forgen ſuchten. Die meiften von den Ausländern 
hielten Stand , bis fie kaum noch fo viele Leute bei ſich 
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hatten, ald erfordert wurden, ihre Fahnen wegzubringen. 4678. 
Gordon war alfo gezwungen, fie zu entlaßen. Indeßen 
blieb er felbft noch zurüc, um diejenigen, welde fi auf 
den Unterwallen, in der Gontrekarpe und an anderen 
Stellen befanden, an fidy zu ziehen; welches mehr Zeit weg: 
‚nahm , ald man bei fo dringenden Umftänden abmiüßigen 
Eonnte. Nachdem diefe außmarfhirt waren, nachdem fie 
vorher , wie Gordon befohlen, brennende Lunten in den 
Musketen Schieß⸗Scharten zurüdgelaßen und die Ausfall: 
tbore angezinder hatten ; fo hörte er ein großed Geſchrei 
unten in der Stadt und dabei ein heftiged Schießen, und 
eine Weile nachher ein fehr fuͤrchterliches Gefchrei und Ge: 
töfe in der Stadt und in allen Approfhen und Kran: 
fheen. Diefed jagte den Soldaten einen ſolchen Schrecken 
ein, daß fie, ohne im geringften auf Commando oder die 
bevorftehende Gefahr zu achten, ihre Gewehre von ſich war: 
fen und nad dem alten Schloße eilten. Ald Gordon nad) 
feinem Quartiere kam, fah er zu, ob alle Fahnen, fo wie 
er befohlen hatte, weggebraht wären. Er fand dafelbft 
deren noch 12 und 2 Soldaten, die auf der Wade ftan- 
den. Unterwegs traf er einen Faͤhndrich an, dem er felbige 
anvertraute , der aber nachher mit den ahnen in dem 
Fluße umgefommen ift. Nun begab ſich Gordon nad dem 
Thore gegen den neuen Erdwall zu, um zu ſehen, ob fel: 
biges verfhloßen fei. Er fand diefed fo, ingleihen daß der 
Capitain , dem Befehle zufolge , brennende Lunten in den 
Musketen Schieß-Scharten gelaßen und daß Thor ver: 
fhloßen Hatte. Bei feiner Zurädfunft von da fand Gordon 
die noch wenigen Haͤuſer in dem neuen Schloße alle im 
Feuer. Er ließ zwei Soldaten, welche ihm zufälliger Weiſe 
begegneten , Feuerbrande nehmen, und gieng mit ihnen 
in das alte Schloß, wo er nur wenige Soldaten antraf, 
die meiftend betrunfen und mit Plündern der rußiſchen 
Bagage beſchaͤftigt waren und raubten, was fie konnten. 
Bei dem Thore befahl Gordon einem Regimentsfhreiber 
von den Strelizen, dajjelbe zu verfhliegen und alddann 
an die hölzerne Baftion innerhalb Feuer anzulegen. Die 
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4678. beiden Soldaten hatte er mitten in dem alten Schloße mit 
den Feuerbränden bis zu feiner Zuruͤckkunft warten laffen. 
Hierauf gieng er nah dem moskauer Thore, zu fehen, ob 
ed noch befegt oder verſchloßen fei; er fand es aber weder 
befegt noch verfchloßen. Er begab fi alfo zurück und bes 
fahl den Soldaten, die er antraf, das Thor zu verfihließen; 
allein Eeiner wollte gehorchen. Als er nah dem Plage kam, 
wo er die beiden Soldaten mit den Feuerbranden gelaßen 
batte, fand er niemand mehr, fondern bloß die Feuerbräns 
de. Diefe nahm er und ftedte ein Magazin an, in welchem 
fi) allerlei Borrath befand. Bon hier nahm er euer mit 
und gieng nah dem Ammunitiond:Haufe. Er fand die 
Thuͤre verfiegelt, riß dad Siegel ab und warf Strob, 
Bretter und andere brennbare Sachen, die einem Secretaͤ— 
ren während der Belagerung zu einer Hütte gedient hat: 
ten, hinein, darauf legte er Teuer an das Haus, welches 
an dad Magazin ſtieß. Dann kehrte er nah dem Martt: 
plage zurük und fand, daß feine Wagen geplündert 
und feine Bedienten davon gegangen waren. Als er bier: 
auf endlih einige Soldaten antraf, gieng er mit felbigen 
nah dem moskauer Thore, um es zu verſchließen, und 
war Willens, alddann zuriczufehren und durh einen Ne: 
benweg bei einem Brunnen hinaus zugehen.. Diefe ganze Zeit 
über ließ fih Gordon von keiner Gefahr träumen, weil 
er fi auf die flarfe Wade an dem Stadtthore verließ, 
und weil er wußte, daß fih die Türken fehr davor hir: 
theten, etwas in der Naht zu unternehmen. Dieſes und 
der Wunſch, die übrige Mannfhaft ohne Farm und Getöfe 
weg zu ziehen, und da er wußte, daß die Soldaten, fo 
lange er ab und zugehen würde, fi weniger fürdpteten und 
die Machen dagegen, wenn er an dad Thor Fame, nicht 
würden fönnen dahin gebracht werden, flehen zu bleiben, 
fondern davon gehen und viele Soldaten zuruͤcklaßen wuͤr⸗ 
den, und da er zugleih einen Hauptpunft der ihm gege: 
benen Drdre, das Yulver:Magazin in Brand zu fleden, 
nicht unerfüllt lagen wollte; fo hielt ihn alles dieſes auf 
und würde vermuthlich feinen Untergang befördert haben, 
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wenn ihn nicht die DVorfehung gewißermaßen durch ein 1078. 
Wunder gerettet hätte. Denn die Ordre zum Abzuge war 
niht fobald an ihn geſchickt worden, als diejenigen Regi— 
menter, welche von der Armee waren abgefhidt worden, 
dad Thor fo lange zu bewachen, bis die Befagung würde 
ausmarfhirt feyn, ohne irgend jemand in dem Schloße 
davon Nachricht zu geben, wegmarfhirten. Die wahfamen 
Kürten mertten diefed nur gar zu bald, und zugleich den 
Lärm, welden die Soldaten bei dem Xhore machten , da 
ein jeder zuerft hinaus zufonımen ſuchte. Sie gaben daher 
den ihrigen davon durch ein Geſchrei Nachricht, welches aus 
allen Laufgraͤben und von allen Poften beantwortet wurde. 
Unmittelbar darauf rückten die Türken an und nahmen ohne 
den geringften Widerftand von dem Thore Befis. Da in: 
defen einige Officiere 2 bis 300 Mann zufammengebradht 
hatten, fo wurden die Türken gendthigt, das Thor wie: 
der zu verlaßen, und die Rußen marfhirten aus. Doch 
fielen ihnen die Tuͤrken in die Arriere-Garde und mad: 
ten viele von ihnen nieder. Nach diefem gefhah von den 
Shriften weiter fein Angriff auf das Thor, da fi felbige 
"entweder durh Schwimmen retteten oder nah dem Schloße 
zurückehrten. Gordon, der fi während der Zeit in dem 
Schloße befand, hörte nihtd von dem, was bei dem Thore 
vorgieng.- Da er alfo nun, wie bereit® oben 'ift gefagt wor⸗ 
den, an dad moskauer Thor gekommen war, in der Abs 
fiht es zu verfhließen und durd einen bintern bededten 
Meg fid) zu retten; fo rüdten die Tuͤrken mit einem 
großen Geſchrei gegen felbiged an. Gordon ſprach de 
nen, weldhe er bei fih hatte, Muth zu und that einen 
Ausfall bei dem Thore und dem Untermalle, an deßen 
Eingange er, ald die Stadt von den Tuͤrken war eingenom: 
men worden, eine Kanone gepflanzt und eine Schanze an: 
gelegt hatte. Ald er über die Schanze, welche tiefer war, 
als er vermuther hatte, gefommen war und durd Aurus 
fung der Parole einen großen Laͤrm machte; fo fiengen die 
Türken an, ſich zuruͤckzuziehen. Gordon folgte ihnen 30 bis 
40 Schritte weit, und als er fah, daß fie ſich wieder 
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1678. fammelten , Eehrte er um. Da er mittlerweile von allen 
feinen Leuten war verlaßen worden und zweifelte, ob er 
über die Tranſchee würde fommen oder in dem Schloße 
etwas ausrichten können, und die Türken ihm auf den 
Haden waren; fo Fief er an der Seite ded Hügeld hinun⸗ 
ter nad der fleinernen Kirche zu, wo er zuerft erfuhr, daß 
die Türken von dem Mühlenthore Meifter wären. Nun erft 
dachte Gordon an die nahe Gefahr, in welder er fi be: 
fand. Indeßen war es nicht Zeit fih lange zu bedenken. 
Er gieng alfo ziemlich fchnell rundum den Huͤgel nah dem 
Kluße und dem Hintern Wege des Schloßed zu, mit dem 
Borfage, fo viele Soldaten, ald er nur konnte, zuſammen 
zu bringen , und alsdann fid entweder dad Thor mit Ge: 
walt zu öffnen oder nad einer Baftion des Schloßes zu: 
ruͤckzulehren und ſich da bis auf das Aeußerſte zu verthei⸗ 
digen. Er war nod nit weit gefommen, als er einige 
Maradeurd von den Rufen ohne Waffen antraf, welde 
bei dem Fluße Über den Wall kletterten, und da er glaub: 
te, fie hatten einen anderen Weg , auf weldem man ent: 
kommen könnte, audfündig gemacht, fo Bletterte er gleiche 
falls hinüber. Als er aber fah, daß alle, einige mit ihren 
Kleidern andere ohne felbige, fi in den Fluß warfen ; 
fo erftaunte er und wußte nie , was er anfangen follte. 
Weil er indegen nicht ſchwimmen konnte, fo entfchloß er 
fi, che er erfaufen wollte, Tieber einen anderen Weg durd 
die Türken zu verfuchen. Und ald’er Eeinen von den übri: 
gen dazu bewegen Eonnte, fo gieng er ganz alleine zwiſchen 
dem Fluße und dem Walle fort. Da er aneinen alten bret⸗ 
ternen Zaun außerhalb des Thores kam, fah er die Türken 
auf der Brüde hin und her gehen , welche ChriftensKöpfe 
trugen, die fie denen, welche fie, als felbige aus dem Fluße 
famen, erhaſchen konnten , abgehauen hatten. Er erftaunte 
bei diefem Unblide niht wenig, Weil ihm  indeßen 
nicht8 anderes übrig war, fo befchloß er, fih durd die 
Türken zu wagen. Er befahl fih der göttlichen Vorſe— 
bung, und flieg auf den Gipfel eines Dammes 20 bis 
30 Schritte von der Drüdfe, und bielt feinen Saͤbel 
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in der einen und eine Piftole in der anderen Hand, Auf 1678, 
der Brüde ſtieß er auf 5 bis 6 Türken mit gezuͤckten 
Schwerdtern und ChriftensKöpfen in der linken Hand. Er 
feuerte feine Piftole auf fie ab und brad durch felbige 
durh. Darauf lief er zur Rechten auf den Danım, da ihn 
die Kürken entweder nicht fahen, weil es da von dem 
Schatten eines Thurmes auf dem Thore dunkel war, oder 
fie ihn auch nit erreihen tonnten. Da er bis an das 
Fort bei dem Damne gefommen war und ſich beeilte, fo 
fiel er hinunter unter die Leichen der erfhlagenen Nußen , 
dte an dem Fluße Tagen. Indeßen ermannte er fih bald 
wieder und kam bis an den Graben des ort Hier 
fand er einige rußifhe Soldaten, welche ganz nadend was 
ren und fib bemühten aus dem Graben zu kommen» 
durch deren Beiftand Fam er gleihfalld heraus und eilte 
darauf, foviel er Eonnte, nad dem Lager zu. Auf dem hal⸗ 
ben Wege fand er zwei Faͤhndriche von feinem Regimente, 
die ihm fort halfen. Und nun empfand er erft die Mattigs 
keit und Schwäche feined Koͤrpers, und daß er faum im 
Stande war zu geben. Die Bojaren hatten verfchiedene 
Edelleute nad der Stadt zu abgefhidt, Gordon aufzufu- 
hen. Einer von felbigen gab Gordon, da er ihm begegne: 
te, fein Pferd und bradte ihn fo zu den Bojaren, melde 
ſich bereits über die Ordnung berathſchlagten, welche die 
Armee bei dem Abmarfche beobachten follte. 

Zuerft beklagte ſich Gordon fehr bei den Bojaren, daß 
fie ihm Keinen Succurs geſchickt, darnach, daß fie ihm 
befohlen hatten, fo fehleunig abzuziehen, ohne ihm in Zeiten 
davon Nachricht gegeben zu haben, weil alsdann alled in 
der Ordnung hätte gefchehen Fünnen ; endlich beſchwerte er 
fi) über die, welche man abgeſchickt hatte, das Thor fo 
(ange zu bewachen, bid die Befagung würde ausmarſchirt 
ſeyn, befonders aber über den Obriften Weſthoff, der an 
ihm mit einee Ordre war abgefihidt worden und darauf 
feinen Poften verlaßen hatte, ohne ihm davon Nachricht 
zu geben. Die Bojaren antworteten darauf nur wenig, da 
es ihnen gar nicht gefiel, daß Gordon ſoviel geſprochen hatte. 
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Unmittelbar darauf begab fih Gordon weg, ein 
Quartier zu fuhen- Als er zu dem Obriften Burnet ge: 
kommen war, flog ded Pulver-Magazin zu Tſchigirin in 
die Luft, wobei, wie man nachher erfahren bat, mehr 
ald 4000 Türken umgetommen find. 

In diefer Naht verloren die Rußen den Obriften 
(Cornelius von) Bocdhoven, einen braven Mann und gu: 
ten Soldaten, den Obriftlieutenant Prochor Protaffow, 3 
Gapitains, A Lieutenantd und 6 Faͤhndriche von Gordons 
Regimentern, unter denen fi au Alexander Lamsden, 
ein naher Anverwandter von Gordon, befand , defigleichen 
einen Sotnit und einige Dfficiere von dem Strelizen und 
gegen 5 bis 600 Gemeine, von denen die meiften Erant 
und verwundet gewefen waren. Gordon verlor zwei Be: 
diente, feine Pferde, Waffen, Kleidung, Geld und alles, 
was er bei fich hatte. 

Den ganzen Abend und die Naht hindurch feuerten 
die Türken unaufhorlih von ihren Batterien auf das neue 
Schloß, um das Loͤſchen zu verhindern. Während daß die 
Beſatzung abmarfchirte oder vielmehr floh, feuerten fie 
über die Stadt weg auf dad Feld, wo nah ihrer Meinung 
die Befagung marfhirte oder die Armee bereit ftand , fie 
zu empfangen. 

So wurde Tſchigirin verteidigt und verloren, ver: 
lagen und nicht erobert; ein Ort, der neuerlih berühmt 
geworben war, wo der Aufftand der Koſaken gegen die 
Polen feinen Anfang genommen, unterhalten worden und 
feinen Hauptfig gehabt hatte, der zu Chmielnigki’s Zeiten 
durch die Beute und Sieges-Zeichen eined guten Theils von 
Polen war bereichert worden. Die Außen verfpraden, auf 
Verlangen der Polen, den Ort zu erobern, und unter: 
nahmen in diefer Abficht verfchiedene Feldzuͤge, bis die Stadt 
endlich zwei Jahre zuvor von Peter Dorofchento war übers 
geben worden. Diefer hatte vorher gefhmworen, den Tuͤrken 
treu und ihr Vaſall zu feyn, und die Polen hatten in dem 
%. 1672 bei dem Frieden mit den Türken ihr Recht an 
biefes Land der Pforte abgetreten. Dieſes hatte zu den vor 
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rigen und zu diefem Feldzüge der Türken Gelegenheit ge: 1678, 
geben, und zu dem Kriege zwiſchen ihnen und den Rufen. 

(Da Gordon bis auf diefen Seitpunft gefommen 
war, fo erzählt er mod Elrzlih die Begebenheiten der 
rußifhen Armee während dieſes Feldzuged folgender Ge: 
ftalt). 

Den 14ten April brahen die Bojaren von Kurst 
auf, und kamen den ı8ten nah Surſa, dem Gammel: 
Plage der bielgorodifhen und fervöfifhen Armee, wo die 
mosfomwifhen Soldaten und Strelizen Regimenter bereits 
angefommen waren, und der Adel fih nah umd nad) ein: 
fand. 

Den 1Tten ftieß der Hetman mit feiner Armee bei 
Artopolota zu ihnen, und fo marfhirten fie zufammen 
sah Lubni zu, wo fie den 12ten Junius anfamen. Hier 
befhloßen fie Halt zu mahen und die Armee etwas aus— 
ruben zu faffen. Der General:Major Rofagow wurde mit 
12000 Mann nah dem Dniepre abgefhidt, eine bequeme 
Stelle, wo man über felbigen gehen tonnte, aufzufuchen , 
und auf der gnderen Seite Pofto zu faßen, und zu mehr 
rerer Sicherheit ein Lager zu befeftigen. Zugleich follte er zur 
Beförderung des Feſtungsbaues Balken nah Tſchigirin 
ſchicken. Er kam bei dem Dnepre an, bei Maximowski, einem 
Heinen Kloſter an dem Fuße eined hohen KHügeld. Hier 
waren Fahrzeuge in Bereitfchaft, auf welchen er fein Corps 
überfegte. Er verfhanzte fih eine Meile unterhalb Bo: 
ronowka, obngefähr 3 Meilen von Xfdigirin. Zwei Drit⸗ 
theile des Weges war die Paffage fehr enge und gieng 
dur Wälder und Moräfte. 

Die Bojaren, PBater und Sohn, hatten theild mit 
dem Hetmane theild durch die Berichte aus Tſchigirin 
gewiße Nahriht, und es war nunmehr außer allem Zmei: 
fel, daß die Türken mit einer mächtigen Armee nad dem 
Dnepre im Unzuge wären. Die rußifhe Armee beftand 
aus 70000 und die Fofatifhe etwa aus 40000 Mann. 

Als fie den 26ten an dem Dnepre angefommen was 
ren, fo ſchickten die Bojaren 1500 Mann Fußvolk und der 
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1678. Herman die Regimenter von Nefhin und Lubni nah Tſchigi⸗ 
rin, den Feftungsbau befördern zu helfen. Ein jedes Regi— 
ment hatte zugleich Befehl erhalten, eine verhältnig maͤßi— 
ge Anzahl Balken zum Bau ded Schloßes mit zu bringen. 


Da die Bojaren den Weg nah Tſchigirin wegen der 
engen Paͤße zu ihrer Abfiht, da fie namlih in völliger 
Schlahtordnung in gefihlogener Wagenburg marſchiren woll: 
ten, nicht bequem fanden; fo befchloßen fie nah dem Fluße 
Sula und denfelben aufwärts bis nah Buſin zu marfdi: 
ren. Und als fie gewige Nachricht erhielten, daß eine zahl: 
reihe türfifhe Armee von dem Bug ber gegen den Ingu— 
fef zu im Anzuge fei, wo der Chan von der Krim ihrer 
mit feinen Tataren erwarte; ' fo erhielten die 1500 Mann 
Fußvolk, welche die Feſtungswerke in Tſchigirin follten 
fördern helfen, Befehl, in dem Schloße zu bleiben; diejeni: 
gen aber, weldyen war befohlen worden, Balken nad der 
Stadt zu bringen, follten zur Armee zuruͤckkommen. Und 
nachdem fle den General:Majoren Kofagow abgeſchickt hat: 
ten , die feihten Stellen ded Flußes Tjasmin bei der zer: 
flörten Stadt Kirilow zu bewahen; fo brachen die Boja⸗ 
ren den sten Julius mit der Armee auf, giengen vermits 
telft zweier Brüden über den Fluß Sula, und kamen bei 
Bufin:Fahre (Busins ferry) an den Drepre. Da fie eine 
große Anzahl Fahrzeuge in Bereitfhaft hatten, fo festen fie 
die Armee in Zeit von 4 Tagen Über. Das trimfhe Ko: 
fafen Regiment, und ein Infanterie Regiment, weldes der 
Dbrifte Ronaer commandirte, wurden zuruͤckgelaßen, die 
Paffage und überflüßigen Geraͤthſchaften, welche dafelbft 
gleichfalls zuruͤckblieben, zu bewachen. 

Die Bojaren und der Hetman ließen den General: 
Majoren Koſagow von der Paffage bei Kirilow zuruͤckkom⸗ 
men, und fohidten ihm darauf den 10ten Julius ab, das 
achrtirtifhe Regiment und 1000 Mann Gerdufen nah 
Tſchigirin zu begleiten. 


Da die Paffage bei Kirilow auf diefe Art frei war, 
fo marſchirte der größte Theil der tuͤrkiſchen und tatari: 
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fchen Gavallerie dafelbft (den 11ten) über den Tjasmin und 1056. 
jeigte fih den 13ten am St. Margarethen Tage im Geſichte 
der hriftlihen Armee. Hierauf liegen die Bojaren und der 
Herman ihre Armeen ausruͤcken, und ftellten fie vor dem 
Lager in Schlahtordnung. Die Türken und Tataren fa: 
ben diefed nicht fobald , als fie unter ſchrecklichem Feuern 
diefelben von allen Seiten angriffen. Da aber die Chri- 
ften ebenfalls heftig aus Kanonen und Musketen feuer: 
ten; fo bielten fich jene in einiger Entfernung. Indeßen 
jogen fich einige von den rußifhen Regimentern in ziem— 
liher Unordnung in das Lager zurück. 

Die folgenden Tage fharmuyzirte die Reuterei taͤg— 
lich, ohne etwas erhebliches ausjurihten. Bei der hriftlie 
chen Armee hielten fih der fmolenskifhe Adel und die Ko: 
arifchen am beten, unter den Tuͤrken aber die Spahi. 
Die Türken und Tataren lagen in den umliegenden Wal: 
dern und an anderen vortheilhaften Stellen , und verhin— 
derten die Chriften, fi Auf diefer Seite ded Dnepre's mit 
Holz und Kourage zu verfehen,, fo daß fie gemöthigt wa— 
ten, mit großer Befhwerlichkeit alles von der anderen 
Seite zu holen; und viele Chriften, welde nad Holz und 
Fourage ausgiengen, wurden von den Tataren weggefhnappt. 

Unterdeßen Fam ein Befehl aus Mosfau, daß die 
Bojaren die Ankunft des Fuͤrſten Kasbulet Muſalowitſch 
Czerkaski mit den Czirkaſſen und Kalmuͤcken, welche große 
Feinde der krimiſchen Tataren ſind, erwarten ſollten. Auch 
kam ein anderer Befehl, daß fie, im Kalle es nicht mög: 
lich fei, die Stadt und das Schloß Tſchigirin zu vertheis 
digen, das Schloß ruiniren und die Befaßung wegziehen 
follten. 

Den 28ten Julius kam der Fürft Kasbulet Mufa: 
lowitſch Czerkaski mit den Gzirkaffen und Kalmuͤcken am 
Drepre an, und fie wurden den folgenden Tag über den 
Fluß geſetzt. Es waren in allem 2000 Mann; eine zu 
Efeine Anzahl, um fo viele Zeit zu verlieren, fie zu erwarten. 

Den 30ten rückte die hriftlide Armee aus dem fa: 
ger, und marfhirte en Bataillon quarr€ mit ihrer Wa: 
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4678. genburg. Auf allen Seiten befanden fih Kanonen an ſchick⸗ 
lihen Stellen. Den Kalmuͤcken, Czirkaſſen und anderen 
Sreiwilligen war es erlaubt, außerhalb der Wagenburg ihr 
Heil zu verfuchen. So fürdterlich indegen die Kalmücden 
den krimſchen Tataren waren , fo fürdterlic waren jenen 
die Türken. Die Kalmücten waren beinahe alle nadt und 
ſchlecht bewaffnet. 

Bon dem Duepre, oberhalb Bufin bid an den Fluß 
Tjasmin eine Meile unterhalb Tſchigirin, liegt eine flache 
Gegend, zu welcher eine fteile Anhöhe führte. Langft dem 
Rande derfelben hatten fi die Kürten und Tataren ges 
lagert, und feuerten von da auß ihr grobes Gefchüge 
auf die Rußen in dem niedern Grunde Die Rufen wa- 
zen in drei Tagen bis auf eine englifhe Meile von dem 
Fuße des Huͤgels vorgeruͤckt, ohne daß etwas Erhebliches 
vorgefallen wäre, außer daß dem Dbriften ‚Hamilton das 
linke Bein durd eine Ranonen:Kugel war abgejhoßen wor: 
den, und täglih Scharmügel mit einigem Verlufte von bei 
den Eeiten gehalten wurden. 

Den 1ten Auguft, an einem Donnerdtage, wurden ei— 
nige Negimenter Rußen und Koſaken beordert, einen Ver: 
ſuch zu thun , den Hügel in der Naht zu befegen. Diefe 
rücften um Mitternaht aus dem Lager, zogen fi aber, 
da beide Theile einander allarmirten, in einiger Unord— 
nung nad felbigem zurüch, wobei einige ihre Waffen , an: 
dere das Leben verloren. Den Freitag lagen die Armeen 
ftille, und befhloßen den folgenden Tag mit Gonnen:Auf: 
gang den Feind anzugreifen und fi des Hügeld zu be 
mädtigen. 

Den 3ten Auguft, da die Türken durd den Angriff 
in der vorigen Naht allarmirt waren, und einen neuen 
Angriff erwarteten, fo blieben fie die ganze Nacht über un: 
ter dem Gewehre, und ald der Tag anbrach, begaben fie 
fi größentheild zur Ruhe, während daß die anderen früh: 
ftücten. Sobald die Rufen fertig waren, rüdten fie an. 
Der Generallieutenant Aggei Alexejewitſch Schepelew und 
der General:Major Marwer Gpowitſch Krowkow mit den 
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auserlefenen Infanterie Regimentern, welche 5 bis 6000 1078, 
Mann ſtark waren, hatten den rechten Flügel ; die Re— 
ferve zur Rechten, welde aus. etwa 10000 Mann Reus 
terei und Fußvolk beftand, wurde von dem Generalen 
Emejew commandirt, dad Centrum machten 9 Strelizen 
Negimenter, die 5600 Mann flarf waren. Bei diefen diente 
der moslowiſche Adel und die Sotnen oder der geringere 
Land-Adel (Small Gentry out of the Countrey) und einige 
Gavallerie Regimenter ; in allem etwa 15000 Mann zur 
Reſerve. Der inte Flügel und die Referve dejfelben beftanden 
aus den bielgorodifhen und. ſewskiſchen Regimentern. Die 
Kofafen machten nad ihrer ziemlich) unordentlihen Stellung 
zur Linken ein befondered Corps aus, doch batte jede Res 
giment feinen eignen ‘often. In diefer Ordnung traten 
fie den Marſch an; jedes Anfanterie Regiment „hatte feine. 
Feldſtuͤcke und fpanifhen Reuter vor fih. Sobald fie an dem 
Fuße des Huͤgels angelommen waren, füzten ſich die Türs 
fen und Xataren, die, als fie die Chriften anfihtig wur, A 
den , aus den Wäldern hervorgetommen waren, zur Öet: 
genwehr. Sie wandten alle nur erfinnlihen Mittel an,, 
fhoffen und wälzten Wagen, die mit Öranaten angefüllt 
waren und angezündet wurden, den Hüͤgel hinunter. Dem: 
ohnerachtet marſchirten die. Rußen voller Entſchloſſen-⸗ 
heit den Hügel hinauf. Die auserleſenen Regimenter wa— 
ren die erften, welde hinauf famen. Allein da fie zu weıt 
in das Feld vorrücten, nicht gehörig unterftügt wurden 
und an das türkifhe Lager kamen; trennten die Soldaten die 
Glieder und fiengen an, die Zelte und Bagage zu plündern, 
Die Türken und Tataren merkten dieſes bald und fielen 
mit einem ftarten Corps Gavallerie über diefe zerftreuten 
Regimenter ber, ſchlugen felbige in die Flucht und trieben 
fie wieder den Hügel hinunter. Bei diefer Gelegenheit wur⸗ 
den 1000 Mann Rußen getoͤdtet und nod) beinahe halb 
fo viele verwundet, unter welchen ſich aud ihr Generals 
fieutenant Schepelew befand. Fünf hundert Mann Russ 
fen wurden bei dem plöglidyen Eindringen der Türken von 
den Übrigen getrennt. Selbige ſchloßen fi , da ihnen alle. 
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1678. Mittel zur Flucht abgefchnitten waren, in ihre fpanifhen 
Meuter ein und feuerten aus 2 Feldftücden und aus dem 
Eleinen Gewehre fehr lebhaft unter die Türken. Ind ohner⸗ 
achtet die Türken verfchiedentlih auf fie loßftürmten , fo 
wehrten fie ſich dennoch mit einer der Verzweiflung naben 
Entfhloßenheit. Viele von ihnen wurden theild getödtet . 
theil& verwundet „ und fie würden vermutblih alle in 
Stüde gehauen worden fein, wenn fih nicht einige Regi— 
menter Strelizen von der linken Seite des Hügeld Meifter 
gemadht und die Türken, indem fie aus dem großen und 
Eleinen Gewehre tapfer unter felbige feuerten, nad) dieſer als 
der gefährlicheren Seite gezogen hatten. Da indeßen die 
Strelizen feften Fuß gefaßt, fih mit ihren fpanifihen Reu: 
tern umſchanzt und viele Feldſtuͤcke bei ſich hatten „ welche 
fie ununterbrochen abfeuerten, fo bielten fie dadurd den 
Feind von fih- ab. Mittlerweile war auch die Referve des 
rechten Flügeld auf den Hügel gefommen, und die zerftreus 
ten Regımenter hatten fib wieder gefammelt, fo daß die 
Türken nad verfchiedenen Verſuchen, Angr.ffen und einem 
ſolchen Widerftanden , al3 man von Cavallerie und einem 
Fleinen Corps Fußvolk nur immer erwarten fonnte, ges 
nöthigt wurden, das Feld zu raumen und ihre Kanonen 
im Stihe zu laßen. Die Gavallerie von der Reſerve dei 
rechten Klügeld war nun auch auf den Hügel gekommen 
und zwifiben die Bata’llone eingerückt. Sie marſchirten 
auf, die Türken anzugreifen, wurden aber bei dem erften Ans 
falle auf die Infanterie zuruͤckgetrieben und der General= 
Major van der Nifin blieb, da ihn fein Regiment ver: 
laſſen batte und er mit einer Lanze durchbohrt wurde. 
Rndeffen fammelte fih die Gavallerie von neuem, ruͤck— 
te zwifihen die Infanterie, und erhielt einen vollkom— 
menen Sieg; die Türken zogen fih in guter Ordnung 
zuruͤck, mußten aber ihre Kanonen, Zelte und Bagage im 
Stiche laßen. Die Chriften verfolgten felbige nicht weit, 
aus Beſorgniß umringt zu werden. Und in der That 
durfte es auch die Cavallerie nicht wagen, ſich weit von 
der Infanterie zu entfernen „ weil felbige nicht im Stan: 
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de war, in freiem Felde den Türfen und Tataren die Spige 4078. 
zu bieten. Don den Tuͤrken blieben 500 Mann auf dem 
Wahlplatze mit dem Eskiſher Baſſaz eın wuͤrklich geringer 
Berluft nad) einem ſo langen und bigigen Gefechte, da die: 
Türken wenigftend 5 Stunden lang in dem beftigften Feuer 
ausgehalten hatten.. Bon den Chriſten blieben nahe an 1500. 
Mann auf dem Plage „, und gegen 1000, Mann waren 
verwundet. Kaplan Baſſa commandırte bei diefer Gelegen: 
heit die Türken, und die Tataxen wurden von dem Chane. 
feloft angeführt. Die Czirkaſſen und Kalmücen fegten den. 
nad) Medwjedowski fliehenden Tataren nach, konnten fel: 


bigen aber, weil ſie ſich in geſchloßenen Gliedern zurüuͤck— 
zogen, wenig anhaben, ‚da jene uͤberdem zu ſchwach waren, 


als daß fie den Fineid weit hätten verfolgen können. Die. 
Rufen eroberten 28. Kanonen von. unterjhiedenem Galiber; 
der größte Theil der Übrigen Beute waren Zelte. Die. 
Außen campirten auf,dem Felde, wo. d.e. Zürten geftanz. 
den hatten. Dieje aber hatten jegt den Weg nah Tſchi⸗— 
girin frei, marſchirtn in der Nacht vermittelſt einiger 
Brücken über den Tjasmin und brannten ſelbige hinter 
ſich ab. 

Den Aten trat die chriſtliche Urmee ihren Marſch 
an, und ſchlug zwei engliſche Meilen von Tſchigirin ihr 
Lager auf. Sie waren zu weit entfernt, um der Beſatzung 
in Tſchigirin im Falle der Noth beizuſtehen, und zu nahe 
für diejenigen, welche aus der Stadt entfliehen wollten. 
Wenn ſich felbige dagegen dicht hei der Stadt, wie Gordon. 
gerathen hatte, gelagert hatte, und die Infanterie alle.- 
oder doc größtentheild in die Stadt gerüdt wäre; fo 
würden die Türken ohne Zweifel die. Belagerung aufgehoben 
haben ; wie man naher ‚mit Gewißheit erfahren bat, daß - 
fie e8 zu. thun Millend gewefen. Zum wenigften märe es 
beßer gewefen , wenn die Armee in einer größeren Entfers 
nung geblieben wäre, und nur eine hinlaͤngliche Anzahl 
Infanterie in die Stadt gefhidt und auf diefe Art der 
Befagung alle Hoffnung zum Entfage oder zur Flucht bes 
nommen hätte. Denn viefleiht würde man alddann durch 
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2678, Ausfälle oder andere verzweifelte Verſuche die Türken müde 
gemacht haben. 

(Nachdem Gordon auf diefe Art von den Vorfällen 
bei der Armee Nachricht gegeben, fo erzählt er den Zu⸗ 
ruͤckzug von Tſchigirin nah dem Dnepre). 

Den 12ten Auguſt mit Anbruche des Tages brach 
die Armee auf, trat in einem großen Bataillon quarré 
ihren Marſch an, und war mit verſchiedenen Reihen Wa: 
gen gleihfam wie mit Schanzen umgeben. Sowohl Ca— 
vallerie ald Infanterie marfchirte zu Fuße, und diefe Ord⸗ 
nung beobachteten fie, bi8 fie an den Dnepre Eamen. 

Indegen war die Armee kaum rangirt, als die 
Zürfen aufiengen , ſich in Eleinen Haufen auf den Anhoͤ⸗ 
ben zu zeigen. Im Mittag, da die Arriere-Garde der Ars 
mee den Hügel berunter marſchirte, fuchten die Xürfen 
von der einen, und berumftreifende Tataren von der am 
dern Seite den Marſch derfelben zu hindern oder auf zu 
halten ; allein e8 war vergeblid. Sie begnügten ſich alfo 
den ganzen Tag bis in die Nacht damit, daf fie mit der 
Armee fharmuzirten. Die $ronte der Armee war etwa 
eine englifhe Meile von ihren vorigen Verſchanzungen ent= 
fernt. Diefe Naht ruhte oder wachte ein jeder, fo wie 
fie marſchirt waren, „und die Türken magten in felbiger 
feinen Angriff. 

Den I3ten mit Sonnen:Yufgang fegte die chriſtli— 
he Armee ihren Marih fort. Sie machte verſchiedentlich 
Halt, bis die Arriere Garde uͤber einen Moraſt gekommen 
war. Die Arriere Garde als den gefaͤhrlichſten Poſten gas 
ben die Bojaren den beften Truppen. Zur Rechten befand 
fih der General Major Wulff mit feinen Regimentern, zus 
nächft bei diefem die auserlefenen Regimenter, an wel- 
he ſich endlih die Strelizen anſchloßen. Alle waren jieen 
front rangirt. Die Kofaten machten ein befondere® Corps 
aus, doch ſchloßen fie fidy dicht an die Rußen an. Die Türken 
und Tataren ſchwaͤrmten rund um die rußifche Armee 
herum , ohne jedod einen muthigen Angriff auf felbige zu 
thun ; nur fuchten fie dann und wann felbige in ihrem 
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Marfche aufzuhalten. Gezen Mittag rücte die Fronte der 1678. 
Armee in ihre vorigen Verfhanzungen , nadhdem die Tuüͤr⸗ 
fen und Kataren waren gezwungen worden , fie ungehin⸗ 
dert marſchiren zu lagen, und fih hatten zurücziehen mi» 
Gen. Diefeß Lager oder Retrangement hatte die Geftalt 
eined halben Mondes, deßen beide Enden an den Dnepre 
fließen. Es hatte verfchiedene Netrangementd und gegen 
dad Feld zu ein Fort auf einer Anhöhe. Zwiſchen diefem 
und dem Lager war ein Wall nad) der rechten Seite; bei 
den ingange des Lagers ließen die Bojaren die Infantes 
rie Regimenter , welche die Sronte ausgemacht hatten, von 
der linken Seite des Retrangementd Befig nehmen, und 
fih an die Koſaken, die von den Rußen durh einen Wall 
getrennt wurden, anfhließen. Die Regimenter von dem 
rechten Flügel erhielten Befehl, die rechte Seite des Re: 
trangements bis an dem Dnepre zu befegen. Der gewe⸗ 
fenen Arriere Garde wurde dad Centrum und die Fronte ans 
gerviefen. Der Haupttheil der Armee , welden der mos⸗ 
kowiſche und der Lande Adel ausmachten, marfhirte in ziem⸗ 
liher Unordnung und Gedränge durh dad Lager und die 
Netrangementd nach den niedrigen Gegenden an der Dnepre 
Eeite. Bei diefer unbedachtſamen Eilfertigkeit wurde das 
Fort auf der Anhöhe mit dem Walle, der zu dem Lager 
führte, verlaßen, als ob es zu weit weg wäre und zu 
wenig Verbindung mit dem Lager hätte. Und wuͤrklich wis 
derrieth auch ein jeder, daffelbe zu behaupten, weil er 
beforgte, daß man ihm befehlen möchte, dasjenige zu 
vertheidigen,, was er zu vertheidigen für nmöthig "gehalten 
hätte. Die Rußen waren kaum in ihr Lager eingerüdt als 
die Türken von jenem ort Bellg nahmen, und aud fo: 
gleih anfiengen , es auszubeßern. Mittlermeile beßerten die 
Außen den Wall ihres Lagerd aus und braten ihre 
Waͤgen zurüc , welche fi alle in den niedern Gegenden 
an dem Dnepre befanden. 

Die Bojaren waren eben in ihren Zelten angelangt, 
ald man die Nachricht erhielt, daß die Türken dad aͤuße⸗ 
re Sort befegt hätten. Gordon, der fi eben bei den 
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4678. Bojaren befand, ſagte, es ſei gar nicht gut, daß man 
jenen Poſten verlaſſen habe, indem ſelbiger der hoͤchſte 
Ort ſei, von welchem man die ganze rußiſche Armee uͤberſehen 
und die Türken ihnen mit ihrem Geſchuͤtze zur Laſt fallen 
tonnten. Der Bojarin gab Gordon fein eigned Pferd und. 

ſchickte ihn weg, ſich zu. erfundigen, warum das Kort mäs 
re verlaßen worden, und zu befehlen ,, ſelbiges, wo moͤg⸗ 
ih, wieder zu erobern. Als Gordon zu den Soldaten, 
und Strelizen Regimentern kam, fragte er die Obriften,, 
warum fie das Fort verfaßen hatten, und ftellte ihnen 
die gefahrlihen Folgen davon vor. Sie antworteten ,, da 
einer die Schuld auf, den andern (hob , daß fie überhaupt 
feine Ordre erhalten hatten ,, felbiges zu behaupten ;, dass. 
felbe aber wieder zu erobern, dazu wären die Soldaten zu 
abgemattet, und es fei felbiged durchaus nicht möglich. 

Den Abend gaben die Bojaren und: der Hetmau Be: 
fehl, daß niemand. bei Lebenäftrafe fib unterſtehen folle ,, 
entweder Pferde oder andere Sachen über den Dnepre zu 
bringen. Es wurde in Vorſchlag gebrabt, einen Ausfall 
zu thun. Indeßen wurde ſolches bis auf: den andern Mor= 
gen verfchoben. In der Nacht warfen die Türken 12 Tran: 
fbeen auf, brachten ihre Mörfer in das Fort, und bes 
pflanzten den Hügel mit Kanonen, von welchem fie das. 
ganze Lager überfehen konnten, und feuerten ununterbros 
hen auf felbiges. 

Den 14ten mit Anbruch des Tages verfammelten, 
ſich die vornehmften Officiere bei den Bojoren, wo man 
fih) wegen. eines Ausfalles berathſchlagte. Die. Bojaren 
fragten Gordon ned insbeſondere, um feine Meinung. Er- 
fagte, ein Ausfall. fei unumgänglih nothwendig, befon=- 
ders um dad Fort wieder zu erobern. Und wenn fie ſich 
von dem Fort würden Meifter gemacht. haben ,. fo..müße 
felbiged befegt und muthig vertheidigt werden. Es fei. 
diefed nicht fhwer, wenn man nur Entfchloßenheit be= 
weiße und gute Ordnung und Mannszucht beobachte. Hier⸗ 
auf nahmen die Bojaren Gordon bei Seite und fragten. 
ihn „ wie folded anzufangen fe. Er fagte, es müßte 
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einem jeden Regimente, welches zum Ausfalle beordert 4678, 
würde , fein Poften angerwiefen , und den Freiwilligen Bes 
fehl gegeben werden , zuerft auszufallen. Diefen müßten 
zwei Regimenter mit [panifgen Reutern vor der Fronte 
folgen , nach diefen diejenigen , welche ſich des Forts bes 
mächtigen und eö behaupten follten ; felbige müßten mit 
Schaufeln, Hacken und andern Werkzeugen verfehen fein, 
welche zum Scanzen erfordert würden. Auf den Flanken 
müßten Regimenter commandirt werden, die mit Schieß— 
gewehren, Piken und fpanifhen Reutern wohl verfehen waͤ⸗ 
ren, damit ihnen der Feind nicht in die Flanken fallen 
möchte. Diefer Vorſchlag gefiel den Bojaren und fie gaben 
Befehl „ daß um Mittag ein Ausfall geſchehen und die 
gedahte Ordnung mit einigen geringen Veränderungen 
beobachtet werden follte. 

Da fih um diefe Zeit der Hetman mit feinen Ko— 
fafen auf feinem Poften befand, um den Ausfall zu thun, 
fo erhielt Gordon von den Bojaren Befehl, mit den Erften 
bei dem Ausfalle zu feyn. Gordon aber entfhuldigte ſich 
damit, daß er feine Soldaten zu commandiren babe, da 
diefelben alle zerftreut und die, welde er bei ih habe, 
nicht mit Gewehren verfehen waren. Indeßen -ließ er fi 
doch endlich durh das dringende Bitten der Bojaren be— 
wegen , und verfprad fein befte8 zu thun. Er bat aber 
dabei inſtaͤndig, daß gute Ordnung und Commando möd: 
‚te beobadhtzt werden. Die Türken hatten in der Nadt 
zwifchen dem Fort und dem Lager 5 bis 6 Zranfcheen 
aufgeworfen,, und felbige mit ihren beften Truppen, mit 
Kanonen und Bomben verfehen,, und fehoßen ununterbro= 
chen in das rußiſche Lager; fie thaten beinahe keinen Schuß 
umfonft , weil die Rufen fo enge und dicht flanden , und 
die Zürfen von den Hügeln einen jeden Theil ded Lagers 
fberfehen konnten. 

Um Mittag ruͤckte eine Anzahl Fußvolk, ohne Bes 
febl dazu zu haben, aus dem Lager und fieng an mit 
den Türken zu ſcharmuzieren. Nah diefem rückten ganze 
Negimenter aus , ohne Commando, Kriegszudt oder Orbd- 
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2673. nung zu beobachten. Mehr auf diefen Alarm, al3 auf 
erhaltene Ordre rückte alled aus dem Lager. Als die Tür: 
fen folches ſahen, verließen fie nach einem geringen Wis 
derftande ihre Tranſcheen, und zuletzt auch das Fort, wo 
fie ihre Mörfer und Bomben zurücdließen. Die Rußen 
nahmen felbiged fogleih in Belig und bekamen eine Men: 
ge Waffen zur Beute, welche die Türken von fih geworfen 
oder zurücgelaffen hatten. Und die Chriften hätten d 8, 
was fie fo glüdlih und mit fo geringem Verluſte erobert 
hatten , eben fo leicht behaupten können, wenn gute Ord— 
nung und Kriegszucht wäre beobachtet worden. Allein nicht 
ein Regiment war in Ordnung, die Slanten waren nicht 
gedeft, fondeen ein jeder lief Bin und ber, fo daß die 
tuͤrkiſche GCavallerie mit Fußvolk vermifht den Rufen in die 
Slanten fiel, und felbige ohne Mühe in das Lager zuruͤck— 
trieb. Der Tegte Tief zuerft, und die, welche in dem ort 
waren, hatten Mühe zu entkommen. Er waren etwa 100 
Mann, unter denen fih Gordon mit 2 Dfficieren befand. 
Don 200 Mann, weldhe Gordon aus dem Layer mitge: 
nommen hatte, folgten ihm jegt nur 15 Mann mit einer 
Sahne. So mißlang diefer Ausfall , dur den die Rufen 
ihren verlorenen Gredit wieder hatten erlangen koͤnnen, 
weil ed an guter Anführung fehlte. Bei diefem Borfalle 
verloren die Rußen gegen 31 Mann an Kodten und 
zweimal foviel an Verwundeten. Wie viele von den Türken 
mochten geblieben fein, konnte man nicht erfahren ; ins 
deßen müßen fie ein guted mehr verloren haben, als die 
Nußen ; unter andern blieb auch Delefer Bayfa. 

Den 15ten feuerten die Türfen ununterbrochen aus 
Kanonen und Mörfern auf das rußifhe Lager , wodurd 
viele theild getödter theild verwundet wurden. Vor- und 
Nachmottag wurde viel darüber geſprochen, ob man mehr 
Ausfälle wagen folle, oder nidt. Endlich wurde befchlo: 
Ben, den folgenden Tag einen Ausfall zu thun, aber nicht 
eher , ald gegen die Naht. Gordon widerrierh diefeß leg- 
tere ſehr, weil die Nahe fehr unbequem fei, mit einer 
anfehntihen Macht , fo wie man befhloßen hatte, auszu—⸗ 
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fallen , befonders wenn feine ‘gute Ordnang und Kriegs: 
. —— | 1073 
Zucht beobachtet würde. Allein feine Gegenvorftellungen hal⸗ 
fen nichtd. Alle andere waren einftimmig, daß «8 gefches 
ben follte, nur Gordon war anderer Meinung. 


Den 16ten wurde auf den Sandhügeln zwifchen den 
Freiwilligen fharmuzirt. Das Feuern aus dem groben Ge— 
fhüse dauerte von beiden Seiten ununterbrochen fort (*). 
Die rußifhe Armee marfdirte nah dem Fluße Sala 
und der Hetman mit den Koſaken gegen Perejaslanl zu- 
Der Vezier marfhirte unterdeßen mit feiner Armee gen 
Welten, gieng bei dem zerftörten Schloße Smila über 
den Tjasmin, und lagerte fih an einem Orte, welder 
Kapufta dolina genannt wird. Von da fhichte er ein Corps 
ab, Kaneiv einzunehmen, welches auch bald ausgeführt 
wurde. Alles, was man darin antraf , wurde niederges 
macht, außer 70 Perfonen, weldhe in eine Kirche ge= 
flohen waren , und auf Fürfprade des Chmielnigfi beim 
Leben erhalten und ibm ausgeliefert wurden. Diefed al: 
larmirte den Hetman und die Kofaten in Perejaslawl. 
Hierauf ſchickte der Vezier den Chmielnigki mit feinen Kos 
faten und einigen Türken und Tataren ab, Nemirow, Ralnif 
und andere Plage, die den Türfen in dem zu Zaremna 
gefchloffenen Frieden von den Polen waren abgetreten wors 
den , in Belig zu nehmen, wodurch auch Kiew allarmirt 
wurde. Während daß der Vezier in jener Gegend fland, 
wurde der größte Theil des zurlchgelaffenen Pulverd ans 
gezlindet. Worauf er nah dem Bug und fo weiter nad 
Haufe marſchirte. 

Da die Bojaren mit der Armee in der Nachbar: 
fbaft von Sumi angefommen waren, erhielten fie aus 
Moskau Befehl, die Armee aus einander zu laffen, wel⸗ 
des fie den folgenden Tag bewerkſtelligten. 


*) Hier befindet fi eine Heine Lüde im Fortgange der Erzählung 
vom Marfche der ruſſiſchen Armer, die indeß durd eine Anmerkung 
in der Folge ausgefüllt werden wird. 


1678. 
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Die Namen der Baffen waren nah einer andern 
Nachricht folgende und eben die, welche die Armee vor 
Mien commandift hatten. 


Emir Baffa von Adona , Huffain Baſſa von Bolu, 
Kara Mehemet Baffo von Diarbefir, Muftapha Viſir 
Baſſa von Siliftria, Hahil Balfa von Sivas, Ahmet 
Baſſa von Marad, Haffan Baſſa von Sofia, Hufain 
Bifir Baffa von Damafcus Chiefe Ala Bajfa von Tekie, 
Bekir Baffa von Aleppo, Osman Baſſa, Huffan Balfa 
von Anmit, Ibrahim Arasp Viſir Baffa von Buda, Ach— 
met Bıfir Baffa von Temeswar, Hidir Baſſa von Bosnien, 
der Bey von Groß-Cairo, Sceihogli Ahmet Baſſa von 
Agria , außer diefen Kaplan Baffa, Erget Balla, Eski— 
fber Baſſa und Delefer Baſſa. 


Ende des 2ten Theiles. 
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1. Auszüge aus der Schrift des Grigorij Kotofchi- 
hin „Weber Rußland während der Regierung des 
Zaaren Alerei Michailowitſch.“ 


St. Petersburg 1840. 
Gapitel 2% 


Ueber die zaarifchen Beamten: Bojaren, Okolnitſchei, Dum— 
nie und Bliſchnie-Liudi, Stolnifi, Strjaptſchei, Dmorjane , 

Dberften (Polkowniks), Haͤupter (Golowa) Strelji, Djaks, 
Schiltzi und verſchiedene im Dienſte des Hofes ſtehende Perſonen. 


1. Die früheren vornehmen Familien der Fürften und Bojaren 
find meiftentheild ohne Nachkommen geblieben. Jetzt aber befinden fi 
in Rußland folgende, den früheren nachſtehende Familien, welde zu 
Bojaren, aber nit zu Okolnitſchei's ernannt werden: der Fuͤrſten 
Tfiherkasti, der Fürften Worotynsfi , der Kürften Trubetzkoj, der F. 
Goligin , der F. Chowansti, der Morofows, der Scheremetjews, der 
Fuͤrſten Odojemöfoj, der F. Pronsti, der Schein, Saltikow, der 
Fürften Repnin, der 5. Proſorowski, der Fuͤrſten Buinoſow, der $. 
Chilkow ‚der F. Uruſow. | 

2. Diefen genannten Kamilien ftehen wieder folgende nad, wel: 
de ſowohl zu Okolnitſchei oder Gaftellane , als zu Bojaren benannt 
werden : der Fürften Kurakin, der Sürften Dolgorufi, der Buturlin, 
der Fürften Nomodanowäfi , der Fürften Pofharsfi, der F. Wol—⸗ 
honsfi, der Kürften Lobanom, der F. GStrefhnew, der F. Borja— 
tinsti, der Miloflawsti , der Sukin, der Puſchkin, Ismailow, Pie: 
ſchtſchejew, Lwow. 

3. Die Familien, welche zu Dumnie Dworjane und Okolni— 
tſchei ernannt werden, gehören zu den vornehmen und mittleren Fa— 
milien , aber auch zu den Familien der Dworjane. Diefe werden nit 
weiter avancirt. Außerdem giebt es noch mehrere gute und bedeutende 
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Familien, die aber noch nicht zu Ehren gefommen find, da fie dazu 
keine Gelegenheit hatten und ſich nicht im Dienfte ausgezeichnet haben. 


4. Der Dumnie Djafi Staats-Secretaire) find drei oder vier, und 
nicht mehr Diefe werden aus den Dworjane, Gofti (Gifte und erfte 
Kaufleute) und Podjatfcher’3 dazu ernannt. Unter diefen Djaks ift der 
Poſolskoj Djak, obwohl er nieoriger Herkunft ift, feiner Kanzellei und 
feiner Gefdäfte wegen , der wichtigfte. An Ehren aber und perfonlicher 
Wüuͤrde fteben diefe Dumnie Djaks den polnischen Neferendarien glei. 


5. Spalnifi find. foldhe Perfonen, melhe in dem Zimmer des 
Haaren ſchlafen, taͤglich unter fi wechfelnd, vier an der Zahl alle 
Tage. Mehrere unter ihnen find verheirathet und führen dieſes Amt 
mehrere Sahre bindurd. Es ift aud ihre Pflicht, den Zaaren anszu: 
Eleiden und zu entfchuben. Zu diefem Amte werden die Söhne alfer Boja= 
ren, Okolnitfhe?8 und Dumme Liudi auf Befehl des Zaaren ernannt» 
Cinige bemühen fih aus allen Kräften zu diefer Ehre zu gelangen; aber 
umfonft. Diefe Beamten werden nachher ald Söhne der hohen Bojaren 
zu Bojaren ernannt und die weniger vornehmer Eftern zu Dfolni: 
tſche's, nad) dem Willen und Gutduͤnken ded Zaaren. Se befommen 
dann den Titel der Stuben:(Komnatnoj) Bojaren oder Okolnitſchei; 
und in Gefandtfhaften den der Nahen» (Blifhnie) Bojaren und aud 
Okolnitſchei, weil fie in der Nabe des Zaaren fich befinden. Der Zaar 
ernennt zu Bojaren ſowohl, ald zu Dfolnitfhei und Dumnie Liudi 
ſelbſt ſolche Perfonen, die fih nicht in Moskau befinden, und zwar am 
Neujahrd: Tage, d. i. den 1ften, September, am Ofterfonntage, an feinem 
Geburtstage, und zwar Dfolnitfchei zu Bojaren, oder Stolnifen und 
Spalniken zu Bojaren und Ofolnitfbei oder Dumnoj. Wenn der Zaar 
mit diefen Bojaren und Dumnoj’d in der Duma (dem Staatörathe) über 
Geſandtſchaften und Reichsangelegenheiten ſich berathſchlagt, fo fegen 
ſich die Bojaren, Okolnitſche und Dumnie Dworjane nah ihrem 
Range ziemlich weit vom Zaaren auf Baͤnken; die Bojaren aber einer 
nach dem anderen ihrer Herkunft, nicht ihrem Range nach; worauf 
die Okolnitſchei in derſelben Ordnung folgen, und zuletzt die Dum— 
nie Dworjane. Die Dunmie Djaks aber müſſen ſtehen, wenn nicht 
der Zaar ihnen befielt ſich zu ſetzen. Was nach der Berathung beſchlos⸗ 
ſen wird, das befehlen der Zaar und die Bejaren den Dumnie Diaks 
niederzuſchreiben. 
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Briefe an ausländifhe Potentaten werden vom Poſolskoj Dumnej 
Djak ausgefertigt, fo aber, daß er feinem Podjatſchei (Schreiber) Befehl 
giebt den Brief zu ſchreiben, ſelbſt aber ihn nur verbeffert. Alsdann 
werden ſolche Briefe den Bojaren vorgelegt, welche fie zuerft allein 
vernehmen und zum zweiten Male mit dem Zaaren zufammen. Alle 
Papiere und Akten werden von Dumnie Djaks unterfchrieben ; der 
Zaar aber und die Yajaren beglaubigen durch ihre Unterſchrift gar 
feine Papiere , auögenonimen daß die Gefandten ihre Verträge unter: 
fbreiben, wozu eigentlich de Dumnie- Djaks angeftellt find. Gerin— 
gere Papiere und Akten werden. nur von Djaf3 unterfhrieben, wozu 
nod die Podjatfchei ihre Namen hinfegen. 

6: Die Stofnifen , welche Kinder der Bojaren, Ofolnitfchei und 
Dumnie, zumeilen aub der mosfowifben Dworjane und anderer Beam: 
ten ſind. Ihr Dienft beftebt in Folgendem: wenn beim Zaaren aus: 
ländifhe Geſandten, Geiſtliche und Bojaren fpeifen,, reihen fie dem 
Zaaren, den. Beiftlihen, Geſandten und Bojaren Speife und Getränke. 
Der. Kraitſchei ſtellt auf-den Tiſch deö Zaaren eine Schüfjel von jeder 
Speife , welched bei den anderen Tiſchen die Okolnitſchei thun; einige 
andere Speifen halten noch .die Stolnifen, da man alle Speifen nicht 
auf-ein Mal auf den Tiſch ftelft. Die Zahl diefer Stolniken iſt um: 
gefähr 500%: Man verjdidt diefelben auch in Gefaudtfchaftd = Ges 
fbäften als Gefandten und Gefährten der Gefandten, ferner ald Wo: 
jewoden in Gerichtsgeſchäften, endlih auch, um fih nad der Geſund— 
beit der-Bojaren zu erfundigen, wenn legtere auf einem Poften außer- 
bald der Hauprftadt ſich befinden. Einige von ihnen find auch in den 
mostowiſchen Prifafen angeftellt oder dienen als Priftans (Commiſſar) 
bei auslandiihen Geſandten. 

7: Die Strjaptfdei. Ihre Pflicht beftebt darin, dag, wenn der 
Zaar- nad der Kirde geht oder ſich wohin begiebt , um ſich zu befus 
ftigen , oder wenn er nah der: Duma und zu einem Mittagsmahl 
fih verfügt, fie vor ihm feinen Scepter tragen und in der Kirche 
feine Müge und Schnupftuh halten, auf feinen Reifen aber Gäbel 
und andere Nüftung bewahren. Sie werden aud mit verfihiedenen 
Aufträgen weggeſchickt, nur nicht ald Wojewoden und Gefandten. Ihre 
Zahl ift gegen 800. In Mosfau wohnt gewöhnlih nur die Hälfte der; 
Strjaptſchei's und Stolniks ein halbes Jahr lang; die andere Hälfte: 
verreift- bis zur beſtimmten Zeit aufs Land, 


564 


8. Die modfowifhen Dworjane. Diefe werden für verſchiedene 
Aufträge gebraudht und als Wojewoden, Gefandten, Oberften, Strelig: 
fie Golowi (Häupter) u. ſ. w. abbeordert. 

9. Die Djaks. Zu diefen werden die moskowiſchen Dworjane, 
fo wie auch die vornehmften Kaufleute (Gofti) und Podjatſchei 8 er- 
nannt. In Moskau und in den Städten befleiden fie die Stelle der 
Gefährten (Secretaire) der Bojaren, Okolnitfhei’d, Dumnoj’d und bei 
Sefandtfhaften der Gefandten ; fie figen mit den erftern beifammen 
und verrichten verfihiedene Geſchaͤfte ald Richter u. few. 

10, Die Schilgi. Ihr Geſchaͤft iſt dieſes: daß fie auf dem 
zaarifhen Hofe zu vierzig und mehr fchlafen, und mit berfchiedenen 
Auftragen verfhicht werden.. Sie find aber Kinder von Diwvorjane , 
Djaks und Podjatfchers. Sie werden aub zu Stolniten, Dumnoj's 
und Strjaptſche''s ernannt; ferner ald Haupter der Neiterei, des Fuß⸗ 
volks und der Soldaten angeftellt. Ihre Zahl ift gegen 2000 Mann. 
Diefes ift der erfte Dienft aller Kinder der Bojaren, Ofolnitfhei’d und 
Dumnoj’d am zaarifhen Hefe; fie unterfheiden fi nur von einander 
durch ihre Herkunft. 

11. Die ftadtifhen Divorjane und Kinderder Bojaren (Bojarskie 
Dieti). Diefewerden auch mit verfchiedenen Aufträgen weggeſchickt und zwar 
als Wojewoden, Häupter der Neiterei und der Soldaten u. ſ. w. und 
fie werden für den Dienft hoch belohnt. Der Urfprung diefer Bojaren 
Kinder ift folgender : ald vor vielen Jahren die Mosfowiter Krieg 
mit verfhiedenen benahbarten Reihen hatten, wurden Soldaten aus 
verfchiedenen Ständen. im ganzen Reiche zuſammen gebraht und nad 
MWiederherftellung des Friedens nah Haufe geſchickt. Diefen, nun , die 
fih im Kriege ausgezeihnet hatten , aber keine Länder beſaßen, wurs 
den für ihren Dienft und Gefangenfhaft Lander gefihenft; jedoch fo 
unbedeutende, daß es ihnen nicht möglih war, den Dienft eben fo, 
wie es die Achten Drvorjane thaten, zu verrichten. Wenn ferner nad) 
dem Tode der Eltern viele Kinder ihre Länder unter fih theilten, 
und felbft wieder viele Kinder hatten, neue Sander aber, die man 
ihnen geben könnte, nicht da waren, und da fie deshalb nicht dienen 
konnten, fo wurden fie in die Zahl der Bojarentinder als Länder: 
beraubte eingefhrieben. 

12. Dem Zaaren dienen auch fibirifhe und kaſimowskiſche Zare- 
witſche, welche die hriftlihe Religion angenommen haben. In Betracht der 
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Ehre ftehen fie höher ald die Bojaren, beffeiden aber Feine Stellen in 
der Duma, weil ihre Reiche ſowohl, ald fie felbft erft vor kurzem nad 
den Kriegäzeiten unterworfen wurden, und weil man fich vor ihnen 
fürdtet. Ihr Dienft befteht in Folgenden: wenn der Zaar an eierta= 
gen nad der Kirche geht, begleiten fie ihn dorthin ; und dann kom— 
men fie auch alle Tage zu ihm. Sie befigen anfehnlihe Güter, find 
auch mit Töchtern der Bojaren verheirathet, die ihnen reiche Länder 
als Mitgift zugeführt haben. Diejenigen , welche wenig Land befigen, 
befommen vom Zaaren eine monatlihe Unterftügung an Viftualien. 
Die Kinder und Großföhne diefer Zaarewitfche, fo wie aud die der 
Fürften und Bojaren , werden auch Zaarewitfche, Fürften und Boja— 
ren ohne Veränderung genannt. Es kann aber der moskauiſche Zaar 
feinen , fei er ein Bojar oder aus einem anderen Stande, zum Kür: 
fen ernennen , fondern nur zum Bojaren u. f. w. weil diefes nicht 
Gebrauch ift. Auch giebt es nicht Grafen und Freiherren, und Feiner 
der Moskowiter kann diefen Titel bekommen; denn würde jemand Kreis 
berr, fo haͤtte es den Schein, ald ob er vom Zaaren unabhangig und 
ihm nicht mehr unterthanig fei. Die Titel eined Bojaren, Okolnitſchei 
und Dumnej Diworjanin x. giebt aber der Zaar nah feinem Gut— 
dünten. Indeffen Patente und Wappen werden dabei nicht außgetheilt, 
und feiner der Moskowiter hat au fein Wappen. Aus dem Bauern: 
und geiftlihen Stande kann feiner den Adel erhalten. 

13. Der Poftelnirfchei ift derjenige, welder die Aufſicht über 
dad zaarifche Bett führt und in demfelben Zimmer mit dem Zaaren 
fhlaft, wenn diefer nicht bei der Zaarin ſchlaͤft. Auch hat der Poftel- 
nitſchei ein befondered Petſchaft für geheime und eilige Geſchaͤfte. An 
Ehre ſteht er dem Okolnitſchei gleih. 

1% Bon dem Zutritt der Bojaren beim Zaaren. — Die Boja: 
ren , Dbolnitfchei und Dumnie fommen zum Zaaren alle Tage fehr 
früh; und wenn fie ihn in der Kirche oder im Pallafte fehen, grüßen 
fie ief bis zur Erde. Waͤhrend deffen figt oder fleht der Saar mit 
feiner Müge bededt und nimmt diefe auf ihren Gruß nie ab. Auch 
nad Mittag fommen fie alle Tage zu ihm. Gemöhnlid kommen die 
Bojaren zu Pferde oder in Kutfhen und Schlitten, fteigen aber vom 
Dferde ab oder aus ihren Equipagen, nod ehe fie auf den Hof kom: 
men, Unterftände ſich Einer, diefes nit zu beobachten, fo würde er 
ind Gefängniß_gefegt und feiner Ehre beraubt werden, der Lakai aber, 
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der das Pferd durch den Hof führte, würde die Knute befonmen. Auch 
darf Feiner, auögenommen die Wade, mit Slinten, Saͤbel und Pifte= 
len, wenn auch verftohlener Weife, durch den zaarifhen Hof gehen ; 
diefes ift unter Todesſtrafe verboten. 


15. Die Stolnifen von niedriger Herkunft , die Strjaptſchei, 
Dworjane, Djatd und Schilgi, auch Ausländer und Podjatſchei flei= 
gen fehr weit vom zaarifchen Hofe, auf dem Richtplatze, von ihren 
Pferden ab. 

16. Die Bojaren und Dumnie geben nah ihrer Ankunft beim 
Zaaren ind vordere Zimmer hinauf und warten dafelbft, bis der Zaar 
aus feinem Zimmer kommt. Die nähften Bojaren aber gehen nad) 
kurzer Paufe in fein Zimmer hinein. Die Stolniken, Strjaptſchei 
Divorjane , Oberften, Häupter, Diafen und andere kommen nicht zum 
Zaaren hinauf , fondern warten auf der mittleren Treppe; noch ans 
dere dürfen fogar nicht dahin gehen, wo es den Stolniken erlaubt 
ift zu bleiben. 


17. Wann der Zaar Moskau verläßt, beftimmt er nah fei= 
nem Outdünfen diejenigen unter den Bojaren, Okolnitſchei, Dumnie 
und Spalniken, welche um ihn fein follen; andere beordert er, wel: 
che zur Verrichtung der Gefhäfte in Moskau bleiben follen. Eutfernt 
er fi in Kriegsangelegenheiten oder geht er nad einem Klofter um zu 
beten oder begiebt er ſich auf eine mehr oder weniger entfernte Luſt⸗ 
reife, fo vertraut er feinen Zaarenhof und Moskau einem Bojaren an, 
der. zu feinen Gehülfen zwei Dkolnitfchei, zwei Dumnie Diwvorjane 
und Dumnie Djat$ bekommt; und wenn während diefer Zeit von 
den Regimentern oder aus den Städten ſich Gefhäfte ergeben, fo. 
(hit man diefelben zum Zaaren; andere aber beantworten jene Maͤn— 
ner felbft, wenn ed möglich ift. In der Umgebung des Zaaren auf 
feinen Reifen find auch gewöhnlid Stolniken, Strjaptfhei ,„ Divorjas 
ne, Djaks, Schilgi und andere Beamte, welche dazu beordert find, und. 
endlih 1000 Stremjannie Strelzi mit zaarifhen Pferden. 

18. Wann der Zaar eine Reife auf eine Woche oder länger uns 
ternimmt , oder wann er aub in Mosfru ift, und Einer der Boja— 
ven, Dumnie, Oöerſten und Djaks aufs Land fahren will, ſei es 
auf ein Paar Tage oder auf eine Woche oder auf einen Monat, fo 
muß ee den Zaaren um die Erlaubniß dazu bitten, und dieſer entläßt 
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ihn auf beftimmte Seit. Unter anderen Umftänden können jene Männer 
niht auf Einen Tag wegfahren. Eelbft wenn fie entlaffen find , der 
Zaar aber vor der beftimmten Zeit ihrer benöthigt ift, ſchickt man 
nad ihnen ihre Leute, die in Moskau find, oder Strjaptſchie, Schiltzi 
und Podjarfchie, mit dem Befehle, unvorzüglid zurück zutehren. Trift 
es fib, daß fie fih einander zu befuhen wuͤnſchen, fei es zu einer 
‚Hochzeit, oder zu einer Taufe oder zu einem Namensdtage, fo müffen 
fie fi) beurlauben. 

19. Am Geburtötage eines Bojaren oder Dummoj oder ihrer 
„Kinder fahren fie zum Zaaren, um fi ihm vorzuftellen ; der Zaar 
erkundigt ſich nad ihrer Gefundheit und begluͤkwuͤnſcht fie; darauf 
reihen fie dem Zaaren ihre feillihen Kalatfhen (eine Art Gebaͤck in 
der Form eingd Eleinen Kringeld) und der Zaar befielt fie anzuneh— 
men. Bon ihm gehen fie zur Zaarin, die ihnen auch Glück wuͤnſcht 
und ihre Kalatfyen annimmt, und von ihr ferner zu den Zaarewi—⸗ 
tfchen und Zaarewnen, bei denen daffelbe ftatt findet. Jedoch gehen zu 
den Zaareronen nur diejenigen Bojaren, die mit ihnen verwandt find. 
Darauf beiuftigen fie fid den ganzen Tag unter einander. Der Zaar, 
die Zaarin, die Zaarewitfhen und Zaarewnen kommen aber nie zu ihnen, 
um zufpeifen oder um fie zu beſuchen; felbft zu ihren Begräbniſſen 
tommen fie nie. | 

20. Beamte der Zaarin und die Bojarinnen, Es bedienen der Zaarin 
und wohnen im obern Stokwerk die Wittwen der Bojaren, Dfolnitfchei 
und anderer Beamten, auch ihre Toͤchter, die Wittwen find, und ferner 
ihre rauen für beſtimmte Befhaftigungen, als 1, die Bojarinnen, welche 
die Pflibren eines Kasnatſchei (für die Geldgefhäfte), Kraitſchei (für den 
Mittagstifh), Pofkelnit und Richter ausüben. 2, Stolniken, wozu die 
Kinder der Bojaren, Okolnitfchei und anderer Beamten genommen werden, 
wenn fie 10 Jahre alt find. ©o wie fie aberein Alter von 15 oder 
17 Jahren erreicht haben, befleiden fie diefed Amt nicht mehr, fondern 
werden zum Zaaren, und zwar aud als Stolniken oder Spalniken 
übergeführt. Ihre Zahl beträgt bis 20. 3, Fünf Frauensperſonen, 
welche fih mit verfibiedenen Artıfeln der Toilette befibäftigen. 4, Bo= 
jaren Kinder, melde von den Bojarınnen mit verfihievenen Aufträs 
gen ausgeſchickt werden, auch mit der Zaarin ausfahren und in ihren 
Zimmern fehlafen , täglih unter ſich wechfelnd, um fie zu bemaden. 
6, Die Zaarerongn , große wie Eleine , haben auch Bojarinnen und ans 
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dere Beamte bei fh, wie die Zaarin, außer den Stolniten „ deren 
Stelle Jungfrauen vertreten. 6, Wenn. die Zaarin beim Zaaren fpeißt 
und irgend ein Bojar oder Okolnitfhei oder Dummoj mit eitem Ge: 
fhäfte für den Zaaren kommen ſollte, fo darf er niht ohne Erlaub⸗ 
niß ind Speifezimmer eintreten, fondern, muß warten, bi. die Zafek 
aufgehoben. ift. Wenn der Zaar bei der Zaarin fpeißt, find nur weni: 
ge Bojaren gegenwärtig, zwei oder hoͤchſtens drei; die Pflichten der 
Stolnifen verrihten alödann die Ötolniten ded Zaaren, 7. Schickt der 
Zaar zu der Zaarin und den Zaarewirfhen um fih nah ihrer- Gefund- 
beit zu erkundigen, oder mit einem anderen Auftrage, fo bringen die= 
fe Geſchickte ihre Fragen durch DBojarinnen an; felbft aber gehen fie 
nit in die Zimmer. 8, Endlich find noch. beim Zaarenhofe Diener ,. 
welche die Zimmer heizen und reinigen oder an den Thuͤren ftchen , 
ungefähr 100 an der Zahl ; diefe befizen auch Lander und leben. zu. 
40 in Moskau ein halbes Jahr hindurch. Ä 


= 


| | 
Capitel 6. 


Ueber zaarifhe Höfe, d. i. den Finanzhof, Trinkhof, Ver— 
pflegungshof , Getreidehof, Proviant = und Stallbof. 


1. Der Finanzhof (Kafennoi Dwor); in demſelben befindet ſich 
eine Behörde, in welher Ein Eajfirer und zwei Djaken fizen; ver 
Gaffirer gehört au zum Staatsrathe und figt im Staatsrathe über 
den Staatöedelleuten. In diefem Hofe ift die zaarifhe Gajfe, ferner 
Gold, Silber, Gefäße, Sammer , Mohr, Atlad, Damaft, Taffer „ 
goldene und filberne Teppiche, und eben ſolche mit Gold und. Silber 
verfehene fammetne und andere Stoffe, und endlich ailerhand häusli— 
be Caſſen (Hauschatoullen). Aus diefer Caſſe wird alles für den Zaa— 
ren, die Zaarin, für die zaarifhen Söhne und Zöhter, was fir be: 
dürfen, auf Befehl des Zaaren genommen ; aud bezahlt man aus 
derfelben allen Bramten ihren Gehalt. 

Zu diefer Vehorde gehören gegen 100 Gerber nnd Schneider. 
Die Geldeinnabme in diefer Behörde ift nicht groß, nur 5000 Rubel,. 


569 


welche von den Handeldleuten in den Marftfleden, die unter diefer 
Behörde reffortiren, eincaffirt werden , und es find - ihrer ungefähr 
500 Menfchen; und jened Geld wird zu IR für die Podjatſchei's 
(Schreiber) und Handwerker verwendet. 


Was außerdem für die zaarifhen Beduͤrfniſſe nöthig ift, wird in 
der Stadt Archangel gekauft; zum Ankaufe der Waaren werden auß 
dem Finanzhofe Silbergefhirre an Leute von jedem Stande verfauft; 
diefe Silbergeſchirre find diejenigen , welche aus den benadhbarten 
Staaten als Gefchenke gefhict werden, zum Theil aud von den Bo: 
jaren , den Chefs der Behörden, Klöftern‘, Gaften und anderen Leu= 
ten herkommen, weldye foldhe an den Geburtätigen der zaarifchen Kin: 
der und an vielen anderen Tagen überreichen. Und diefe Gefdirre 
faufen jene Peute wieder in den Budenreihen (des Kaufhofes) und 
bringen fie auf Neue dem Zaaren an Feiersund anderen Tagen dar. 


Andere auslandifhen Waaren werden in der Stadt Archangel 
nit den Zollgeldern bezahlt, welche bei diefer Stadt von den Verkaͤu— 
fern ugd von allerlei anderen dahin reifenden Leuten gehoben werden, 
theilö werden fie auch für diejenigen Gelder gekauft, melde aus den 
in der Stadt Arhangel verkauften Waaren gelößt werden. 


Den Bojaren, Dkolnitfhe’8 , Staatdrathen (Dumnie Liudi), 
Stolnifen , Edelleuten und Djaken werden für ihre Dienfte Gold und 
Sammet, und mit Gold und Sammer bezogene Pelze gegeben; dem 
Edelmanne , dem Strjaptfihei, Schiltzi, Translateuren und Podja— 
tfchei wird Zub, Damaft und Taffet zu Beinkleivern verabfolgt. Der 
griehifben hohen Geiftlichkeit,. dem Parriarhen, den Metropoliten, Erz⸗ 
bifhöfen, Bifböfen, Arhimandriten, Achten, und den gewöhnlihen Mönz 
hen, welche bierber kommen, um zum Bau derjenigen Kirchen, die 
durch Feindeshand zerftört oder durch heidnifhe Verſpottung entweiht 
worden find , Almofen zu ſammeln, werden Kirchenkleider und filberne 
Gefaße gegeben ; ebenfo befommen auch diefe Perfonen Stoffe zur Bes 
Eleidung. 

Den mosfowifhen Strelizen von allen Behörden und den Sol⸗ 
daten, ſo wie der Hofinfanterie wird jedes Jahr Tuch zu Kleidern 
gegeben; und wenn vom Don die doniſchen Koſaken zu irgend einem 
Geſchaͤfte kommen, zu 20 und 30 Menſchen in jedem Jahre und zwar 
3 bis 4 Male, fo erbaften fie Tuch, Zobel, Atlas und Damaft für 
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ihren Dienft. Fuͤr alle Koſaken am Don wird jedes Ste Jahr Tuch 
zu Kliedern geſchickt; ihrer find aber am Don zur Bewahung der 
Graͤnzen nahe an 20,000. Mann. Die krimſchen, kalmuͤliſchen und no: 
gaifhen Sefandten befommen Kleider, wenn fie beim Zaaren zur Ans 
trittö = und Abfchied8 = Audienz zugelaffen werden; aud werden jedes 
Fahr Kleider gemacht ynd mit moskauiſchen Geſandten nah der Krim 
geſchickt, ſowohl für den krimſchen Zaaren ,. ald für die Zaarin, für 
die zaarifhen Söhne und Toͤchter, fo wie für ihre Frauen und Kin 
der , und andere Yeute. 

2. Der Gerranfhof (Öitennoi Dwer) wird deshalb fo be— 
nannt „ weil in demfelben die Getraͤnke aufbewahrt werden. Die 
Beamten bei demfelben find Ein graduirter Schlüfelmeilter und 4 
Neifemanner „ die an Anfehen den Edelleuten gleich ftehen. Unter 
dem graduirten Schlüffelmeifter fliehen die znarifhen Keller mit den 
Getränken „ fo wie deren Einnahmen und Ausgaben , ferner die Vor— 
rathskammer, in der fih die filbernen, Fupfernen und finnernen 
Geſchirre befinden. Bei ihm wird auch Rechnung über die Annahme 
und Auslieferung der Getränke geführt, forwie wegen der Unterfuchun: 
gen, welde Über Hofäleute ftatt finden. Er muß jeden Tag die Höfe, 
die Getränke und die Keller infpicieren ; und wann der Jaar oder die 
Zaarin oder die zaarifhen Söhne und Töchter anfangen zu fpeifen, fo 
gebt er mir dem Auffteller (der Getränke) und befielt zu Mittag und. 
zu Abend , dem Zaaren oder der Zaarın, den zaarifhen Söhnen und 
Föchtern, fowie auch den Bojaren, den Blifchnie Lindi und Hofdamen 
nah dem Range Getränke vor zu ftellen; die Wege : Schlüffelmeifter ha: 
ben diefed Amt anf, Reifen, wobei fie ſich abwechſeln. 

Strjaptfhie bekleiden folgende Amt: wenn der Wege- oder 
gradwirte Schlüffelmeifter mit dem Auffteler herein kommt oder auch 
der Auffteller alleine, fo find fie bei denfelben und liefern je nad dem 
Range das Gerränt ab; fie nächtigen alle Tage am Hoſe; fizen auch 
bei den Kellern, um den Leuten nach dem verfhiedenen Range, wie 
es befohlen ift, das Getraͤnk abzuliefern. Inter ihrer Verwahrung 
befinden fih die filbernen,, finnernen „ tupfernen und hölzernen Ge: 


ſchirre; fie nehmen feldige entzegen und liefern diefelben; gegen eine 


Auittung aus. Dergleihen Strjaptſchie find ungefähr 40. 
Sitniki; ihre Amt ift folgendes : in Moskau und auf Reifen 


tragen fie die zaariſchen Trinkgefgirre, und wohin der Zaar zur Abend: 
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zeit geht oder fährt, dahin gehen oder fahren fie mit ihm, indem fie 
ihm Lichter vertragen; ihrer find ungefähr 50. Alle genannten Beam ten 


ſind ehrenwerthe Leute und bekommen einen Gehalt an Geld, werden 
aber auch mit Landguͤtern beſchenkt. 


Die Zahl der Brandteweinbrenner, Bierbrauer, Waͤchter, Bit: 
her , welche den Brandtewein brennen, das Bier braun, Med bes 
reiten , Gefchirre verfertigen, nad den Kellern gehen, zapfen und die 
Getraͤnke vertbeilen, befteht aus ungefähr 200 Menfhen. Das Getränf 
wird auf folgende Weiſe audgerheilt: den Gefandten, Gefhäftäträgern 
und Courieren jeden Tag auf Befehl des Zaaren ; der griechiſchen 
Hohen Geiſtlichkeit, den perfifhen Kaufleuten, den oberften Hofleuten 
des Zaaren, der Zaarin, der zaarifhen Söhne und Toͤchter, welche am 
Hofe wohnen ; ferner den zaarifhen Handwerkern von allen Bran— 
ſchen, — allen diefen jeden Tag. Die donifhen, tfcherfaffifhen und 
faporogifhen Kofafen bekommen auch jeden Tag, ebenfo die hohe Geift: 
. Tichkeit und die Bojaren, wenn Feiertage find und wenn fie am zad- 
rifhen Tiſche fpeifen; an Feiertagen erhalten auch die Popen und Did: 
tonen der Kathedralen und der gemöhnfihen Kirchen, fowie auch die 
Strelizen Getränke ; diefelben werden den keuten nah den darüber 
geführten Büchern -abgelaffen. 


An Getränken wird täglih außer demjenigen, was für den Zaa: 
ven, die Zaarin ., die zaarifhen Soͤhne und Toͤchter verabfolgt wird, 
abgeliefert: an gewöhnlihem gemifhtem Brandtewein (d. i. 2 Theile 
ordinärem und 1 Xheil doppeltem), ferner an doppeltem und dreifa= 
hem nahe an 400 Eimer; an Bier und Med zwifchen 4 und 500 
Eimer ; wenn aber Med fehlt, fo wird ftatt dejfen Brandtewein nad) 
Berehnung gegeben. An Zeiertagen, an Namens = und Geburtstagen 
werden zwijhen 4 uud 500 Eimer Brandtcwein, Bier und Med zwis 
fhen 2 und 5000 und mehr Eimer ausgetheilt. Der nachgemachte und 
Hinbeeren-Med, ſowie der aus rorhen Beeren und aus Aepfeln, ferner 
rheiniſche, franzöfifhe und andere ausländifhe Weine werden täglich 
und wöchentlich nad Befehl ded Zaaren ausgegeben. Was aber für 
den zaariſchen Tiſch gebraucht wird, darf nicht angeſchrieben werden. 


Im Ganzen find mehr ald 30 Hofstrinkkeller außer dem Kel- 
ler für ausländifhe Weine. In allen Kellern ftehen die Getrinte dag 
ganze Jahr hindurch auf Cis. 
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Der Wachs, der bei der Medbereitung übrig bleibt , wird zu 
den Richtern in den zaarifhen Kirden und zaarifhen Gemädern vers 
wendet, und an folhem Wachs ift jährlid mehr ald 100 Berkowitz 
(40,000 Pfund) vorhanden. Der Honig wird aus den Städten und 
von der Gütern an der niedern Wolga, die dem zaarifhen Hofe ge 
hören , gebradt. 

3. Verpflegungsbof (Kormowoi Dior). Im demfelben haben Gig: 
Ein graduirter und 2 Reife» Schlüffelmifter , ferner 20 Strjaptſchie 
und 15 Unterſchluͤſſelmeiſter; diefelben haben denfelben Rang wie die 
Sitniki. Sie liefern alle Speifen für den zaarifchen Hof, fowie für alle 
diejenigen Perfonen, welche vom zaarifhen Hofe gefpeißt werden. Bei 
ihnen werden aub filberne, finnerne, fupferne und hölzerne 
Gefhirre aufbewahrt. Kür diefen Hof find an Küchen » Meiftern, Lehr: 
lingen , Gefhirrwäfhern, MWafferträgern und Waͤchtern über 150 Men: 
ſchen angeftellt. Jeden Tag, abgefehen von den Geburts = Namens und 
Fefttagen, werden für den zaarifhen Tiſch und für alle, die vom zaa⸗ 
rifhen Hofe gefpeißt werden, über 3000 Portionen zubereitet. An 
Fleiſch, Tebendigem und gefhlahtetem Vieh, an lebendigen und ges 
ſchlachteten Vögeln, Kafe, Eiern, Butter, Leins Hanf = und Nuß=Del, 
Buhwaizen, Hirfengrüge und andern Lebensmitteln wird jaͤhrlich durch 
Lieferanten für 30 bis 40,000 und mehr Rubel geftellt , außer dem: 
jenigen , was von den Kronsguͤtern nah Moskau gebraht wird. Ans 
dere Yebensmittel werden in Archangel und in Moskau bei den Deut: 
fhen und in den Budenreihen getauft. Die Fifhe fommen aus Aftra= 
han und von vielen Orten im Sommer wie im Winter. Aus Groß: 
Nomgorod und von dem Ladoga = See werden an Sigi und Ladogi 
und an Kaviar, aus dem Sigi bereitet, ungefähr A400 Faffer jedes 
Fahr gebradt ; aus Mologda, Arhangel und Kola kommen an Labs 
und gefalzenem Semgi ungefähr 20,000 Berfowig (800,000 Pfund); 
und nad) Berehnung betragt der Werth aller diefer Kifhe für den 
zaarifhen Hof mehr ald 100,000 Rubel jährlih. Lebendige Kifche 
werden für den Hof in Moskau in den Gärten, Fluͤſſen und Seen 
gehalten. | 

4. Der Getreidehof (Chlebnoi Diver); in demfelben figen: Ein gras 
duirter und 2 MNeife- Schlüffelmeifter ; außerdem Otrjaptfihe's und 
Unterfchlüffelmeifter 20 Mann; Brod: , Ralatfhen:und Kuchen-Baͤcker⸗ 
meifter und Wächter gegen 50 Menfchen. Auch gehört zu diefem Hofe 
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eine Behörde ımter der Leitung‘ des Oberfchlüffelmeifters behufs der 
Rechenſchaft über Einnahme und Ausgabe des Getreides fo wie für 
fonftige Unterfuhungen und Anfragen. Die Austheilung an Getreide 
aus diefem Hofe an Leute von verfciedenem Range gefhicht nach dem⸗ 
felben Maafftabe und Gefege wie in dem Trinkhofe. 

Die Gagen werden den Hofäbeamten verfehiedenen Nanges und 
den Podjatſchei's jahrlih aud dem Prikas des großen Hofes und zwar 
aus den Gerihtözollgeldern ausgezahlt. Bon den Hofäbrandteweins 
brennern, den Waͤchtern, den Köhen, Beckern und anderen Angeftells 
ten befommt jeder jährlih eine zaarifhe Gage und außerdem Brod 
und an ©etreide gegen 15 bis 20 Tſchetwert Nogen und Hafer. Am 
zaarifhen Hofe werden täglid Brödte und Kalatſchen zur Austheilung 
an alle Leute gebaden, jedoch ohne Salz vertheilt, welches nicht des— 
wegen gefchieht, weil man Salz fparen will, fondern weil es der Stand 
fo erfordert. Kür den zaarifhen Tiſch und zur Austheilung (an die 
Hofbeamten) werden an den Diendtagen, Donnerstagen und Gonna: 
benden Fleifchfpeifen bereitet; an Faſttagen und an den Montagen , 
Mittewohen und Kreitagen und in den Faſten werden für den zaa— 
rifhen Tiſch Sifhfpeifen und Kuden mit Baum-, Nuß:, fein= 
und Hanf:Del verfertigt; in den großen Faſten (vor Oftern 7 Wochen) 
und denem der Himmelfahrt Maria’3 (im Auguft Monat) beftehen die 
Speißen für den Zaaren aus rohem und gewärmtem Kohl, rohen und 
gewärmten gefalzenen Pilſen, fowie aus Beeren, jedodh alles ohne 
Del, ausgenommen an den Tage Marie Verkündigung. In diefen Ka: 
ften fpeißt der Zaar am Dienstage, Donnerstage und Sonnabend nur 
Fin Mal ded Tages und trinft Quas; am Montage, Mittewochen 
und Freitage in diefer Zeit ißt umd trinft er gar nichts, es fei denn 
daß auf einen folben Tag ein Namenstag der Zaarin oder der zaa— 
rifhen Töchter und Söhne einfällt. 

Wenn hohe Herren und Bojaren an Keiertagen zu Xifche beim 
Zaaren find, fo werden ihnen an Faſttagen diefelben Epeifen wie 
dem Zaaren , gegeben. 

Auch die Gefandten und Couriere ausländifher Höfe befommen 
an Kafttagen, wenn fie bei dem Zaaren zu Tiſche find, nur Faften: 
fpeife, nämlich Fifhe und Kuchen mit Del; die fonftige taͤgliche Koft 
wird ihnen, aub an Fafttagen und im der Faſtenzeit beftehend in 
Tleifh und Fiſchen, zugefandt. Den unerwacfenen zaarifhen Kindern 
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werden an den Kafttagen Fiſchſpeiſen umd Kuchen mit Del gegeben ; 
weil fie ihrer Jugend wegen die Faften noch nicht aushalten Können. 
Diefe Strenge in den Zaften gillt für alle Hofdbeamten. Wer dagegen 
handelt , wird mit Kirchenbuße beleät oder aus der Kırdje ausge: 
ſchloſſen. 

5: Provianthoß (Schitennoi Dwor); in demſelben wird das 
Getreide von ungefaͤhr 300 Vorrathskammern in den Dörfern ent: 
gegen genommen und wiederum vertheilt. Das Getreide fommt aus 
den zaarifhen Dörfern und aus den Städten an der niedern Wolga. 
Prieſter, Diafone und andere Kirchenbeamten der Kathedralen und 
anderer zaarifhen Kirchen, fo wie Leute von verfchiedenem Stande 
und die Streligen werden mit Getreide aus diefem Hofe verfehen. 


Diefe A zuletzt genannten Höfe gehören mit ihren Einnahmen uns 
Ausgaben ; fowie mit allen ihren Angeftellten zu bem Pritas des gro: 
Ben Hofeb: 

6. Der Stallhof (Konufhennsi Divor) ſchließt eine Behörde in 
fi. Zur Zeit der früheren Zaaren faßen in demfelben ald Beamten: 
Ein Stallbojar nebft Gehülfen, der Krippenauffeher , Ein Edelmann 
und 2 Djaken. Der Stallbojar ift an Rang und Ehre der Erfte un- 
ter den Bojaren, und wenn nad des Zaaren Tode kein Erbe übrig 
bleibt , der Zaar werden könnte, fo koͤnnte außer dem Stalldojar nie: 
mand Zaar fein und er würde ohne Wahl zum Zaaren ernannt wer: 
den. Bei den Zaaren Waffilij Iwanowirfh und Michael Fedorowitſch 
find Feine Stallbojaren gewefen ; fo wie auch bei dem jegigen Zaaren 
(Alerei Michailowitſch) keiner if, und zwar weil früher Godunow Stalk 
bojar geweſen und Zaar geworden ift, und, um die Regierung zu 
erlangen, die Ermordung des Zaarewitſchen Dimitrij befhloß. Aus 
diefem Grunde fheuht man ſich gegenwärtig Stallbojaren zu ernennen. 


Der Stallhof fowie feine Gaffe wird jegt von dem Krippenmei: 
ſtern, dem Dworjanin und den Djaten verwaltet. Der Krippenmeis 
ſter fieht an Rang höher als der Dumnoi Divorjanin und figt in der 
Duma (Staatörathe) mit dem Zaaren und den Bojaren zufammen. 
Zu diefer Behörde gehören eine Menge Beamten , welde die niedern 
Dienfte verrichten, ald Steigbuͤgelhalter (Stremjannei), Hofkutſcher 
u. f. m. welche aber alle ehrenwerche Leute find, Gehalt befommen 

« ymd felbft mit Landgütern befhenft werden. 
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In Moskau find 150 Reit, Schlitten: und Wagen Pferde für die 
Equipage der Zaarin und der zaarifchen Kinder; für ‚die Gefandten 
und die Bofaren, wenn fie zu Hochzeiten fahren, werden 100 Pferde 
gehalten, und dann find noch am Hofe 3000 gute und gepflegte Pfer: 
de, fowie deren von mittlerer Güte für die Stallbeamten, für Falken— 
jäger, die Strelizen und für verfchiedene Arbeiten in Moskau, den Stade 
ten und Dörfern noch über 40,000 Pferde gehalten werden. | 

Die Einkünfte für diefe Behörde ergeben fid aus Einer Slobo— 
da, und zwar von den in ihr wohnenden Handelsleuten; die Summe 
ift jaͤhrlich nahe an 3000 Rbl. Auch gehören zum Stallhofe die mos— 
Fauifhen Badftuben , und es geht von diefen eine jährlihe Pacht von 
gegen 2000 Rbl. ein. Won den auf den Pferdemarften verfauften 
Pferden wird ein Zoll gehoben, 3 Dengi ven Rubel; und hierüber 
werden Regifter und Bücher geführt, um dad Stehlen der Pferde zu 
verhüten. Diefer Zoll bringt jabrlih gegen 10,000 Rbl. ein. 

Für die zaarifhe Jagd auf Elend, Hirſche, Bären, Wölfe, Küche 
fe und Hafen find in einem Umkreiſe von 7, 10, 15 und 20 Werft 
um Moskau Waͤlochen und Tagdhöfe errichtet. 30 Merft um Mod: 
kau herum ift es einem jeden bei ſchwerer Strafe verboten zu jagen 
und zu fangen. 


— — — 


Capitel 7. 
Ueber die Behoͤrden (Prikaſe). 


1. Die Behoͤrde (Prikas) der geheimen Angelegenheiten. In dieſer 
ſitzt Ein Djak und 10 Podjatſchen. Sie nehmen Kenntniß und beforgen 
das Nöthige von allen zaarifihen geheimen und öffentlichen Angelegenheiten. 
In diefer Behörde erfcheinen feine Bojaren und Dumnie Lıudi (Staatsräthe), 
fo wie diefe auch keinen Theil an den Verhandlungen nehmen; der Zaar 
allein leiter bier die Gefchafte. Aus derfelben werden die Podjatſchen mit 
den Gefandten nah auswärtigen Staaten, fowie auch zu Geſandtſchafts— 
Berathungen geſchickt, ferner werden fie den Kriegäheerfährern beigegeben, 
und zwar deshalb, weil die Gefandten vieles thun, was ıhrem Herrn 
Feine Ehre macht, fomohl auf den Reifen ald in ihren Converfationen, 
und weil auch die Feldherrn den Kriegäleuten viel Unreht- zufügen. 
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Die Podjatſchen muͤſſen daher die Gefandten fowie die Anführer über- 
wachen und beobachten, und dem Zaaren bei ihrer Zurädkunft das 
über Bericht abftatten. Manche Gefandte und Generale, melde ihres 
Unrechtes fih bewußt find und den zaarifhen Zorn fürchten, beſchen⸗ 
ten und ehren die Podjatſchen Über die Maafen , damit fie dem Zaa— 
ren nichts Nachtheiliges berichten. 


Diefe Behörde ift von dem gegenwärtigen Zaaren erridhtet, da: 
mit fein zaarifcher Mille ganz fo, wie er es beabfidhtigt, erfüllt wer— 
de , und damit die Bejaren und Staatsräthe nichts vom dem erfahren, 
was in diefer Prifafe verhandelt wird. 


Zu diefer Vehörde gehören die Meifter der Kugel: ( Kanonen ) 
giefereien und die Kugelgiefereien felbft ; ferner die zaarifhe Some 
merjagd nebft den Vögeln, Geierfalken, Falken, Habihten u. f. w. 
Mir vdiefen. Vögeln maht man auf Schwaͤne, Ganfe, Enten, 
Kraniche und andere Vögel ſowie auh auf Hafen Jagd, für melde 
nicht weit von Moskau ein Jagdhof errichtet ıft. Im Ganzen giebt es 
der zaarifiben Tagdvögel über 1000, und es wird für diefelben das 
Kutter an Rind urd Hammel-Fleiſch vom zaarifhen Hofe geliefert; zur 
Abridstung diefer Voͤgel find in Moskau , in den Grädten und in 
Eibirien über 100 Menſchen angeflellt ; man fängt diefelben auf den 
Seen und an den großen Flüffen durb Netze, indem man ibnen Tau: 
ben als Köder hinwirft; jahrlich werden derfelben nah Moskau über 
200 gebraht , von denen man nad) Perflen und nad anderen Ländern 
mit den Gefandten ſchickt. Der perſiſche Chad fhägt diefe Vögel als 
ein großes Geſchenk und legt ihnen einen Werth von 500 bi8 1000 
und mehr Nubel bei. Zum Rang diefer Vögel wird in Moskau ein 
Taubenhof unterhalten , in welchem Über 100,000 Neſter find. 

2. Geſandtſchafts Behörde (Poſolski Prifas ); in demfelben 
figen Ein Dumnoi Djaf, 2 Djafen und 14 Podjatſchen, und es gebt- 
ren zu demfelben alle Angelegenheiten mit den auslandifhen Staaten ; 
bier werden die auslandifhen Gefandten angenommen und entlaffen , 
fo wie von bier die ruffifhen Gefandten, Gefhaftsträger und Courie— 
re , wohin es ndtbig fl, abgefertige werden. Für die Ueberfegungen 
und dad Dolmetſchen in der lateinifhen, ſchwediſchen, deutfchen, grie: 
chiſchen, polnifchen, tatarifhen und anderen Sprachen find 50 Ueber: 
feger und 70 Dolmetfcher angeftellt. Diefe Ueberfeger find jeden Tag 
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wegen der Angelezenheten mit den benahbarten Staaten beſchäftigt. 
Man giebt ihnen alte Briefe und Bücher zum leberjegen, um fie zu 
prüfen , inmiefern fie geſchickt und tauglid find, und dieem gemäß 
erhalten fie ihre Gage. Sie muͤſſen in ver Behörde felbft überfegen , 
weil man ihnen wichtige Papere zum Lleberjegen nicht mit nad) 
Haufe giebt, indem man Verluſt durch Feuersbruͤnſte und andereallr= 
fahen befürdtet. An jährliher Gage bekommen die Lieberfeger 100. 
80, 60 und 50 Rbl. je nah ihrer Geſchicklichkett, und die Dolgget: 
fher 40, 30, 20 und 15 Mbl. ebenfalld nad ihren Faäͤhigkeiten. 
Außerdem bekommen fie noch Koftgeld. 


Zu diefer Behörde werden auh alle in Moskau anſäſſigen und 
angereißten Auslander aus allen Staaten gerehnet , fowohl Kaufleute 
als Perſonen anderer Stande; hier befinder ſich auch das Gericht für 
die auslandifhen Handelsleute, nicht allein für die Streitigkeiten unter 


fi , fondern aud in Sachen, die fie mit ruffifchen Interthanen aus: 
zumaden haben. 


Unter diefer Behörde refortiren 5 Städte, in denen zur Bezah— 
fung der Gagen und der Übrigen Ausgaben Abgaben von den Kaba’en 
und Zollgelder erhoben werden ; diefelben belaufen fih jährlich auf mehr 
ald 1500 Rbl. ferner bezieht diefer Prifad in dem ganzen moskaui— 
fhen Reihe von den Krond= und Kirchen » Gütern, von Privatgütern 
und von Peuten niederer Klaffe ohne Land Gelder behufs der Loskau— 
fung der Gefangenen in der Krim und der Türkei; die Summe für 


diefen Zweck beträgt jührlih 150,000 Rbl. die aber auch nur zum 
Loskauf der Gefangenen verwendet werden. 


In diefer Behörde werden die Reichsſiegel aufbewahrt, die da find: 
das große Siegel, mit welchem Sendſchreiben an auswärtige Höfe verfe- 
ben werden, und ein anderes (fleinered), mit dem Schentungsatten von 
Gütern an verfhiedene Leute befiegelt werden; mit Ddiefem werden 
auh die Sendfhreben an den trimfhen Chan und die Kalmuͤken 
verfehen. 

Sernen werden zu diefer Behoͤrde gerechnet: die donifchen Kor 
fafen , die getauften Tataren, welde in früheren Jahren in den Reis 
hen Aftrahan, Kafan, Sibiren und Kafimow gefangen genommen 
und denen in mosfauifhen Städten Güter verliehen worden find; end« 
lich die griechiſche hohe Geiſtlichkeit und andere Griechen, welche zur 
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Einſawmlung von Almofen und des Kandeld wegen nah Mosfau 
foınmen. 

5. Rosrjadnij Prikas; in demfelben fist Ein Okolnitſchei, Ein 
Dumnoi Djaf und 2 Djaten, und es gehören zu demfelben alle mis 
(:tarifben Angelegenbeiten, der Bau der Feſtungen, die Ausbeſſerung der 
Gewehre, und die Kriegsleute; ferner die Bojaren, Dfolnitfchen , die 
Fumnie= &ıudi, Stolniten, Strjaptfchen, moskauiſchen Edelleute, Dja— 
Fey, Schiltz's, Kofaten und Soldaten von allen Waffengattungen, und 
man fendet diefe Peute, wohin es noͤthig ift, in den Dienſt, entweder 
fir den Krieg oder für die Befehlshaberſtellen in den Städten oder wo— 
für Nie fonft gebraucht werden follen. Diefe Behörde verfügt auch über 
den Gehalt, über Zulage deffelben und über Auszeichnungen , ſowie 
über Reftrafungen und Belohnungen, Über welches alled genaue Bücher 
geführt werten. Die Einnahme erhalt die Vehörde aus wenigen Städ— 
sen von Gerichtögebühren, und diefelbe betragt wenig mehr als 1000 Rbf. 

4. Der Prikas des großen Hofe; dieſe Behörde beſteht aus 
Sinem Bojaren, Ginem Dworetzki, Einem Okolnitſche, Einem Staats— 
ratbe umd 2 oder 3 Djafen. Der Bojar ıft feinem Nange nad der 
Zweite im Reiche, gleib nah dem Hofitallmeifter ; wenn aber fein 
Dworetzki da ıft, fo vertritt der Okolnitſchei deffen Stelle. Unter diefer 
Pehörse refortiren obige 4 Höfe, der Trink, = Verpflegungs, = Getreide : 
und Previant: Hof, fo we de Hofsleute ; ferner geboren hierher 
mehr ald 40 Städte und die Marktflefen : Favehner „ weldhe von 
Kabaten , Sollamtern , Gewaͤſſern, Mühlen, Fiſchfang eine jahrlide 
Pacht und Abgabe bezahlen; ferner die Krons = und Privat = Dörfer, 
Teiche, Bibergebege, Bienenſtuͤcke, Heuſchlaͤge, für melde die Abgaben 
an Getreide, Heu und Geld bezahlt werden; für den Fifihfang , für 
Faͤhrlohn und Wegezoll wird eine Paht an Geld entrichtet; endlich ge— 
hören noch brerber die Handels = und Handwerks = leute von 8 moskauiſchen 
Eloboden (vid. unten die Erflar.), von denen eben foldhe Abgaben erhoben 
werden, wie von den Leuten in den Marktflecken, und fie müjfen außer: 
dem die Arbeiten jeder Art an dem zaarifhen Hofe umſonſt verrichten. 
Die Einnahme im Ganzen von diefen verfhiedenen Gegenſtaͤnden be: 
trägt jahrlih 120,000 Rbl. 

. Zu diefer Behoͤrde gebört auch ein zaariſches Siegel, und es 
wird ein Gtempeljoll von Dofumenten und anderen Schriften, die 
von verfchiedenen Leuten ald Bittſchriften inde Staͤdte und großherr: 
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lihen Dörfer gefandt werden, erhoben , gleichwie in der Stempelbehör- 
de; diefe Einnahme beträgt jahrlihd 2000 Rbl. Auf dem Siegel be— 
findet fih ein Einhorn ausgefhnitten. Bon diefer Behörde wird au 
dad Eid auf dem Moskau Fluße und auf der Jauſa verpachtet; fer— 
ner die Waſchplaͤtze, die Ueberfahrten über den Fluß auf Kahnen, 
welhe Verpachtungen jährlih 3000 Rbl. eintragen. 

Die Ausgaben diefer Behörde gefchehen für. Kirchenbau , zaarifibe 
Almofen an Klöfter,, Kirchen, Gefangene, Armenhäufer , an arme Leu— 
te und für Beerdigungen, für allerhand andere Hofsleiitungen fo wie 
zum Ankauf von Vorraͤthen für den Hof, für die Gehalte der Vo: 
djatfihen, Trompeter und Arbeiter. Die Zahl der Trompeter, Pauken— 
und Beckenſchläger befleht aus 100 Menfchen. 

Wenn der Zaar auf Neifen geht over nah den Kirchen und Klo: 
flern fahrt, fo wird an Geld in Papier eingelegt zu 2 Griwen, zu 
4 Yoltina, zu Einem Poltina, zu Einem Rubel, zu 2, zu 5, zu 
10, zu 20 und 30 Rubel, damit diefes flets fertig fei, wenn der 
Zaar befielt, nah den befl.mmten Summen Geld auszurhe.len. Daſſelbe 
geſchicht auch, wann die Zaarin ausführt. | 

5. Strelizen Pritas ; in demfelben figen Ein Bojar und 2 Dja— 
ten ; es gehören dahin alle Strelizen = Behörden ‚. fowohl in Mostau, 
als in anderen Städten; und es wird von demfelben der Gehalt für 
die Strelizen aus dem ganzen moskauiſchen Reiche, von den Privat 
bauern , von dem nomgorodfchen und plestaufhen Reihe, von Kafan, 
Afrahan und Sibirien nad) demjelben Grundfage, wie die Gelder für 
die Gefangenen in der Krim, eingefammelt. Von den Bauern nimmt 
man laut zaarifhen Befehl Proviant, der von denfelben nach Mostau 
geliefert werden muß; von den entfernteren Bauern aber nimmt man 
fintt des Proviantes und mit Berehnung des Transporte Geld. 

In Moskau giebt es, felbft wenn kein Krieg it, immer mehr 
al 20 Strelizen = Behörden und in jeder derfelben find 800 bid 1000 
Mann; felten weniger. Unter diefen Prikafen ift Einer der erſte, weil 
die Mannfhaft deifelben ftetd um den Zaaren und die Zaarin it und 
zu keinem anderen Dienfte ald zur Wache derfelben gebraucht wird. 
In diefem Prikaſe find die Strelizen, Kaufleute und Handwerksleute, 
unter denen es viele reihe giebt. Die Anführer der Strelizen find die 
Häupter (Golowi) oder Oberften (Polkownifi), Halboberften (Oberſtlieu— 
tenants) Sotniti (Anführer von 100 Mann) Pjatdefjatniti (Anführer 
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von 50 Mann) und Defjatniti (Anführer von 10 Mann). Zu Haup: 
tern, Halbhauptern und Sotniken werden Edellente und bojarifihe Kin- 
der erwählt; zu den anderen beiden Aemtern aber Strelizen. An jührlicher 
Gage befommen die Häupter oder Oberflen 200 Rbl., die Halboberften 
100 oder SO Rbl., die Sotniten 40 bid 50 Rbl. Dicjenigen aber, welche 
Güter haben, erleiden nah Maaßgabe der Anzahl ihrer Bauern Ab: 
züge. Die Pjatdefjatnifi und Defjatniti und Strelizen bekommen an 
Gehalt 15, 15, 12 und 10 Rbl. Außerdei erhalten fie auch Pre: 
viant und zwar die Pjatidefjatnifi und Deſjatniki 18 bis 20 Tſchet⸗ 
wert, die Strelizen 15 Tſch. erflere befommen auh 5 Pud (200 Pf.) 
oder 3 Pur Salz, legtere 2 Pud; endlich wird ihnen jährlih Tuch 
zu Kleidern gegeben. — An Feiertagen wird unter den auf der Made 
ftebenden Strelizen vom zaarifhen Hofe Efjen und Trinken im vollen 
Maafe ausgerheilt. 

In Kriegszeiten merden den Bojaren und Anführern zu ihren 
Negimentern von den Strelizen 2 bis 3 Pritafen beigegeden ; verrins 
gert fih dadurch die Zahl diefer legteren in Moskau, fo werden fie 
durch freie Peute erfeit, aber es verbleiben dann diefe immermährend im 
Strelizen = Dienfte, ſowie aud ihre Kinder , Großkinder und Neffen. 
Bei Keueröbrünften in Moskau find die Strelizen verpflichtet, mit Bei: 
len, Eimern und kupfernen Sprügen herbei zu eilen und fi zu be 
müben, dem Keuer Einhalt zu thun. Nach jeder Feuersbrunft findet eine 
Unterſuchung flatt, 0b fie nicht etwas entwandt haben; wenn fi diefes 
ergiebt, fo wird der Schuldige mit Batogen (kleinen Stuͤcken) bart 
beftraft. Diefelbe Einrihtung findet aud in anderen Städten flatt. 

6. Der kaſanſche Prifas. In demfelbn figen Ein Bojar, Ein 
Dumnoi Diaf und 2 Djafen, und ed gehören zu demfelben das kaſanſche 
und aſtrachanſche Reich, fowie die Städte der niedern Wolga. Alle 
Ukaſe in Betreff aller Angelegenheiten jener Lander werden aus diefer 
Behörde dorthin gefandt. Die Geld einnahmen werden aus den Städten der 
nıedern Wolga, die nahe bei Moskau Tiegen, von ruffifhen Marktflecken, 
von den getauften und ungetauften Xataren, von den Mordmwinen und 
Sheremiffen, ſowie von den Zöllen und Kabaken erhoben, und betragen 
jährlich nahe an 50,000 Rubl. Auch erbebt man Abgaben von den 
Bienenſtücken, von der Fuchs, Marder, Hermelin- und Eichhoͤrnchen-Jagd. 
Aus Kafan, Aſtrachan und anderen Zollftadten werden gar keine Ab: 
gaben nah Mosfau gefandt, weil alle Einnahmen aus diefen Gtädten 
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zu den Gehalten der Kriegdsund Eivil:Beamten verwandt werden. Aus 
diefen Städten aber wird von den tributpflichtigen Peuten eine nicht 
geringe Menge Fuchs, Marder,« Eihhörnden,: Hermelin,=fibirifher Hunde: 
Hafen: und Hunde⸗Felle gefh dt, fewie ferner Fiſche und Salz, weldes 
legtere bei Aftrahan gewonnen wird, gelefert. — Zu diejer Behörde 
gehören auch alle militääriſchen Maafregeln zum Schutze des Reiches 
gegen die Türken, Perfer, Kalmüfen und Bafdfiren. In dem kaſan— 
ſchen Reihe find nahe an 30 Städte. 

7. Der fibirifhe Prikas; derfelbe wird von demjenigen Bojaren 
verwalter, der dem kaſanſchen vorfteht, nebft 2 Djaken; und es gehört 
bierber die Verwaltung des fibirifchen Meiches, und zwar nad) denfelben 
Srundfägen, wie beim fafanfhen und aftrabanfhen Reiche. Im ſibiri— 
fen Neiche find über 40 größere und Eleinere Städte, außer den 
Sloboden. Geldeinnabme von diefen Stadten finder nicht flarr; denn 
was an Geld eingeht, wird wie in Kafan und Aſtrachan zu den Ge— 
balten der Beamten verwendet. Die Hauptiſtadt Sibirien heißt Tobolesk. 

Aus dem kaſanſchen und fibirifben Pr.fafe werden von Moskau 
aus, wie von anderen Städten, auf immerwährende Zeit Leute allerlei 
Ranges und Standes für Verbrechen in jene Gegenden geſchickt. Diefe Leute 
werden in den dortigen Städten zu verfchiedenen Dienften gebraudt, je 
na ihren Fähigkeiten, bald zu Edelleuten, zu Bejaren Kindern, bald zu 
Kofafen und Strelizen. Aus Sıbirien werden jährlid für den zaariſchen Hef 
nah Moskau geſchickt: Zobel und Zobelfelle, Marder,= ſchwarzer und weißer 
FuchsHermelin, Cichhoͤrnchen, Viber,»Luchs,ſchwarzer und weißer Hunde,= 
Hafen, Wolfösund Tiger-Felle. Wie viel diefe Sendungen an Werth be— 
tragen, kann nicht genau gefagt werden; man vermuthet aber, daß die 
Regierung dafür jührlih die Eumme von 600,000 Rubl bezieht. Zur 
Abfhägung, zum Empfange und Auslieferung aller diefer Pelze werden 
abwehfelnd fir Ein Jahr ein Golowa, ein Goft nebft Gefährten, Ge: 
ſchworene, Wächter und erwaͤhlte Handelsleute angeftellt. Es werden 
die Leute für diefes Amt von Standesgenoffen gewahlt und fie müffen 
(dwören, dag fie aus dem zaarifhen Waarenlager nichts fleblen, feine 
fhlehten Zobel oder andere Pılzwaaren annehmen und umtaufden wols 
len, fowie daß fie die Pelze nicht zu einem hohen Preife zu ihrem eis 
genen Vortheile verkaufen und niemandem ſchlechte Waare für gute 
geben wollen. Die Preife für die Pelze werden ein wenig geringer, als 
die moskauiſchen Handeläpreife find, feſigeſetzt. 
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Aus diefem Pritafe werden den Herrfhern in den benahbarten 
Staaten Gefchenfe geſchickt, fowie von hier aus die perfifhen und gries 
chiſchen Kaufleute für ihre Waaren mit Pelzen bezahlt werden. Wenn 
in diefem Pritafe großer Vorrath bei geringer Auslieferung fid findet, 
fo werden die Pelzwaaren nad feftgefegten reifen auf Termin mit 
Buͤrgſchaft verkauft. Wenn bei irgend jemand ſich Zobelfelle vorfinden, 
von denen nad) moskauiſchen Preifen das Paar über 20 Rubl. und 
dad Zimmer (40 Stück) über 500 Rubl. wertb find, fo werden ſolche 
Kelle ohne Bezahlung für den Zaaren weggenommen. In gegenwärtiger 
Zeit hat der Zobelfang in den Moskau naher liegenden Gegenden fehr 
abgenommen , und es werden dafelbft nur mittelmäßige und ſchlechte 
Zobel gefangen ; die beften Zobel und andere wilden Thiere werden ir 
den entfernten Gegenden Sibiriens an der Lena gefangen. Aus diefem 
Grunde find auch die Zobelfelle theurer geworden. 

8. Landguͤter Prifad ( Pomjeftnij Prik.) In demfelden figt ein 
Dkolnitfchei, ein Dumnoi Djaf und 2 Djacken. Es gehören zu demfelben 
alle Landgüter des zaarifchen Reiches, und ed werden dafelbft über alle 
Verkäufe von Landguͤtern Rechnungs-Buͤcher geführt. Die Einnahme die: 
fes Prikaſes befteht in der Pofhlin (der Abgabe) von den verkauften 
Landgütern, und fie betragt jahrlih 1500 bis 2000 Rubl. 

9. Prifad der großen Gaffe. Diefer wird von demfelben Bojaren 
verwaltet , der dem Strelizen Prikas vorfteht; auch figen in demfelben 
ein Dunmoi Divorjanin und 2 bi 3 Diafen. Es gehören dahin die 
Gofti, der Goftinnoirund Tucd = Hof, fowie alle Goldfiymiede und die 
Handelsleute in vielen Städten. Won den Goften und Handelsleuten 
derjenigen Städte, die zu diefem Prifafe gehören, fowie von Bauern 
werden jährlihd an Abgaben verfchiedener Art gegen 300,000 Rubl. ge= 
boben. Hierher gehört auch der Münzhof, über welchen ein. Diverjanin 
und ein Djack die Auflicht führen. Es werden folgende Geldforten geprägt: 
Kleined Silbergeld, Kopefen, mit dem Bilde des Zaaren zu Pferde auf 
der einen Seite und mit der Auffchrift, Zaar und Großfürft, auf der 
andern; Dengi oder halbe Kopefen, auf der einen Seite ftebt ein Mann 
zu Pferde mit einem Sabel, und auf der anderen dieſelbe Inſchrift 
wie auf den Kopefen ; Poluſchki oder Viertel = Kopeten,, auf der einen 
Seite befindet fih eine Taube, auf der anderen die Infhrift: Zaar, 
Ale diefe Münzen werden aus Xhalerfilber geſchlagen; Thaler und 
Silberbarren aber werden aus Holland, Venedig, Lübef und Hamburg 
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nach Arhangel gebracht. Für diefes Silber Faufen die Handelsleute 
Waaren aus den zaarifhen Niederlagen oder fie vertaufhen fie gegen 
allerlei Waaren zu 4 Griwen (1 Griwen-10 Kopeten) oder zu 14 Altin 
(1 Alt.—=3 Kop.) angerechnet. Bei zaarifhen Waaren werden übrigens 
die Preife höher angefegt. Won diefen Thalern und diefem Gilber bes 
zieht der Zaar jährlih einen großen Gewinn , denn die Thaler und 
das Silber werden zu billigen reifen angenommen ; bei dem Aus: 
prägen in mostauifches Geld aber erhalt man aus Einem Thaler 21 
Altin 2 Dengi, fo daß alfo der Zaar an jedem Thaler 7 Altin 2 
Dengi bis 8 Altin Gewinn bat. Als Zollbezahlung in Archangel und 
in anderen Granzftädten nimmt man aud den Thaler zu demfelben 
Preiſe. 

Zu den Muͤnzmeiſtern hat man freie Leute und Kaufleute; ein 
jeder kann ſich dazu melden; fie müſſen aber Buͤrgſchaft leiſten und 
ſchwoͤren, daß fie nit Silber oder Geld fehlen, zu Silber Feinen 
Kupfer over Zinn mifhen und in ihren Häufern nit falfhes Geld 
prägen, aud nicht Stempel fehlen und nachmachen wollen. Dergleichen 
Miünzleute giebt ed im Ganzen 200. 

Im mosfauifhen Reiche finder ſich weder Gold nah Silber, 
obgleich in den Chroniken gefchrieben wird, daß dad ruflifhe Neid an 
Gold und Silber reich fei. Allein man kann ed nicht finden, und wenn 
man ed auch fände, fo würde dieſes nicht viel bedeuten, denn die 
mosfowifchen Leute find zu dergleichen Gefhäften nit gefhidt. 

In den früheren Jahren, da der moskowiſche Zaar mit dem 
polnifhen Könige Johann Kafimir, fowie mit dem ſchwediſchen Könige 
in Krieg gerathen war, wurden zur Züllung der Gaffe, und um den 
Kriegsleuten den Gold leichter zu bezahlen, filberne Rubel-Stuͤcke von 
der Größe der buͤbeckſchen Thaler gefhlagen, desgleihen Viertel-Rubel⸗ 
Stüde, die an Gewicht 5 Altin 2 Dengi enthielten. Dann prägte man 
au auf buͤbeckſche Thaler den zaarifhen Stempel und gab fie zu 
dem vollen Wertbe aus, d. b. zu 24 Altin 2 Dengi, nicht aber fo, 
wie fie früher in den zaarifhen Caſſen angenommen wurden und im 
Handel galten. In den zaarifhen Caffen und im Handel batten die 
Thaler, Rubel und 4 Rubel den im Gefege feftgefegten Preis ; wer 
aber bübeckſche Thaler, auf denen der zaarifhe Stempel ſich nicht be: 
fand, in die zaarifihen Gaffen einlieferte, dem wurden diejelben nur 
zu A Griwen berehnet. 
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Zu derfelben Zeit prägte man auch fupferne halbe Rubel. Als 
aver die Bauern diefes Geld, welches fehr ſchlecht gemünzt war, fahen, 
hörten fie auf Heu, Holz und Lebensmitteln in die Städte zu bringen, 
und es entftand dadurdh große Theuerung. Die Beamten waren ges 
zwungen, ihre Bedürfniffe doppelt fo theuer wie früher zu bezahlen, 
und fie reichten deöhalb mit ihrem Gehalte nit aus, wodurd große 
Armuth für fle bervorgieng. Obgleih dieſes Gelde wegen frenge 
Befehle gegeben und felbft Todesftrafen verhengt wurden, damit man 
die Preife der Waaren nicht erhöhe, fo achtete man darauf doch nidt. 
Da nun der Zaar ſah, daß von diefem Gelde Fein Nugen entftände , 
im Gegentheil dajfelbe große Aufftände zur Folge hatte, fo befahl er 
in Moskau, Groß = Nomgorod , Plesfau und Kockenhuſen kupferne 
Dengi, Altiniki, Grofhen und Kopefen nah dem Werthe der Silber: 
Kopeken zu fhlagen. Allein wegen dieſes Geldes entftand unter den 
Bauern wiederum Aufruhr. Die früheren Dengi, Altinifi und Grofchen 
ließ der Baar einfordern und zu Eleinen Kopefen ummuͤnzen Diefe 
Eleinen Rupfermünzen galten lange Zeit eben fo wie die Silbermiünzen; 
man nahm fie gerne ald Zahlung an, Bald aber wurden in Moskau 
und anderen Städten viele falfhe Kupfermünzen entdeft. Man er 
griff Leute, folterte fie, um zu erfahren, woher fie diefes Geld be: 
kommen hatten. 

Sie geftanden nicht, es felbft verfertigt zu haben , fondern be: 
baupteten, «3 von Leuten befommen zu haben , die fie nit gekannt 
hätten. Man fing hierauf an Verdacht zu fihöpfen, daß die Silber: 
arbeiter, Keffelfihmiede , Zinngießer und andere Leute das falfhe Geld 
gemacht hätten ; denn früher ald es nod Fein Kupfergeld gab , lebten 
diefe Menfchen fehr einfach; feitdem aber daß Kupfergeld geprägt war, 
bauten fie ſich fleinerne und hölzerne Haͤuſer, machten Aufwand für ſich 
und ihre Frauen, nahmen bojarifhe Sitten an, Eauften zu theuren 
Preiſen Silbergefhirre und Lebensmitteln, und fparrten überhaupt kein 
Geld. Sie wurden ergriffen und man fand, daß fie in ihren Haufern 
und Kellern bei Nachtzeiten das falſche Geld verfertigten. Das Geld 
und die Stempel wurden ihnen weggenommen, und fie felbft auf die 
Folter gebracht, auf der fie geftanden, daß fie eine nicht geringe Summe 
diefes Geldes gemaht, auch falfhe Stempel an verſchiedene Leute in 
den Marktflecken, an Bauern und Individuen aus dem Volke, felbft 
auch an Bettler verkauft harten. Diefe Menfihen, an die man Stem- 
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pel verfauft hatte, geftanden diefed auch ein, worauf fie ebenfalls gefoltert 
wurden und ihr Geftändniß erneuerten. Sie wurden mit dem Tode 
beftraft, man bieb ihnen die Hände ab und ſchlug felbige an die Wände 
des Münzhofed. Ihre Häufer und Güter wurden zum Beſten des 
Zaaren eingezogen. Obgleich viele folder Falſchmuͤnzer ergriffen und 
hingerichtet waren, fo achtete das Bolfdoh nicht auf foldhe große 
Marter und Todeäftrafen; es machte immer noch falfiyes Geld, bie 
endlich die Kupfermünzen eingezogen wurden. 


Einige der Falſchmuͤnzer waren reiche Leute und Fauften fih von 
der Verfolgung los, indem fie dem Schwiegervater ded Zaaren, Ilia 
Danilowitſch Miroſlawski, und dem Dumnoi Dworjanin Matufhlin, 
der mit der Schweſter des früheren Zaaren verbeirathet war, ſowie 
den Djafen, Statthaltern und Beamten große Summen Geldes gaben, 
wofür diefe die Falſchmuͤnzer durchhalfen und von der Safe befreiten. 


In Moskau und den Städten waren an den Münzböfen treue 
Häupter und Gefchworene zur Auffiht über dad Kupfer und das Geld, 
ſowie auch ehrliche und reihe Gofti und Kaufleute angeftellt. Der 
Keufel aber verdrehte ihren Verſtand; fie hielten ſich noch nit für 
reich genug; kauften Kupfer in Moskau und in Schweden und brachten 
e8 zufammen mit dem zaarifhen Kupfer in die Münzhöfe, wo fie aus 
demfelben Geld ſchlagen ließen, welches fie mit dem zaarifhen Gelde 
in Umlauf fegten, indem fie die zaarifhen Gelder der Caſſe beredy- 
neten , die ihrigen aber für fih behielten. Sie murden aber von den 
Strelizen , den Müngmeiftern und denjenigen Leuten verratben , welde 
es gefehen hatten, wie diefe Gelder zu ihnen gebracht worden waren. 
Sie wurden gefoltert und fagten hierbei aus, daß der Schwiegervater 
des Zaaren, der Dumnoi Dmworjanin, Djaken und Podjatfhen von 
vielen Falſchmuͤnzern Beftehungsfummen angenommen und diefe dafür 
vom Tode befreit hätten; und in biefer Hoffnung hätten auch 
fie Falſchmuͤnzerei getrieben ; übrigens fei der Zaar Herr über ihr 
eben. Die Djatın und Podjarfhen wurden ebenfalld auf die Kolter 
gebracht; die gefolterten wie die nicht. gefolterten geftanden, daß fie fi 
zufammen mit dein Bojaren und dem Dumnoj Djat hätten beſtechen 
laffen. Auf den Bojaren (den Schwiegervater ) war der Zaar lange 
Zeit fehr böfe; der Dunmoj Djak wurde abgefegt ; indeffen bingerichtet 
wurde feiner von beiden. Den Djaken, Podjatfhen, Golowa's (Häuptern) 
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den Gefhworenen und Falfhmünzern wurden Hände und Füße, forvie 
Finger und Zehen abgefihnitten, und fie felbft darauf nah entfernten 
Städten verbannt. Da die Gefährten der beftraften Falſchmuͤnzer faben, 
daß dem Bojaren und Dumnoi Djaf keine Strafe auferlegt werde, 
fo befchloffen fie, den Bojaren und drei andere zu verleumden, um 
wie foldes früher gefhehen, in Mosfau einen Aufruhr herbei zuführen 
und die Haufer jener zu berauben. Sie befhuldigten namlih die Bo— 
jaren, mit dem polnifhen Könige zum Werderben des mosfauifchen 
Staates fih verbunden zu haben; und diefe fhriftlih abgefaßten Be: 
fhuldigungen ſchlugen fie ın der Naht an vielen Orten an Thore 
und MWiände an. Der Zaar war um diefe Zeit mit feinem ganzen Hofe 
in Kolomenäfoje (7 Werft von Moskau); und ald am anderen Mor- 
gen die Menſchen nad der Stadt kamen, lafen fie diefe Schriften und 
nahmen fie 4 ſich; ſie gingen nach dem Lobnoje-Mäfto (ein noch jest 
exiſtirender Frhöhter Platz in der Stadt, von welchem herab dem 
Molke die zaarifhen Befehle, Urtheildfprüde u. f. mw. vorgelefen und 
befannt gemacht wurden; es follen auf demfelben auch Hinrihtungen 
ftatt gefunden haben) und in die Budenreihen (d. i. den befannten 
Softinnoi Dwor), allen Leuten die fhriftlihen Anfhuldigungen vorle= 
fend. Es verfammelte ſich eine große Menge Menfchen, weldye den Vor: 
fat faßten, zum Zaaren zu gehen und ihn zu bitten, die Bojaren aus- 
zufiefern, um fie dann zu tödten. Da fie aber erfuhren, daß der Zaar 
niht in Mosfau fei, fo zogen gegen 5000 Menfchen zu ihm hinaus 
nah Kolomenskoje; von Mosfau aus aber fhicten die Bojaren Boten 
an den Zaaren, daß in der Stadt ein Aufruhr entftanden fei und man 
die Häufer fhon plündere. Der Zaar war um diefe Zeit gerade in 
der Kirche, indem es der Geburtstag feiner Tochter war. Von der 
Kirche aus fah der Zaar, daß viele Leute ohne Waffen mit Geſchrei 
und Larmen in das Dorf und den Schloßhof einzogen; er ahnete ihr 
böfes Vorhaben und befahl den Bojaren, die Zaarin und die zaarifchen 
Töchter zu befhügen ; er felbft aber hörte die Meſſe bis zu Ende an. 
Die Zaarin und die zaarifchen Kinder hatten fi in den obern Schloß— 
gemäcern verſchloſſen, waren aber in großer Furcht und Angfl. Als 
nun die Leute zum Zaaren gelangten und die Auslieferung der Ver: 
raͤther fidy erbaten, um fie zu tödten, fo ermahnte der Zaar fie auf 
eine milde Weife, daß fie nah Moskau zurückehren möchten, indem 
er felbft, wie er fagte, fobald die Meffe zu Ende fein wirde, nad) der 
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Stadt kommen und die Sache unterfuhen würde. Die Aufrührer ſpra⸗ 
hen auf folde Weife mit dem Zaaren, daß fie ihn an feinen Kleidern 
und Knöpfen anfaßten und riefen: was follen wir glauben? — Der 
Zaar verfprah es ihnen beim Namen Gottes und gab ihnen darauf 
feine Hand. Einer diefer Leute aber fhlug in die Hand ein. Es zogen 
darauf alle nad) Moskau zuruͤck; und der Zaar ließ dem Volke deshalb 
nichts geſchehen, obgleih er Mannfhaft hatte, fih zu widerfeßen. Er 
ſchickte nah Moskau feinen Bliſchnij Vojaren, Fürften Iwan Andree— 
witſch Chowansfi, damit er das Volk berede den Aufruhr zu beendigen 
‚und Peine Haufer mehr zu plündern. Zugleih ließ er verkuͤndigen, 
dag er die fohriftlihen Anklagen gegen die Bojaren und Dumnie Liudi 
feldft unterfuhen und deshalb noch denfelben Tag nah Mosfau kom: 
men werde. Als Chowanski anfing zu dem Volke zu fpreden, antwor: 
teten viele aus demfelben: du, Chowanski, bift ein guter Menſch und 
haſt viele DVerdienfte um den Zaaren gegen den König (von Polen) dir 
erworben ; mit dir haben wir nichts zu fehaffen ; aber laß den Zaaren 
und die verrätherifchen Bojaren ausliefern. Chowansfi ritt darauf zum 
Zaaren zurüd. 

In Moskau wurde um diefelbe Zeit das Haus eined often, 
Waſſilij Schorin, weldher im ganzen moskowiſchen Reiche die fünften 
Dengi einfammelte, geplündert. Sein Sohn, ein Knabe von ı5 Jahren, 
legte aus Furcht ermordet zu werden feine guten Kleider ab, zog 
Bauerkleider an und fuchte auf einem Karren aus der Stadt zu 
entfliehen. Die Aufrührer aber ergriffen ihn, braten ihn zuruͤck und 
zwangen ihn zu fagen, daß fein Vater am geftrigen Tage nah Polen 
entwichen fei und die zaarifchen Nehnungsbücher mitgenommen babe. 

Es fammelten fih mehr ald 5000 Menfchen, die mit dem Sohne 
Schorin's zum Zaaren gingen, während andere das Haus feines Vaters 
plünderten. Die Bojaren befahlen den Strelizen, die Räuber nieder zu 
bauen und zu fangen und fie nad der Stadt zu bringen. Ueber 200 
Pluͤnderer wurden feft genommen, wodurh das Plündern aufhoͤrte. 
Als dad Volk mit dem Sohne Schorin’d Moskau verlaffen hatte, be= 
fahlen die Bojaren , alle Thore der Stadt zu fehliefen, damit Feiner 
berein und heraus fommen Tonne; und fie fandten alle Strelizen und 
Eoldaten zum Zaaren. Als auf dem Wege die Boͤſewichter, welche 
vom Zaaren zurück nad) der Stadt Famen, mit denjenigen, melde 
mit dem Sohne Schorin's dorthin zogen, zufammen trafen, fo ver: 
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einigten fie fih und zogen alle wieder zum Zaaren. Als fie zu diefem 
in den Hof kamen und ibm den Sohn Schorin’s vorftellten, war er 
eben im Begriffe, das Pferd zu befteigen, um nah Moskau zu reiten. 
Er befragte den Knaben, der aus Furcht vor den feuten antwortete, 
daß fein Vater mit den bejarifhen Rechnungsbuͤchern nah Polen ent= 
flohen fei. Der Zaar befahl, den Knaben auf die Wache zu bringen. 
Das Volk began aufd neue den Zaaren um den Kod der Bojaren 
zu bitten. Diefer aber weigerte fi, erflärend, daß er felbft nah Moskau 
reite, um die Sache zu unterfuhen. Die Aufrührer fingen darauf an, 
gegen den Zaaren unhöflihe und zornige Neden zu führen, mit der 
Drohung, daß, wenn er aus Herzenägüte die Bojaren ihnen nicht aus- 
fiefere ,„ fie diefelben ergreifen und mit ihnen nah ihrer Gewohnheit 
verfahren würden. — Da der Zaar ihre verbrecheriſche Abſicht fab, 
indem fie fhon mit Drohungen zu ihm fpraben, er aber erfahren 
hatte, daß die Strelizen zu feiner Hülfe ins Dorf gefommen waren, 
fo rief er und befahl den Stolnifen , Strjaptfäyen, den Divorjanin’s, 
Schiltzi's, Streligen und Bojaren , die um ihn waren, auf das Wolf 
einzubauen und daffelbe gefangen zu nehmen. Da man nun anfing 
einzubauen und feft zu nehmen, das Volk aber feine Waffen batte, 
fo liefen dte Aufrührer davon, und über 100 Menfhen fanden ihren 
Tod im Moskwa Kluße; niedergemaht und gefangen wurden über 7000 
Mann; andere entfamen. An demfelben Tage noch wurden um das 
Dorf berum gegen 150 Menfhen aufgehängt; die Übrigen wurden ge: 
foltert, gebrannt, und nad Entdefung ihrer Schuld wurden ihnen 
Hande und Fuͤße, Finger und Zehen abgehauen; andere wieder wurden 
mit der Knute beftraft und ihnen auf der rechten Seite des Gefichted 
mit einem glübenden Eifen der Buhftabe B. d db. Buntowſchik (Auf: 
rüber) eingebrannt , damit fie immermwahrend zu erfennen feien. End⸗ 
lich wurden fie in entfernte Städte im Kafanfchen, Aftrahanjdien, an 
den Terek und nah Sibirien auf Lebenszeit verſchickt. 

Nach ihren Angaben, ob fie verheirathet, wurden ihnen ihre ‘Weiber 
und Kinder nachgeſchickt. Die fduldigften Aufruͤhrer wurden noch des— 
felben Tages in der Naht, die Hande auf den Rüden gebunden, auf 
großen Fahrzeugen im Moskwa Fluße erfäuft. Aber alle Hingerichteten, 
Erfauften und Verſchickten waren nicht eigentlihe Aufrührer ; diefer 
legteren waren nit mehr ald 200; die anderen waren unſchuldige 
Leute, die mit jenen aus Neugierde mitgezogen waren, um doch zu ſehen, 
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was beim Zaaren ausgerichtet würde. Diefe große Menge Volks gab 
aber den Aufrübern Muth zu handeln und zu fpreden, mas fie wollten; 
daher geriethen Shuldige und Unfhuldige ind Verderben. Bei diefem 
Aufftande waren Handelsleute mit ihren Kindern, Cavallerie-Soldaten, 
Becker, Schlähter Kuchenbecker, Dorſs- und Bojaren- Leute. Von den 
Polen und anderen Ausländern, obgleih dergleihen in Moskau eine 
große Menge ift, war nicht Einer in diefer Sache verwicelt; es waren 
nur Ruſſen. Den folgenden Tag Fam der Zaar nad) der Stadt und 
fieß diejenigen , melde die Käufer geplündert harten, bei allen Thoren 
zu 5 und zu 4 Mann aufhängen. Die Gofti und guten Handelöleute, 
von denen nit Einer mit den Aufrührern Gemeinfhaft gemacht hatte, 
wurden von dem Zaaren für ihr gutes erhalten belobt. Den Gtol» 
niten, Strjaptfben, Dworjanin's, Schiltzi's, Golowa's, Hofsleuten und 
Podjatſchen wurde für den dem Zaaren geleifteten Schutz Damaft, 
Altas und Tafft zu Kleidern geſchenkt, fowie einem jeden ein Paar 
Zobelfelle und Sammer zu einem Kragen; aud wurde ihnen Geld und 
Land gegeben. Die Strelizen und Bojarensfeute befamen Tuch zu dem 
oberen Theile einer Müge, ſowie an Geld 2 oder 3 Rbl. Von dem Soft, 
deſſen Haus geplündert war, befahl der Zaar die Sten Dengi nicht 
zu nehmen, welches mehr als 15000 Rbl. ausmachte; feinen Sohn 
gab man ihm zurüd, weil derfelbe unfhuldig war. Der Vater hatte 
fid) während der Plünderung feines Haufed in der obern Stadt in der 
Mohnung ded Bejaren Tſcherkaski verſteckt gehalten. Später ließ der 
Zaar von allen Leuten, die in Moskau und den anderen Städten zu 
fhreiben verſtanden, ihre Handſchriften einfordern , um diefelben mit 
den Anſchlagzetteln zu vergleihen; man konnte aber dadurch nicht den 
Schreiber entdeden. 

Da nım der Zaar fah, daß ded Geldes wegen viel Falſchmuͤnzerei 
getrieben und Blutvergieſen geweſen war, dad Kupfergeld aber mit 
jedem Jahre im Preife ſank, denn der Rubel ftand anfangs im vollen 
Werthe, während fpäter für Einen fildernen Rubel 2, 3, 4, 5, 6, 7, 
10, 15, ſelbſt 17 Rubel Kupfer gegeben wurden; daß den Kriegöleuten, 
obgleid man von den Handelöleuten und den Bauern die fchuldigen 
Sten und 10 ten Dengi in Sifbergeld nahm, der Gehalt in Kupfer- 
geld bezahlt werde, während fie ihm früher in Silbermünze erhalten 
hatten; daß an Silbergeld im Stante Mangel fei, und für Kupfer: 
münze alle Waaren fo thener fein, daß viele Menfhen vor Hunger 
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fiirben; und da endlich der Zaar fürchtete, daß des Geldes wegen noch 
manches Unheil entflehen möchte, fo befahl er, das Kupfergeld einzulöfen 
und in Mostau wie den Städten in den zaarifchen Gaffen entgegen zu 
nehmen. For Einen Rubel Kupfer wurden 10 Silber = Dengi bezahlt. 
Mer aber das Kupfergeld in die zaarifhen Caſſen nicht abliefern wollte, 
der mußte es auf Befehl einfhmelzen und zu Kejjeln oder anderen 
Sachen verbrauden. Kupfergeld noch ferner als Geld zu halten und 
zu gebrauden, wurde bei Kodesftrafe verboten, damit es nicht verfilbert 
und mit dem Eilbergelde vermifcht werde. Den Kriegsleuten wurden 
nun auch der Gehalt und die Proviantgelder in Silber bezahlt; und 
fomit hatte ed mit dem Kupfergelde ein Ende 

Die Zahl der Aufrührer, welche wegen diefer Angelegenheit des Geldes 
hingerichtet wurden, betrug mehr als 7000; derjenigen aber, denen Hände 
und Fuͤße abgefihnitten oder andere Strafen auferlegt waren, fowie der 


Verſchickten und folder , deren Vermögen zum Bellen de3 ZJaaren con: 
fiscirt worden war, betrug die Zahl 15000, unter welden viele reht- 
fhaffene, vornehme und reihe Leute waren. Als die Meuterer zum 


Zaaren kamen und in Folge dejfen foviel Blut vergoffen wurde, entfegte 
ſich die Zaarin darüber in der Weife, daß fie über Ein Jahr krank zu 
Bette lag. Ä 

Zum Prikas der großen Gaffe gehören auch die Eifenfabriten, 90 
Merft von Moskau; in denfelben werden für den Zaaren Kanonen und 
Kugeln gegoffen, die nad allen Städten verfandt werden. Das übrige 
Eifen wird verkauft. Uebrigens ift das Eifen fpröde und nicht fo weich wie 
das ſchwediſche. Was der Zaar an fhwedifhem Eiſen bedarf, wird bei 
den Handelsleuten gekauft. 

10. Der große Einnahme Hof. In demfelben figen Ein Okol— 
nitfhei und 2 Djatd. Die Einnahmen diefes Hofes beftehen in den 
Abgaben der Buden, der Kaufhöfe, Keller und der Maafe, nah denen 
alle Waaren und Getranfe gemeffen werden ; fowie ferner der Zoll: 
ämter, der Faͤhren- und Mege: Gelder, welde Einnahmen zufammen 
jährlih über 500,000 Rbl betragen. — Die Ausgaben beziehen fi auf 
folgendes: wenn Gefandte auswartiger Maͤchte fih in Moskau befinden, 
oder griehifche hohe Geiftlihe oder perſiſche und griehifche Kaufleute ſich 
dafelbft aufhalten, fo wird aus diefem Hofe für fie Speife, Brod, 
Fleiſch, Feu, Haber und Brennhalz getauft. Von bier aus wird den 
Auslandern nebſt ihren rauen, welche auf zaarifhe Koft angemiefen 
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find, den Wittwen und unverheiratheten Kindern, den Zranslateuren 
und Dolmerfhern, fowie den tſcherkaſſiſchen, faporogifhen und don: 
ſchen Kofaken die tägliche Koft beforgt. Ferner wird den mosfauifchen 
Grfandten und Gourieren aus diefem Prifafe das Meifegeld gezahlt; 
desgleihen der Gehalt für alle Schiffer , die auf der Wolga und der 
Mostıma Getreide, Fifhe und Salz herbeiführen und den Handel mit 
Arhangel treiben ; desgleihen für die Podjatſchen und Arbeitsleute auf 
den Barken , fowie auf dem zaarifhen Salzhofe. 

11. Artillerie Prikas; in demſelben ſitzen ein Bojar und 2 
Diafen, und es gehören dahin alle Artillerie-Höfe ſowohl in Moskau 
als in anderen Städten, die Artillerie = Eaffe, die Kanoniere und Ars 
tillerie = Vorräthe. Die zu diefem Prikafe zugefcpriebenen Städte find 
niht groß und liefern im Ganzen nur eine Einnahme von 1500 
Rbl. Zu Bauten und für die Fabrifen werden die Gelder aus der 
Caſſe des großen Prifafed genommen. In Moskau find ungefähr 600 
Kanoniere und zum Artilleriemefen gehörige Handwerker. Das Kupfer 
zur Kanonengieferei wird aus Arhangel und aus dem ſchwediſchen 
Reiche gebracht. Außerdent werden aud in Holland, Lübel und Ham⸗ 
burg Kanonen angekauft, die über Arhangel nah Rußland gebracht 
werden. Kür die Yulverfabritation find in Moskau und an anderen 
Drten Höfe und Mühlen errichtet ; die dabei angeftellten Meifter find 
theils Ausländer theils Ruſſen; die Arbeiter aber nur Ruffen. 

12. Die zaarifhe Gardaroben s Polara (eigentlih die zaar. 
Meifter = Polata) ; in derfelben figen ein Strjaptſchei mit dem Echlüs: 
fel und ein Dat. Diefer Strjaptfchei ift dem Dfolnitfhei am Range 
glei, füzt aber nit in der Duma (dem Reichsrathe). Diefer Pri- 
fas hat die Auffiht über alle zaarifhe Kleider und die dafür ange: 
ftellten Handwerker. Die von dem Zaaren täglich geforderten Klei— 
dungsftüce und Müsen werden aus diefem Prifafe ausgegeben, ſowie 
nach gehöriger Unterſuchung wieder zurid genommen , worüber Re= 
gifter geführt werden. Andere Obliegenheiten und Gefchäfte hat diefer 
Prifas nicht. Der dirigirende Strjaptſchei hat nur nocd die obere Lei⸗ 
tung über die anderen Strjaptfihei. Außer dem Zaaren und den Dies 
nenden darf niemand in diefen Prikas kommen. 

13. Die Garderoben= Polata der Zaarin, in welcher ein Djak 
figt und uͤber welche eine Gaffen = Bojarin die Auffiht führt; zu derfelben 
gehören die Kleidungsfticke der Zaarin und der zaarifhen Soͤhne und 
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Toͤchter. Es gehören zu diefem Prifafe die Sloboda Kadafbewo mit 
mehr ald 2000 Bauerhöfen, und die Eloboda Brentowa, 150 Merft 
von Moskau mit mehr als 1000 Bauerhöfen, Von diefen Sloboden 
fliefen feine Baarzablungen ein; zum Ankaufe von Leinewand, Tiſch— 
zeug und anderen Waaren wird dad Geld aus den allgemeinen zaa⸗ 
rifhen Einnahmen genommen. Zum Empfange der Leinwand iſt in der 
Sloboda zu Moskau ein befonderer Hof eingerichtet , bei dem eine Bo—⸗ 
jaren = Witwe den Empfang beauffichtigt. Zur Fabrikation der Feine: 
wand werden nicht viele Leute, ſowohl Ruſſen ald Polen, gebraudıt. 


14. Der Ausländer - Pritad (Inofemnoi Pritad) ; im demfelben 
präfidire derfelbe Bojar mit feinen Gefährten, der im Strelizen Pris 
Fafe figt; außerdem gehören aber zu demfelben noch ein Divorjanin und 
2Djaten. Alle Auslander, die in zaarifhen Dienften ſich befinden, find 
bier angefchrieben, und ed reffortiren vor demfelben alle ihre Angelegen« 
heiten. Diefe im zaarifhen Dienfte ftehenden Ausländer werden von 
dem Bojaren ohne zaarifhen Ukas bid zu einem gawiffen Grade be: 
fördert ; die höheren Stufen aber koͤnnen fie nicht ohne denfelben 
erhalten. Monatliche Koftgelder werden ihnen auß dem großen oder an: 
deren Prifafen gezahlt. Diefer Prikas bat geringe Einnahmen und 
zwar nicht mehr ald zu Ganzelleis Ausgaben erforderlich ift. 


15. Gavallerie Prikas (Reutersti Prifas). Die Reuter werden 
aus der Zahl der Diworjane, Schiltzi, der befiglihen und unbefiglihen 
Bejaren Kindern, der Unerwachſenen und der freien Leute ausgehoben. 
Das Gehalt wird ihnen aus diefem Pritafe gezahlt, und die dazu erfor: 
derlihen Gelder werden im ganzen Reiche ald Kriegäfteuer erhoben. 


16. Der Prikas des nowgorodſchen WVierteld. Derfelbe Dummoi 
Diak wie in dem Poſolski Pritas präfidirt hier, und es gehören zu 
demfelben Groß: Nowgorod,, Pleskau, Nifchni = Nomgorod, Archangel, 
MWologda und andere Städte am Meere und an der fihmedifchen Grän- 
ze. Don diefen Städten wird an Zollabgaben und an Steuern für Ta: 
baf, Salz, Eifen und andere Gegenftände jährlih gegen 100,000 Rbl. 
eingenommen , außer der Summe, die zu den Verwaltungskoſten die: 
fer Städte verbraudht wird. 

17. Der Pritas des Viertels Uftjufh. Es gehören zu demfelben 
die Stadt Groß = Uſtjuſch mit allen Marktflecken und Kreifen, von 
denen jährlich mehr als 20,000 Rbl. Abgaben erhoben werden. 
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18. Der Prifad des koſtromaſchen Viertels; zu diefem gehören 
die Städte Roſtow, Jaros law, Koftroma und andere, die zufammen 
an Abgaben jährli mehr ald 30,000 Mbl. liefern. 

19. Der Prikas des Viertels von Oalitfdy, zu welchen die Stadt 
Galitſch mit ihrem Kreife gehört, und der jährlich gegen 12,000 Rbl 
als Abgaben empfängt. 

20. Der Prikas des neuen Viertels. In demfelben figen ein 
Dtolnitfhei und 2 Djaks; es gehören dahin die Trinkhaͤuſer in Moskau 
und in vielen anderen Städten und Dörfern, welche verpadhtet werden 
und eine jährlihe Einnahme von 10,0000 Rbl. liefern. Diefer Prikas 
bat auch die Aufſicht über die Anfuhr ded Brandteweind und dei Ta⸗ 
baks in die Städte; dedgleihen die Unterfuhung wegen Beruntrenung in 
diefen Gegenftänden. 

21. Der Waffen Prikas (Oruſchenoi Pr.). In demfelben figen 
derfelbe Okolnitſchei, wie im dem ded neuen Bierteld, und ein Djak. 
Dabin gehören alle Gewehr:Fabrifen mit ihren Meiftern. Man nimmt 
su den Meiftern in diefem Fache Schmiedearbeiter au Moskau, an: 
deren Stadten und aus den Klöftern, ſowie auch andere Handwerksleuie. 
Alle diefe werden jeded Jahr dur andere abgelößt: Sie befommen 
täglihe Koft aus den zaarifhen Einkünften ; die zur Arbeit nöthigen 
Kohlen, fowie diejenigen für die Münze und den Kormawoi⸗Hof werden 
von den Kloftersund Privat-Bauern im moskauiſchen Kreife genommen. 
Die erforderlihen Gelder für die Fabriken und zu den Gehalten der 
Meifter werden aus dem Prikafe ded neuen Viertels geliefert. Slinten, 
Karabiner, Halfter-Piftolen, Musteren umd Bandaliere werden auch in 
anderen Staaten gekauft. 

22. Gold» und Silber: Arbeiter Prikas. Es fit in demfelben der: 
felbe Okolnitſchei wie in den beiden vorhergehenden. Man nimmt zu 
diefen Arbeiten gute Meifter aus Moskau und anderen Städten in- 
immermwährenden Dienft, wofuͤr fie einen jährlihen Gehalt bekommen. 
Sie arbeiten für den Zaaren allerlei Gefäße und Kirchengeraͤthe. Das 
Sol und Silber dazu wird aus dem Staatsſchatze genommen. 

23. Apotheder Prikas; der Chef ift derfelbe Bojar wie im Stre⸗ 
lizen Prikaſe. Es gehören zu demfelben die Apotheke (ed gab nur Eine 
Apoth. in Moskau), die Doktoren und Aerzte, — alle Leute aus ande: 
ren Ländern, —ferner 20 Ruſſen, weldyewegen der Erlernung diefer Begen« 
flände jenen beigegeben find. In Moslau befinden fib gegen 30 Doftoren 
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und Aerzte, und fie erhalten zufolge eines Contraftes ihren Gehalt 
entweder jährlich oder. monatlid). 1 | 

24. Der Klofler Pritas. In demfelben figen ein Okolnitſchei 
und 2 Djaks, und es gehören vor ihrem Reſſort die Geifllihen des 
ganzen zaarifhen Reiches, die Metropoliten und Erzbifchofe, Biſchoͤfe, 
Klöfter und Priefter mit allen ihren Gütern und Bauern. An Abgaben 
werden von legtern über 20,000 Rbl. jährlich erhoben. 

25. Getreide Prifad; es gehören dahin. eine Menge Abgaben, die 
jahrlih von Dorfen und Stadten erhoben werden und 20,000 Rbl. 
betragen, außer den Lieferungen an Getreide in die Borrathätammern. 

26. Fuhrmanns (Poſt) Pritas ( Tamskoi Prikas); in. demfel- 
ben figen ein Bojar, ein Dummoi Dworjanin und 2 Djaken. Es wer: 
den zu demfelben alle Fuhrleute (Jamſchtſchiki, Poftleute) des ganzen 
ruffifhen Reiches gerechnet. Jeder einzelne befommt jahrlihd an Gehalt 
20 Rbl. und mehr ; jeder von ihnen muß aber für die Beförderung 
der Gouriere drei, mande auch ſechs Pferde halten. Aus der zaa: 
rifhen Caſſe befommen fie an Poftgeld für jede 10 Werft 3 Dengi, 
gkihviel womit fie fahren oder wasfie führen, ob privat oder zaariſch. 
Sie fahren aber mit Gourieren,, mit Privatleuten oder mit. Waaren 
nur infolge einer erhalten zaarifhen Podoroſchna (eines Poftfchreibens). 
Das Geld zur Bezahlung der Poftleute wird eben fo wie das für die 
Strelizen von den Bauern des moskauiſchen Reiches erhoben, und die 
Oumme beträgt jährlih nahe an 50,000 .Rbl. In Groß = Nowgorod, 
Plestau, Kafan und Aſtrachan, und in anderen großen Städten jener 
Gegend wird der Gehalt für die Poftleute ebenfalls von den Bauern er- 
hoben und wie im ruffifhen Neiche gezahlt. Es find Jamskie Slobodi, 
beftehend aus 30 bis 1000 Höfen, erbaut, deren Entfernung von einan— 
der 50 bid 100 Werft beträgt. 

27. Der Steinarbeiter und Maurer Pritad. In demfelben figen 
ein Stolnif oder Dworjanin und 2 Djaks, und es werden dorthin 
alle Steinarbeiter und Maurer im rufifhen Reihe gerechnet. Zu den 
zaarifhen Bauten nimmt man diefe Arbeiter aus allen Städten und 
giebt ihnen hinlaͤngliches Koftgeld zum Sattwerden. In Moskau ge: 
hören aud zu diefem Prikafe die Kalkbrennereien und Siegelftreihereien. 
Von denjenigen Städten, in deren Nähe Brühe von weißem Stein 
und Kalf ſich befinden, werden Abgaben im jährliben DBerrage von 
5000 Rbl. erhoben. Behauene und unbehauene weiße Steine werden 
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von den Bauern noch Moskau geführt und ftatt ded Obroks ( der 
kährlichen Abgabe) angenommen. 

‚28. Der Bitrfhriften Prifad mit einem Otolnitſchei — 
Vor demſelben reſſortiren alle Bittſchriften, welche dem Zaaren auf 
Reiſen und an Feiertagen uͤbergeben werden. Dem Zaaren ſelbſt und 
den Bojaren werden die Bittſchriften vorgeleſen und dann entſchieden, 
ob ihnen- zu gewaͤhren oder abſchlaͤgige Antwort zu ertheilen ſei, vos 
auf die Dumnie Djaks diefe Entfcheidung auf die Birtfchriften fhrei« 
ben. Hierauf werden die Bittfhriften nad dem Prikas gefhidt, da= 
felbft den Podjatſchen übergeben, welche fie auf dem öffentliden Plage 
vor dem zaarifhen Pallaſte allem anmefenden Volke vorlefen müffen. 
Nach diefem werden die Bittfhriften mit den Entfheidung den Bittftel- 
Teen übergeben. Einige Perfonen nehmen ihre Bitrfchriften in dem Prikafe 
ſelbſt entgegen und gehen mit denfelben mad denjenigen Behörden , an 
die fie zufolge der aufgefhriebenen Entfheidung gewieſen ſind. Geldein⸗ 
nahmen bat dieſer Prikas ſehr wenige. 

29. Der Pritas für Klein-Rußland; zu demſelben gehoͤrt ganz 
Klein-Rußland , das Heer der Saporoger-Koſaken, ſowie die Städte 
Kiew, Tſchernigow und andere, feitdem fie fih vom polnifhen Könige 
losgeſagt und wieder dent Zaaren unterworfen haben. Geldeinnahmen 
bat diefer Prikas gar nicht, weil der Zaar diefen Ländern bei der Ue— 
bernahme die Verficherung gab, daß fie unter feiner Herrfhaft ewig 
bei ihren Freiheiten und Privilegien verbleiben follten,. eben fo wie fie 
als Unterthanen des polnifhen Königs gehalten worden fein, und 
daf ihre Freiheiten in keiner Weiſe verkürzt oder verandert werden foll« 
ten. Dagegen muͤſſen fie zur Bewahung der Städte und für den zaa— 
rifchen Dienft ftet3 ein Heer von 60,000. Mann bereit halten, und es 
wird das Geld zur Erhaltung diefed Heeres von- den dortigen Städten 
und Landbemohnern erhoben. Bei-allen Angelegenheiten Klein = Rußlands 
werden Abgefandtenah Mostan gefickt, und zmar von dem Hetman Ober: 
fte, von den Oberften Sotnifi, Jafaulen und Kofafen zu 20, 30 bi8 100 
Mann. Sie erhalten in Moskau täglidy zaarifche Speife und Getraͤnk, 
Fourage für die Pferde und Holz: Sie Überreichen dem Zaaren perſoͤnlich 
ihre Bittfhriften, worauf die Entfheidung und ihre Entlaffung aud vom 
Zaaren felbft' erfolgt. Die Sendſchreiben an die Hetmane, Oberften und 
Solniki werden mit dem großen Staatöfiegef verfehen. In der Mitte diefer 
Sendfihreiben wird der Heine zaarifche Titel: gefhrieben. Bei der Ent— 
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laffung befommen die Oberſten Geſchenke an Tuch, Altas oder Damaſt 
zu einem Kleide, 40 Zobelfelle zu 100 Rh das Zimmer , ein Paar 
Bobelfelle zu 20 Rbl. für eine Müge und 50 Rbl. Geld; die Got: 
niten, Atamane und Iafaulen erhalten Tuch oder Taffet, 40 Zobel 
zu 50 Nbl. dad Zimmer, ein Paar Zobel zu 10 bl. für eine Müge 
und 20 Rbl. Geld; den Kofaken giebt man Tuch, ein Paar Zobel zu 
5 Rbl. das Paar und 5 Rbl. Geld. Auf dem Ruͤckwege befommen 
fie Unterhalt für ſich und ihre Pferde. Dergleihen Gefandfhaften von 
den Hetmanen und allen Oberften find im Jahre ungefähre 20, und 
von allen Regimentern mehr ald 20. Den Hetmanen und Oberften 
fowie den übrigen Befehlähabern werden außerdem Gefchenke an Damafl, 
Tuch und Zobelfellen zugefandt. Mit den Gefandfchaften fommen auch 
Mönde, Priefter und andere Leute, um Bitefchriften wegen Mühlen, 
MWiefen und Kirchengebäude zu übergeben. In Bezug auf die beiden er: 
fteren befommen fie Schentungsatten und für die Kirden Geld und 
Priefterkfeider ; diefen Birrftelleen wird ebenfalls Effen, Trinken und 
Geſchenke gegeben. Sie betommen Gefchenfe und Unterhalt auß dem 
Grunde, weil man, da fie noch nicht lange ruffifhe Unterthanen find, 
fie dadurd zw größerem Gehorfam anloden will. Wenn fie aber län- 
gere Zeit Unterthanen gewefen fein werden , werden ſolche Geſchenke 
und Ehrenbezeugungen wegfallen. 

30. Der Land-Prikas (Semskoi Pr.). Zu demſelben, mit einem 
Dummoi Divorjanin und 2 Djaks an der Spige, gehören die Bewohner der 
mosfauifhen Markrfleden und Eleinen Städte; und es ftchen unter deffen 
Neffort in Moskau und anderen Städten ſaͤmmtliche Haufer, ſowohl auf 
privatem ald Kirhen:Boden, und die Sloboden, was namlid den Ber: 
Fauf und die Ausmeſſung derfelben betrifft. Dann wird von bier aus 
die Reinigung und Pflafterung der Straßen in allen Städten beforge, 
gu welchem Behufe von allen Einwohnern Pflafterabgaben erhoben wer- 
den. Wann der Zaar außfährt, fo werden die Straßen gereinigt, und 
es find dafür 50 Straßenfeger angefteilt. An Einnahmen erhält diefer 
Prikas von den moskauiſchen Handeldlenten und aus anderen Städten, 
ſowie für Einfhreibung der Haus: und Grundftüd : Verkäufe gegen 
15000 Rbol. jährlid. In diefem Prikaſe finden aud) die Unterfuhungen 
wegen Diebftäble, Räubereien und anderer Verbrechen ftatt, welche auf 
dem Lande veruͤbt, aber in Moskau entdeckt worden find. 
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31. Der Prikas der Reibeigenen (Eholopei Pr.) ſteht unter einem 
Stolnit und einem Djak. Es gehören hierher die Hofs-Erb- und Dienft: 
Leute der DBojaren und anderer Leute jeven Standes. Wenn jemand 
um die Leibeigenfhaft bitter, 'ſo wird folches in diefem Prikaſe ver: 
fohrieben , und es werden dann denjenigen , in deren Leibeigenfhaft zu 
treten gewuͤnſcht wurde, die Dofumente darüber ausgefertigt. An Pofch- 
lin (Abgabe) von diefen Dokumenten werden gegen 500 Rbl. ein- 
genommen. teber Diebftahl, Flucht und Aufruhr der Leibeigenen urtheilt 
aud) diefer Pritad. Man bittet um die immerwährende Leibeigenfchaft 
entweder auf feinen eigenen Namen, oder, wenn man verbeirathet ült, 
auf den feiner Frau oder der Kinder ; diefed gefchieht auf die ganze 
Lebenszeit, nicht aber auf eine beftimmte Anzahl Lehrjahre. Den Markt⸗ 
flecken- Bewohnern, Klofterdienern, Prieftern und Bojarentnechten (xo- 
aonemb ÖOAPCKHME) werden Leute nur auf 5 Jahre verfchrieben, 
und es ift ihnen nicht erlaubt , diefelben langer zu behalten. Wenn 
jemand Schulden bat und nicht bezahlen kann, fo wird er dem 
Gläubiger auf eine gewilfe Anzahl Jahre zur Arbeit übergeben ; wenn 
jemand einen foldhen Schuldner loskauft, fo verbleibt diefer jenem 
Kaufer zeitlebens als Feibeigener, und nach defjen Tode auch der Frau 
oder den Kindern. Welche Stande Schulden halber zur Arbeit abge- 
geben werden können, darüber finden fi die Beſtimmungen in Grimi: 
nalrechte (in der Uloſchennoi Kniga). 

52. Zwei Gerichts-Prikaſe, das moskauiſche und wladimirſche; 
in denſelben ſitzen ein Bojar, ein Stolnik und 1 bis 2 Djaks. Es 
reſſortiren vor denſelben alle Streitſachen der Bojaren, der Ofolnis 
tfhej, Dumnie und Bliſchnie Liudi, der Stolniki, Strjaptſchei, der 
Dworjane und aller Gutsbeſitzer. Einnahmen find nicht vorhanden. 

33. Der Stempel : Pritas. In demfelben figt derfelde Dummoi 
Djak wie im Poſolski Prikas und ein Djak. Es werden hier alle 
Schriften geftempelt , die auf zaarifhen Befehl aus Moskau in alle 
Städte geſchickt werden. Auch werden bier die Bittfchriften geftempelt, 
wofür von allen Leuten, ausgenommen den Bojaren und Dumnie 
Liudi, eine Stempelabgabe erhoben wird. Ebenfo werden bier auch Bes 
ftallungs = und Schenfungs : Akten geftempelt und dafür ein Zoll entrihe 
tet. Jaͤhrlich fliegen an foldhen Geldern 7000 bis 10,000 Rbl. ein. 
Der Stempel muß immer bei dem Dummnoi Djak in feinem Hauſe an 
der Thüre hangen ; auf demfelben befindet fich ein doppelter Adler 
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mit dem Bilde des Zaaren zu Pferde, wie er der Drachen befiegt, in 
der Mitte. Rund herum flieht der Efeine zaarifhe Titel. Der Stem⸗ 
pel ift etwas größer ald ein luͤbeckſcher Thaler. 

54. Criminal: Prifad (Rasboinoi Prifad). In demſelben ſitzen 
ein Bojar oder Okolnitſchei, ein Stolnik oder Dworjanin und 2 
Diaks. Vor deſſelben Gerichtsbarkeit gehören alle im moskauiſchen Rei⸗ 
che verübten Raub- und Mord-Verbrechen, Diebſtaͤhle, ſowie auch die 
Henkermeiſter, deren Zahl in Moskau gegen so beträgt und die einen 
jährlihen Gehalt beziehen. In anderen Städten find ebenfalld Crimi- 
nalböfe, in denen auserwaͤhlte, vereidete Dworjane, die deB Alters 
wegen in den Nigimentern nicht mehr dienen konnen, prafidiren. Zu den 
Henkersknechten (Scharfritern) nimmt man in Mostau und in anderen 
Städten Leute von jedem Stande nad ihrem freien Willen. Wenn je 
mand einen Raub oder Mord begangen, einen Diebftahl ausgelibt oder 
Feuer angelegt hat, oder anderer Criminalverbrechen fi hat zu Schul 
den kommen laffen , fo wird er, gleihviel von welchem Stande, ob 
Fürft oder Bojar oder gewöhnliher Menfh, nah Moskau in den 
Nasboinoi = oder Semskoi-Prikas, in anderen Städten aber in die 
Griminalhöfe gebracht. Diejenigen , die Raub , Mord oder Diebftahl, 
begangen oder euer angelegt haben, und deren Genoffen entlaufen 
und noch nicht eingefangen find , werden an eier = umd anderen 
Tagen ohne Barmherzigkeit gefoltert und gequält, um nad ihren 
Ausfagen zu erfahren, wo ihre Genoffen find. Manche werden 1, 2 
und auh 3 Male gefoltert; nad der Kolter wird dee Ukas ausge 
fertigt, der nah den Ausfagen über die Strafe Entfcheidung giedt- 
Auf welche Perfonen die Ausſagen gerichtet find und deren Aufenthalts 
ort angezeigt wird, diefe werden dann ergriffen und mit jenen con⸗ 
- frondirt; darauf werden erftere wieder ſcharf gefoltert, um zu er: 
fahren , ob die angegebenen und eingefangenen Genoffen wirflid dit 
Schuldigen find, oder ob fie nur aus Bosheit angegeben worden 
feien. Wenn fie aber auf der Kolter ihre Ausſagen wiederholen und 
beftätigen , fo werden die eingefangenen Leute auch gefoltert. 

Es find Folterfammern für Verbrechen aller Art eingerichtet. 
Man zieht dem Verbrecher dad Hemd ab, bindet ihm die Hände vermit- 
telft eines mit Fils belegten Strickes zufammen und hebt ihn an einem 
Drte in die. Höhe, der wie der Galgen felbft ift. Die Züge werden mit 
einem Riemen zufammen gebunden; ein Scharfrichter tritt mit feinem 
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Fuße in den Riemen, mit dem die Füße des Gefolterten gebunden 
find, und reckt ihm auf diefe Weife and; die Hande find dem Verbre— 
cher gerade über den Kopf und werden aus ihren Gelenten herausge⸗ 
riffen ; von hinten fhlagt ihn der Scharfrichterknecht von Zeit zu 
Zeit mit der Knute auf den Rüden, in einer Stunde 30 bis 40 
Male; und jeder Hieb, den er auf den Rüden befommt, laßt bud- 
Mäblidy eine folhe Wunde zurücd, als ob ihm ein Striemen mit einem 
Meffer aus dem Rüden ausgefbnitten ware. Die Knute ift ein ge 
flochtener dicker Riemen, am Ende von der Breite eined Fingers 
und ungefahbr 5 Ellen lang. Wenn die Verbrecher bei der erften Fol: 
ter nicht bekennen, fo werden fie nad einer Woche zum 2ten umd 
Sten Male gefoltert, mit euer gebrant, und es werden ihnen 
Hände und Füße zufammen gebunden, zwifchen beide ein Balten 
gelegt und fie in folder Lage über ein Feuer gehalten. Manche wer: 
den mit glühenden eiſernen Zangen gezwickt oder ihnen die Rippen 
gebrochen. Diejenigen, welche nah allen diefen Martern nicht gefte- 
ben, werden ins Gefängniß gefegt, bis fie einen Bürgen für ihre 
fernere gute Aufführung gefunden haben. Finden fie aber feinen Buͤr⸗ 
gen und haben fie fhon 1 oder 2 Jahre im Gefängniße gefeffen , fo 
werden fie nah Sibirien oder Aftrahan in Tebendlänglihe Verban— 
nung geſchickt. Diejenigen, welche betannt haben, werden ebenfalls 
in’d Gefängniß gefegt, um ihr Urtheil zu empfangen. 

Wenn jemand einen Raub , aber ohne Kodfchlag, begangen oder 
Brandftiftung verübt bat, fo woird er, felbft wenn er 2 Male für ein 
folhes Verbrechen ergriffen worden, mit der Knute beftraft, und für 
das erfte Verbrechen ihm das linke Ohr abgefehnitten und dann in 
die Verbannung geſchickt. Wird er für ein zweites Verbrechen wie: 
der ergriffen, fo wird ihm auch das rechte Ohr abgefhnitten, ferner 
mit der Knute beftraft' und wieder verſchickt. — Fuͤr mittlere und 
geringe Verbrechen wird mit der Knute oder Batogen (Eleinen Stöden) 
nah Maaßgabe der Schuld die Strafe ausgeführt, und der Schuldige 
darauf frei gegeben. Für Verbrechen männlihen Geſchlechts giebt 
ed verfhiedene Arten der Todesſtrafe; namlih für Mord und ande: 
re böfe Thaten wird der Kopf mit einem Beile abgefchlagen ; auch 
wird dafür gehängt; lebendig geviertheilt wird derjenige, der dem 
Seinde eine Etadt übergeben oder mit letzterem eine verraͤtheriſche Cor: ’ 
refpondenz geflogen oder andere verrätherifhe Thaten verübt hat. Le 
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bendige Verbrennung beſteht als Strafe für Gotteslaͤſterung, Kirchen- 
raub, Sodomie, Zauberei und Schwarzfünftlerei, für Verdrehung des 
Inhaltes der Kirchenbüher und für diejenigen, welche aufd neue an: 
fangen , gegen die Lehre der Apofteln, Propheten und Kirchenväter zu 
disputiren. Falſchmuͤnzern und Muͤnzverfälſchern wird geſchmolzenes 
Zinn oder Blei inden Hals gegoffen. Für Kleinere Verbredhen haut man 
Hände und Füße oder ſchneidet Finger und Zehen ab. Mit diefer Strafe 
werden aud diejenigen belegt, die an einer Verſchwoͤrung gegen den 
Staat oder an einem Aufruhre Theil genommen haben, aber eine geringere 
Schuld tragen. Die Todesſtrafe erleiden aud diejenigen, welde auf dem 
zaarifhen Hofe den Sabel oder ein Meffer gegen Jemanden gezogen ba- 
ben, aud wenn diefer nit verwundet worden iſt; ferner diejenigen , 
welche ein geringeres Kirchenverbrechen begangen oder die Hand erhe⸗ 
ben haben, um Vater oder Murter zu ſchlagen, felbft wenn fie diefe auch 
nicht gefchlagen haben. Wer Hinter dem Rüden des Zaaren über ihn 
Schmähreven und andere böfe Worte ausfpriht, der wird mit der 
Knute beftraft und ed wird ihm die Zunge ausgefhnitten. 

Die Tortur für Frauenzimmer ift diefelbe wie für Männer, 
ausgenommen daß man fie nicht mit Feuer brennt und ihmen nicht die 
Rippen bridt. Die Todesſtrafe erleiden fie für Gotteslaͤſſerung und 
Kirdenraub ; für Sodomie werden fie lebendig verbrandt ; für Zaube⸗ 
rei und Todſchlag werden fie geföpft; für Kindermord und aͤhnliche 
böfe Thaten werden fie lebendig bis zu den Brüften mit den Händen 
in die Erde gegraben; die Erde wird rund um fie herum mit den Füßen 
feft geftampft, wornad fie an demfelben oder am Zten oder Sten Tage 
fterben. — Diejenigen, welde mit anderen Weibern oder Mädchen Ehe: 
bruch treiben, werden, wenn fle dabei ertappt find, an demfelben oder 
an einem anderen Tage, zufammen, der Mann fowohl wie das Weib, 
von welchem Stande fie auch fein mögen , öffentlich auf den Straßen 
berumgeführt und entkleidet mit dee Knute beftraft. 

35. Todtenmeſſen Pritad (Panafidnoi Pr.); aus demfelben 
werden die Befehle an die Kirchen und Klöfter ausgefertigt, um für 
die verftorbenen Großfürften,, ruffifhen Zaaren, Zaarinnen und zaari— 
fen Kinder an ihren Kodestagen in Moskau und anderen Städten 
Todtenmeſſen halten zulaffen. 

36. Der (allgemeine) Rehnungshof. Im demfelben werden die 
Rechnungsbuͤcher über die Einnahmen und Ausgaben ded ganzen mios: 
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kauiſchen Reiches geführt. Die Einnahmen dejfelben bilden die Nefte, die 
ſich jedes Jahr im den verfhiedenen Prikafen vorfinden. Ausgaben finden 
in diefem Prikafe nur auf ausdrücdlihen Befehl ded Zaaren ftatt. 


Im Ganzen find in Moskau außer den ftadtifhen Prifafen und 
denen ded Patriarchen, fo wie der Zollämter 42 Prifafe, in denen 
mit Einfluß der Wojewoden und Djaks in den Städten 100 Men 
ſchen figen , ſowie nod ungefähr 1000 Podjatſchen. Aut dem zaari⸗ 
fhen Hofe (dem Kreml) befinden ſich folgende Prifafe: Der Prifas 
der geheimen Angelegenheiten, des großen Hofes, der Handwerfer , 
der Apotheker, der Gold: und Silber » Arbeiter, der Waffen und 
Klofter Prifas ; die Übrigen Prikaſe befinden fi entfernter von dem 
Hofe und zwar auf dem freien Plate (Markrplage) hinter den Kirchen. 


Der Patriard und die hohe Geiftlichkeit haben auch ihre Prikafe, 
in denen Über geiftlihe (Firflihe) und andere Verbrechen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechter, ausgenommen über Raub, Mord, Diebftahl und Branntflif: 
tung, eben fo wie in dem zaarifhen Gerichtshofe gerichtet wird. Wenn 
in den hierher reffortirenden Fallen ein Todesurtheil ausgeſprochen 
it, fo wird die Abfchrift des Urtheils dem zaarifhen Gerichtshofe 
äzugleih mit dem Verbrecher zugefandt, worauf diefer ohne Aufenthalt 
dafelbft hingerichtet wird. In den Gerichtshoͤfen der hohen Geiftlichkeit 
wird nieman) ohne Willen des Zaaren hingerichtet. 


Diejenigen Verbrecher, welche Vater oder Mutter oder Verwandte 
oder Frauen oder Kinder haben, werden von diefen in den Gefängniffen 
ernährt; von denjenigen aber, welche Peine diefer Angehörigen haben, wer⸗ 
den täglich zwei Leute geringerer Schuld gefeffelt aus dem Gefängniffe 
entlaffen und in den Straßen herumgeführt, damit fie von dem Molke 
auf den Marftplägen und in den Höfen Almofen an Geld und Brod 
fi) erbetteln , welche Gaben, viele oder wenige, fie nachher mit ihren 
Gefaͤhrten theilen und ſich dadurch ernähren. 


Die jahrlihe Geldeinnahme für die zaarifche Caſſe aus allen Pri- 
Fafen im ganzen Reiche, nach Abzug der Ausgaben in den Städten und 
außer der Einnahme von Sibirien, beträgt 11,31000 Rbl. 


— — — 
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Gapitel 9. 
Ueber die Kriegsmacht. 


1. Wenn mit benachbarten Staaten Feindſchaft und Krieg ent⸗ 
ſteht, fo berathet ſich der Zaar mit dem Patriarchen, den Metropoli= 
ten, den Erzbiſchoͤfen, Bifhöfen und den Haͤuptern der großen Klöfter; 
darauf fagt er den Bojaren , daß zwiſchen ihm und den auswärtigen 
Staaten Feindfhaft entftanden fei und daß er ſich dafür durch Krieg 
rächen wolle. Die Kirhenhaupter und die Bojaren beſchließen dann 
mit dem Zaaren, in dem ganzen Reihe ein Kriegäheerr auszuheben 
und zwar aus den ÖStolniten, den Strjaptfchen „ den mosfauifhen 
Dworjane, den Schiltzi und Bojaren Kindern, ferner den Koſaken, 
Strelizen, Soldaten und Tataren. Und wenn der Zaar felbft in den 
"Krieg zieht, ſucht er für fih Ein Regiment aus allen Kriegsleuten 
und aus allen Regimentern aus; dann ernennt er nah feinem Willen 
für alle Regimenter die Bojaren, Okolnitſchei und Bliſchnie Liudi. Wenn 
aber der Zaar nicht felbft in den Krieg zieht, fo fendet er am feiner 
Stelle Bojaren und Blifhnie Liudi und mit ihnen andere Kriegäleute, 
die von ihnen auserroahlten Regimenter ; außerdem hebt er noch 
‚eine auserleſene Schaar aus feinen Regimentern nah feinem Gut- 
dünfen aus. | 

In den zaarifhen und Bojaren » Regimentern find die Stolnifen 
Strjaptfhen , Divorjane und Schiltzi nach Hunderten verzeichnet; über 
jedes Hundert hat ein Stolnit aus der Zahl der Stolniken odgr Dive: 
rjane den Befehl; bei ihnen befinden ſich die Lieurenantd und Fahnen- 
träger von demfelben Range, die aber Leute niederen Amtes find. Cie 
führen große Fahnen aus Damaft und Taffet, nicht foldhe, wie die der 
Gavalleriften. Die Trompeter und Paufenfhläger find Hofsleute. Erer- 
eitien wie bei der Savallerie finden bei ihnen nicht flatt, und vom ron- 
tedienft wiſſen fie nichts. Sie miffen felbft nit, zu welhen Bahnen 
fie gehören, und gehen ohne alle Ordnung. 

Aus der Zahl der Stolniten, Strjaptſchen, Dworjane und 
Shilgi wählt der Zaar aus feinem Regimente etwa 1000 tüdhtige 
Leute aus, welde fortwährend zum Kampfe fertig oder um feine Perfon 
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zur Beavahung der zaarifchen Fahne fein müffen. Außerdem wählt er 
zu DVerfendungen. etwa. 60 Jaſaulen (Lieutenants der Kofaten ) aus. 
Die Bojaren und Wojewoden werden deshalb aus den zaarifchen Regi: 
mentern ausgewählt, um die Ehre zu haben , die zaarifhe Kahne , 
welche ihnen von dem Zaaren ertheilt wird, ſowie aud ihre eigenen 
Bojaren, = Sahnen zu. bewachen. Es find deren an Zahl etwa 100; bei 
denfelben befinden fi zu Verſendungen etwa 20 junge tüchtige Jaſau⸗ 
len. Die, zaarifhen Fahnen find mit Gold und Silber ausgenaht, der 
Stoff ift Damaſt, und auf denfelben befindet fih das Bild des ‚Er- 
löferd oder verfhiedene andere Siegeswunder. Die, Bojaren : Fahnen 
find wie bei den polniſchen Hufaren verfhiedenfarbig und lang. 
Bor dem Kriege finder eine allgemeine Mufterung in Gegenwart 
de3 Zaaren flatt ; alddann wird in Betreff der Stolniken, Strjap⸗ 
tfchen, mostauifhen Edelleute und Schiltzi die Anzahl ihrer Bauerhöfe 
aufgefchrieben und wie viele Leute fie für .den Kriegsdienſt mit zu neh: 
men haben, deren. Zahl je.nad dem Vermögen 5, 6, 10, 20, 30 und 
40 für jeden beträgt, außer den Leuten , die bei ihrer Bagage ſich 
befinden. Wahrend ded Kampfes entfernen ſich diefe Leute (Kriegsleu— 
te) nit von ihnen, fondern gehen mit ihnen unter derfelben Sahne. 
2. Reutardtie (Cavallerie), Regimenter. Fuͤr diefe Regimenter 
werden die Reuter aus den Schiltzi, den Stadt: Dworjane, aus den 
jungen Diworjane und Bojarens Kindern, welde entweder nur we— 
nig oder gar keinen Beflgthum, und an zaarifhem Gehalte me: 
der Geld noch Land haben, fowie aus den freien Leuten, weldye ſich 
zu diefem Dienfte freiwillig erbieten , auserwahlt. Sie erhalten einen 
zaarifhen Gehalt von 30 Rbl. jährlih und außerdem werden ihnen 
aus. der zaarifhen Caſſe Flinten, Karabiner , Piftolen, Pulver und 
Blei geliefert. Pferde und Kleider kaufen fie ſich felbit. In den Jahren, 
in welchen das Getreide theuer ift und der Gehalt nicht zureicht, wird 
ihnen eine Zulage gegeben. Denjenigen Edelleuten, Schilgi und jun- 
gen Dworjane, welche Bauerhöfe befigen, wird der zaarifche Gehalt 
niht zum Vollen ausgezahlt, fondern fie erleiden im Verhaͤltniß - zu 
ihren Bauern einen Abzug, auch müffen. diefe bewaffnet zum Dienfte 
erfheingn. Wenn jemandem im Dienfle das Pferd gerödtet wird oder 
fonft ftirbt, fo wird ihm zum Anfaufe eines neuen Geld gegeben; eben 
‚fo. erhält er Geld, wenn ihm fein Gewehr im Kampfe beſchädigt wird. 
Die wohlhabenden Peute aber müffen ſich alles diejes ſelbſt Faufen. 
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Sir die Neuterei erhebt man die Rekruten nad dem Maaßſtabe 
von Einem Mann oder Einem Klofterdiener auf 100 Bauerböfe , 
und zwar von den Gütern des Patriarden,, der Metropoliten, der 
Erzbifhöfe, der Biſchoͤfe, der Klöfter, Bejaren, Okolnitfchei und Dum⸗ 
nie Liudi, welde in Moskau leben und fid weder im Dienfte noch 
bei Geſandtſchaften befinden; ferner der Stofnifen und der moskauiſchen 
Edelleute und derjenigen anderer Staͤdte, die Alterd wegen, Krank: 
beitd und Wunden halber verabfchiedet find und nicht mehr dienen koͤn⸗ 
nen, ferner von den Wittwen und Fraͤuleins, welche Bauern befigen , 
— alle diefe Perfonen müffen die beftimmte Anzahl Reuter, mit guten 
Pferden und reichlichem Proviant verfehen , in feftgefegten Friſten fiel: 
fen, und außer diefer Zahl noch auf je 5 Mann Einen Referven ein: 
fenden. Wenn ein Cavallerift defertirt, fo wird er mit der Anute be 
firaft und wieder zum Dienfte geſchickt; wird er nit ergriffen, fo 
muß ein Erfagmann geftellt, aber auch noch eine große Geldſtrafe ge 
zahlt werden, damit man zum Dienfle nur gute umd treue Leute 
fende und dabei nichts fpare, damit auch Anderen die Luft vergehe 
zu defertiren. An der Spige der Reuter = Regimenter fliehen ausländifche 
und ruſſiſche Oberfle, welche diefelben für den Krieg einererciren. Die 
Dfficiere der Reuterei find folgende: 1, ald Ausländer, Oberfte, Oberft: 
fieutenantd , Majere, Rittmeiſter und Amdere; 2, als ruflifhe An- 
führer , Stolniten, Dworjane und Schilgi , fowie auch eingeübte Leu: 
te aus den auslandifhen Cavallerie » Regimentern. 

3. Die alten Strelizen = Negimenter in Moskau und den Städten 
find fhon oben erwahnt ; die neuen Streligen = Regimenter werden aus 
der Zahl der freien Leute refrutirt und bekommen denfelben Gehalt wie 
die alten Strelizen. Sie wie ihre Kinder und Großkinder verbleiben 
fortwährend in diefem Dienfte. 

4. Soldaten » Regimenter; 1, alte, welche ſchon feit langer Zeit 
in den Gränzorten, Feftungen, in 2 Gtädten an der ſchwediſchen Graͤn⸗ 
je, Dlonig und Somro, und in Dörfern mit Land angefiedelt find. 
In Kriegdzeiten fordert man fie zum Dienfle und heilt ihnen Oberſte 
und andere DOfficiere zu. Zur Beſchuͤtzung der Gränzorte, der Feſtun⸗ 
gen und Käufer bleibt der vierte Theil zurüd ; Abgaben werden von 
ihnen nicht erhoben ; wenn indeß Fein Krieg ift, müffen fie doch, wie 
die anderen Bauern, Abgaben liefern. Dergleichen Soldaten ift eine 
nicht geringe Anzahl. 2, Neue Regimenter. Zür diefe hebt man Reru- 
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ten aus allen freien Leuten, in den Städten der Ukraine umd denen 
der unteren Wolga, unter den Bojaren Kindern und allen geiftlichen 
und weltliden Bauern ans. 


Zu Eoldaten nimmt man von der Bauern ded ganzen mosfaui- 
ſchen Staates, außer Sibirien, Aflrahan und Kafan, die Refruten 
nah folgendem Maafflabe : wenn bei einem Water zmei oder drei Söhne 
oder wenn drei Brüder zufammen wohnen, fo nimmt man von.dreien 
Einen Mann; wenn vier Brüder zufammen find, fo nimmt man von 
diefen zwe; von einer größeren Anzahl Söhne oder Brüder werden noch 
mehr genommen. Aus Kaſan und den Städten der nietern Wolga wer: 
den Tataren, Tſcheremiſſen und Mordwinen von je 100 — 
gefordert. 


Die verſchiedenen Soldaten-Regimenter erhalten ebenſo wie die 
Cavallerie ihre Officiere und werden desgleichen einexercirtz ſie bekom— 
men vom Zaaren monatlich 60 Altin Unterhaltungsgelder und außer: 
dem Flinten, Musfeten, Pulver, Lunten, Hellebarden, Degen und Elei: 
ne Lanzen ; andere erhalten Musketen und lange Lanzen; die Muske— 
ten werden ihnen für den erforderlihen Gebrauh auf Pferden nad: 
geführt. | 

In dem gegenwartigen Kriegsdienfte feit dem Jahre 1651 find 
wegen des fortdauernden Krieged mit Polen viele Reuter und Soldaten 
in Schlahten und bei Erftürmungen fowie bei langwierigen Belagerun⸗ 
gen vieler verfhiedener Städte vor Hunger geftorben , und deshalb hat 
man jeded Jahr von der hohen Geiſtlichkeit und den Klöftern, von den 
Bojaren und jedem Stande, von den zeitlichen und erbliten Landbes 
figern von je 100 Bauerhöfen Einen Gavalleriften mit einer Slinte und 
Einen Soldaten auögehoben ; außerdem hat man noch mehrere Jahre 
hindurch zwei Male im Jahre von je 100 Bauerhöfen Einen Cavalleı 
rifleg und von je 20 Höfen Einen Soldaten genommen. 


Bon denjenigen Edelleuten , welche feine 100 Bauerhöfe befigen , 
erhebt man 30 Rbl. für Einen Gavallerifin und 20 Rbl. für Einen 
Eoldaten von je 2, 5 oder 10 Gutöbejigern , zeitlihen und erblichen. 
Zu der Zeit, wann Gavalleriftin wie Soldaten für den Kriegsdienft 
nicht gebraucht werden, werden fie auf Urlaub nah Haufe entlaffen , 
müffen ſich aber fogleich nieder zum — ſtellen, wenn fie noͤthig 
ſind und verlangt werden. 
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5. Dragoner : Regimenter. Die alten Dragomer find in der U— 
kraine, an der tararifchen Granze eben fo wie die Eoldaten an der 
ſchwediſchen Granze des Reiches angefieveht. Kür diefe Dragoner Regi⸗ 
menter bebt man in der Ukraine in Städten und Dörfern , von den 
Handelöleuten und Bauern auf diefelbe Weife Rekruten aus, wie für 
die Reuter und Eoldaten. Ihr Dienft ift zu Pferde und zu Fuß, und 
fie find mit Musketen, Hellebarden und kurzen Piken bewaffnet ; aud 
haben fie Trommeln und zweierlei Fahnen ; bei dem Dienfte zu Fuße 
haben fie Soldaten: Fahnen und bei dem zu Pferde Halb fo große. Ihr 
Sold betragt 12 Rbl. für den Mann ; die Anführer befommen  diefel- 
be Gage wie die der Reuter. 

6, Kofaten » Regimenter , alte; diefe befinden ſich an der polni- 
fhen Granze zur Bewahung. Früher vor dem Kriege waren ihrer etwa 
. 5000 Mann gegenwaͤrtig aber ift ihre Zahl fehr gering. Sie werden 
aus den Reutern, Soldaten” und andern Kriegsleuten ausgehoben, 
erhalten Haufer und Land, zahlen aber dafır keine Abgaben an den 
Znaren. Wenn fie fih im Dienfte befinden, befommen fie jährlichen 
Sold wie die Dragoner. Im Kampfe werden fie wie die Reuter ge: 
braudt. Zie führen Peine Fahnen nad) ihrer Art; ihre Officiere find 
Solowi, Atamanc , Sotneki und Jafaulen, die unter den Eodelleuten 
und Gavallerie DOfficieren auserwählt werden. 

7. Donſche Kofaten. Diefe werden am Don für den Kriegs: 
dienft auserwählt; fie werden zum Verſchicken und Recognosciren der 
feindlihen Stellungen gebrauht und erhalten denfelben Bold mie die 
übrigen Kofaten. Es find ihrer am Don etwa 20000 Mann, welche 
die Städte der untern Wolga gegen die Anfälle der Türken, Tataren, 
Nogaer und Kalmüten bewachen müffen. 

Das kofatifhe Volt ift aus Moskowitern, aus Leuten andere 
Städte, neubetehrten Tataren, Saporogen = Kofaten, Polen und fis 
thauern entftandeu; es befinden fih unter ihnen moskauiſche Bojaren, 
Handeldleute und Bauern, welde für Nauberei, Diebſtahl und andere 
Verbrechen zum Tode verurtheilt , fih dur die Kluht an den Don 
gerettet haben. Wenn fie hier am Don eine Woche oder einen Monat 
geweſen find, und von da in irgend einer Angelegenheit wieder nach Mos⸗ 
kau kommen, fo dürfen fie, ihr Verbrechen moͤge geweſen fein, was 
da wolle, auf keine Weiſe mehr in Aufprud genommen werden , denn 
durch den Don werden fie von aller Schuld und Strafe befreit. 
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Die Kofaten leben am Don nad ihrem freien Willen, erwahlen 
ihre Häupter , Atamane und antere Obern, und fie richten alle ihre 
Streitfaden nad eirem eigenen und nicht nad dem zaarifhen Gefene. 
Wenn jemand unter ihren für Diebſtahl, für Untreue im Kriegsdiene 
fle oder für andere Handlungen zum Tode verurtbeilt ift, fo ftellen 
fie ihn auf einen *re.en Plag oder auf ein freics Feld und erſchießen 
ihn mit Pfeilen oder mit Flinten. Wenn fie in Mostau oder bei 
den Negimentern im Dienfte ſich befinden und jemand von ihnen ein 
Verbrechen begeht , fo wird er auch nicht nah zaariſchem Geſetze ge» 
richtet, fondern fie ſetzen unter ſich felbft ein Gericht über ihn nieder. 
Kommen fie nah Moskau, fo wird ihne diefelbe Ehre wie den auslän: 
difhen Gourieren ermwiefen. Wenn man ihnen die Freiheit nicht gelaffen 
und fie fih nicht am Don feſtgeſetzt uud verftärkt hätten, wenn fie ferner 
den Zaaren nicht gehorfam geweſen waren, fo würde der moskauiſche 
Zaar das kaſanſche und aftrahanfıye Neid mit allen Städten und 
Ländern nicht fo lange befeßen haben. Man ſchickt ihnen an den Don 
zaarifhen Gehalt an Geld, nicht viel und auch nicht immer. Auf 
ihren Kriegszügen machen fie Beute zu Waffer und zu Lande fowohl 
von den Türken ald von den Tataren und Kalmüfen; und die Beute 
wird jedes Mal vertheilt,felbft unter diejenigen, die nicht an dem Kriegd« 
zuge Theil nahmen. Sie bekommen auch aus Kafan- und Aftrahan fo 
viel Proviant, ald fie noͤthig haben; manche bauen auch felbfi Getreide. 

8. Dad Geld zum jahrlihen und monatlihen Gehalte der Kriegs« 
leute wird im ganzen mostauifchen Staate von den Handelsleuten in 
den Marftflefen, von den Handwerkern, von den zaarifhen Lands 
gütern, fowie von allen übrigen Gütern und Privatbauern erhoben; 
und zwar werden die Abgaben zufolge zaarifhen Befehls auf folde 
Weiſe eingenommen , daf alle unter ſich beftimmen , wie viel ein jeder 
von feinem Gewerbe oder von feinem Grund und Boden zu entrichten hat. 

Für den gegenwartigen polnijchen und ſchwediſchen Krieg ift von 
allen Handeläleuten und Bauern im moskauiſchen Staate zuerft die 
zwanzigfle Denga und nachher die zehnte Denga erhoben ; aber in dem 
Jahre 1662 und den 3 folgenden ift von den genannten Leuten 
die fünfte Denga in Silber eingefordert. Wie viel an diefen Eine 
nahmen für den Cold der Kriegdleute fehlt, dieſes wird aus der 
zaarifhen Caſſe zugezahlt. Auf diefelde Weife ıft in früheren Kriegs— 
zeiten aud) die zehnte Denga erhoben wurden. 
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Wenn die zehnte, zwanzigfte oder fünfte Denga gezahlt werden 
foll, fo erflärt der gottesfürdtige Mann , der feiner Eeele keinen 
Schaden zufügen will, auf das heilige Evangelium Chrifti, wie viel 
ihm von feinem Gewerbe oder von feinem Lande an jährlihem Ertrage 
zufließt und wie viel er davon an der zwanzigflen, zehnten oder fünf: 
ten Denga zu zahlen bat. Wenn man weiß, daß der Mann rüuͤckſichtlich 
der Einnahme von feinem Gewerbe die Wahrheit gefagt hat, fo nimmt 
man von ihm fo viel, ald er nad fener Ausſage zu zahlen bat. Wer 
aber Gott nicht fürdtet und dem zaarifhen Befehle nit Folge lei— 
‚ flend die Unwahrbeit fast und verbeimliht, daß er fo und fo viel 
Einnahme babe, feine Nachbaren aber wiſſen, daß fein Geſchaͤft ibm 
mehr eintragt, ald er angiebt, von demjenigen wird fo viel genom: 
men , als diefe Anderen (die Nachbaren) beflimmen. 

In Kriegszeiten fordert man für die Proviantirung der Armee 
von den Bauern ded Patriarchen, der Klöfler und aller übrigen Stär- 
de Getreide aller Art, ald Roggen, Mehl, Zwiebacken, Hafermehl 
und Grüge; und die Bauern müjfen alles diefes felbft zur Armee bin: 
führen. Wenn die Entfernung fehr groß ıft, fo miethen die Bauern 
Fuhrleute, die fie bezahlen. Fleiſch, Salz und Brandtewein wird aus 
Moskau von zaariſchen Hofe auf Fuhren der Armee nahgeführt. 

Die Bojaren, Wojewoden, Stolniten, Strjaptfihen, Dworjane , 
Schilgi und andere Officiere, fowie die Reuter und Kofafen ernähren ſich 
im Kriegsdienfte auf eigene Koften, und fie befommen nur dann zaariſchen 
Proviant, wenn großer Mangel und Hungersnot) ift. Auch wird den 
Armen unter ihnen Proviant aus der zaarifhen Caſſe für eine nicht 
große Summe auf Schuld gegeben. Den Reutern und Kofafen wird 
zur Zeit des Mangeld und der Hungersnorh die Gage erhöht. Wenn 
der Zaar felbft in den Krieg zieht, fo beiteht fein Neyiment an Leu: 
ten ven allen Graden aus ungefähr 30,000 Mann. In den Reg» 
mentern der verfchiedenen Bojaren und Wojewoden befinden fidy zu 
20,000, zu 15,000, zu 10,000 und zu 7000 Mann in jedem Regimente. 

10. Für den Krieg und die Beſturmung der Feflungen find bei 
den Megimentern des Zaaren und der Bojaren Brefch = Feld: und 
Granaten = Kanonen mit allem Zubehör. Bei dem zaarifhen Regimente 
find etwa 200 Kanonen , bei denen der Bojaren zu 50 und zu 80, 
welche zu den Strelizens, Soldaten » und Dragoner: Negimentern gehö- 
ven. Die Kanonen und aller Iubehor werden mit zaarifhen Hauspfer- 
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den befpannt und befördert. Zur Beftürmung der Feſtungen, zu Mis 
nen= und Belagerungs» Arbeiten hat die Infanterie Beile, Schaufeln 
und andere Inſtrumente bei fih. Für die Armee werden aub in 
Moskau Brod-und Kuchen-Becker, Schlahter und Quasbrauer mit allen 
dazu gehörigen Vorräthen angenommen, welche diefe Gegenftände zum 
Verkauf und zur Erfrifhung der Truppen beforgen. Es find ihrer 
50 bis 70 in jedem Regimente; Sold befommen fie niht. Es if 
ihnen befohlen , die Waaren, welche fie kaufen oder im Kriege erbeu= 
ten, an die Kriegsleute zu billigen Preifen zu verfaufen, damit deu 
Soldaten dadurd eine Erleihterung werde. 

Nah Beendigung des Kriege wird ten Kriegdleuten, Reutern, 
Soldaten, Dragonern, Kofafen und Atamanen, den Mordwinen und 
Tſcheremiſſen erlaubt , in ihre Wohnungen zurücdzufehren. 

Diejenigen, welche in der Gavallerie oder unter den Soldaten 
oder Dragonern gedient, viele Jahre North erlitten haben oder aud 
nur Ein Jahr dienten, in Gefangenſchaft gewefen find, wenn aud 
nur Ein Jahr, alle diefe find frei von der Leibeigenfhaft und allen 
Bauerverpflichtungen, woferne fie nicht felbft in den früheren Zuftand 
zurückehren wollen. 

Andere werden auf ihre Bitte bei den Kofafen und Dragonern 
angeftellt,, und «8 werden ihnen Felder und Land gegeben. Den Aus«s 
fändern wird nah Beendigung des Krieges frei geftellt, im Dienſte zu 
verbleiben und monatlıhen Gehalt nebft Proviant zu bekommen oder 
in ihr Vaterland zurückzukehren. Den verwunderen Ausländern, die 
nicht ferner dienen fünnen und in Moskau zu verbleiben wuͤnſchen, 
fowie den Wittwen und Kindern der gefallenen Ausländer wird mos 
natlih die halbe Gage der im Dienfte fih Befindenden bis an ihr Les 
bendende gezahlt. Diejenigen Wittwen und Töchter aber, die ſich wicder 
verheirathen , befommen dann feine Penfion mehr. Ruſſen aber von 
allen Ständen , die ſchwer verwundet find und nicht weiter dienen 
koͤnnen, auch nichts befigen, um ſich felbft zu ernähren, werden des 
Unterhaltes, der Verpflegung und Bekleidung wegen in ein Klofter, 
welches fie ſich felbft auswählen, abgegeben. Die ſchwer oder leiht Ver⸗ 
mwundeten, Nuffen wie Auslander, werden von zaarifhen Aerzten ums 
fonft behandelt ; für die Vermundeten, fowohl nicht wohlhabenden Ruf: 
fen ald aud Ausländer, wird außerdem jedem einzelnen eine zaarifche 
Gage von fünf Rbl. gezahlt. 


— — — 39* 
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2 Dfficielle Papiere und Berichte, welche auf die 
nad) Rußland gefommenen Glieder des Geſchlechtes 
Gordon Bezug haben und im Arhive des Golle- 
giums der auswärtigen Angelegenheiten zu Mos— 
kau aufbewahrt werden, 





1. Ueber Wilhelm Gordon aus dem Jahre 1631 eine Bitt— 
ſchrift an den Zaaren Michail Fedorowitſch in deutſcher Sprache. 

Snädigfter Herr Zaar und Großfürft Michael Phadrowig aller 
Neuffer Iſelbſterhalter. 

An ihr Tzaarß May. unterthänigft gefupplicirt. 

Wir nehmlih Alerander Annan, Gapiten, Wildelm Gordon Ga: 
piten und Johann Mayr Regimentöhalter neben den anderen Officier, 
Feuttenang und Fenderich. 

Nachdem wir zur Dienft Ew. Kay. May. mit Unterſchidnen 
Troppen, Teutfh und Englifhen Volt in Dero landen angefchmen 
und bei nunmehr angehendem Winter vor die bloße Eoldaten die Flaid, 
fo von ihr Kay. May. geld erfaufft, woll bedirfftig feien, weldye denn 
beraits zum Theil biß gehn Narwa an die grenzen gebradht , daneben 
theil8 unfer eignen pagagi, die wir vermeint nad Ueberbrachtem Volk 
abzubollen , dahin uns aber Ew. Kay. May. Herrn Kriegd Comissa- 
rii zu raißen nicht geftatten wollen fonder gnädigen Consult und pass 
Ew. Kay. May. Als bitten wir unterthänigft Em. Kay. May. ge: 
ruhen zu befeblen , daß einen oder zweien auß unferer Mitte urlaub 
ertheilt werde, fo angeregte Klaider und pagagi von Narwa mögen 
abbollen und anhero bringen, umb vorderft dem nakiten Wolf da= 
mit zu helffen, als auch fonft anderen verderbliden fchaden dadurch 
vorzufohmen. Beftalten wir hier auf Ew. Kay. May. gnadigften befebl 
und pass wollen erwarten und deren und zur Kay. Gnaden unter« 
thanigft empfehlen thun. 

Datum im quartier Deffor am 24 October Anno 1631. 

Emw. Kay. May. 
Unterthänigfte. 
Gap. %. Annan. 
Gapit. Um Gordon. 
Johann Mayr Negimentöbalter. 
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2. Ueber Alexander Gordon aus dem Jahre 1634. 


Im Jahre 7142 (1634) den Tten Januar hat der Herr Zaar 
und Großfürft Mihail Fedorowitfh von ganz Rußland befohlen, 
dem Oberftlieutenant Alexander Gordon zufolge zfeiner j Bittſchrift den 
großherrlihen Gehalt nad folgender Beifhrift zu ertheilen: für ver- 
gangene Tage, für welche feiner aus Deutfchen beftehenden Rotte im 
vergangenen 140ften Jahre der Reſt der Koftgelder im Betrage von 
556 Rbl. 2 Altin AZ Dengi (4 Kopet.) nicht gegeben worden ift; und 
der große Herr fchrieb dem Poſolski Pritas vor, dieſes Geld zu neh— 
men: aus der Behörde der von den Klöftern gefammelten Gelder, bei 
dem Bojaren Zürften Andrei Waſſiliewitſch Chiltom, und dem Dia: 
Een Gawril Leontjem 100 Rbl.; aus der galitfhen Caſſe (Uern) 
bei dem Djaten Philatow dem Fünften 100 Rbl; aus dem Prikaſe 
des kaſanſchen Hofed bei den Djaken Fedor Panow und Iwan Pere: 
noſow 356 Rbl. 2 Alt. 43 Dengi, und dann dem Oberftlieutenant 
Alerander Gordon daffelben abzugeben. 


Aus dem Poſolski Prifas ift wegen diefed Geldes an die Behör- 
de der von den Klöftern gefammelten Gelder, an die galitfhe Caſſe 
und an den Fafanfhen Hof an demfelben Tage berichtet worden. 


Am 8ten Januar- ift diefed Geld, 556 Rbl. 2 Altin 44 Dengi, 
aus jenen Prikaſen an den Pofolsti Prifas abgeliefert. 


Und an demfelben Tage ift nad) dem Befehle des großen Herrn 
Zaaren und Großfuͤrſten Michail Fedorowitſch von ganz Rußland 
dem Oberſten Alexander Gordon fuͤr die Deutſchen ſeiner Rotte jenes 
Geld im Betrage von 556 Rbl. 2 Alt. 44 Dengi ausgezahlt. 


Und jenes Geld, 556 Rb. 2 Alt. 44 Dengi,, empfing aus dem 
Poſolski Prikas der Oberfi Alerander Gordon felbft, indem er darlıber 
in folgender- Weife quittirte: Ich Alexander Gordon hab intfangen aus 
der prosolski precos wan den scriber Tretiak Mikitian fife honderd 
füfichtich Rubel 2 altin & copiken, 
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3. Ueber Patrik (im Ruflifhen Perer Iwanowitſch oder Pa— 
tricius oder als Diminutivum, Petruſchka) Gordon aus ver- 
ſchiedenen Zeiten. 


a. Das dem Könige von England im Jahre 1666 durch Gor: 
don uͤberbrachte Schreiben des Zaaren Alerei Michailowitſch, in ruffi: 
fher Sprade vorhanden. 


Don wezen der Barmherzigkeit unſeres Gotted befuhe und der 
Aufgang von Oben und leite unfere Füße auf dem Wege ded Frie- 
dens durd die Gnade unfered Gottes in der hochgelobten Dreicinigfeit. 


Mir, großer Herr Zaar und Großfürft Alerei Michailowitſch, 
von ganz Groß- Klein und Weiß - Rußland Gelbfiherrfher, Zaar 
von Moskau, Kiew, Wladimir und Nowgorod, Zaar von Kafan und 
Aſtrachan, Zaar von Sibirien, Herr von Pleskau, Großfürft von 
Lithauen, Smolenst, Twer, Wolhynien, Podolien, Perm, Wjatka, 
Bulgarien , und anderer Länder, Herr und Großfürft von Nowgo— 
rod, den niedern Ländern Tſchernigow, Njafan, Poloy, Roftow, 
Jaroslaw, Belofero, Udorien und Obdorien, Kondinien, Witebsk, 
Mſtiſlſawski und des ganzen nördlichen Gebietes Beherrſcher, und 
Herr des iberiſchen Landes, der kartalinſchen und gruſinſchen Fuͤrſten, 
des kabardiniſchen Landes, der Tſcherkeſſiſchen- und Berg-Fuͤrſten, und 

vieler anderer Staaten und ander, oͤſtlichen und weſtlichen und noͤrd⸗ 
lichen, vom Vater und Großvater Erbe und Herr und Beſitzer, — 
unferem geliebten Bruder, dem großen Herrn Carolus II, von Gottes 
Gnaden König von England, Schottland, Frankreich und Irland und 
anderen Ländern unferen freundlichen Gruß. 


Im gegenwärtigen Jahre 1666 den 29ten Marz hat unferer 
zaarifhen Majeftat Staatörathen Em. koͤniglichen Majeftät Unterthan 
Thomas Bryne Em. koͤnigl. Majeſtaͤt Sendſchreiben überreiht, in wel: 
hem uns, dem Großherrn , Sr. Zaar. Majeftät, Sie, unfer geliebte 
fer Bruder, großer Herr, Eönigl. Majeftäat, meldeten, daß Ew. fü: 
nigl. Majeftäat mit den niederlandifchen General = Staaten wegen der 
vielen Auflagen und Schäden, welche fie Ew. Majeftit Unterthanen 
zugefügt haben, in Krieg gerathen feien. 
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In demjelben Briefe Ew. königl. Majeftar flieht gefihrieben „ daß 
Erw. koͤnigl. Majeftat von unferer zaarifhen Majeftit eine Antwort 
über den zollfreien Handel der Kaufleute Ew. koͤnigl. Majeftat, welche 
in unferer zaarifhen Majeftar Landen handeln, erwarten ; und daß 
mit diefer Antwort nicht länger gefäumt werden möchte. Aber ©e, 
unfer Bruder, großer Herr, Ew. koͤnigl. Majeftär werden vermuthen, 
daß diefe Verzögerung daher entftanden iſt, weil unferer zaariſchen 
Majeftät befannt geworden it, daß ed Gott gefallen, Ew. Majeſtaͤt 
Stadt London mit der Peft heimzuſuchen; und wir, großer Kerr, unfere 
zaarifhe Majeftät, haben uns nicht darüber gefreut, daß nad dem 
Willen Gotted in Ew. königl. Majeſtaͤt Reiche die Peit ausgebrochen 
it, und wuͤnſchen, daß der barmberzige Gott von Ihrem Reihe die 
Heimfuhung abwenden möge. Was aber ven zollfreien Handel Ew. 
Fönigl. Majeftät Unterthanen berrifft, fo melden wir Ihnen, großer 
Herr, unferem Bruder fo, gleihwie früher unferer zaariſchen Maje— 
ftät Bojaren und Staatöräthe Ew. koͤnigl. Majeſtat Geſandten, dem 
Kürften Charles Hooward, laut unjerer zaarijhen Majeftit Ukaſe, zur 
Antwort gemeldet haben : 


Daß, fobald bei ung, dem großen Herren, der Krieg mit une 
feren Feinden , dem polnifchen Könige und dem frimfchen Shane aufe 
bören wird, dann unferer zaariſchen Majeftit gnadiger Ukas Ew. 
Fonigl. Majeftät in unferer zaariſchen Majeftät ruſſiſchen Landen han⸗ 
delnden Unterthanen uͤber den zollfreien Verkehr gegeben werden wird. 


Was aber ferner in Ew. Eönigl. Majeſtät Sendſchreiben vor— 
fommt, fo ift Ew. königl. Majeftar bekannt, dag die Unterthanen 
der niederlandifchen General-Staaten in unferen zaarifhen Landen mit 
Bauholz und Theer fih verforgen, und daß in Zukunft von der Stadt 
Archangel ihnen ſolches Schiffsbauholz und Theer nicht mehr verabe 
folgt werden wird; und es haben wir, großer Herr, Ew. Fönigl. 
Majeftät Unterthanen zu geftatten geruht, ſolches Schiffäbauholz und 
Theer bei der Stadt Archangel, von diefem Jahre 1666 an gerehnet, 
auf fünf Tahre zu kaufen. And wir , großer Herr, zaariſche Maje⸗ 
ftät, verkuͤndigen Ihnen, großer Herr, koͤnigl Majeſtät, daß nach unſerer 
zaariſchen Majeſtaͤt Ukaſe an dem Fluße Dwina bei der Stadt Archan— 
gel in Betreff des Schiffssbauholzes und des Theers ein ſtrenger Defehl 
unter Androhung der Todesftrafe gegeben worden ift, dem gemap den 
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Unterthanen der holländifhen Staaten Bauholz und Theer zu kaufen 
und aus dem Lande zu führen durchaus verboten ifl. 


Allein mit Ew. koͤnigl. Majeftät Unterthanen in der Stadt Ar: 
angel während dieſes Sommers durd Schiffe aus den Orten, die 
von der Pet heimgeſucht find, ded Handels wegen zu verkehren, und 
Warren bei Em. koͤnigl Majeftät Unterthanen zu kaufen, ift gefähr- 
lid; denn nah allen Berichten und nah gedructen Zeitungen (neuarusıe 
BECTOBBIe Ancrsı) hat in Erw. koͤnigl. Majeftät Landen die Peft am 14tm 
Mai noch nicht aufgehört; e8 mögen daher Sie, unfer Bruder, großer 
Herr, Em. koͤnigl. Majeftät, nicht übel deuten, daß in diefem Som: 
mer unfere Unterthanen nah der Stadt Arhangel zum Jahrmarkte 
aus Furcht vor der Peft nicht gefommen find, denn in allen Stans 
ten hat man vor der Peſt eine große Angft; aber fobald es Gott, 
dem Herrn, nad feiner Gnade gefallen wird, die Peſt aufhören zur 
laſſen, fo wird es Em. königl. Majeität Unterthanen erlaubt fein, 
mit Shiffen und mit Waaren nad) der Stadt Arhangel wie früher 
su kommen. Und wuͤnſchen wir, groger Herr, unfere zaarifhe Maje— 
ftät Ihnen , unferem geliebten Bruder, Em. fönigl. Majeftät viel- 
jährige Gefundheit und glückliches Regiment. Und mit diefem unferer 
zaarifhen Majeftät Sendſchreiben ſchicken wir, großer Herr, unfere 
zearifhe Majeftät, zu Ihnen, unferem geliebten Bruder, großem Herrn, 
Ew. fönigl. Majeftät, unferer zaarifhen Majeftar Oberften Patric? Gor: 
don; und Sie, unfer Bruder, großer Herr, Em. koͤnigl. Majeſtät 
belieben zu befehlen, unferen Oberfteg zu und, dem großen Herrn, 
unferer zaarifhen Majeftär, ohne Aufenthalt zuräckehren zu Lajfen. 
Gefhrieben an unferem Hofe in der Reſidenzſtadt Moskau in dem 
Jahre von Erfhaffung der Welt 7174 (1666 p. Chr. n.) im Mo: 
nat Juni am 24ten Tage. 


— ae 


(Diefes Sendſchreiben war auf einem großen alerandrinifden 
Bogen gefchrieben ; der großherrliche Name fand an ber 
Seite und darunter der fönigliche Titel.) 





b. Die für Patrik Gordon behufs feiner Sendung an den englie 
fen König entworfene Juſtruktion. 
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Im Jahre 7174 (d. i. 1666) den 27ten Juni iſt auf Befehl 
ded Zaaren und großen Herrn Alerei Michailowitſch, Selbftherrfibers 
von ganz Groß = Klein = und Weiß» Rußland dem Oberflen Patrik 
Gordon folgende Inftruktion ertheilt worden , 'um mit einem Gend- 
fhreiben ded großen Herrn und Zaaren Alerei Mihailowitfh, Selbfi= 
berrfcherd von ganz Groß : Kleinzund Weiß» Rußland, zu dem engliſchen 
Könige Karl II zu reifen. 


Der Oberft Patrik har von Moskau nah Twer und von da nad) 
Groß: Nowgorod , und von da nad Plestau und von da nad) Riga 
zu reifen; und es ift wegen feiner Entlaffung aus Pleskau ein großherr: 
lihes Schreiben an den Bofaren und Statthalter, Zürften Iwan Ans 
dreewitich Chowanski nebft Genoffen dem Oberften felbft zu zuftellen. Kür 
die Durchreife durdy verfchiedene Staaten aber ift ihm ein großberrliches 
Schreiben mit dem großen Staatöfiegel (ein Paß) zu übergeben. 


Sobald der Oberft im englifhen Lande in London oder in ir— 
gend einer anderen Stadt, wo der König ſich befindet, angelangt fein 
wird, fo foll er den Hofbeamten nachgeben und fagen laſſen, daß er 
zu feiner toniglihen Majeftäat mit einem Eendfhreiben von dem gro= 
Ben Herrn, feiner zaarifhen Majeftät, gefandt fei, und daf Ge Fönig- 
lihe Majeftar ihm geflatten möge, vor derfelben zu erfcheinen. 


Wenn ihm geftattet fein wird, vor Er. koͤniglichen Majeftät zu 
erfcheinen, fo foll er, der Oberft, Sr. föniglihen Majeftät das Send⸗ 
fhreiben Sr. zaarıfhen Majeftäat in Damaft überreihen und alfo 
fprechen : 

Der große Herr Zaar und Großfürft, Seldftherrfher von ganz 
Groß = Klein = und Weiß » Rußland und vieler öftlichen , wefllichen und 
nördlidhen Staaten und Länder von Vater und Großvater Erbe, fonie 
Herr und Befiger fandte zu Euh, fenem Bruder, Karl II, von 
Gottes Gnaden König von England, Schottland und anderen Laͤn— 
dern, zu Em. fonigl. Majeftat, Sr. zaarifhen Majeftit Sendſchreiben; 
und es wolle Ew. foniglihe Majeftäat in Ermiderung auf Er. zaa— 
rifhen Majeftät Schreiben eine Antwort ſchreiben laffen und ihn, den 
DOberften , ohne Aufenthalt entlaffen. | 


Falls die Föniglihen Staatsräthe ihm, dem Oberſten, anzeigen, 
daß es ſich micht ſchicke, dag er vor feiner koͤniglichen Majeſtaͤt ers 
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fiheine , weil er ein Ausländer fei, und fie von ihm das großherrliche 
Schreiben abfordern , fo foll der Oberft darüber leicht hinweg gehen 
und das großfürftlihe Schreiben dem Staatsrathe ©! föniglihen Ma: 
jeftät übergeben und fagen: Daß man ihn ohne Aufenthalt entlaffen 
um ©r föniglihen Majeftät Antwort auf jenes Gendfchreiben ihm 
mitgeben möchte. Beſſer aber ift es, wenn er das großherrlide Schrei⸗ 
ben dem Könige felbft überreicht. 


Sobald man ihn, den Oberſten, auß England,entläßt , fo fell 
er, ohne ſich irgend wo aufzuhalten , zurücreifen, wenn aud in ir 
gend welchen Städten im englifhen Lande, durd welche er reifen 
muß, die Pet fein follte. 


Und wenn der Dberft gegen Pleskau fommt, fo foll er zu dem 
Bojaren und Staatbalter fenden und ihm berichten, in melden Sci: 
ten Englands die Peſt noch iſt; vorher aber fol er nicht in Pleskau 
einfahren.’ 


—  — 


c. Der Parrid Gordon ertheilte zaarifhe Paß. 


„Bon Gotted Gnaden, Wir, großer Herr Zaar und Großfürft 
Alexei Michailowitſch, von ganz Groß = Klein und Weiß - Rußland 
Selbſtherrſcher u. f. w. (es folgt der vollftandige zaarıfhe Titel, fo 
wie oben in dem Schreiben an den König.) — den großen Fürs 
ften, Königen und Erzherzögen, Churfürften und Grafen, freien Herr: 
en und Bürgermeiftern, Natböherren der freien Städte und Pfalz 
grafen, — Wir, Großfürft, Zaar, haben mit unſerer zaariſchen 
Majeftat Sendfchreiben in Berreff unferer Reichsangelegenheiten an un 
feren geliebten Bruder, den englifhen König Karl IL, den Oberften 
Parrif Gordon gefandt; und wo es ſich treffen follte, daß er in ir 
gend einer Stadt oder Lande des großen Herrn, des Königs oder Etz⸗ 
herzogs, des Churfürften oder der Grafen, der freien Staaten und 
der freien Städte, fei e8 zu Waffer oder zu Sande, reife; fo mollen 
Sie diefen unferer zaarifhen Majeftar Oberften allenthalben ohne it: 
gend einen Aufenthalt mit allen feinen Leuten durchlaſſen und ihm 
alle möglihe Hülfe leiften. Und Wir, großer Herr , unfere zaarifhe 
Majeftät werden Ihren Leuten (Unterthanen), welche durch unfere groß: 
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fuͤrſtlichen Länder reifen follten , dieferhalb durch unferer zaarifchen 
Majeftät Gnade in allen mögliden Dingen fih ertenntlich zeigen Taf: 
fen. Gefhrieben an unferem Hofe in der Reſidenzſtadt Moskau im 
Fahre von Erfhaffung der Welt 7174 am 26ten Juni. 


— a 


(Das Sendfchreiben des Großfürften und Zaaren und die In— 
ftruftion find dem Oberfien am Mittemochen den 27 en 
Inni übergeben worden ; und es wurde ihm befohlen, fo- 
gleich von Moskau abzureifen). 


d. Zwei großherrlihe Schreiben, an den Wojewoden von Groß: 
Nowgorod, den Bojaren Fürften Waſſilij Grigoriewitfh Romoda⸗ 
nowski und an den Statthalter von Pleskau, Bojaren Fürſten 
Swan Andreewirfh Chowanski enthalten nur die Befehle, den Oberjten 
Parricius ohne Aufenthalt weiter reifen zu laffen und ihm zu diefem 
Behufe 6 Podwoden (Vorſpanne von 2 Pferde) mir Telegen (ein Eleis 
ner Wagen) und Fuͤhrern zu liefern; und wir haben deshalb dieſel— 
ben nicht mitgerheilt. Der Statthalter von Plesfau wird noch insbes 
fondere beauftragt, an den Poſolski Pritas zu berichten, wie der 
Dberft Gordon in Riga empfangen und nad) England auf dem bequem- 
ften und nachften Wege befördert worden fei. 


e. Schreiben ded General = Gouverneuren von Riga Benft Oren: 
ftierna an den Statthalter und MWojewoden von Pleskau, Fürften 
Iwan Andr. Chowanski. Dajfelbe war in fhwedifher Sprache abge 
faßt und finder fih in der ruffifchen Ueberſetzung vor. 


„Bon wegen ded großmächtigen, hochgeborenen Fürften und Herrn 
Karl, von Gotted Gnaden ſchwediſchen, gothifhen und wendiſchen 
Könige und Erbfürften, Großfürften des finnifden Lande, Her— 
3095 von Schonen, Eftland , Livland , Garelien, Bremen , Verden, 
Stettin, Pommern , der Gafuben und Wenden, Fürft von Rügen, 
Herr des ifhorifchen Landes und von Widmar, ſowie Pfalzgraf am Rhein 
und von Zülih, Clewe, Berg Herzog, gebe ib, ET föniglihen Majeftat 
Staatörath und General = Gouverneur de livlandifiben Landed und 
in der Stadt Riga mit ihren reifen, Benft Orenftierna, Graf von 
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Kors, Holm und Wafa , Freiherr in Merbni und Roſersberg, Herr 
von Lidholm und Koporien, Dir, des durd Gottes Gnaden großen Herrn, 
Großfürften und Zaaren Alerei Michailowitſch, von ganz Groß-Klein: 
und Weiß-Rußland Selbftderrfhers u. f. mw. (es folgt der vollftän- 
dige Titel ded Zaaren, wie er oben mitgerheilt; welches aber nur in der 
ruffifhen Ueberfegung iſt, wie glei unten zu erſehen) in der Stadt Pleskau 
befehlendem Bojaren und Statthalter, Fürften Iwan Andreewitſch Che 
wanski freundlichft zu erfennen:daß mir (Dein) dad Schreiben durd den 
Gapitain (den Sotnik Jurij Tſchortow) und Vorzeiger diefes rihtig zu Händen 
gekommen ift, in welchem Du bitteft, den nah England gefandten 
Oberften S! zaarifhen Majeſtaͤt auf den Grund des kardiniſchen 
Friedenstraftated mit feinen Leuten durchpaſſ iren zu laſſen. Und wir 
haben von unſerer Seite nicht nur mit aller Sorgfalt ſolches geſche⸗ 
hen laſſen, ſondern außerdem auch ihm nebſt ſeinen Leuten alle moͤg⸗ 
liche Freundſchaft und Fuͤrſorge erwieſen; auch jenen Capitain von hier 
entlaſſen. Aber ich thue Dir, Herr Bojar und Statthalter, kund, daf 
jener Capitain fo Manches darüber erzaͤhlt hat, als ob es im dieſen 
Orten gefaͤhrlich geworden wäre, und ſich ausgedacht hat, daß ST jan 
rifhen Majeftät Unterthanen von hier wegreifen müßten. Es feien noch 
‚andere Reden von ihm im Umlaufe, obgleich ©! füniglihen Majeflät 
Unterthanen an diefen Orten nichts Anderes miffen, ald dag nur gu: 
te nachbarliche Freundſchaft obwalte. Nah diefem fheint es mir, daf 
jener Gapitain, anftatt folde Neden zu führen, lieber hätte ſchweigen 
follen ; und welche Strafe er dafür verdient, das uͤberlaſſe ih, Herr, 
Deinem Willen. Hiernach uͤbergebe ih Dich, Herr Bojar und Ötatt: 
halter, dem allmädtigen Gott zur Obhut. Gefhrieben in St föniglis 
hen Majeſtaͤt ſtarker Erbfeftung und in der Stadt Niga- den 25 ten 
Juli 1666, 
Benkt Öxenstierna. 


Darunter ſteht gefchrieben : „iſt vom großen Herrn gelefen 
worden. ’’ 


— DEM 


h. Beriht des plesfaufchen Statthafters Fürften Chowanski an 
den Zaaren. 
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„Dem Herrn Zaaren und Großfürften Alerei Michailowitſch von 
ganz Groß, » Klein, » und Weiß - Rußland Selbſtherrſcher dein Knecht 
Iwaſchko Chowanski nebft Genoffen (ueroms 6Bior» *): Im gegenwär- 
tigen Jahre 174 **) den 11ten Juli ift in deinem, großer Herr Zaar 
und Großfürft Alerei Michailowitſch ıc. Schreiben aus dem Poſolski 
Prifad mit der Beifhrift des Djaks Dmurij Schubin, und, deinen 
Knechten in Pleskau befohlen worden , fo bald der Oberſt Parrifius 
Gordon nad) Pleskau zu und , deinen Knechten, tommen würde, den« 
felben fogleih aus Pleöfau über die Gränze nad) Riga zu entlaffen , 
ihm bis Riga Fuhrwerke nad der Podorofchne zu geben und ihn durch 
irgend einen begleiten zu lajfen und in Riga den dortigen Ötatthal: 
ter (aepmxasıya) zu erfuhen, mir, deinem Knechte Iwaſchko, zu ſchreiben, 
was er angeordnet habe, jenen Dberften mit allen feinen Leuten an 
der Gränze aufzunehmen und ihn ohne Aufenthalt mir einer ihm an: 
gemeffenen Unterftügung, damit er am nädften und bequemften nad) 
England reife, zu entlaffen. Und es ift uns, deinen Knechten, ferner 
befohlen , über alled diefed, an welhem Tage jener Oberft Parritius 
Gordon nah Pleöfau gefommen und an weldem er von dort entlajfen, 
wer ald Begleiter mit ihm gefandt worden, wie man ihn in Riga 
weiter befördert hat und was darüber mir, deinem Knechte Iwanko, 
der rigaifche Gouverneur und der Oberft Patrikius berichtet haben, dir, 
großem Herrn, zu ſchreiben. 


Den 12ten Juli haben wir, deine Knechte, den Oberſten Pa: 
trifind Gordon aus Pleskau über die Graͤnze nad) Niga befördert, ın= 
dem wir ihm nad der Podorofhne Fuhren gaben und als Begleiter 
bis Riga den Sotnik der pleöfaufhen Strelizen Jurij Tſchortow zu 
gefe'lten. Zugleich ſchrieb ih, dein Knecht, über feine, des Dber: 
ften, Aufnahme an der Gränze und über fene Entlajjung nah Riga 
an den dortigen General =Gouverneuren Benkt Orenjbierna. Den 291en 


*) Diefe Worte, wörtlich überfept: „Ahlagen mit der Stimm,“ kommen in jedem Schrei⸗ 
ben eines an den Zaaren Berichtenden oder ihn um etwas Bittenden vor: wir 
haben diejelben in legterer Beziehung durcht, unterthänigft bitten” w.cder gegeben. 


*) In jener Zeit ließ man gewöhnlid die Bezeichnung der Zaufende in der 
Jahreszahl von Erſchafſung der Welt weg und ſchrieb aljo 123 ſtatt 7174. 
Auch ſagt man immer: vergangenes Jahr, abgeſehn davon, ob es das juleßt 
verfloſſene oder ein fruͤheres Jahr geweſen iſt. 
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Juli fhrieb an mid, deinen Knecht Iwaſchko, aus Riga der Generals 
Gouverneur Benkt Orxenftierna, daß der Oberft Patrikius Gordon nad 
England mit allen feinen Leuten unter aller möglihen Sülfeleiftung 
aus Niga entlaffen worden ſei. Aber in dem Schreiben des Genera- 
len ift in deinen großherrlihen Titeln nad den höheren Bezeichnuns 
gen des Großherrn, zwifchen Here von Bulgarien und Großfürft von 
Nowgorod, den niedern Ländern, „und anderen” audgelaffen wors 
den. Ferner ift in jenem Schreiben berichtet, daß der Sotnik der Stres 
lizen Zurij Tſchortow wahrend feiner Anweſenheit in Riga geredet 
babe, daß es für deine großherrlihen Handeldleute in jenen Gegenden 
gefährlih und es ihnen befohlen fei, aus Riga wegzureifen, und was 
dergleihen Neden mehr waren. Infolge diefed Berichtes haben wir, 
deine Knete, den Strelizen Sotnik Jurij Tſchortow befragt, melde 
Reden er in Riga geführt habe, Aber der Sotnik fagte, daß er gar 
nicht dasjenige gefprochen habe, was der General über ihn fih ausge 
dacht habe (sarsasıı). Cin Mann aus Jaroslaw, Jakuſchko Sukin 
hatte durd ihn einen Brief an feinen Bruder Marim in Riga gefande 
und beftimmt, daß diefer diejenigen Waaren, welche nicht verkauft 
feien, in Riga zurück laffen und er felbft nah Plesfau reifen folle; 
diefer Marim fei audy mit ihm in Pleskau angekommen. 


Jenes Benachrichtigungsſchreiben und die Ueberfegung (c» Aau- 
era) des Schreiben vom Gouv. DOrenftierna haben wir, deine Knechte, 
an dih, großen Herrn und Großfürften Alexei Miyailowitid ıc. nad 
Moskau, mit deinem großherrlihen plesfaufhen Staatsfiegel verfiegelt, 
unter Beilage diefed Berichtes dur den pleöfaufhen Kanonier Archip 
Pentinffi die 31ten Juli überfandt und wir haben befohlen,, diejen 
Beriht und den Brief ded Oberften und die lieberfegung (c» Ancra) 
in dem Poſolski Prikas an den Dummoi Djiak Almad Iwanow nebft 
Genoffen abzugeben. 





g. Schreiben des Zaaren an den Wojewoden von Pledkau, den 
Bojaren Chowandti, in Beziehung auf Vorhergehendes. 

Vom Zaaren und Großfürften Alerei Michailowitſch x. an ums 
feren Bojaren und Wojewoden, Zürften Iwan Andreewitſch Chowansfi 
nebft Genoffen in Pleskau. Den ıiten Auguft ſchriebet ihr uns, 
dem großen Herrn, und überfandtet die Meberfegung eines Schreibens, 


621 


welches an di, unferen Bojaren, der rigaifhe General : Gouverneur 
Benft Drenftierna über die Entlaffung unſeres Oberften Patric Gor: 
don aus Riga nah England richtete. In jenem feinem Schreiben ift 
in unferen großberrliben Ziteln zwifhen den Bezeihnungen Herr von 
Bulgarien und Großfürft von NifhnisNomwgorod „und anderer‘ nicht 
geihrieben. In demfelben ift auch mitgerheilt, daß mährend feiner 
Anwejendheit in Riga der Strelizen Eotnif Jurij Tſchortow gefpro: 
hen habe, als wenn es in jenen Gegenden für unfere großherrlihen Hanz 
delsleute gefährlih und ihnen befohlen fei, aus Riga wegzureifen, 
und was dergleihen Reden mehr waren. Und ihr hättet jenen Sotnik 
befragt, er aber habe geleugnet , foldye Reden wahrend feines Aufent: 
haltes in Riga geführt zu haben , indem der General foldes nur uns 
gerechter Weiſe über ihn ausgefonnen habe. 


Und der große Herr har befohlen euch zu benachrichtigen, daß, 
ſobald unſer großherrliches Schreiben zu euch gelangt ſein wird, ihr 
des rigaiſchen Gouverneurs Schreiben mit der Auslaßung und unſer 
großherrliches Schreiben an die ſchwediſche Geſandtſchafts = Gränze un— 
feren großen und bevollmädhtigten Gefandten, dem Okolnitſchei und 
Statthalter Tſchebokſarski und Waſſiltj Semenowitſch Wolinski nebft 
Genoſſen uͤberſenden ſollt. Was aber den Strelizen Sormie, der in 
Niga war, betrifft, fo foll eine Unterfuhung ruͤckſichtlich feiner ſchlech⸗ 
ten Reden angeſtellt werden, und nad derfelben foll er eine der 
Schuld für feine unvernünftizen Reden angemejfene Strafe erleiden. 


Aber ihr follt berihten, an welchem Tage und durch men na= 
mentlid ihr jenes Schreiben mit der Auslaffung an die ſchwediſche 
Gränze zu unferen großen und bevollmädtigten Gefandten befördert 
habt, und diefer euer Bericht foll in dem Pofolsti Prikas an unferen 
Dumnoi Djaf Almas Iwanow nebft Genoffen abgegeben werden. Ge: 
fhricben zu Mosfau 174 den 14ten Auguft. 


h. Schreiben des Zaaren an feine Gefandten Tſchebokſarski und 
Molinsfi in Berreff der eben erwähnten Angelegenheit. 


Dom Zaaren und Großfürften Alerei Michallowitſch 3e. unferen 
großen und bevollmächtigten Gefandten, dem Dkolnitfcei und Statt- 
halter Tſchebokſarski und dem Waſſilij Semenowitſch Wolinski nebft 
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Genoffen : den 14 ten Auguft fihrieben an uns, den großen Herrn, 
aus Plestau unfer Bojar und Wojewode Fürft Iwan Andr. Che: 
wanski nebft Genoffen und fandten uns die Leberfegung eines Schrei⸗ 
bens, welches an ihn, unferen Bojaren, der riga.f.he General» Gou: 
verneur Benkt Orenftierna in Betreff der Beförderung des Oberften 
Patrick Gordon nah England richtete. 


In demſelben ift bei unferen großherrlichen Titeln zwiſchen Bul: 
garien und Nifchni= Nowgorod „und anderer ausgelajfen worden. Und 
wir, großer Herr, baben befohlen , diejes Schreiben aus Pleskau an 
euch, unfere großen und bevollmächtigten Gejandten, zu überfenden. Und 
fowie bei euch unfer großherrliches Schreiben angelangt jeın und aus 
Pleskau unfer Bojar und Wojewode Fürft 3. A. Chowanski nebft (Se: 
fährten euch des rigaifhen Gouverneurs, Benkt Oxenſtierna, Titel mit 
der Auslaſſung gefandt haben wird, fo ſollt ihr, bei einer Zuſammenkunft 
mit den ſchwediſchen Gejandten, diejen über jene Auslaffung Vorwürfe 
machen und jenes mangelhafte Schreiben den ſchwediſchen Gefandten zeigen, 
was diefe aber dagegen euch antworten werden, diejes follt ihr uns, dem 
großen Herrn, mit anderen großherrlihen Angelegenheiten ſchreiben. 
Gefhyrieben in Moskau 174 den 14ten Auguft. 





k. Ein in fhottlandifher Sprache abgefaßter Brief des Ober: 
ftn Patric Gordon an den Bejaren nnd Wojewoden von Pleskau, 
Fürften Iwan Andreewitfh Chowanski. Derfelbe fautet nad der vor: 
handenen ruſſiſchen Ueberfegung folgendermaßen. 


Belieben Ew. Hohheit zu wiffen, daß ich bier den 19 ten Juli 
angefommen , und heute e8 der Ate Tag ift, daß ih in Riga bin; an 
dem heutigen Tage aber reife ih nah Lübef ab. Nahrichten: Die 
toͤniglichen und lithauifhen Truppen find in die lubomirskiſchen Ze 
figungen eingefallen und haben denen, die für Lubomirsfi waren, gres 
gen Schaden zugefügt. Lubomirsfi ift ihnen entgegen gezogen , hat ſich 
mit ihnen geſchlagen, und es find dabei über 2000 Mann gefallen. 
Lubomirski fagte zu den Edelfeuten, daß er für feine Ehre kümpfe ; 
wenn fie aud für ihre Ehre Fämpfen wollten , fo follten fie für ibn 
fein ; auch haben fih die Stadt Krakau und andere Städte für Lu 
bomirski erklärt. Die Fönigliten und Iubomirsfiihen Truppen ftehen 
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nicht weit vom Flecken Kolo in Hochpolen , und man fagt, daß fie 
mit einander unterhandeln , worauf man vermuthet, daß fie Frieden 
fhliegen werden. Der König und alle Senatoren forgen dafür. So viel 
ich darüber urtheilen fann, wuͤnſchen die Schweden den Frieden und 
hoffen, daß Friede mit dem Großfürften fein wird. Bei der letzten 
Ehlaht zwiſchen den Hollandern und Englandern find von beiden 
Seiten viele gefallen ; beide Theile behaupten , daß dad Glüd auf ihrer 
Eeite geweſen fei; doch ſcheint es den Holländern gegluͤckt zu fein, denn 
fie haben 6 Schiffe zerftört und verbrannt, und 6 andere Schiffe den 
Engländern weggenommen. Hier fürdtet man, daß die ruffifchen Trup: 
pen einen Einfall ind Land machen werden. Und hiermit bitte ic Gott, 
den Herrn, daß der Herr dem Großfürften und dem ganzen Reiche gus 
tes Glück verleihen möge. 


Erw. Hohheit unterthäniger Diener Peter Gordon. Gefhrieben in 
Riga den 25ten Juli 1666. 


k. Ein Brief Patric Gordon’ an den Dumnoi Djak Almas 
Iwanow,, geſchrieben zu Brügge den 15 ten November 7175. (d. i. 
nod 1666, weil im Ruffifhen das neue Jahr mit dem Eeptember began). 
Derfelbe war in lateinifher Sprahe abgefaßt und wurde dur den 
englifhen Kaufınann Thomas Bryne in der Pofoldki= Pritas Über: 
gegeben. 


Herr Almad Iwanow! 


Meine Schreiben aus Riga vom 24 ten Juli, aus Hamburg 
vom 10 ten Auguft und Brügge von 24ten Geptember, hoffe id, 
find richtig in deine Hande gelangt- In denfeeben theilte ich alle meine 
Begebenheiten mit, wie ich mit großer Noth, mit Gefahr und bedeu: 
tenden Unkoſten durd das obere deutſche Land, und dann, Holland und 
Secland wegen fürhterliber Urſachen vermeidend,, an den Rhein Klug 
lebendig hierher nad) Flandern gereißt bin, wo id drei Moden in 
der Erwartung auf eine Gelegenheit um meiter zu reifen, wegen des 
bollandifhen Wahtfchiffes (kapasana), welche an jenen Thoren (spare) 
fid) befindet und feinen nah England paffiren laßt, fowie aud der 
widrigen Minde wegen verweilte, welches mid bis zum ‘Tode qualte, 
weil bier, in Veranlaffung einer großen Anfammlung verſchiedener 
Völker, jede Art Koft und Pogie fo fehr theuer ift, daß ih es nicht 
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zu befchreiben vermag, denn obgleih ich dürftig und Farg lebe, fo babe 
ih doch für mich und meine Leute eine täglihe Ausgabe von 6 bis 
7 Dutaten; und ich habe wieder Geld bergen müffen, weldes fogleic 
in England zurüc bezahlt werden foll. Es ıft bier ein niht großes Schiff, 
auf welchem zwei Male in der Woche Couriere nah England jagen, 
nur wird es oft von franzöfiihen Naubern angefallen, wobei dann 
alle Leute ohne Unterſchied ihred Ranges und Standes, nur die Schiffs 
mannſchaft ausgenommen, beraubt und getödter werden; und man mür: 
de mir die zur Unehre angerechnet haben, wenn ih mit einem fol 
hen Schiffe gereißt ware. Deshalb erwarte ih ein fpanifhes Schiff in 
dem Hafen Oſtende, weldes bei günftigem Winde nah England abge 
ben wird. Was aber die Nachrichten über die engliſchen und bellan- 
difhen Wachtſchiffe betrifft, davon ift nichts Gewiffes zu hören; nur bar 
man. unlangft gefagt, daß die hollandifhen Schiffe mit einem großen 
Derlufte verfenft find, und man fagt auh, daß die Schiffe, melde 
unter dem Kommando Tromp's ftanden, den Engländern ſich ergeben 
hätten, welches aber einer ſicheren Beftätigung unterliegt, 

Als ib durch Holland und Seeland reißte, hörte id dort allent: 
balben von Jammer und Noth in der Welt, und wenn es wahr ıft, 
was id vernahm, fo werden dort große Aufitande flatt haben. Drei 
Männer, welche bei ihnen General =» Staaten genannt ‚werden, find 
weggelaufen ; der eine, mit Namen Küvet, nah England und zwei 
andere nah Brabant. Ueber die Verzögerung der Huͤlfelciſtung ven 
Eeiten der Franzoſen beflagt man ſich fehr, und man glaubt von 
ihnen, daß fie dad Jufammenfommen der Schiffe an Einem Orte auf- 
fibieben , und befonderd glaubt man, daß die Franzoſen lei diefem Kric- 
ge irgend eine befondere geheime Abficht haben. Die ſchwediſche Vermitt- 
lung ift von den Englandern noch nidt angenommen worden; mas 
aber die fhmedifche Angelegenheit im deutfchen Lande betrifft, daruͤ— 
ber wird deine Ehrlidikeit bald von dort Nahricht befommen. Die Enz- 
länder insgeſammt find einig, den Krieg zu beendigen; in Schottland 
wird zu Lande ein Heer von 10,000 oder 15,000 Dann verfammelt; 
aber zu melchem Zwecke, dtefed ıft nicht befannt ; nur abndet man in 
Seeland nichts Guted. Der Vertrag in Betreff der Ruhe zwifcben dem 
fpanifhen und portugiefifhen Könige ift dur die Sorgfalt des Ge 
fandten des brittifhen Königs wieder erneuert. Und ſowie ih mit Got- 
. red Hülfe in England angelangt fein werde, werde ih Em. Hedge 
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boren wieder ſchreiben; nur bitte ih ergebeuft, dem großen Herrn 
über meine Sorgfalt und meinen guten Willen Bericht abzuftatten. 





l. Beriht wegen der Reiſe- und Kofl= Gelder ded OÖberften 
Patrick Gordon für feine Entfendung nah England. 

Im gegenwärtigen 17Aften Jahre bat der große Herr Zaar 
und Großfürft Alerei Mihailowirfh, von ganz Groß = Klein = und 
Mei = Rußland Selbfiberrfcher befohlen, mit feinem, des großen Herrn, 
Sendfhreiben an den englifhen König den Gavallerie Oberften Patri: 
cius Gordon zu entfenden.‘ | 

Und mas ihm für diefe Sendung an großherrliher Gage und 
an Zugabe für den Auftrag zu geben fei, darüber hat der große Herr 
nad) Kolgendem den Befehl rheılt. | 

In dem Gefandefhafräsprifad iſt niedergefhrieben : 

Im vergangenen 170ften Fahre ıft laut Befehl de großen Herrn 
mit einem Schreiben det großen Herrn an den englifhen König vor 
(d. i. früher als) den Gefandten, vor dem Stolnif und vor dem Für: 
fien Perer Semonowitfh Proforowsti nebft Gefährten der Einwohner 
Paul Bohin und mit ihm ald Dolmetfher der Ausländer Andrea 
Lorent entfendet worden. 

Für diefe Sendung ift dem Einwohner Paul Bochin an großherr- 
fiher Sage laut Beriht und an Zulage für den Auftrag wahrend 
zweier Jahre 256 Rbl., und zwar 50 Rbl. in Silbermünze, die uͤbri— 
ge Summe in Rupfermünge gezahlt worden. Dem Dolmetfcher Ans 
dread Lorent find 30 Rbl Silber und 90 Rbl. Kupfer gegeben. 

Im Jahre 170 find bei der großen Gefandtfhaft nah Eng— 
Tand mit dem Stolnik Fürften Peter Proſorowski nebft Gefährten 
für die Weberfegungen der Oberft Andreas Forot, und für das Dolmet: 
fhen der Dolmetſch des Apotheter =» Prifad Iwan Romanow und noch 
der Gavallerie Faͤhndrich Wilhelm Cheim entfendet worden. 

Und behufs Ddiefer Reife ift an großherrlicher Gage und an 
Zulage für den Auftrag gegeben werden : dem Oberften Andr. Korot 
100 Rbl. in Eilber , Koftgeld für die Zeit vom 1ten Juni 170 bie 
zum iten Juni 171 nod 100 Rbl. in Silber, und außerdem 455 
ROT. in- Kupfer. Dann ift ihm aus den Vorrathen des Hofes geliefert 
worden: 14 Eimer Zohannisbeeren: Med , 1 Eimer Hinbeeren: Med 
und 2 Eimer Kirſch-Med und 14 Eimer Bojaren- Med; eben fo viel 
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gekochter Med (o6sapmmıl) 7 Pud Honig in Zellen und 10 Wedro 
Edelmanns-Wein. Den beiden Dolmerfhern ift an großberrliher Gage 
zu 20 Rbl. Silber und 40 RHl. in Kupfermünze einem jeden, ferner 
aus den Vorräthen des Hofed 5 Eimer Wein, 1 Pud Honig, 3 halbe 
Admin (Schetwerit) Waizenmehl, ein halber Stör und ein Striemen 
Weißfiſch gegeben worden. 

Km vergangenen Jahre 171 iſt auf Befehl ded großen Herrn mit 
dem Gefandten Ivan Korobin nebft Genoffen der mosfauifhe ausläns 
difche Kaufmann Timotheus Angler in das EFaiferlihe Land entfendet, 
und es ift ihm an großherrlider Gage gegeben: aus dem Oefandt: 
ſchafts-Prikas 95 Rbl. in Silber und aus der großen Einnahme 
405 Rbl. in Kupfer; außerdem aus den Vorräthen des Hofes gleich 
denen Leuten bei der ‘englifhen Geſandtſchaft; ferner aber nod 40 
Zobelfelle und 20 Rbl. in Silber. 

Dem Gavallerie Oberften Patrik Gorden ift befohlen wurden 
diefelbe großberrlice Gage und diefelbe Zulage für den Auftrag, deögleis 
chen Koftgelder gleich wie dem Dberften Andread Forot aufzuzablen, 
und zwar für Koſt 100 Rbl. in Kupfer, welche Koftgelder für 10 Mo: 
nate vom iten Juli an gerechnet find, im Ganzen 500 Rbl.z außerdem 
find für ihn zur ſchnellen Beförderung aus den Vorraͤthen Med, Ho: 
nig, Wein und Geld aus der großen Einnahme verabfolgen zu laffen. 


m. Zwei Bittſchriften des Oberſten Patr. Gordon an den 
Zaaren Fedor Alexeiwitſch in Betreff ſeiner Reiſegelder. 

Den Zaaren und Großfuͤrſten Fedor Alexciwitſch, von ganz Groß— 
Klein = und Weiß-Rußland Selbſtherrſcher bitter untertbanigft dein 
Knecht (Gnerp 1eI0MP xOAONb rsoh) Petruſchta Gordon. Im ver: 
gangenen Jahre 174 (1666) wurde auf Befehl deines Vaters, gott: 
feligen Andentens , ded großen Herrn Jaaren und Groffürften Ale 
rei Michailowitſch, Selbftherrfberd von ganz Groß = Klein:zund Weiß⸗ 
Rußland ic, dein Knecht, wegen deiner großherrlihen Angelegenbeis 
ten mit deinem großfärftlihen Schreiben an den englifben König ge 
fandt, und ich reißte zu Maffer und zu Lande, weil zu jener Zeit ein 
Krieg zwifchen den hriftlihen Mächten ftatt fand. Als ih, dein Knecht, 
im engliſchen Lande angelangt war, wurde ich lange Zeit daſelbſt auf⸗ 
gehalten, und während dieſes Aufenthaltes lebte ich auf meine Koften 
und gerieth dadurch, Kerr, in große Schulden. Im vergangenen Jahr 
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185 ift mir laut deined großherrlihen Befehls und zufolge meiner, 
deines Knechtes, Bittſchrift deine großherrlihe Gage nur zur Halfte in 
Zobeln zu 300 Rbl. gegeben worden, und ih, dein Knecht, habe aber, 
333 Mol. 25 Altin 2 Dengi nicht erhalten. 

Indeß, Herr, diejenigen Ausländer meiner Genoffenfhaft, wel 
che in früheren Jahren. auf deinen großherrlichen Befehl mit deinen groß— 
fürftlihen Sendfhreiben verfandt worden find, haben zufolge ihrer 
Bittfhriften für ihre Verlüfte deine großherrlihe Gage zum Vollen 
betommen. 

Gnädiger Herr Zaar und Großfürft Fedor Alexeiwitſch, Selbft: 
herrfher von ganz Groß = Klein = und Weiß » Rußland, fei mir, deis 
nem Knechte, gnädig von wegen des Gedächtnißes deined Herrn Da: 
terd , des gottfeligen großen Herrn Zaaren und Großfürften Alexei 
Mihailowitfh 3. und wegen deiner großherrlihen vieljührigen Ge— 
fundheit ; befehle, Herr, dag man mir von deiner großfuͤrſtlichen Ga: 
ge auch die andere Halfte für meine VBerlüfte gebe, damit mir, dei: 
nem Knete, die Mittel vorhanden find, mich von meinen Gläubis 
gern frei zu machen. Herr Zaar fei gnädig ! 

In Berreff diefer Bittſchrift ift in dem Geſandtſchafts-Prikas 
bemertt: 

Km vergangenen- 174ften Jahre ift auf Befehl des großen Herrn 
Zaaren und Großfürften Alexei Michailowitſch x. gottfeligen Anden— 
kens, mit einem Schreiben des großen Herrn an den englifhen König 
Karl ILder Oberft Patric Gordon entfendet worden. 

Aber an großberrlihem Gehalte it ihm für diefe Reife und als 
Zulage für den Auftrag und zur Koft auf A Monate im Ganzen 500 
Rbl. gegeben werden. Er verblieb aber in diefer Sendung und auf der 
Heife Ein Jahr. 

In dem Ausgaben » Verzeihniffe Peter's ſteht gefhrieben:: Im 
vergangenen Jahre 185 den 8ten Mai ift auf Befehl des großen 
Herrn Zaaren und Großfürften >c. gottfeligen Andenkens und zufolge 
feines, Peter's, Birtfhrift der großberrlihe Gehalt für feine Ver— 
Tüfte, welche ihm auf jener Sendung, geworden an Thalern und 
Eleinem Gelde und Pelzwerk, Zobeln , 300 Rbl. aus dem flbirifchen 
Prikas gezahlt worden. 

Dem Griehen Manuel Iwanow ift gegeben: 1171 Rbl. nebft 
einem Poltinie (4 Rbl.) und Pelzwert zum Bollen ; 
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Dem Major Paul Menefins (Menezet) die eine Hälfte in Gelb, 
426 Rbl. 25 Altin, die andere Hälfte von derfelben Größe an Zo: 
bein; dem Leberfeger Andreas Winius ein Drittel in Geld, 255 Rbl. 
32 Altin, und zwei Drittel, im Betrage 511 Rbl. 11 Altin 2 Ten: 
gi an Zobeln und anderem Pelzwerk; 


Dem Patrid Gordon in Bezug auf feine Bittſchrift 355 Rbl. 
25 Altin 2 Dengi. 


Und damit der große Herr wegen feiner großherrlihen vieljüb- 
rigen Gefundheit und wegen des Gedaͤchtnißes feined Herrn Vaters, 
gottfeligen Andenkens, des großen Herrn Zaaren und Großjürften 
Alerei Michailowitſch »c. ibm gnädig fei, hat er befohlen, ihm den 
Theil feines großherrlihen Gehalte für feine Verlüfte, der ibm bis 
jet nicht gegeben ift, auszuzahlen, damit er fih von feinen Glaubigern 
frei made. 

Und es ift ihm nad) den Beifpielen derjenigen Perfonen ausgefhr e 
ben, welde in früheren Jahren auf Befehl des großen Herrn mit 
Er. Majeſtaͤt Sendfhreiben an benahbarte Herren geſchickt wer: 
den find. 


Im Jahre 176 nah Venedig Thomas Keldermann. 
Im Jahre 177 nah Gonftantinopel der Grieche Manuel Iwanow. 


Im Fahre 181 an den Pabſt, den römifhen Kaijer und an den 
Fürften (Kuase)- und Senat von Venedig, und an den EChurfürften 
von Brandenburg der Artillerie: Major Paul Meneſius (Menczes). 

In demfelben Jahre an den König von Spanien, Frankreich und 
England der Leberfeger Andreas Winius. 


Und als fie von jenen Reifen nah Moskau zurüdgefommen ma: 
ren, gab man ihnen zufolge ihrer Bittſchriften den großherrlichen Ge— 
halt für ihre Untoften. Dem Thomas Keldermann 850 Rbl. an Zu: 
bein zum Vollen. Als er, Gordon aber zum englifhen Könige durdy die 
Lander verſchiedener Maͤchte hin und auch zuruͤck reißte, ergab ſich ihm de- 
durh , daß er auf dem Wege zu Lande und zu Waſſer Fuhren um 
Schiffe für die Bagage und die Begleiter miethen, in den Gaſthäu— 
fern, für Poftilone und DBriefporto, für Föniglihe Hofbeamte (Sux- 
nie 41040) und Priftawe (Commiffäre) und für andere Kfeinigkeiten 
zahlen mußte, eine Ausgabe nah Thalern, an Pelzwerk und Eleinem 


629 


Selde von 635 Rbl. 25 Altin 2 Dengi; in diefer Summe waren 
984 Thaler, aber an Pelzwerk und Eleinem Gelde 141 Rbl. 25 Altin 
2 Dengi. ä 


(Das Datum und die Jahreszahl befinden fih auf der Bitt: 
fhrift nicht bemerkt; diefe wird aber im Archive unter den Pap'eren 
des Jahres 1681 den 12ten Februar, und zwar mit der Unterſchrift: 
„Ausgefertigt (npasaı») Iwaſchko MWolkow , aufbewahrt. Indeſſen ift 
fie unftreitig früber abgegeben worden, wie diefed aus einer zweiten 
B.trfhrift an den Zaaren Feder Alereiwirfch in derfelben Angelegen: 
beit hervorgeht. Diefe, ebenfalls ohne Angabe des Datums und der 
Jahreszahl, wird auch unter den Papieren des Jahres 1681 d. d. 
12ten Febr. aufbewahrt , enthalt aber auf der erſten Seite die Wor— 
te:“ den 11ten December 188 (d. i. nach jegiger Rechnung 1679) auf 
zufhreiben;” und auf der legten Seite:—,,in den fibirifhen Prifas zu 
ſenden“; deögleihen: „ausgefertigt Marim Burzom.” Nach diefer zweis 
ten Bittſchrift ift die erftere im Jahre 7185 d. i. 1675, den Sten 
Marz übergeben worden). 


Diefe zweite Bittſchrift lautet : 

Den Zaaren und großen Herrn Fedor Alereiwirfh , Selbſtherr⸗ 
fher von ganz Groß: Klein : und Weiß : Rußland bittet unterthänigft 
dein Knecht, der Auslander General: Major Petruſchka Sordon (Gor— 
don war im Jahre 1678 General = Major geworzen). 


Im vergangenen 174ften Jahre wurde ich, dein Knecht, auf deinen 
Befehl in deinen großberrlihen Angelegenheiten (Gordon fagt hier feltfamer- 
weife: „Deinen,“) an den englifhen König gejandt; aber mir, deinem 
Knete, wurde nicht foviel Geld zur Ausrüftung wie anderen Gefandten 
gegeben, obgleich zu jener Zeit die Reife durch die Berge (uepess ropor foviel 
ald „zu Lande’) gefahrlih und Eoftfpielig war, und man zur See des 
Krieges wegen nicht reifen konnte. Durch vieler Herren Staaten bin 
ih , dein Knecht, auf meine Koften gereißt und im englifhen Lande 
bat man mic, deinen Knecht, lange Zeit aufgehalten, während wel: 
her ih auf meine Koften Ieben mußte. Durch diefe Reife und durd 
die dortigen Unterhaltungskoſten bin id, dein Kneht, in große Schul= 
den geratben; und um diefelben zu bezahlen befige ih, dein Knecht, 
nichts. Denjenigen meiner auslandifhen Genoffen , großer Herr , wels 
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he nad verfhiedenen Staaten gefandt wurden, ift zur Ausruͤſtung 
mehr als mir gegeben worden ; aud haben fie, großer Herr, aus dei: 
ner großherrlihen Caſſe Koftgeld und. Reifekoften , fowie diefelben an: 
gegeben und in ihren Buͤchern aufgefchrieben find, ohne Abzug erbal: 
ten. Aber die Gelder, Herr, welche ih, dein Knecht, in England 
und unter Weges gelichen babe , find bis zu diefem Tage noch nicht 
bezahlt, und ich babe auch nichts, womit ich fie bezahlen könnte. 


Auh im vergangenen 185 ften Jahre ſchon habe ih, großer 
Herr, dein Knecht unterthänigft darum gebeten und es ift mir, deinem 
Knechte, nur die Hälfte meiner Ausgaben und Verluͤſte an Zobelfelfen 
mit einem großen Auffhlage des Preiſes erftattet worden. Gnaͤdiger 
Herr Zaar und Grofßfürft Fedor Alexeiwitſch 3c. fei mir, deinem Knch- 
te, gnadig für meine vielen Dienftlein, befehle, großer Herr, daß 
mir aud die andere Hälfte meiner Auslagen und Werlüfte gleichwie 
meinen Standesgenoſſen bezahlt werde, damit mir, deinem Knechte, 
ihnen gegenüber keine Beleidigung gefchehe und damit ih meine Schul: 
de bezahlen koͤnne und nicht mit meinem Weiblein und meinen Kin— 
derlein am Ende zu Grunge gehe. Zaar, großer Herr, ermweife mir 
Gnade. 


Im Geſandtſchafts-Prikas iſt in Betreff dieſer Bittſchrift nie 
dergeſchrieben; 


Im vergangenen 174ſten Jahre iſt auf Befehl des großen 
Herrn Zaaren und Großfürſten Alerei Mihailowitfh >». gottſeligen 
Andentend mit einem Sendfchreiben ded Groffürften an den engliſchen 
König der Oberjt Peter Gordon geſchickt worden. An großherrlichem 
Gehalte iſt ihm für dieſe Sendung, die Koft für A Monate und den 
Unterfihied an Kupfergeld gerenet, im Oanzen die Summe von 300 
ROT. gegeben. Er verweilte aber in diefer Sendung und auf der Reife Ein 
Jahr. "In den Ausgaben = Verzeichniffe, welches Peter mit feiner Bit: 
fhrift vom 8ten Marz 71853 in der Poſolski Pritad übergeben bat, 
fteht gefihrieben: Er ift zum englifhen Könige durd vieler Herrn 
Länder und Städte hin und zurüd gereift und er, Peter, bat zu fans 
de und zu Waſſer für Landfuhrlohn und Seefracht, für Begleitung 
und Verzehrung in den Gaflhäufern, fowie an die koͤniglichen Hofälen: 
te und Beamten und für andere Eleine Unfoften in ganzen und halben 
Thalern 910 Thaler ausgegeben ; an Zobeln und anderem Pelzwer 
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86 MEI. an Kleingeld 55 Rbl. 25 Altin 2 Dengi, für Briefporto 
74 Thaler; im Ganzen 984 Thaler und für Pelzwerf und an Klein: 
geld 141 Rbl. 25 Alt. 2 Deng. Für beide Summen, den Thaler 
zu einem halben Rubel (Poltinit) gerechnet, ıft 633 Rbl. angefegt. 

Im vergangenen Jahre 183 find auf Befehl ded großen Herrn 
und zufolge feiner, Pererd , Bittfhrift an großberrlihem Gehalte für 
feine Verdienfte und dafür, daß er im Jahre 174 zum englifhen 
Könige geſchickt worden ift, zum Erfag für feine Werlüfte bei diefer 
Sendung ihm, Petern , aus der fibirifhen Prifad 300 Rbl. gezahlt 
worden. Die übrigen 335 Rbl. aber find ihm laut feiner Bitte und 
nach feinem Ausgabenbuche nicht gegeben. 

Jegt nun bittet unterthänigft der Ausländer General = Major 
Peter Gordon den großen Herrn Zaaren und Großfürften Fedor Ale— 
xeiwitſch »c. daß derfelbe befehlen möge, ihn für feine Verlüfte, die er bei 
der Sendung an den englifihen König gehabt, und für feine vielen 
Dienfte , die er dem Groffürften geleiftet , ebenfo wie feinen Standes— 
genoffen , zu entfchadigen , damit er diefen gegenüber nicht eine Belei⸗ 
digung erleide. Und falls der große Herr die Bitte Peter's erhöre, wol: 
le er geruhen, nad Peter's Birefhrift ihn für feine Verlüfte zu ent⸗ 
[hädigen. 

Es iſt ihm nach früheren Beifpielen beftimme: Im vergangenen 176ften 
Jahre ift auf Befehl des großen Herrn mit einem Schre.ben von Als 
lerhoͤchſt demſelben an den venetianifchen Fürflen der moskauiſche aus— 
landifhe Kaufmann Thomas Keldermann geſchickt worden, und derfels 
be hat für alle Unkoſten während feiner Sendung von feinem Gelde 
850 Rbl. ausgegeben. Auf Befehl des Großfürften ift ihm, Thomas 
Keldermann , in Folge feiner Bittfchrift jener Berrag aus dem fibis 
rifhen Pritafe an Pelzwerk zum Pollen erflattet worden. Im Jahre 
177 ift mit einem Schreiben des Großfürften der Grieche Manuel 
Iwanow nad Konftantinopel geſchickt, und er bat während diefer Sen- 
dung aus feinem Gelde 1171 Rbl. und Einen Poltinit verausgabt. Auf 
Befehl des Großherrn ift ihm in Folge feiner Bittſchrift diefe Ausgabe 
an Pelzwerk zum Vollen erfegt. 

Im Jahre 7181 ift mit einem Sendſchreiben des Großfürften 
an den engliſchen, franzöfifhen und fpanifhen König der Translateur 
des Pofoläfi= Prifad Andreas Winius gefandt, und er bat auf diefer 
Reife in großherrlihen Angelegenheiten an großherrlichem, eigenem und 
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geliefertem Gelde, in Thalern, Fleinem Gelde und Pelzwerf 13713 
Thaler verausgabt; an Pelzwerf aber für 182 Rbl. 20 Alt. Auf Befehl 
des Großfürften und zufolge feiner Birtfhrife ift ihm, Andreas, der 
obige Betrag bezahlt worden, und zwar 3 in Zobelfellen und + in Geld, 
den Thaler zu einem halben Rubel gerechnet. 


In demfelben Jahre it mit einem Sendſchreiben des Großfürften 
an den Pabfl, an den römifchen Kaifer, den Fürften von Venedig, den 
Churfürften von Sachſen und Brandendung und an den Fürften von 
Curland der Infanterie Major Paul Menefius entfendet ; und er bat 
in diefen Staaten 1504 Thaler und an Pelzwerk für 101 Rbl. 16 
Alt. 4 Dengi ausgegeben. Auf Befehl des Großfürften und zufolge 
feiner Bittſchrift ft ihm, Paul, die von ihm verausgabte Summe aus 
der großen Gajfe erftattet worden und zwar die eine Hälfte an Geld 
aus der Staatscaſſe (der großen Einnahme) und die andere an Pelze 
werd aud dem ſidiriſchen Prikaje. 

——— 
Endlich erfolgte im Jahre 1681 die Entfheidnng, welche fo lautet: 


„Im Zahre 189 den Sten Februar iſt auf Befehl des großen 
Herr Zaaren und Großfürften Fedor Alereiwirfh, von ganz Groß = 
Klein = und Weiß : Rußland Selbſtherrſchers, dem Bojaren Fürften 
Swan Borifowirfh Repnin nebft Genoffen befannt gemacht, daß der 
Großherr, Großfürft Fedor Alexeiwitſch etc. befohlen habe, dem General= 
Majoren Peter Gordon für feine vielfahen Dienfte und dafür, da 
er in Zufunft in Dienften des Großfürften in Kiew verweilen folle, an 
großherrliher Gage aus dem fibirifhen Pritafe an Zobelfellen 555 
MOL, die er früher für feine Ausgaben wahrend feiner Sendung nah 
England im Jahre 174 nicht erhalten hat, auszuzahlen und die 
Abfendung an den Generalen auf das Schnellfte (aus Moskau) zu bes 
forgen. 

Auf Befehl ded großen Herrn Großfürften, Zaaren Fedor 
Alereiwirfh etc. hat der Bojar Fürft Iwan Boriffowitfh Repnin nebft 
Genoffen in Berreff diefed großfürftlihen Befehls das Noͤthige aus— 
geführt. 


n. Bitefhrift Patrick Gordon's vom Jahre 1688 megen zoll: 
freier Einfuhr einer Quantitat auslandifcher Weine. 
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Die großen Herren Zaren und Großfürften Johann Alexeiwitſch, 
Peter Alexeiwitſch und die große Herrin rechtglaubige Zaarewna Groß: 
fürftin Sophia Alerejewna, Gelbftherrfher von ganz Groß =: Klein = 
und Weiß - Rußland bittet unterthätigft euer Knecht General Petruſchka 
Gordon. 

Man hat mir, eurem Knete, aus England nah der Stadt 
Arhangel für meinen Haushalt 4 Eimer Rheinwein, 1 Eimer fpanis 
fhen und 1 Eimerchen franzöfifhen Weines und andere Eleine aus: 
landifbe Vorraͤthe gefandt. 

Gnadize große Herren Zaaren und Großfürften und Zaaremwna. 
Groffürftin erc. feıd mir, eurem Knete, gnaͤdig und befehlet, große 

Herren, daß meine Getraͤnke aus der Stadt Arhangel nah Moskau 
ohne Zoll abgelaffen werden; feid fo gnadig! 

In dem großherrlihen Geſandſchafts Prikaſe iſt bemerki: 

In dem großherrlichen 195ften Jahre den 21ten December find 
auf Befehl der Großherrn und zu Folge ded Berichtes des Djaks Was— 
filij Posnikow auf feine Bittſchrift, ihm, dem Generalen Peter Gor: 
don, aus Rugodiw (Narwa) durch Groß-Nowgorod für feinen Haus: 
balt 1 Eimer fpanifchen und 2 Eimer rheinifhen Weines zollfrei ab— 
gelafjen worden. Ind wegen diefer Gerränte ift ein Schreiben der Groß— 
berrn aus dem großherrlihen Poſolski Pritas nah Groß-Nowgorod 
und an den Pritas der großen Gaffe zur Nachricht geſchickt. 

Aber aus der Stadt Arhangel ift für ihn, den Generalen, Eein 
rother Wein nah Moskau zollfrei angelangt ; audy war darüber im 
gegenwartigen 196ften Fahre eine Bittfhrift des Generalen nicht vor= 
handen. 

Laut Anfrage aus dem nowgorodiſchen Prifafe iſt befohlen, den 
ausfandifhen Kaufleuten verfihiedener Staaten, weldhe in Moskau le— 
ben , im gegenwärtigen 196 ten Jahre aus der Stadt Archangel für 
ihre Haushalte ohne Zoll abzulaffen : 

zu 1 Eimer Kräutermwein. 

zu 2 Eimer Rheimwvein, 

zu 4 Ohm Sranzbrantwein. 

zu 2 Flaſchenkeller (gewöhnlichen) Brandtewein. 

Aber diejenigen Ausländer verfhiedener Staaten, welche in den 
Städten Jaroslam und MWologda und Kolmogor fidy befinden, erhal: 
ten für ihre Haushalte nur die Hälfte jener Getränke ohne Zoll. 
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Die großen Herren und Großfürften etc. bittet unterthanigft 
der General Peter Gordon. Es ift ihm aus England nah der Stadt 
Archangel für feinen Haushalt geſchickt: 4 Eimer Rheinwein, 1 Eis 
mer fpanifhen und 1 Eimer franzofifhen Weines , nebft Eleinen aus— 
ländiſchen Vorraͤthen. 

Im Jahre 196 den Iten Auguſt waren die großen Herren und 
die große Herrin gnadig gegen den Generalen Peter Gordon und 
haben befohlen, ihm für feinen Hausdalt aus der Stadt Archangel 
ohne Zoll abzulaſſen: 1 Eimer Kräuterwein, 2 Eimer Rheinwein, & 
Ohm Franzbrantwein und 2 Flaſchenteller (gewöhnlichen) Brandtewein, 
und fie haben beardert, hierüber ein großherrlihes Schreiben an den 
Soft Iwan Pankratiew nehft Genoffen auszufertigen. 





4. Ueber Jakob Gordon. 


a. Bittfhrift ded Generalen Gordon in Betreff feines Sohnes 
Jakob vom Jahre 1688. 


Die großen Herren Zaaren und Großfürften Johann Alereivoitfch, 
Peter Alereiwitfh und die große Herrin Zaarewna und Greßfürftin 
Sophia Alerejewna erc. bitter unterthinigft euer Knecht der General 
Petruſchka Gordon. 


In früheren Jahren fandte ich meine 2 Söhne der MWiffenfhaf- 
ten wegen nah) England und Frankreich; aber jet habe ih, euer Knecht, 
meinem Eohne Jakob befohlen, bei mir in Moskau zu fein, und ihm 
vorgefihrieben, über Niga nad) Pleskau zu reifen. 


Gnadige große Herren Zaaren und Großfürften und große Herrin, 
rehtglaubige Zaarewna und Großfürftin etc. feid mir, eurem Knechte, 
gnadig und befehlet, daß er (Jakob) mit den bei ihm fich befindenden 
Leutchen aus Plesfau mit Fuhren nah Mostau entlaffen werde, 
Große Herren, gerubet, feid guadig ! 

In Folge diefer Birtfhrift wurde den 16ten Novber 196 ein 
großherrliches Schreiben an den Stolnit und MWojewoden Peter Aleres 
iwitſch Golowin, ſowee an den Djat Min Grobow in Plesfau aus— 
gefertigt und im demfelben befohlen: den Sohn des Generalen P. Gor— 
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bon, Satob, mit feinen Leuten aus Plesfau nah Moskau ohne Aufent: 
halt zu entlaffen und ihm für die Reife A Fuhren (moasopsı am- 
crie) zu geben, demfelben aber auch vorzufchreiben, bei feiner Ankunft 
in Mostau in dem Pofoläti = Prifas und in dem des großen Siegels 
zu erfcheinen. 

State der Unterſchrift des Djak Iwan Wolkow befinden ſich die 
Worte: fein Schwiegerfohn, der Oberft Rodion Straßburg, bat empfangen. 

(Aeber die Ausführung des großfürftlidyen Befehls von Eeiten des 
MWejemoden Peter Golowin und des Djak Min Grobow finder fih 
ebenfall$ das Antwortsſchreiben vor). 

b. Ein kaiſerlicher DBefchl wegen der Antunfts = = Gelder und Ge: 
fchenfe für Jakob Gordon. 

Im Sahre 199 (d. i. 1691) den 2: ten Januar. Auf Befehl 
der großen Herren und laut Bericht des Dumnoi Tat Jemelian 
Ignaticwitſch Ukrainzow ift am großberrliber Gage ( Gefchent ) 
für feine Ankunft dem Oberftlieutenant Jakob Gordon gegeben 
worden: an Geld 50 Rbl., ein Pokal von. zwei Pfund, 40 
Zobel zu 60 Rbl., 5 Arfchin kirſchfarbiges Tuch; aber es ıft hierbei 
befohlen dieſes zuvörderft für keinen andern als Mufler und Beifpiel 
anzumerken , weil die großen Herren gegen Jakob Gordon nur wegen 
ded Dienftes feines DVaterd aus dem Grunde fo gnädig waren, weil 
er, der General , ihnen, den großen Herren, viele Sabre diente und 
in vielen Schlachten gegen die Feinde thatig war, und in Tſchigirin 
während der Belagerung von den Türken fih befand und überhaupt 
fo viele und wichtige Dienfte Teiflete. 

c. Ein faiferliher Befehl ruͤckſichtlich einer Reife Tatob Gordons 
vom Fahre 1693. 

Im Jahre 7201 den Tten Juli. Auf Befehl der großen Herren 
Zaaren und Groffürften Johann Alereiwitfh und Peter Alexeiwitſch x. 
dem Dumnoi Djak Jemelian Ignatiewitfh Ukrainzow nebft Genoffen. 

Die großen Herren Zaaren und Großfürften ze. waren dem Soh— 
ne des Generalen der mosfauifhen auserlefenen Negimenter, Peter 
Iwanowitſch Gordon’ , dem Auslander Oberftlieutenant Jakob Gors 
don gnädig und befahlen, zufolge feiner Bittſchrift ihn nod Schott: 
land zu entlaffen; und wegen diefer Entlaffung haben Er. Majeftäten 
euch vorgefhrieben,, diefen Ukas im großfürftlidhen Pofolski = Pritas 
auszufertigen. 
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Auf diefem Papiere ift bemerkt: „auszufertigen nad) diefem Be: 
fehle der großen Herren und das großberrlihe Meifefchreiben (den 
Pas) nad Vorfhrift zu ertbeilen ; auch wegen Lieferung der Fuhren 
einen Bericht in den Jamskoi Prifas zu fenden. 

d. Bittſchrift des Oberften Jakob Gordon an den Kaifer Peter 
I wegen Bezahlung feines Gehaltes für die Zeir feiner Gefangenſchaft 
bei den Schweden nad) der Schlacht bei Narma. 


Großmaͤchtigſter Zaar , gnädigfter Herr! Ich babe Ew. Majeſtaͤt 
in dem auserlefenen butirkifhen Soldaten-Rigimente viele Jahre als 
Oberſt mit großem Eifer gedient und bat im vorigen Jahre 1700 
im Monat Zuli um Urlaub , damit ih wegen eigener Angelegenheiten 
auf Ein Fahr nad meinem DVaterlande reifen könne 


Auf diefe meine Bitte erhielt ih von Ew. zaarifhen Majeftar 
die Erlaubniß, aber ed wurde mir befohlen , anftatt des Berichtes 
(ckasku) eine Bittſchrift darüber in die Kriegätanzellei einzureichen. 
Bor meiner Abreife indeg fingen Ew. Majeftät Krieg mit den Schwe— 
den an, weöhalb id) in Erinnerung der treuen Dienfte, welde mein 
Vater bei allen Gelegenheiten Em. Majeftät geleifter hat, und in dem 
Streben den guten Ruf deſſelben nicht zu verringern, mid) entſchloß, wie es 
einem guten Gavallier und treuen Diener geziemt, meine Dienfte bei 
diefem Kriege wieder anzubieten ; und deshalb reißte ih in die Ge—⸗ 
gend von Narwa, woſelbſt der Herr Bojar Fedor Alereiwirfh Solo: 
win den Ukas Ew. zaurifhen Majeflat mir mittheilte, dem gemäß 
id in den Dienften Erw. zaarifhen Majeftat zu verbleiben hätte und 
mir befohlen wurde, den Herrn Generalen Repnin zu erwarten. Un— 
terdeffen aber fand die ungluͤckliche Schlaht bei Narıva flatt, nad) wels 
her Tags darauf der Herr Kriegscommiffarius Fürft Jakob Fevoro: 
witfh Dolgoruti mir befahl, bei ihm zu verbleiben ; bei weldem ich 
denn au war und mit dem zufammen ih in Gefangenſchaft gerierh. 

Wahrend ih in Gefangenfhaft war, habe ich viele Bittſchriften 
dem Könige von Schweden übergeben, in denen ih um meine Befrei— 
ung bat, indem ich meinen von Ew. Majeftät empfangenen Pas vor- 
zeigte. Allein ich konnte hierauf nie einen Beſcheid erhalten und war 
gezwungen, in der Gefangenfhaft auf meine Koften zu leben, denn 
man batte mir aus Moskau gefchrieben, daß von Ew. Majeftät die 
Gage mir verweigert wuͤrde. Indeſſen wollte ich nicht von der Treue 
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meined feligen Vaters und von meiner eigenen gegen Ew. Majeftät 
abweichen ; und da ih keine Hoffnung hatte, durch meine Bittfchriften 
aus der Gefangenschaft befreit zu werden , und weil ich beſonders ge: 
zwungen wurde, den gangen Neft meined Vermögens zu verausgaben, 
beſchloß ich im Geheimen zu entfliehen und zwar mit der Grfaubniß 
und in Kolgeder von Seiten ded Herrn Kriegscommiſſarius Jakob Fe— 
dorowitſch Dolgoruli und des Herrn Generalen Welde mir erregten Hoffe 
nung auf die hohe Gnade Ew. zaarifhen Majeftät. Und ich führte diefen 
Plan mit großer Todesangſt aus, worüber tie genannten Herren Genes 
rale Zeugniß ablegen konnen. Nachdem ich mid auf diefe Weiſe aus 
feindlihen Handen befreit hatte, kehrte ich auf eigene Koften Tag und 
Nacht reifend und mit großer Eile zu dem Dienſte Ew. zaarijchen 
Majeftät zuruͤck. 


Allergnadigfler Herr! ich bitte ganz ergebenft Ew. zaarifhe Mas 
jeftit, daß fie gerufen wollen, für mid, ihren treuen Knecht, nad 
ihrem allergnadigften Wohlgefallen in Beruͤckſichtigung meiner treuen 
Dienfte Sorge zu tragen. Em. zaarifchen Majeftät unterthänigfter Knecht 
Jakob Gordon. 1702 den? September. 


(Unter diefer Bittſchrift Gorden 8 ſteht gefchrieben.) 


Bei Uebergabe diejer Bittſchrift hat der Oberſt Jakob Gordon 
gefagt , da er in dem Dienfte des Großfürften unweit Rugodiw (Nars 
wa) für die Arricre- Garde im vergangenen Jahre 1700 Monat No— 
vember, fo wie früber, ald Oberſt angenommen fei; daß er dem 
Sroffürften im butirfifhen Regimente ged.ent, und ihm vom Großfürs 
ften eine monatlihe Gage von 50 Rbl. fowie außerdem für Regi— 
mentögefchäfte 200 Rbl. im Jahr verfprodhen worden feien; daß er 
aber diefe Gage ded Großherrn bei Rugodiw nicht erhalten habe; er 
fei dort in Gefangenfchaft gerathen, habe fih aber aus der Gefangen- 
(haft befreit ; und in Moskau fei feiner Schweſter auf Abfchlag feiner 
Gage nur die Summe von 255 Rbl. aus dem Prifafe ded Krieges 
ausgezahlt worden ; von dem Mefte babe er aber nichts bekommen, 
Er bitte den Großherrn, daß derfelbe geruben wolle, für die verflos: 
fenen Jahre, die er in Gefangenfhaft zugebraht, die großherrliche 
Gage gemäß dem Engagement zum Vollen ihm auszahlen zu laffen. 


Unter diefem ift eigenhändig geſchrieben: Gordon, 
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Die Entfheidung auf diefe Bittſchrift lautete: dem Oberften Ja: 
fob Gordon, der in Schweden in Gefangenfhaft fih befand, für den 
Dienft feines Vaters und feinen eigenen einen zweijährigen Gehalt zu 
geben. 


—,_ > 


5. Ueber Fedor Gorbon. 


Im Jahre 200 den 1iten Juli, auf Befehl der großen Herren 
Zaaren und Groffürften Johann Alexeiwitſch und Peter Alexeiwitſch 
etc. dem Dumnoi Djak Jemelian Ignatiewitſch Ukrainzow nebft Ge— 
noſſen. Im gegenwärtigen 200ften Jahre den 29 ten Juni waren die 
großen Herren Zaaren und Großfürften etc. dem Ausländer Generalen 
Peter Iwanowitſch Gordon gnadig und befahlen zu Folge einer Bitt: 
ſchrift, feinen Sohn Fedor der Wiffenfhbaften wegen nad Preußen zu 
entlaffen, und wegen Ertheilung ded Reifefchreiben (des Paſes) und 
„der Fuhren den großberrlihen Ukas auszufertigen, womit fie dich, 
Dumnoi Djat Jemelian Ign. Ukrainzow nebft Genoffen beauftragt has 
ben. Bemerkung des Dumnoi Djak Prokophie Wosnizin auf diefer 
Birefhrift: Laut Befehl der großen Herren Zaaren und Großfürften x. 
dem Dumnoi Djat Jemelian Ignatiewitſch Ukrainzow nebft Genoſſen 
vorzufchreiben, den Befehl der großen Herren auszuführen. Djak Jephim 
Tſchornow. 


Das bier erwähnte großherrliche Reiſeſchreiben lautete folgen⸗ 
dermaaßen: 


Wir von Gottes Gnaden durchlauchtigſte und hoͤchſtregierende 
große Herren Zaaren und Großfuͤrſten Johann Alexeiwitſch, Peter 
Alexeiwitſch Selbſtherrſcher von ganz Groß: Klein:und Weiß-Rußland 
x. x. (es folgt der ganze zaariſche Titel) wünſchen Euch, durchlauch— 
tigſten und hoͤchſtregierenden großen Herren Koͤnigen, unſeren geliebte: 
ſten Brüdern und Freunden und den durchlauchtigſten Churfuͤrſten 
Gefundheit und glücliches Gedelhen, immerwährenden und vieljähri= 
gen Wachsthum, Allen im Allgemeinen und Jedem insbeſondere, den 
geiftlihen und weltlihen Herren, den Erzbifhöfen, Biſchoͤfen, Fürs 
fin, Markgrafen, Grafen, Baronen, Edelleuten, Befehlähabern, Praͤ— 
ſidenten, Statthaltern, Oouverneueren der Städte, Drte und Dörs 
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fer , und den Vorftehern der Gemeinden und den Blrgermeiftern, wels 
he diefed unferer zaarifhen Majeftäten gegenwärtige Schreiben zur 
Sicht befommen werden, melden Ranges , welder Stufe und Ord⸗ 
nung, Würde, Chrenftellen und Vorzüge fie fein mögen, unfer zaa= 
rifhes Wohlwollen und jedes Wohl. Wir, große Herren, unfere zaas 
rifhe Majeftäten haben gerubt, den Sohn unſeres großherrlichen 
Generalen des anderlefenen Soldaten = Regiment Peter Iwanowitſch 
Gordon , Fedor, auf eine Zeitlang nah Preußen der Wilfenfhaften 
wegen zu entlaffen; und in weldes Reich er , Fedor, reifen wird, da 
werden Alle im allgemeinen und Jeder inöbefondere gebeten, zu bes 
fehlen , wegen unferer zaarifhen Majeftäten ihn, Fedor, als einen dort: 
bin Neifenden und auch wieder Zurüchfehrenden ohne allen Aufenthalt 
und unter jeder Hüuͤlfeleiſtung durchzulaſſen; und mo es fi trifft, 
daß er feiner Wiſſenſchaft wegen zu verweilen habe, da möge ihm 
geftattet fein, ohne Gefahr zu leben; und ed möge jenem genannten 
Unterthanen unferer zaarifhen Majeftäten von keinem nicht der gering« 
fie Verdrug und Hindernig und Beleidigung nirgends zugefügt werden, 
fo wie ihm jede Freiheit geftattet fein möge. Und bei uns, den großen 
Herren, in unferer zaarifhen Majeftäten großsruffifhen Staaten wers 
den für diejenigen Perfonen , die dafeldft wegen folder Angelegenheis 
ten reifen follten , gegenfeitig diefelben Maafregeln ausgeführt werden. 
Diefes bezeugen wir durch unfer zaarifhed Schreiben zur wirklichen 
DVerfiherung. Gefchrieben an unferes Reiches Hofe in der Refidenzftadt 
Moskau im Jahre feit Erſchaffung der Welt 7200, den 1Aten Juli, 
unferer Regierung im 11ten Jahre. 





6. Ueber Johann (Iwan) Gordon. 


Bittſchrift des Generalen Patrid Gordon in Betreff deffelben. 
Den großen Herrn Zaaren und Großfürften Peter Alexeiwitſch, 
Selbſtherrſcher 3. bittet unterthänigft dein Knecht, Perrufhto Gor⸗ 
don. Im vergangenen Jahre 206 (1698) fam mein Sohn Iman mit 
feiner Srau aus feinem Lande nah Moskau, um mid zu befuchen ; 
aber jet beabfichtigt er wieder in fein Land zurüdzutehren. Zufolge 
deines großherrlihen gnädigen Befehls wurden ihm für feine Reife 
von Plestau nah Moskau mit feinen Leuten und der Bagage acht 
Jamskoi⸗Fuhren gegeben. , 
1 
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Onädiger großer Herr Zaar und Großfürft Peter Alexeiwitſch 
%. fei mir , deinem Knechte, gnädig umd befehle, Herr, daß man 
ibm von Moskau bis Groß-Nowgorod und bis zur ſchwediſchen Granze 
fo viele Fuhren gebe, ald du, großer Herr, beftimmen wirft. Großer 
Herr, geruhe zu gewähren. 

In dem kaiferlihen Pofoläfi: Prikas wurde bemerft. 

Im vergangenen 206ften Jahre den 3 ten Auguft erfibien in dem 
Pofolsfi-Pritad zufolge Berichts aus Pleskau ein von der ſchwediſchen 
Gränze ber angereifter Ausländer und fagte auf Befragen aus: er 
heiße Iwan Peters Sohn Gordon un) fei mit feiner Frau aus 
Schottland nad) Moskau gefommen, um feinen Vater, den Generalen 
Peter Iwanowitſch Gordon, zu befuchen, weil er ihn feit 20 Jahren 
nicht gefehen habe ; und hier angefommen befinde er fih auf dem Ho⸗ 
fe in der deutfchen Sloboda bei feinem Vater. 

In dem Berichte aus Pleskau fteht gefchrieben , daß ihm, dent 
Ausländer mit feiner Frau, feinen Leuten und der Bagage für die 
Reife von Pleskau nah Moskau aht Jamskoi-Fuhren und aufßerdent 
noch Progon:Gelder gegeben worden find. 


Und jest bietet den großen Herren Zaaren der General Peter 
Iwanowitſch Gordon, daß der große Derr befehlen möge, feinen Sohn, 
Swan , aus Moskau zu entlaffen und ihm für die Reife ein große 
herrliches Neifefhreiben , fo wie auch bis zur ſchwediſchen Graͤnze fo 
viele Jamskoi⸗Fuhren, ald der große Herr beflimmen wird, zu geben. 

Und oben genannter Ausländer Iwan Peter’d Sohn Gordon 
fagte, daß er jest von Moskau bis zur ſchwediſchen Gränze mit fei- 
ner Srau und mit feiner ausländifchen Dienerfhaft, welche gegenwär: 
tig bei ihm fei, dem Johann Schmidt, dem Welimko Makler; und 
der Auslanderin Onjutka, reifen werde; daß er aber von anderen 
fremden Leuten, weder Ruſſen noch Ausländern, Eeinen für das Aus- 
land angeworben habe ; und was die oben genannte Dienerfhaft bes 
träfe, fo habe niemand irgend etwas mit ihnen zu ſchaffen; wenn 
fi) indeß in Betreff ihrer irgend etwas ergeben follte, fo würde flatt 
feiner fein Water, Peter Iwanowitſch Gordon, die Verantwortung über« 
nehmen. 

(Dann übergab Johann Gordon felbft noch eine gang aͤhnliche 
Birtfehrift wie fein Water an den Zaaren, auf deren erſten Seite 
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die Worte: „207te Jahr den 26 ten April, auszufhreiberf,” und auf 
der legten: „„207te Jahr den 2ten Mai, auszufchreiben” bemerkt find). 





7. Ueber Iwan Gordon aus dem Sabre 1688. 


Im Jahre 196 den 16tem Auguft if in dem großberrlichen Pos 
ſolski- Prikas an den Bewahrer ded zaarifhen großen Siegeld und den 
Leiter der großherrlihen GefandtfhaftssAngelegenheiten, den Bliſchnij⸗ 
Bojaren und nowgorodfhen Statthalter Kürften Waſſilij Waſſiljewitſch, 
und dem Bojaren Fürften Alexei Waſſiljewitſch Golizin nebft Genoffen 
berichtet: 


Es erfhien ein Ausländer und fagte auf Befragen aus: er fei 
in Schottland unter der Regierung des englifchen Königd geboren und 
feine Name fei Iwan mit dem Beinamen Gordon. Eein Vater diene 
dem englifhen Könige ald Edelmann und heiße Peter. Vor 3 Jahren 
fei er aus Schottland nad) Polen gereißt, um die polnifhe Sprache 
und Eitten tennen zu lernen, und er babe fidy dafelbft bei feinem On⸗ 
kel, dem Cdelmanne Thomas Lesly, befunden. Diefer Thomas Lesly 
ſei von Geburt ein Schottlaͤnder und mit ihm verwandt, weil er, 
Thomas, feiner Mutter Coufln ſei. | 


Am sten Juli fei er aus Lwow (Lemberg) über Kiew nah Mos⸗ 
kau gereißt, um die ruffifhe Sprache zu erlernen umd feinen Verwand⸗ 
ten, den Generalen Peter Gordon, zu befuhen. Nah Kiew fei er mit 
Kaufleuten und dem Mefhtfhanin (ein Kaufmann niederen Grades) 
Gonftantin gefommen; er habe fi dafelbft bei dem Bojaren und Woje⸗ 
woden Iwan Waffiljewitfh Buturlin nebft Genoffen nicht gemeldet , 
fondern fei mit jenen Kaufleuten nah Moskau gefahren, wo nur er 
bei der Thorwache am 22ten Juli erſchienen fei. Jene Katifleute feien 
mit ihren Waaren nad Jaroslaw gefahren, er aber nah Moskau ge+ 
kommen, und befinde fih in der deutfchen Sloboda bei feinem. Ber: 
wandten Peter Gordon. 

Und die großen Herren möchten ihm die Gnade erweifen und 
ihm erlauben, in Moskau wegen Erlernung der ruffifhen Sprache ſich 
aufzuhalten. ” 

| 
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8. Ueber Andreas Gordon. 


Bittſchrift ruͤckſichtlich feiner an die Zaaren vom Generalen Peter 
Gordon. 

Die großen Herren Zaaren und Großfürften Johann Alexe— 
iwitſch und Peter Alexeiwitſch etc. bittet unterhänigft euer Knecht, der 
General Perrufhto Gordon. Im gegenwärtigen 199 ften Jahre fihrie 
an mich mein Verwandter, Capitain Andreas Gordon, daß er um mis 
zu fehen auf eine Zeitlang nah Moskau zu kommen wuͤnſche; und 
jegt werde ich davon benahrihtigt, daß er an der ſchwediſchen Graͤnze 
unweit Pleskau angelangt iſt. 

Gnaͤdige große Herren Zaaren und Großfuͤrſten Johann Alexe— 
iwitſch, Peter Alexeiwitſch etc. ſeid mir, eurem Knechte, gnädig und 
befehlet, ihn, Andreas, aus Pleskau nah Moskau mit Fuhren zu ent⸗ 
laſſen und darüber euer großherrliches Schreiben zu ertheilen. Große 
Herren geruhet zu gewähren ! 

Auf diefer Bittſchrift ift bemerkt : 

199 den 3 ten Auguft ift auf Befehl der Großherrn nad Ples— 
kau an den Ofolnitfchei und MWojewoden Sr. Majeftäten Schreiben 
geſandt, und fie haben befohlen,, ihn nad) Moskau zu entlaffen und 
ihm bi8 Mostau 2 Fuhren zu geben. 

In dtefem Schreiben an den Wojewoden von Plesfau war vor: 
gefehrieben , daß der Gapitain Andreas bei feiner Ankunft in Mostau 
in dem Poſolski-Prikas ſich zu melden habe. 

(Allein derfelde wurde in Groß-Nowgorod aufgehalten und durf: 
te nicht weiter reifen. Diefes veranlaßte den Generalen Gordon eine 
zweite Bittſchrift an die Zaaren einzureihen und um den Befehl zu 

- bitten, daß genannter Andreas Gordon aus Groß-Nowgorod entlaffen 
werde. Auf diefer erfolgte die Entfheidung) : „7200 den 22 Sep⸗ 
tember waren die Großherrn fo gnaͤdig und befahlen, ihn (Andr. Gor⸗ 
don) nah Moskau zu entlaffen und ihm 4 Jamskoi-Fuhren zu geben, 
und daruͤber das großherrlihe Schreiben an den Okolnitſchei und Mo: 
jewoden in Pleskau zu. fenden.“ Worauf ein ähnliches Schreiben an den 
Stolnif und Wojavoden von Groß : Nowgorod, Fürften Nikita Petros 
wirfh Proſorowski, ausgefertigt wurde. 


— — — 
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9. Ueber Georg (Yurij) Gordon. 


Dem großen Herrn Zaaren und Großfürften Peter Alereiwitfch 
etc. deine Knechte Kiruſchka Narifchkin nebft Genoffen (ueroms 6EI0T%); 
im gegenwärtigen 205ten Jahre den 5ten December ift in dem Schrei= 
ben deined großen Herrn Zaaren und Großfürften Peter Alexeiwitſch 
etꝛ. aus dem großherrlihen Pofolski = Pritas mit der Zufhrift des 
Djaks Iwan Wolkow gefchrieben worden: fo wie Ausländer verfhiedener 
Staaten, Holländer und der freien Städte Bewohner jeden Standes 
nah Plesfau gelangen und did, den großen Herrn, unterthänigft bits 
ten, daß fie nah Moskau für deinen großherrlihen Dienft oder wer 
gen des Beſuchs der Verwandten oder in ihren eigenen Angelegenheiten. 
tommen möchten, dann follen wir fragen, wie ihre Namen, welchen 
Standes und Geſchlechtes, aus welchen Königreihen oder Fürften- 
thuͤmern oder freien Städten fie find; und nad diefen Fragen follen 
wir fie- unvorzüuglic ohne jeden Aufenthalt aus Plesfau nah Moskau 
entlaffen, aber auch darüber dir, großem Herrn, berichten, indem 
wir an den großherrlihen Poſolski- Prifas fchreiben. 

Im Monat Auguft. den 25 ten famen nah Plestau von der ſchwe⸗ 
difchen Graͤnze zwei Auslander , der eine aus der brandenburgifchen 
Stadt Korolewez (Königäberg) Jurij Gordon und der andere aus der 
eurlgndifhen Stade Mitau, Johann Zörgend Spiter, und ih, dein 
Knecht, befahl, jene Ausländer in der Prifasnoi = Palata zu befragen , 
und fie fagten zufolge deſſen aus: daß fie jegt nad Pleöfau gefommen 
feien und aus Pleskau nah Moskau mit dem Oberftlieutenant Iwan 
Kühl zu deinem großherrliden Dienfte gingen ; und ich, dein Knecht, 
habe jene Ausländer zu dir, großem Herrn Zaaren und Großfür— 
ften Peter Alereiwitfcy x. am 24ten Auguft aus Plestau nah Mos: 
kau entlajfen ; darauf babe idy befohlen , einen Bericht audzufertigen 
und den Auslandern vorzufchreiben, daß fie in dem großherrlichen Po: 
folsfisPritas bei dem Dumnoi Djak Jemelian Ignatjewitfh Ukrainzow 
nebft Genoffen zu erfcheinen batten. 

Auf diefem Berichte flieht die Bemerkung ded Djak Waffilij 
Posnifow : Des Jahres 206 den 17ten Movember den Bericht zu 
empfangen und in dad Buch einzufchpreiben , aber die Ausländer uns 
vorzüglich zu befragen und die Zeugniffe ( macsı) über ihren Dienft 
von ihnen abzunehmen uud zu überfegen. 
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Zufolge diefer Bemerkung wurden jene genannten” Ausländer be⸗ 
fragt und fagten aus: Jurij Gordon erflärte von Geburt ein Bran— 
denburger aus der Stadt Korolewez zu fein, fein Vater lebe noch bis 
jegt in diefer Stadt, aber er, Zurij, babe in Brandenburg bei einem 
Infanterie Regimente ald Fahndridy gedient und fei jest nah Moskau 
gefommen, um Sr. Majeſtaͤt zu dienen, weil zu Moskau in Er. 
Majeftät Dienften fein Onkel zweiter Linie, (ABoropogusıli aaya) der 
General Peter Iwanowitſch Gordon , ſich befinde. Ruͤckſichtlich feines 
Stande und deffen, wo er in Dienften fi befand, befigr er ein Zeugs 
nig, (mac) welches er bei diefer feiner Befragung übergeben hat. 


(Diefed Zeugniß oder diefer Paß von einem Gapitain Ehriflian 
audgeftellt d. d. ı6ten Juni 1697 beflätigt dasjenige, wwad Jurij Gordon 
gefagt hatte, und giebt ihm die anerfennendfte Befheinigung über feinen 
bisherigen Dienſt). 206 den 26ten Novemb. haben auf Befehl Sr. 
Majeftät der Dumnoi Djak Jemelian Ignatjewitfh Ukrainzow nebit 
Genoſſen angeordnet, jene Ausländer zu entlaffen und fie in der Aus- 
länder (smosemcrofi) Prikas anzufhreiben, und Über ihre Annahme 
in irgend einem Dienfte, zu welchem fie geſchickt und geeignet find, den 
zaarifhen Ukas in jener Behörde auszufertigen. 


Unter diefem an den Ausländer « Prifad gefandten Berichte ſteht 
bemerkt: „der wirkliche Pag ift dem Ausländer Jurij Gordon nebft 
Entfheidung zuräcgegeben worden ;" und bierunter von Gordon felbft 
gefhrieben: „Ich Georg Gordon hab meinen Paß Auß der Behörde 
wieder empfangen.” 


10. Ueber Alerander Alexandrowitſch Gordon. 


a. Den großen Herren Zaaren und Großfürften Johann Alere 
iwitſch, Peter Alexeiwitſch Selbſtherrſcher ers. euer Knecht Borisko 
Proſorows koi nebſt Genoſſen ( veroms Griorm). Im gegenwärtigen 
204 ten Jahre den 18 ten December iſt in Ew. Majeftaten Schreiben 
aus dem großherrlichen Poſolski-Prikas nach Groß-Nowgorod an 
mid, euren Knecht, ſtatt der Beiſchrift des Djak Waſſilij Bobinin, 
der Befehl ertheilt: falls graduirte Auslaͤnder von der ſchwediſchen und 
polniſchen Graͤnze nach Groß ⸗Nowgorod kommen und auf Befragen 
mir, eurem Knechte, ſagen werden, daß ſie zu Ew. Majeſtaͤten nach 
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Moskau gingen, um zufolge eined Rufes und Schreibens des Gene: 
ralen Peter Iwanowitſch Gordon in den Dienft zu treten, folften jene 
Ausländer mir allen bei ihnen ſich befindenden Feuten und Bagage aus 
Groß: Nomgorod zu euch, großen Herren, nah Moskau ohne Aufent® 
balt mit Fuhren entlaffen werden; und id, euer Knecht, folltedann Ew 
Majeftäten darüber berichten , wie viele an der Zahl und aus welden, 
Ländern jene Auslander nah Nowgorod gelommen und von da na 
Moskau entfender worden find und wie viele Fuhren fie mit ihren 
Begleitern erhalten haben. 


Am 3iten December des gegemwartigen 204 ten Jahres gelangte 
"nah Groß» Nowgorod von der ſchwediſchen Granze, aus Rugodirb 
(Narwa) ein Schortländer, Capitain Alerander Gordon, mit einem 
Reifepage vom rugodiwſchen Gouverneuren ; und auf Befragen von 
mir, eurem Knechte, fagte diefer Gapitain aus, daß er zu euch, großen 
Herren, nad) Moskau reife, um laut eines Briefes des Generafen 
Peter Jwanowitſch Gordon in den Dienft zu treten; und auf Em. 
Majeftiten Tefehl habe ih, euer Knecht, jenen Gapitain Alerander 
Gordon, indem ih ihm 3 Fuhren gab,, ohne Aufenthalt nah Moskau 
zu euch, großen Herren Zaaren etc. am Sten Januar entlaffen; und ich 
babe ihm vorgefhhrieben, in Em. Majeftäten großberrlihem Poſolski⸗ 
Prikas, bei dem Dumnoj Djat Jemelian Ignatjewitfh Ukrainzow 
nebft Genoffen zu erſcheinen und den Bericht abzugeben. 


b. In Folge jened erwähnten Berichtes fagte der angereifte Aus⸗ 
länder Alerander Gordon in dem großherrlihen Poſolski-Prikas aus. 

Er fei von Geburt ein Schottländer au der Stadt Aberdeen; 
fein Vater, Alerander Gordon, fei in angefehener Edelmann und lebe 
noch ein jenem Lande von feinen Befigungen, und er, Alerander, habe 
bei feiner Neigung zum Militärftande, indem er aus Schottland nad 
England gegangen fei, dem englifhen Könige Jacob als Faͤhndrich und 
Lieutenant in der Infanterie und Gavallerie 5 Jahre gedient; dann 
aber fei er weggereißt und habe dem franzöfifhen Könige in demfelben 
Range gedient; er fei bei den BVelagerungen von Namour und von 
Rofa in Katalonien gewefen, und für diefe feine Dienfte Babe ihn 
der franzöfifche König zum Capitain in einem Infanterie Regimente 
ernannt; 6 Jahre lang habe er in Frankreich gedient. Auf feine Bitt- 
ſchrift fei er, Alexander, auf eine Zeitlang aus Frankreich nah Schott« 
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land entlaffen worden, um feine Verwandten zu beſuchen, aber in 
Schottland habe man ihn zurücdgehalten und nicht wieder zuruͤck nad) 
Srantreih zu gehen erlaubt; und man babe deöhalb von ihm eine Bürg- 
fhaft genommen, daß er nicht nad Frankreich zurückkehren werde. Als er 
gehört, daß in Moskau fein Verwandter, der General Peter Iwano— 
witfh Gordon, einer unausfprehlihen Gnade bei Sn. Majeftäten fi 
erfreue, habe er zufolge eines DBriefed von dem ©eneralen dad Vers 
langen gehabt , nah Moskau zu reifen ,„ um dafelbft in den Dienft zu 
treten und feinen Verwandten zu fehen; und feit feiner Ankunft in 
Moskau befinde er fi bei dem Generalen Peter Iwanowitſch Gordon, 
Im Falle Se. Majefläten fo gnaͤdig fein würden, ihn, Alerander, in den. 
großherrlihen Dienft nah feiner Mürde und feinem Nange aufzuneh: 
men, fei er den großen Herren auf eine Zeitlang zu dienen bereit. 


Aber er, Alerander , erflarte auf Befragen , daß er keine Zeug» 
niffe (macos») über feinen Dienft befige, und fagte: daß ihm von dem 
engliſchen und dem franzöfifchen Könige über feinen Dienft keine befcheinigende 
Paͤſſe gegeben feien, weil der englifhe König Jacob aus feinem Königs 
reihe nah Frankreich wegging und aus diefem Grunde ihm kein Pap 
ertheilt wurde; dem franzöfifhen Könige habe er eine Zeitlang gedient, 
fei auf eine gewiffe Zeit zum Befuche feiner. Verwandten nah Schott⸗ 
Tand entlaffen, und habe deshalb vom franzöfifhen Könige keinen 
befcheinigenden Paß über feinen Dienft empfangen; nad dieſem Beſuche 
babe er nad Frankreich zurück reifen wollen , fei aber in Schottland 
ür den Kriegddienft zurücdgehalten und deshalb befige er auch feinen 
Reiſepaß über feinen Dienft. Es fei aber ihm aud nicht möglich 
geweſen, weder vom franzölifhen noch vom englifhen Könige jene 
Paffe über feinen Dienft zu erhalten, weil er bei feiner Ankunft in 
Schottland gefagt babe, daß er in Franfreid der Wiſſenſchaften megen 
fi) aufgehalten, und nit im Dienfte gewefen fei, weshalb er deun 
jene Paffe niht empfangen habe; wenn aber jene Paͤſſe bei ihm gewe⸗ 
fen wären , fo würden ihn die Schottlander für einen Feind, einen 
Sranzofen, gehalten haben, weil gegemvartig die Schottlander und 
Engländer in einem Kriege mit den Franzoſen verwidelt find, und man 
die Dienftleute, welhe aus Frankreich tommen, wegnimmt und fejthalt. 





(Hierauf die Entfheidung). 
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204 den Iten Februar. Auf Befehl Sr. Majeftät ihn aus dem 
Pofolsti » Prifas in den Auslander = Prifad zu fenden und in Betreff 
feiner Ankunft ihn einzufchreiben , aber darüber, in welchem Range 
er im Dienfte fi befinden fol, in jenem Prifad den Befehl auszu: 
fertigen. 


c. Den großen Herrn Iaaren und Großfürften Peter Alerei= 
witſch, Selbſtherrſcher etc bittet unterthänigft dein Knecht, der Aus— 
länder, Major Aerander Gordon: Ih, dein Knecht, habe in vielen 
Reihen in verfchiedenen Graden, aber in Frankreich ald Capttain ges 
dient, und bin jegt, im 204 ten Jahre, zufolge eines Schreibens meines 
Onteld , des Generalen Peter Iwanowitſch Gordon , herangezogen in 
dein Land nah Moskau, um dir, großem Herrn, in Treue und Wahrs 
baftigfeit zu dienen ; und auf deiner Majeftärt Befehl ift mir vorge= 
fhrieben , in dad Megiment des Generalen Peter Iwanowitſch als 
Major einzutreten; allein deiner Majeftat Gehalt (marorarnsa) für 
die Ankunft ift mir, deinem Knechte, gleich wie meinen ©tandesges 
nofjen, nicht gegeben worden. 


Gnädiger Herr Zaar und Großfürft Peter Alexciwitſch, Selbſt⸗ 
berrfcher etc. fei mir, deinem Knechte, gnaͤdig und befehle, daß dein 
großherrliched Gehalt für die Ankunft mir, deinem Knechte, glei wie 
meinen Standeögenoffen ertheilt werde, damit mir vor ıhnen Feine 
Schande widerfahre. Großer Herr, gerube ! 


( Darunter ift gefchrieben ): ‚ein Bewilligungsſchreiben an den 
Ausländer = Prifas auszufertigen.‘ 

d. In dem taiferlihen Poſolski-Prikas ift ausgefchrieben : 

Im gegenwärtigen 204ten Jahre den i5ten Jauuar fhrieben 
dem großen Herrn Zaaren und Groffürften Peter Alereiwitfh etc. 
aus Groß = Nomgorod der Blifhnij Bojar und Wojewode Fürſt 2. 
3. Proforowsti nebft Gefährten, daß...... (hier folgt der vollftändige 
Bericht nebft den Erklärungen Alerander Gordon’d, fo wie deſſen 


Bitte um das Anfunftögehalt, welches alle in dem Obigen (don 
enthalten if). 


Und es wurde ihm (Alexander Gordon) nad folgenden Beifpielen 
angefchrieben: 
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Im vergangenen 170ften Jahre wurde an großberrlihem Sehafte 
für die Ankunft dem Faiferliben Halboberſten norynoakonnmke ) 
Jacob Windrem gegeben: 

Blatter Damaft, 
Kridfarbiges Tuch. 
40 Zobel zu 40 Rbl. 
Kupfergeld 100 Rot. 

Im Jahre 189 wurde an großherrlihem Gehalte für die Ankunft 
dem dänifhen Unterthanen, Ingenieur = Major Chriftian Ludbeck von 
£udberos, gegeben: 

Geld 50 Rbl. 
40 Zobel zu 60 Rol. 
Karmoiſin Tuch. 

Im Jahre 195 wurde an großherrlichem Gehalte für die An— 
funft dem Sranzofen, Major Balthafar de L'Oſerie, welder aus Per: 
fien mit einem meretinsfifhen Zaaren angefommen war, ertheilt : 

Geld 50 Rbl. 
40 Zobel zu 60 Rbl. 
Kırfhfarbiged Tu. 
Im Jahre 196 dem röoͤmiſch-kaiſerlichen Halboberften Ernſt 
Luͤders: 

Damaft. 
Kırfhfarbiges Tuch. 
Geld 30 Rbl. 
40 Zobel zu 60 Rbl. 

Im Jahre 199 dem Halboberften Jacob Gorden : 
Ein filberner Pokal zu zwei Pfund. 
Geld 50 Rbl. 
Zobel zu 60 Rbl. 
Kirfhfarbiges Tu. 

In demfelben Jahre dem Danen, Lieutenant Bogdan Pr.ftaw: 
10 Arſchin Damaft. 
5 Arſchin firfhfarbiged Tuch. 
Geld 20 Rbl. 
2 Paar Zobel zu 5 Rbl. dad Paar. 

Im Jahre 200 dem römifch= kaiferlihen Majoren Alerei Deidut, 
einem Neusetauften (HoBokpemeny). 
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Geld 30 Rbl. 
Zobel zu 40 Rbl. 
Karmoiſin Damaſt. 
In demſelben Jahre dem Capitain Andreas Gordon: 
Geld 30 Rbl. 
Kirſchfarbiges Tuch. 
Karmoiſin Damaſt. 
Zobel zu 40 Rbl. 
Die Gelder wurden ihnen aus dem Prikas der großen Caſſe, 
das Tuch und der Damaſt aus dem Cameralhofe und die Zobel aus 
dem ſibiriſchen Prikas abgelaſſen. 


Nach der Anfrage im Auslaͤnder-Prikas iſt der neu angekom⸗ 
mene Ausländer, Alexander Gordon, in der Auslaͤnder-Prikas ange- 
nemmen und für feine Ankunft als Major in dem auserfefenen Re— 
gimente des Generalen Peter Jwanowitfh Gordon angefchrieben. 


Im Jahre 204 den 28ten Februar war Se. Majeftät dem neu 
angefommenen Ausländer , Majoren Alerander Gordon, gnaͤdig und 
befahl , daß ihm am großherrlihem Gehalte für feine Ankunft gegeben 
werden follte: 


Geld 30 Rbl. 
Kirfhfarbiged Tuch. 
Karmoifin Damaft. 


Zobel zu 40 Rbl. ohne Geld ( Gesaenemmo ); dad Geld fei aus 
dem Prikas der großen Caſſe, Tuch und Damaft aus dem Gameralhofe 
und die Zobel aus dem fibirifchen Prikas zu nehmen und ihm zu 
überliefern; aber e& wurde ihm diefe Zahlung nur deshalb geleifter, 
weil er in Sr. Majeftäat Dienften gegen Aſow ſich befinden follte; und 
ed dürfe diefed Feinem anderen Angefommenen ferner ald Muſter und 
Beifpiel dienen und ein folder darnach angefchrieben werden. 

Nah diefem Berihte über die Ertheilung der großherrlichen 
Sage ift jenem Gordon die Entfheidung in dem Prikas ausgeliefert 
worden. — 
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11. Ueber Thomas Wilhelm Gordon. 


Im Jahre 206 den Iren Auguft, auf Befehl ded großen Herrn 
Zaaren und Großfürften Peter Alereiwirgh etc dem Dumnoi Djak 
Jemelian Ignatjewitſch Ukrainzow nebft Genoffen : 


Ce. Majeftät haben befohlen,, aus dem großherrlihen Pofolsti = 
Prifad nad) dem Auslander = Pritad an den Bojaren Alerei Semeno» 
witfh Schein nebft Genoffen zu berichten: welches Geſchlechtes und aus 
welchem Lande die neu angefommenen Auslander Roman Kinlog, 
Thomas Gordon und Jacob Werner feien; ferner in welchem Jahre 
und Monate, und aus weldem Lande und in welchen Würden fie 
nah Moskau gefommen feien und ihre Ankunft im großherrlihen 
Pofolsti » Prifas angezeigt hätten; ob fie Väffe über ihre Ankunft be 
fäßen und was in jenen Päffen über fie gefchrieben ſtehe. 


In dem großherrlihen Poſolski-Prikas ift gefhrieben worden : 


Den Sten Auguft erfhienen im großherrlihen Pofolsti = Prifas 
laut Beriht aus Pleötau zwei angefommene Ausländer und fagten 
auf Befragen aus, daß fie beide von Geburt Schottländer feien , der 
eine mit Namen Roman Sohn Juriew's Kinlog und der andere 
Thomas Sohn Wildelm’8 Gordon; ihre Vater befanden fih in jenem 
Lande, Roman’s, ein Baron, fei noch am Leben, aber Wilhelm’s, ein 
Kaufmann, fei vor einem Jahre geftorben ; nahdem fie in Srantreih 
"dem früheren englifchen Könige Jacob in der Infanterie gedient, Ro— 
man ſechs Jahre ald Gapitain und Thomas drei Jahre als Lieutenant, 
feien fie in dem gegenwartigen 206 ten Jahre aus Frankreich nad 
Schottland gereißtz die Neifeliften ( mpotaxie anerst) und die Päſſe 
über ihren Dienft , welche fie vom Könige Jacob erhalten hätten, wa: 
ren ihnen in Schorttlany abgenommen worden , fo daß fie jegt keine 
Paͤſſe bei fih hätten; ald fie von des großen Herren Zaaren 
Gnade gegen ihre ausländifhen Standeögenoffen gehört, hätten fie 
ſich, mit dem Wunfge Cr. Majeftät in irgend einer Stellung 
zu dienen, an den Sohn des Generalen Peter Iwanowitſch Gordon, 
an IwGordon, der mit feiner Frau und feinen Kindern zum Bes 
fuche feines Vaters nah Moskau reifte, in Schottland angeſchloſſen, 
und fie fein mit ibm nad Riga und von da nad) Pleskau gekommen; feit 
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ihrer Ankunft in Moskau befanden fie ſich in der deutfchen Sloboda auf 
dem Hofe (aBops) ded Generalen Peter Iwanowitſch Gordon ; Leute 
waren mit ihnen nit angefommen. 


Im Jahre 206 den 12ten Auguft auf Befehl Sr. Majeftät zus 
folge Berichts in der Ausländer = Pritad auszuſchreiben, dag ihnen 
(den oben genannten Ausländern ) der großberrlihe Gehalt für die 
Ankunft im Poſolski-Prikas nicht ertheilt fei. 

(Die Entfheidung , daß fie angenommen ſeien, wurde den 2ten 
September 207 ausgefertigt). 





12. Ueber Franz Petrowitſch Gordon. 


Den großen Herrn Zaaren und Großfürften Peter Alexeiwitſch, 
Selbſtherrſcher etc. bittet unterthanigft der Ausländer Franz Peter's 
Sohn Gordon: im vergangenen 207ten Jahre fam er aus Polen 
bier an, aber an großherrliher Gage für feine Ankunft wurde ihm 
nichts gegeben , obgleich doch feine ausländifhen Standeögenoffen für 
ihre Ankunft die großherrliche Gage bekommen Hätten. 


Se. Majeftät möchte ibm gnaͤdig fein und befehlen, daß ihm für 
feine Ankunft die großherrlihe Gage gleih wie feiner Brüderfhaft 
ertheilt werde. 


In dem Eaiferlihen Pofolsti = Pritas wurde ausgeſchrieben. 


Im vergangenen 207 ten Jahre den 7ten Juli erfhien in der 
Eaiferlihen Pofolski « Pritas der Auslander Franz Peiter's Sohn Bor: 
don und fagte auf Befragen aus: er fei von Geburt ein Schottländer, 
babe in Polen in dem Löniglihen Heere ald Faͤhndrich der königlichen 
Büchfenfhügen 24 Jahre gedient; auf feine Birtfehrift fei er aus Po: 
Ien nad Moskau mit einem Schreiben des polnifchen Königs entlaffen, 
um feinen Verwandten, den Generalen Peter Gordon, zu beſuchen. 


Und in dem Schreiben des polniſchen Königs an Se. Majeſtaͤt 
fei bemerkt, daß der große Herr, Se. zaarifhe Majeftät, ihm geflatten 
möchte, feinen Verwandten zu beſuchen; und falls er dort ein Jahr 
oder zwei im Kriegsdienfte Sr. zaarifhen Majeftät zu leben wuͤnſchen 
folfte, fo möchte man befehlen, ihn in den Dienft aufzunehmen und un« 
ter die Zahl der Kriegsleute einzuſchreiben. 
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In jenem Jahre 207 den 2oten Juli ift auf Befehl Sr. Maje⸗ 
ſtat jener Ausländer Franz Gordon für den Dienft aus dem Pofoldti- 
Prikas in den Ausländer - Prikas gefandt worden. 

Aber der großherrlihe Gehalt für feine Ankunft ift ihm im 
Pofolöti » Prikas nicht gegeben worden. 

Und jegt bittet Se. Majeftär unterthänigft Franz Gordon, daf 
ihm der großherrliche Gehalt für die Ankunft gleih wie feiner aus- 
ländifhen Brüderfhaft ertbeilt werde. 

Und es ift ihm nad folgenden Beifpielen angefchrieben: 


(85 wird eine Anzahl Fälle aufgezählt, was früher angefommene 
Ausländer erhalten haben, eben fo wie bei Alerander Gordon). 


1700 den 18ten Juni auf Befehl Gr. Majeſtaͤt hat der Bojar 
Fedor Alexeiwitſch Golowin nebft Genoſſen nad Anhörung jenes Bes 
rihtes befohlen, dem Ausländer dran; Gordon an großherrlicher Gage 
auszugeben: Tuch, Damaft ‚, 15 Rbl ld und Zobel zu 15 Ro, 
weil er Sr. Majeſtaͤt als Pieutenant dient, und daf über diefe Er— 
tbeilung der großherrlidyen Gage, ruͤckſichtlich des Tuches und Damaſt 
an den Cameralhof, wegen des Geldes an das moskauiſche Rathhaus 
und wegen der Zobel an den ſibiriſchen Prikas Berichte zu ſchreiben 
ſeien. 





1703 den 18 ten Januar in der Jamskoi⸗— Pritad. Der große 
Herr Zaar har befohlen, dem Gapitain bei den pleskauiſchen Infanterie 
Regimentern , Franz Gordon, von Mostau nad Pleskau zwei Fuhren 
zu geben, weıl er aus Ples kau zur Begleitung des aus Sachſen ge- 
fommenen General: Lieutenants Sigismund Dekoronburg gefandt wor⸗ 
den iſt. 
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3. Einzelne Anmerkungen zu dem Din Theile des 
gordonſchen Tagebuches. 





pag. 283. Crawfuird: ein Engländer von Geburt, war im Jahre 
1660 in der Schlacht bei Czudno verwundet und von den Polen gefangen 
genommen , vid. Thl I Octob. 1660. Er war in ruſſiſchen Dienſſen 
DOberft eined Soldaten = Regiments, bei welbem Patrick Gordon nah 
feiner Ankunft in Rußland ald Majer angeftellt wurde; im 3. 1663 
wurde er General Major. Der erſte diefed Namens, über den im Archive 
ſich Nahrichten befinden, hieß Alerander Crawfuird und war Oberft bei 
einem im Jahre 1631 von Alerander Lesly angeworbenen Regimente. 

pag. 285. Paul Menezed: aud ein Engländer, erhielt die 
Stelle eines Majord, ald Gorden im I. 1665 Oberftlieutenant wurde 
und ftarb im I. 1694 den 9 ten Movemb. als ruſſiſcher Generallieu: 
tenant. Im J. 1673 war er vom Zaaren an den Pabft, den römifchen 
Kaifer, nah Venedig und an den Churhürften von Brandenburg ge 
fandt wurden. 


pag. p. 284. Landels und Walter Airth. Erfterer kommt im Jahre 
1662 ald ruſſiſcher Major und 1677 ald Oberfllieutenant vor; letz⸗ 
terer Fam mit 30 anderen Dfficieren den 2?ten Eept. 1661 in 
Moskau an. Er war in dem fhottländifchen Regimente ded Patric 
Houbley ein Jahr lang Lieutenant und eben fo lange Gap:tain gewefen? 
wie fein Abſchied des gedachten Oberften d. d. Edingburg den 22 ten 
Novb. 1660 befagt. Im. I. 1670 war er Major in ruffifhen Dien- 
ften. Er ließ feine rau und Kinder aus England nah Rußland 
fommen. 

pag. 286. Marienburg: chemald ein Schloß mit einer Eleinen 
Stadt im mendifchen Kreife, auf einer Halbinfel im marienburgifchen 
See. Seit ihrer ganzlihen Zerftorung im J. 1702 find nur etlihe 
Heite von den Mauern diefer Stadt übrig; gegenwärtig ift Marienburg 
nur ein lettiſches Dorf. 

pag. 286. Neubaufen: ehemals ein feſtes Schloß an der ruffifchen 
Sränze, welches für den Schlüffel von Liefland gehalten wurde vi. 
Hupel's topogr. Nachrichten von Lıef = und Ehſtland pag. 264. — 
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pag. 286 Petfhur : Gordon nennt den Ort irrig eine Stadt ; 
es ift ein blofes Klofter, 17 Werft von Neubaufen. 

pag. 287. Kupfermünze: Gordon redet wiederholt vom KRupfer- 
gelde, vergl. oben pag. 583 , wo alles zum Verſtaͤndniſſe genau mit- 
getheilt ift. 

pag. 288. ‘Drei größten Handelsftädte: Aeltere Nachrichten hat 
Gordon gewöhnlih aus gedructen Büchern genommen, die er aber 
nicht namentlih anfuͤhrt. Welche 3 Handelöftädte er gemeint haben 
mag, ift nicht zu beflimmen. 

pag. 288. Der Zaaar Iwan Waſſiljewitſch: in diefer Nachricht, 
welche Gordon aus feiner reinen Quelle gefhöpft haben muß , ift ver- 
fhiedened unrichtig. Er verwechfelt den Zaaren Iwan Waſſiljewitſch 
mit dem Großfürften und fest die Begebenheiten 100 Jahre zu fpät 
an. Die Nomgoroder wurden den JAten Juli 1471 von dem ruf 
fifhen Feldherrn Fuͤrſten Daniel Dmitriewitfy Cholmskoi an der 
Schelona gefchlagen und fie unterwarfen fih dem Großfürften info: 
fern, daß ihm ferner eben die Rechte, welche die ruffıfchen Fuͤrſten 
ehemals in Nowgorod gehabt hatten, zugeftanden werden follten, ohne 
daß fie damit eine völlige Oberherrſchaft deffelben anerfannten. Won 
einem fiebenjährigen Kriege woiffen die ruſſiſchen Geſchichtsbuͤcher nichts. 
Eine richtige und umftandlihe Nachricht finder man in Muͤller's Ge 
fhihte von Nomgorod im 5ten Bande der Sammlung ruf. Geld. 
p. 488 etc. 

pag. 289. Sloboda: die Eleinften ftädtifhen Gemeinden oder 
Flecken, welche Slobodi (Freiorte, immunitated) genannt wurden, find 
nur Dorfihaften, feit dem 12ten Jahrhunderte entftanden,, denen be 
fondere Vorrechte ertheilt wurden. Sie flanden niht unter der Dorf 
obrigteit, fondern von ihnen aus wurden oft mehrere Dörfer vermal: 
tet. Diefe Sloboda der Ausländer war eine Ortfhaft außerhalb der 
damahligen Stadt Moskau, wo fi die Fremden nur anbauen und nie 
derlaffen durften. 

pag, 289. Seine Untertanen: die namlich bei Czudno und vorher 
in die polnifche Gefangenfhaft gerathen waren, vid. Theil L beim 
% 1660. — 

pag. 289. Miloslawski: war der Schwiegervater des Zaaren, im 
Jahre 1660 Bojar in der Schatzkammer ( 6orsınofi kasmım ), in der 
Strelizen =, Jamsfoi s und Gavallerie : Pritas vergl. pag. 584 und foly 
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pag. 289. Gyertolje: fpäter ein Theil von Bielgorod, der weißen 
Stadt in Moskau. 

pag. 290. wegen ihrer Ankunft in Rußland ein Geſchenk zu 
machen: heiße im Nuffiihen: Gehalt für die Ankunft, marosange 3a 
Borb3AB, welches an Geld, Tuch, Damaft und Zobel jedem Ausländer 
bei feinem Eintritte in den zaarifhen Dienjt gegeden wurde, vergl. 
das Vorhergehende. 

pag. 290. Djaf: diefed waren Leute, die zwar gewöhnlich von ge- 
ringerer Abfunft waren, aber in diefem Amte doch zu den Edelleuten 
gerechnet wurden und eine Stufe höher ald die Schilgi ftanden. Ihre 
Geſchicklichteit in der Fever machte, daß fie bei allen irgend erheblichen 
Gefhäften,, in Kriegs = over Staatsangelegenheiten, bei Geſandtſchaften 
befonderd gebraudt wurden, fih dann ein großes Anfehen erwarben und 
in den Behörden ein befonderes Gewicht ausuͤbten, obgleih in diefen 
die vornehmften Leute den Vorſiiz hatten. In der Folge famen bie 
©efretaire an ihre Stelle. 

pag. 295. Ogorodniki: die Vorſtadt der Gemüfegartner, ein Theil 
von Semljanoi Gorod zwijhen der Mjesnitzka und Potrowka, nicht 
weit von der ehemaligen weißen Mauer. 

pag. 299. Frieden mit den Schweden: es wird der olimifche 
Friede gemeint, der zwiſchen Schweden und Polen und deren Allierten 
am * a 1660 gefchloffen wurde. | 


pag. 300. Baffa oder Gubari: nah Kochowski Clim. II Lib. 
VI p. 452 war dieſes Gefeht den 18ten October 1660 zwiſchen 
Baſſa und Pruffa vorgefallen. 

pag. 304. Thomas Dalyel: er kam im J. 1656 als General- 
fieutenant nah Rußland und bradte ein Empfehlungsfchreiben von den 
Könige Carl II mit, weldes zu Celle 1656 den 17ten April datirt 
war und fih nod in dem moskauer Archive des Gollegiums der aus- 
wartigen Angelegenheiten befindet. 

pag. 304. Forret: feiner wird unten gedacht, daß er einen Brief 
ded Könige Carl II an den Zaaren überfegt habe, er kam gegen Ende 
des I. 1662 aus der polnifhen Gefangenſchaft zurück. 

page 304. v. Bockhoven: ed waren zwei Brüder ( vielleiht auch 
nur nahe Verwandte) Cornelius und Phitipp Albert von Bockhoven 
in ruffifgen Dienften. Erſterer ald Oberft im I. 1661 in der 
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Schlacht unweit Polotzk von den Polen gefangen genommen, Eehrte im 
3. 1662 aus der Gefangenfheft nah Moskau zurüd. Letzterer, eben⸗ 
fall8 Dberfi, gerierd im I. 1660 Monat Oktober bei Baſſa oder 
Gubari in die Gefangenfhaft des Titthauifhen Feldherrn Johann Sa: 
pieha und wurde erft im I. 1667 nah vielen Bemühungen aus 
derfelben befreit. Er war feit 1665 der Schwiegervater Gordon's, der 
fid) mehrere Jahre lang alle erdenklihe Mühe gab, ihm die Freiheit 
zu verfchaffen‘, fo daß er felbft während feiner Anmefenheit in London 
im J. 1666 den englifhen König Carl II bewog zum Beften des 
Srfangenen einen Brief an den König von Polen zu fchreiben. Aus 
diefem Briefe (vergl. pag. 595) geht hervor, daß der Oberft Philipp 
Albert von Bochoven, von Geburt ein Engländer, fowohl dem Könige 
Garf II als deffen Vater mehrere Jahre ald Milirar gedient hatte 
und zur Zeit der „legten Rebellion” aus dem Waterlande ausgewans 
dert und in ruffifhe Dienfte getreten war. Der Köniz fhrieb in dem 
bemerkten Briefe, daß er den Oberfien Bodhoven in feine Dienfte zu: 
ruͤckgekehrt zu ſehen wünfche. Derfelbe gieng aber nady feiner Kreilaffung 
niht nah England, fondern Fam nah) Moskau und verblieb ferner 
in ruffifhen Kriegsdienften. Die Familie Bochoven gehörte zu den 
Bekennern der römifch » katholifhen Kirche. In Lievland finder fih die 
Familie Borhöfden ; ob und wirferne diefe etwa mit jener zufammen 
hängt, können wir nicht angeben. 

pag. 205. Doctor Collins: ein Engländer, war Leibmedicus des 
Zaaren Alerei Michailowitſch, kehrte aber fpater nah feinem Vater⸗ 
lande zuruͤck und ſchrieb dafelbft eine Geſchichte Rußlands. 

pag. 305 Benyon; ein Engländer, war Apotheker in Moskau, 
wo fidy zur Zeit Alerei Mihailowirfh nur nod Eine Apotheke befand 
vergl. oben Kotoſchichin. 

pag. 305. Kardis: diefer Friede zwiſchen Schweden und Rußland 
war fhon den 30ten Marz 1660 geſchloſſen. 

pag. 306. große Gefandtfhaft nad Ergland : diefelbe ging den 
22ten März 1662 von Moskau ab. Eeit der Hinrichtung Königs 
Carl I war alle gefandtfhaftlihe Verbindung zwifhen Rußland und 
England unterbrohen gewefen; Fein englifher Gefandter war vom Zaa: 
ren angenommen wurden, vergl. pag. 154. Außer den beiden genann: 
ten Herren war auch der Djak Iwan Dawidow bei der Geſandſchaft, 
der mit Schelalowäfi von England nad Italien gefandt wurde. Das 
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von Proforowstoi überbrahte Antwortfchreiben des Königs d. d. 2bten 
März 1665, vom Oberften Forret ind Nuffifhe überfegt, enthält 
nichts Beſonderes. 

pag. 507 John Annand: ein Schottlaͤnder, der in Schottland 
als Gapitain gedient hatte, in Moskau aber die Chirurgie trieb und 
von diefer Praxis lebte. — 

310. ein großer Tumult in Moskau: dieſes war der Aufſtand 
des Volkes wegen der Kupfermuͤnze, den Kotoſchichin ausfuͤhrlich be— 
ſchreibt, vid. oben pag. 584, wo alles ruͤckſichtlich der haufig erwähne 
ten Kupfermuͤnze nadyzulefen if. 

310. auserlefene Soldaten : oder auserlefene Regimenter, Wy⸗— 
bornie Polti (Bnıiöopnie non) waren folde, die aus anderen Regie 
mentern auserwählt wurden und eine befondere Abtheilung der Kriegs— 
macht bildeten. Es gab folder Regimenter ſechs, in welde vorzüglid) 
die Auslander eintraten, und für welde diefe befonders gebraucht wur: 
den, um bier firenge Erercitien zu balten und Soldaten dazu einzu: 
üben, daß fie in anderen Regimentern die Zruppen wiederum ein= 
ererciren Eonnten. Im Jahre 1687 erhielt Gordon dad Commando 
über einen Theil diejer auserlefenen Negimenter, und im Jahre 1688 
dad DObercommando über diefe ganze Heeresabtheilung. 

pag. 512. Artemon Sergejewitſch Madwejew: war derjenige, aus 
deifen Haufe Natalia Kirilomna mit dem Zaaren Alexei Michailowitſch 
verbeirathet wurde. 

pag. 513. Aſſa: — die Stadt heißt Oſſa. 

pag. 514. Munge Carmibal: — ein Major Richard Carmichal 
wurde im Jahre 1642 mit feiner ganzen Kamilie nad) Schottland 
zuruͤckgeſchickt, weil er den Djak Waſſilij Rtiſchtſchew hatte toͤdten 
wollen. Der hier erwaͤhnte iſt vielleicht eben der Martin Carm., 
deſſen in einem zaariſchen Befehle vom J. 1649 den 25 Febr. ruͤckſicht⸗ 
lich der Verſendung allerlei Kriegävorrathed Erwähnung geſchieht. — 

pag. 314. Oberſt Thomas Gramfuird: nicht zu verwechfeln mit 
Daniel Grawfuird, in deffen Regimente Gordon ſich befand. 

pag. 515. Oberft Strasburg: vermurhlid der Vater des Ober: 
ften Straöburg, welcher im Jahre 1686 Gordon’d Toter Catharina 
Elifaberh beirarhete, aber fhon im J. 1692 ſtarb. — 

pag. 516. Alerejewätoi: ein bölzerned Haus des Zaaren und 
en Dorf nicht weit von der Stadt (damald 7 Werft) auf dem Were 
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nah Troitza, von wo die Zaaren ihren Einzug zu halten pflegten, 
wenn fie von dem Klofter zurädfehrten. Pokrowskoi: gegenwärtig ein 
Theil der Stadt, der mit den übrigen Vorſtädten in Verbindung 
fland. 


pre. 525 General Lesly: vermuchlih Alerander Lesly Knight, 
welcher mit einem Empfehlungsfhreiben vom Könige Carl I an den 
Zaaren Michail Ferorowitfh, den Tten März 1656 datirt, nad 
Moskau fam, ‚in den Militärdienft trat und im J. 1656 der Bela- 
gerung von Niza als General beimohnte, vergl oben. 

pag. 234. Graf Carlisle: in feinem Creditivfchreiben , welches 
den 50ten Juni 1663 datirt ift, wırd er Charles Earl of Carlisle 
Viscount Hovard of Norpeth, Baron Dacre of Gillesland etc. genannt. 
Diefe Gefandtfhaft ift in folgendem Werte ausführlid befchrieben: A 
relation of three Embassies from his Maj. Charles Il to the Great 
Duke of Mascovie, the King of Sweden and the King of Danmark 
performed hy the Earl ot Carlisle in the years 1663 et 1664 
written by an Attendant of the Embassies. London 1669. 8. 

pag. 555. Montgomery: beirarhete im folgenden Jahre die 
Schweſter der Gemahlın des General-Majoren Crawfuird, welche eine 
geborene White ivar. 

556. Bryan: Thomas Bryan war ein englifcher Kaufmann in 
Moskau, an den zuweilen Briefe des Koͤnigs von England für, den 
Zaaren geſchickt wurden ; auf verfihiedenen derjelben ıft auswendig be: 
merkt, daß er ſie überfegt habe. 

pag. 559. Murawiſche Straße: diefer Slioh war der gewöhnliche 
Weg, auf welchem die Tataren ihre Einfälle ın die Ukraine zu unter— 
nehmen pflegten. 

pag. 538. Jungfernflofter: das durch Sophia Alexejewna genügend 
bekannt gewordene Klofter am Ende einer großen Ebene, Dewitſche 
Pole genannt, nicht weit von dem Moskwa⸗Flutße und durd diefen 
von den Sperlingäbergen , einem ziemlich hohen Berge auf der füd« 
weſtlichen Seite von Moskau (vergl. p. 343) getrennt. 

pag. 340. Roftotina: auf dem Wege nad Troitza, etwas weiter 
ald Alerejewäti; der Name kommt daher, weil die Jauſa dajelöft aus 
mehreren Quellen und Eieinen Baͤchen entfpringt. 

pas. 342. Koſchewniki: die äußerfte Stoboda jenfeitd der Moskwa 
hinter der Sloboda Sadowniki. 
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pag. 544. Oberft Monaſtirew: eben derfelbe Iwan Monaſtirew, 
welcher unter denjenigen fih befand, die nad der Schlacht bei Czudno 
die Gapitulation mit den Polen ſchloſſen. Im Jahre 1660 mird feiner 
als Errelizen Oberiter gedaht. — 

pag. 544. Oblonia: wahrſcheinlich Oboli oder Obolia. 

pag. 544. Krasna: Kradnoje war damald ein Graͤnzort nicht 
weit von Emolensf, welcher nicht befeflige war. Bei Einrichtung 
der Polten im I. 1666 wurde dorthin eine Poflftation verlegt. Johann 
von Schweden, der im J. 1667 nah Rußland Fan, (vergl. p. 407) 
war es, der diefe Pofteinrihtung in Friedenszeiten beforgte, und nad 
deifen Zode im Jahre 1668 feontij und Perer Marfelius. 

pag. 547. Cadina: polnifh Kadzuna, ein kleiner Ort des Mſti— 
ſlawskiſchen Gouvernement. 

pag. 348. Zaravitfch : um diefe Zeit befanden ſich zwei fibirifche 
Zaarewitfche in Moskau. Gorodowie d. i. Gorodowie Divorjane, ftädtifcye 
Edelleute. 

pag. 548. Kopus: vermurhlih Kopis, ein Städtchen am Dnepr 
und der Hauptort einer Grafſchaft des fürftliben Haufe Radziwil. 

pag. 348. Oberft Palmer: in den Nachrichten Über Ausländer , 
welche in ruſſiſche Dienſte getreten waren, wird bei den Jahren 1661 
bis 1663 des abermahligen Engagement des Oberſten Richard Palmer, 
der fhon vorher in zaarifhen Dienften geflanden hatte, aber von den 
Polen gefangen war, Erwähnung gethan. 

pag. 350. Kukui: fo hieß früher der Ort, wo die deutſche So: 
boda angelegt ift ; er bat den Namen davon, weil er ehedem fo wuͤſte 
und verlajfen war, daß fih gleihfam nur Kuckuke dafelbft aufhalten 
fonnten; fo fagt wenigſtens G. F. Müller. 

pag. 361. von Staden: in dem Jahre 1671 wurde derfelbe nach 
Schweden, Curland etc. geſchickt um von da Bergleute nah Rußland 
zu bringen. Bi dem I. 1677 Monat März gefhieht feiner als 
General = Major Erwähnung. 

pag 378. Die Befhreibung der Reiſe Gordon’s ven Riga nad) 
England und zurücd iſt fehr abgekürzt worden. 

pag. 411. Ötateinie Spiski oder Gejandichafts =» Relation: der= 
gleichen mußte ein jeder Geſandte fhriftlih aufjegen und darin alles, 
was wahrend der Sendung vergefallen war, umftändlih erzählen. 
Sogleih nah der Zurücktunft wurden fie in der Geſandtſchafts-Can— 
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zellei abgegeben. Die hier von Gordon erwähnten enthalten nichts von 
Wichtigkeit mehr, ald was er im Tagebuche niedergefchrieben hatte. 


pag. 412. In der Vorrede ift mehrfah davon die Rede gewefen, 
daß die durch den Verluſt eines Theiles des Tagebuches entflandene 
Lücke in der Lebensgeſchichte Gordon 8 durch feine Dienftlifte in einiger 
Hinfiht ausgefüllt werden könne. Wir theilen deshalb diefelbe in einer 
aud dem Ruſſiſchen bervorgegangenen englifhen leberfegung, wie Gor: 
don felbft fie aufbavahrı bat, hier mit: 


P. J. Gordon by birth a scottishman came in the quality of 
Major to Mosko in the yeare 7169 ih and was sent out of the am- 
bassy into the strangor office and in the yeare 7174. in september 
was preferred for his comeing into the countrey to be Li. Colo- 
nell and was in the yeare 7172 et 5 at his Maties service in Smo- 
lensko, aud in the yeare 71753 the 11th of February he was pre- 
ferred for his services to be Colonell, In the yeare 7174 he was 
sent in his Maties affaires to England. In the yeare 7176 he was 
at service in Trubschefsky, Branskoy and other ukrainish Townes, 
in the yeare 7179 he was at Novoskol against ihe rebellious Cosa- 
kes; and from that yeare to the 7185th yeare he was at service in 
Shewsky and from Shewsky in ihe 7182, 7183, :7184. yeares he was 
atservice, at Kaniow, Pereaslaw and at Czegrin at the takeing of Do- 
roschenko, and in the 7185th yeare at the siege of Czegrin, and in 
the 7186th yeare he was in Czegrin in the siege or beleaguering ol in 
which yeare the 20th of August for his service in Czegain he was pre- 
ferred to be Major Generall and was at the marching of from Czegrin 
until the Army was dismissed the 11ih of September, in the 7187 
etc. from this yeare to ihe 7191 he was at service in Kyow in which 
yeare be was for his service preferred 10 be Lt. Generall and was 
thereaster in Kyow to the 7495 yeare in which yeare he received 
the command of the Moskowislı selected Regiments of Sojours, and 
the same yeare was at service in ihe Crimish expedition, In tbe 
7196th yeare the 11th of September he was for his services prefer- 
“ red to be Generall, in the 7197 th yeare he was at service in the 
Crimish expedition and in ihe 7198th yeare in ihe expedition to 
the Monastery of the hely Trinity of Serge. 


pag. 415. Roſſeworme: kam nah den Nachrichten im Archive als 
holſteinſcher Capitain den Sten Febr. 1625 nah Rußland. 
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pag. 416. Ronser: diefe Familie, mit der Gordon fpater nahe 
verbunden wurde, ſtammte aus Holland. Im J. 1650 fam ein Anton 
Monaer nad) Moskau, und 1651 wurde ein Nittmeifter Jacob Ronaer 
‚auf einige Zeit abgelajfen. 

pag. 424. über den Fluß: derfelbe wird weder bier noch in der 
Folge genannt, und da kurz vorher im Originale ein Weniges fehlt, 
fo laßt fih nicht aud dem Zuſammenhange mit Gewißheit darıhun, 
was für ein Fluß gemeint fei; indejfen möchte wohl der Dnepr zu 
verftehen fein, da man ſchon nicht mehr gar weit von Tſchigirin ent: 
fernt war. 

pag. 451. Woronowsfa: ein Städten am Dnepr im Zytomird: 
Eifchen, fieh. Buͤſchings Erobefchreibung. 

pag. 434. Ueber die Belagerung Tſchigirin's befindet fih in der 
Synopsis pag. 196 bı8 198 eine fehr kurze Erzählung. 

pag. 445. Waſſ. Boriff. Scheremerem: war derjenige, welder in 
der Schlacht bei Czudno im 3. 1660 in die polnifhe Gefangenſchaft 
geratben , den 5ten Nov. dei. 3. den Tataren außgeliefert worden 
war; er hatte alfo ſchon 17 Jahre in der Gefangenſchaft zugebradt, 
vergl. oben. i 

pag. 450. Lufomlja: ein kofafifhed Städtchen im lubniſchen Dis 
ftrifte. 

pag. 450. Der Bejarin erfahren hatte: diefer war der Fürjt 
Romodanowöfi. 

pag. 450. Altepowka: der Name ift falſch; es muß Attepoloto 
beißen. 

pag. 462. Ömiele: oder Smila ift ein kaſakiſches Städtchen im 
lubniſchen Diſtrikte. 

pag. 464. Buſin Faͤhre: Buzyn iſt ein Staͤdtchen am Dnepr in 
der Prov. Zytomirski, von welchem vermuthlich dieſe Ueberfahrt den 
Namen hat. 

pag. Zurowna: ed wird der zuronowiſche Friede gemeint, der im 
Jahre 1676 den 17ten Octob. zwifchen der Republit Polen und der 
Pforte gefhloffen wurde. — 


pag. 
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Druckfehler. 


5 in der Mitte 
35 unten 
151 unten 
135 in der Mitte 
289 —— —— 
3535 unten 
360 —— — 
378 in der Mitte 
387 oben 
406 in der Mitte 
457 oben 
480 in der Mitte 
685 oben 


Borhaben ftatt : Vorhaben. 


bekannut — 
Leibbrod — 
Rachricht — 
Elia — 
Kudenekewitſch — 
Ria — 
Almos — 
Groſe — 
Almos — 
Romadanowski — 
Relidow — 
Miroslawsti — 


bekannt 
Laibbrod 
Nachricht 
Ilia 
Kudenetewitſch 
Niga 
Almas 
Große 
Almas 
Romodanowöfi 
Nelidow 
Miloflamäfi 
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